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ti. NORSTEDT & SÖNER 


D., die Ähnlichkeiten und Verschiedenheiten, welche die Pflanzen im Vergleich mit 
einander aufweisen, auf Variation, Erblichkeit und Kreuzung, wenn diese Begriffe im 
weitesten Sinne genommen werden, zuröckzufiöhren sind, ist es auch folgerichtig, dass die 
Systematik der Formen eimmer Pflanzengruppe in erster Reihe auf Untersuchungen tber die 
Variation und Erblichkeit der sichtbaren Eigenschaften bei den einzelnen Formen gebaut 
wird. Die alte Methode, die beobachteten Formen einer Pflanzengruppe nach ihrer grös- 
seren oder geringeren Ähnlichkeit zusammenzustellen! — eine Methode, die besonders 
innerhalb der niedrigeren Pflanzengruppen wie Chlorophycecéen, Flechten, Ascomyceten 
u. s. w. eine grosse Anwendung findet — wobei die Zusammenstellung der Formen je 
nach den Ansichten der verschiedenen Verfasser sehr verschiedenartig werden muss, ist 
zum grossen Teil durch objektive Methoden ersetzt worden, durch welche die phyloge- 
netischen Beziehungen der in der jingsten Zeit entstandenen Formen mehr oder weniger 
sicher festgestellt werden können, wenn nur nicht die Phylogenie der Formen allzu ver- 
wickelt ist. Allerdings ist es hinsichtlich der in der Natur vorkommenden Formen mei- 
stens immer möglich objektiv festzustellen, oh zwei verschieden gestaltete Pflanzen in ihren 
nächst vorigen Generationen von derselben oder verschiedenen Formen abstammen. 

Um einen Einblick in den entwicklungsgeschichtlichen Zusammenhang der Formen 
einer Pflanzengruppe zu gewinnen, auf welchen die Systematik der fraglichen Gruppe zu 
bauen ist, muss man selbstverständlich in seinen Untersuchungen von unten nach oben 
gehen. Wenn die einzelnen Formen nicht hinlänglich bekannt sind, steht denn auch 
das System immer auf unsicherem Grunde und kann oft ganz und gar irreföhrend sein.” 
Wenn es sich um eine angiosperme Pflanzengruppe handelt, wird also immer die erste 
Aufgabe nachzusehen, in welchem Masse die äusseren Verhältnisse in jedem einzelnen Falle 
die Gestalt der Pflanze nach ihrer Entwickelung aus dem Samen beeinfusst haben. FEinen 
Aufschluss in dieser wichtigen Grundlage der Systematik einer Pflanzengruppe gewinnt 


! »Diese Art der Systematik.... ist aber heute noch viel verbreiteter, als man glauben möchte. Fast 
jede Nummer der botanischen Zeitschriften bringt uns Beschreibungen neuer Pflanzen, welche als Varietäten, 
Subspecies u. s. w. schon bekannter aufgestellt werden. Die Autoren meinen in der Regel nichts-anderes, als 
dass die betreffende Form jener bekannten sehr ähnlich ist; durch nichts vermögen oder versuchen sie zu be- 
weisen, dass sie phylogenetisch mit ihr thatsächlich im Zusammenhange steht.> WETTSTEIN, Grundzäge d. geo- 
graphisch-morpholog. Meth. d. Pflanzensystematik 1898, S. 9. 

? Ein mir gut bekanntes Beispiel liefern die niedrigeren Chlorophycten, von denen die verschiedenen 
Modifikationsformen ein und derselben Art gewöhnlich verschiedenen »Gattungen» und sogar verschiedenen »Fa- 
milien» des bisherigen konstruierten Systems angehören (HEDLUND, Om Polymorph. hos aörobiot. klorofycéer in 
Öfvers. Kongl. Vet. Akad. Förh. Stockholm 1899 N:o 5, p. 509). 
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man am sichersten bei Vermehrung der Pflanze durch Aussaat ihrer Samen unter ver- 
schiedenen äusseren Verhältnissen, wohl aber auch in den meisten Fällen durch eine 
ocnaue Untersuchung öber die Ergebnisse ihrer natörlichen Aussaat, d. h. ihr Vorkommen 
in der Natur. Dadurch kann objektiv festgestellt werden, welche Eigenschaften der frag- 
lichen Pflanze bei Vermehrung durch Samen von äusseren Einflössen unabhängig und 
konstant erblich sind. Wenn es sich um die in der Natur vorkommenden Formen han- 
delt, wird man — wie vielfach gezeigt worden ist — finden, dass andere Abänderungen 
bei den Sämlingen einer nicht-hybriden Pflanzenform als die durch äussere Einflösse her- 
vorgerufenen in der Regel kaum zu sehen sind, wenn nur Bastardbildung verhindert wird. 
Auch betreffs »sehr variierender Arten» in der Natur haben die Untersuchungen gezeigt, 
dass viele för »Varietäten» gehaltene Formen durch eben so konstant erbliche Eigenschaften 
wie eine »nicht variierende Art» ausgezeichnet sind. Wenn zuweilen unter den Sämlingen 
eine augenfällig abweichende, aber nicht-hybride Form vorkommt, ist diese in der Regel 
eine mehr oder weniger missgebildete Form, z. B. ein Albino, eine geschlitzt-blätterige, 
buntblätterige oder, z. B. bei Frazxinus, einfachblätterige Form oder eine Form mit öber- 
hängenden oder steil autgerichteten Zweigen u. s. w. Anders verhält es sich im Allge- 
meinen mit den Kulturpflanzen, von denen durch Kreuzungen und eine wiederholte Aus- 
wahl in bestimmten Richtungen neue samenbeständige Formen in grosser Menge oezuchtet 
worden sind und immerfort gezichtet werden. Die Sämlinge dieser verhältnismässig sehr 


jungen Formen weichen — auch wenn sie unter Beeinflussung derselben äusseren Verhält- 
nissen erwachsen sind — sehr oft von einander mehr oder weniger augenfällig ab. 


Mit diesen Thatsachen aus der Kultur vor den Augen, olaubte man, dass auch in der 
Natur eine derartige Variation vorläge, wenn eine Anzahl emander mehr oder weniger 
ähnlicher Formen beobachtet wurde. Die näheren Untersuchungen solcher Pflanzengruppen 
wie z. B. Hieracium, Euphrasia, Alehemilla, » Viola tricolor> auet. u. s. w. haben gezeigt, 
dass man sich darin getäuscht hat. Die Bildung neuer samenbeständigen Formen vollzieht 
sich nämlich in der Natur bei weitem nicht so schnell, wie man sie in der Kultur zächten 
kann. Viele der in der Kultur vorkommenden mehr oder weniger samenheständigen 
Formen und zwar die am meisten variierenden sind nur einige Jahre oder Jahrzehnte 
alt. Es giebt indessen unter diesen sehr jungen Gartenformen auch solche, die ebenso 
gering variieren wie die in der Natur entstandenen samenbeständigen Formen. 


Die Zusammenfassung derjenigen in der Natur entstandenen Pflanzen, welche — von 
den Anomalien abgesehen — dieselben konstant erblichen Eigenschaften besitzen und die- 


selben durch äussere Einflusse hervorgerufenen Abänderungen aufweisen können, stellen 
die niedersten Einheiten des Systems, d. h. die Sippen im Sinne WETTsTEIN's dar.!  Bis- 
weilen können solehe Sippen einander so mnahe stehen, dass sie z. B. fast nur unter 
gewissen äusseren Verhältnissen deutliche Unterschiede aufweisen. Daraus folgt aber 
allerdings nicht, dass zwei Pflanzen immer desto näher verwandt sind, je ähnlicher sie 
einander sind. Zwei einander sehr ähnelnde Sippen können im Vergleich mit anderen 


! Mit einer Sippe bezeichneten indessen NAGELI und DRUDE jede systematisehe Pflanzengruppe, also 
nicht nur die niedersten Einheiten des Systems (Sippen im Sinne WETTSTEIN's), sondern auch solcehe Gruppen 
von diesen wie »Art, Gattung, Ordnung, Klasse». Ein besseres Wort zur Bezeichnung der systematischen Ein- 
heiten niedersten Grades ist jedoch Elementarart;: im Folgenden ist daher das Wort Sippe mit Elementarart 
zu vertauschen (Bem. während des Druckes). 
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verwandten Sippen verschiedenen Ursprungs sem. Da ausserdem die Abänderungen, 
welche die Bildung neuer Sippen bedingen, nicht alle Teile der Pflanze in demselben 
Grade betreffen, kann man selbstverständlich auch nicht, wie man fröher versuchte, die ver- 
schiedenen Grade der Verwandtschaft zwischen den Pflanzen aus den verschiedenen Graden 
der sexuellen Affinität entnehmen. Die sexuellen Verhältnisse sind m. a. W. mit anderen 
Eigenschaften der Pflanzen zu vergleichen. So wimschenswert und wertvoll eine Feststellung 
der verschiedenen Grade der sexuellen Affinität zwischen den einzelnen Sippen auch ist, 
muss man leider von so zeitraubenden und oft sehr schwierigen Untersuchungen (vergl. 
GÄRTNER, Bastarderz.) Abstand nehmen, wenn man seine systematischen Untersuchungen 
einer Pflanzengruppe zu Ende fiöhren will. Als Regel gilt im Allgemeinen, dass eine 
Sippe einer andern phylogenetisch desto näher steht, je mehr nicht-korrelate Merkmale 
sie mit ihr gemein hat und vice versa. In manchen Fällen kann man indessen zu anderen 
sicheren Methoden greifen, um den genetischen Zusammenhang der Sippen ermitteln zu 
können. Die geographiseh-morphologische Methode ist innerhalb der Gattungen Euphrasia 
und Gentiana mit grossartigem Erfolg verwendet worden. Betreffs dieser Methode, die 
wahrscheinlich auch innerhalb mehrerer anderen, an jungen Sippen reichen Gattungen 
Verwendung finden kann, wird auf die vortrefliche Arbeit WETrtrsTtTEIN's, »Grundzige der 
geographisch-morphologischen Methode der Pflanzensystematik, Jena 1898» verwiesen. HEinc 
andere Methode ist von mir in dieser Arbeit in Bezug auf die Phylogenie der jimgeren 
europiäischen Sorbus-Sippen verwendet worden, wie sie direkt aus meinen Untersuchungen 
hervorgegangen ist. Da die Bildung neuer Sippen auf verschiedenem Wege erfolgen kann, 
muss man es in jedem einzelnen Falle aus den eingehenden Untersuchungen iöber die 
eimzelnen Sippen entnehmen, wie die Ahbstammungsgeschichte der jungsten Sippen objektiv 
festgestellt werden kann. 

Da in der botanischen Litteratur mit den systematischen Ausdröcken »Varietät», 
»Form» u. s. w. bald die verschiedenen Grade der Ähnlichkeit, welche die Pflanzen im 
Vergleich mit einander aufweisen, bald die phylogenetischen Beziehungen der Sippen, bald 
die Abänderungen, welehe die einzelnen Individuen einer Sippe aufweisen können, beab- 
sichtigt werden, halte ich es för nötig anzugeben, mit welechen Namen die verschiedenen 
systematischen Begriffe in dieser Arbeit bezeichnet worden sind. Vielleicht habe ich nicht 
in jedem einzelnen Falle den in allen Beziehungen besten Namen gewählt; allein der 
Name för sich ist ja eine Nebensache, wenn man nur angiebt, was man damit bezeichnen 
will. Der Vollständigkeit halber sind auch einige Bezeichnungen mitgenommen worden, 
die öbrigens nicht in dieser Arbeit vorkommen. 

Form oder Pflanzenform. Zwei Pflanzen stellen dieselbe Form dar, wenn sie, 
so weit man sehen kann, einander ähnlich sind und etwa denselben Entwickelungsverlauf 
aufweisen. Der Ausdruck Form oder Pflanzenform ist also nicht ein systematischer 
Begriff, sondern wird als ein bequemes Wort verwendet, wenn der systematische Wert 
der bei der Pflanze beobachteten Eigenschaften nicht beabsichtigt wird oder noch unbe- 
kannt ist. 

Sippe. Verschiedene Pflanzenformen gehören derselben Sippe an, wenn aus ihnen 
dieselbe Form erzeugt werden kann. Die Sippe hat zum Unterschied von den Spiel- 
formen, Lokalformen und Bastarden eine selbständige Verbreitung in der Natur, was 
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zur Anleitung ihres Erkennens dienen kann. Das Studium der eimzelnen Sippen bildet 
die Grundlage der Systematik einer Pflanzengruppe. 

Biologische Formen sind die zu einer Sippe gehörigen Formen, die von emander 
biologisch abhängig sind, z. B. die Formen, welche Heterostylie, (Grenerationswechsel u. s. w. 
bedingen. Die Fähigkeit der Sippe, zwei oder mehrere biologische Formen hervorzu- 
bringen, ist erblich; die biologische Form selbst ist nicht samenbeständig. 

Varietät. Varietät im weitesten Sinne ist jede Abänderung der einzelnen Indivi- 
duen einer Sippe. Diese Abänderungen sind gar nicht oder nur zum Teil samenbeständig 
und teils nicht, teils deutlich von äusseren Verhältnissen abhängig. Im letzteren Falle 
werden alle unter denselben äusseren Verhältnissen lebenden Individuen in derselben 
Richtung abgeändert, die Abänderung geht aber bei ihnen oder bei ihren Sämlingen unter 
anderen Verhältnissen wieder verloren. Unter den Varietäten (s. 1.) sind zwei verschieden- 
artige Abänderungen zu unterscheiden: 

A. Die Abänderungen sind insofern von äusseren Verhältnissen unabhängig, dass 
sie nicht durch bekannte Einflösse hervorgerufen werden können. — Variation im eigent- 
lichen Sinne. 

Abart ist eme, von äusseren Verhältnissen unabhängige, ziemlich samenbeständige 
Form, liefert aber von Zeit zu Zeit Röckschläge zu der Sippe, von der sie abstammt und 
ist dadurch von einer Sippe zu unterscheiden. Die Abarten kommen in der Kultur vor, 
sind mir aber aus der Natur nicht bekannt. 

Varietät im engeren Sinne ist jedes einzelne Individuum, bei welchem eine Eigen- 
schaft in einem höheren oder geringeren Grade als bei anderen, unter denselben äusseren 
Verhältnissen lebenden Individuen derselben Sippe hervortritt. Bei den natörlichen Sippen 
sind die Varietäten in der Regel nicht sichtbar hervortretend, dahingegen sind sie bei 
vielen Gartensippen mehr oder weniger augenfällig von einander abweichend. Dice Ab- 
weichung kann in der Regel leicht durch Auswahl samenbeständi 
Varietäten können daher neue Sippen entstehen. 


& werden; aus den 


Spielform oder Lusus ist em Individuum einer Sippe, das durch eine augenfällige 
und mehr oder weniger als Missbildung hervortretende Eigenschaft von den öibrigen Säm- 
lingen abweiecht. Die Abänderung ist fast gar nicht oder wenigstens sehr gering erblich; 
kann aber oft durch wiederholte Auswahl, obgleich mit Schwierigkeit, einen höheren oder 
geringeren Grad der Erblichkeit erhalten.' 

Sprossvarietät ist ein individualisierter, von den normalen abwceichender Spross 
einer Pflanze. Sie verhält sich in Bezug auf die Erblichkeit etwa wie eime Spielform. 

B. "Die Abänderungen sind von äusseren Verhältnissen abhängig; die durch gege- 


DD? 


bene äussere Einflösse hervorgerufene Abänderung ist bet allen Individuen einer Sippe 
gleichartig, d. h. geht in derselben Richtung. — Modifikation. 

Lokalform. Die Sippen können im Allgemeinen unter sehr verschiedenen äusseren 
Verhältnissen gedeihen und sich vermehren, z. B. auf trockneren und feuchteren, sonnigen 
und schattigen, windigen und geschitzten Lokalen, in lockerem und festem Boden von 

1 Spielformen sind z. B. eine weissblätige Iris sibirica (Albino), eine einfachblätterige Fraxinus, eine 


geschlitztblätterige Betula, eine Form mit einfach gesägten Blättern einer Ulmus, mit verzweigter Ähre einer 
Plantago, mit bunten Blättern, mit positivem Geotropismus der Sprosse u. s. w. 
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verschiedener Beschaffenheit und sogar im Wasser und auf dem Lande, Zz. B. Polygonum am- 
phibium, Batrachium aquatile, Potamogeton gramineus u. s. w. Den verschiedenen äusseren 
Verhältnissen entsprechen gegebene Formen der Sippe, Lokalformen, von der die eine 
sich sogar bei vegetativer Vermehrung je nach den äusseren Verhältnissen in eine andere 
verändert. Die Fähigkeit sich nach den äusseren Verhältnissen zu verändern ist eine 
konstant erbliche Eigenschaft der Sippe. Die Lokalformen sind demnach gewissermassen 
mit den biologischen Formen zu vergleichen, und jede einzelne Lokalform ist selbstver- 
ständlich nicht samenbeständig. Der Unterschied zwischen den Lokalformen ist oft sehr 
gross und nicht selten weit grösser als zwischen zwei emander ähnelnden Sippen, die 
unter denselben Verhältnissen leben, ein Umstand, der oft grosse Verwirrungen in Bezug 
auf die Systematik der Sippen gebracht hat.' — Hieran schliessen sich die abnormen 
und krankhaften Lokalformen, die durch äussere Verhältnisse, unter denen die Sippe 
nicht gedeiht oder sogar sich nicht vermehrt, hervorgerufen werden. 

Modifikationsform. Die nur bei den niedrigeren Pflanzen (Chlorophycéen) beo- 
bachteten Modifikationsformen sind wie die Lokalformen durch gegebene iänvssere Verhält- 
nisse hervorgerufene Formen einer Sippe, unterscheiden sich aber von den Lokalformen 
dadurech, dass verschiedene Modifikationsformen einer Sippe auch neben einander unter 
denselben äusseren Verhältnissen leben können. Zufolge dessen können sie leicht för 
verschiedene »Arten» oder »Varietäten> gehalten werden. Die Modifikationsformen sind 
am nächsten mit den biologischen Formen und den Lokalformen zu vergleichen; die 
Fähigkeit einer Sippe gegebene Modifikationsformen hervorbringen zu können ist eines der 
Sippenmerkmale. — Das allgemeine Vorkommen von Modifikationsformen bei den niedri- 
geren Chlorophycéen hat grosse Verwirrung in Bezug auf ihre Systematik geschaffen.” 

Lokalrasse ist eine Form, deren durch äussere Einflässe hervorgerufene Abänderung 
sich wenigstens zum Teil in der ersten Generation ibrer Sämlinge erhält, wenn die äusseren 
Verhältnisse in der entgegengesetzten Richtung verändert werden, in der zweiten aber 
oder allmählich während dieser und der nächst folgenden Generationen verloren geht 
(entartet), oder sich bisweilen bei einzelnen Individuen erhält. Diese in der Kultur all- 
bekannte Erscheinung hängt damit zusammen, dass äussere Finflösse auf die Embryo- 
bildung eimwirken können. Wenn diese Einwirkung auf die Embryobildung eine Abän- 
derung hervorruft, die in derselben Richtung wie die ebenfalls bei der Mutter hervor- 
gerufene Abänderung geht (z. B. eine Verspätung der Fruchtreife), kann man von der 
Vererbung einer erwerbten Eigenschaft sprechen. Wahrscheinlich können aus Lokalrassen 
auch neue Sippen allmählich entwickelt werden. — Es giebt keine scharfe Grenzen zwischen, 
Varietät, Lokalrasse und Lokalform. 

Bastard ist jedes Individuum, dessen Vater und Mutter verschiedenen Sippen ange- 
hören. Auch das dem Bastardembryo zur Nahrung dienende Endosperm ist hybrider 
Natur, was nicht befremdend ist, da nach den Untersuchungen NAWASCHIN's und GWIG- 


1 Besonders gilt dies von den niedrigeren Pflanzen. Von analogen Lokalformen nahe verwandter Sippen 
wird sehr oft cine »Art» konstruiert, z. B. bei mehreren Verfassern Lecidea sylvana, L. globulosa, DL. sym- 
micta, Lecanora subintricata, L. effusa y hypopta, L. albella, L. subfusca u. s. wW. 

” Aus analogen Modifikationsformen verschiedener Sippen bestehen »Pleurococcus vulgaris» auct., »Dacty- 
lococcus> etc. (vergl. HEDLUND, Om polymorph. hos aörob. klorof. in Öfvers. Kongl. Vet. Akad. Förh. Stockh. 
1899 N:o 5 p. 516): 
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NARD'S bei verschiedenen Angiospermen der eine der beiden männlichen Kerne mit dem Cen- 
tralkern des Embryosackes verschmiltzt. — Bastard wird auch ein Individunm genannt, dessen 
Vater oder Mutter ein Bastard ist, oder wenn sowohl Vater als Mutter verschiedenartige 
Bastarde sind. GÄRTNER, der töchtigste Forscher auf dem Gebiete der Bastarderzeugung, 
unterscheidet folgende Klassen von Bastarden nach ihrer Zusammensetzung und Abkunft:! 

1. Einfache Bastarde von der Formel AXB. 

2. Gemischte Bastarde (AX B)S xB9 oder (AXB)oxBgS, wovon a) Väterliche 
Bastarde im zweiten Grade A9XBSXBZS oder AQXBS”, im dritten Grade A9x BS? 
u. s. w. und b) Mötterliche Bastarde im zweiten Grade AS X BR xBS, im dritten Grade 
ASK BOX BIE us. 

3. Vermischte Bastarde A9X(B>xX CS. 

4. Zusammengesetzte Bastarde (AX B)9x CS. 

5. Vermittelte Bastarde (A9 X BS)x (AS x Be). 

6. Doppelte Bastarde (AXB)x(CXD). 


Da Bastardbildung innerhalb der Gattung Sorbus hie und da — wie innerhalb 
vieler anderen Rosacéengattungen — vorkommt und in der einen oder der anderen Hin- 


sicht auf die Untersuchungen iber die Systematik der Sippen beeinflusst, will ich aus 
den zahlreichen — besonders von GÄRTNSER — gemachten Untersuchungen iiber Bastarde 
einige gemeingiltige Regeln betreffs der Natur der Bastarde kurz zusammenstellen. 

Bei dem Studium der Bastarde ist vor allem festzuhalten, dass die Bastardmerkmale 
in Bezug auf das Embryo und Endosperm bei den von der Mutter erzeugten Samen zu 
beobachten sind. 

Zwei Klassen von Eigenschaften können bei den Bastarden unterschieden werden: 
a) BEigenschaften, die von denen der Eltern zufolge der Erblichkeit abhängig sind und 
hb) neue Figenschaften, Zz. B. die bei vielen Bastarden vorkommende unregelmässige Pollen- 
bildung; herabgesetzte Fruchtbarkeit oder vollkommene Unfruchtbarkeit; ippigerer, selten 
schwächerer Wuchs; grössere oder kleinere Bliten oder Friöchte; längere Blitezeit als bei 
den Eltern; geföllte Bliten; missgestaltete Blätter u. s. w. Keine dieser Eigenschaften 
sind jedoch bei allen Bastarden vorhanden, und es giecbt viele Bastardtypen, die durch 
keine sichtbaren Eigenschaften dieser Art von den Eltern abweichen. 

Betreffs derjenigen Bigenschaften der Eltern, die das Aussehen des Bastards be- 
stimmen, ist zu bemerken, dass nur die konstant erblichen oder eine sehr enge Variation 
unterworfenen Figenschaften der Eltern auf das gcoemeinsame Aussehen der Bastarden 
zwischen ihnen beeinflussen können. Wenn also die (nicht-hybriden!) Nachkömmlinge 
eimer Pflanzenform A hinsichtlich einer oder mehrerer Eigenschaften von emander erheblich 
abweichen, so sind die Bastarde zwischen dieser Form und einer anderen B ebenfalls hin- 
sichtlich der betreffenden Eigenschaften unter sich verschieden. Bei eimem Bastarde kann 
also wie bei den nicht-hybriden Nachkömmlingen eine bei den Bastardeltern latent vor- 
kommende FEigenschaft hervortreten und vice versa. Zwischen zwei natörlichen Sippen 
sind demnach die einzelnen Bastarde in der Regel einander ähnlich oder treten bisweilen 
in Zwei Typen auf: ein normaler Typus und cin seltnerer Ausnahmstypus (GÄRTNER), 
»dass daher die Bastardtypen nicht vag und veränderlich, sondern constant sind, und 


1 (FGÄRTNER, Bastarderzengung 1849 S. 503—--516. 


KONGL. SV. VET. AKADEMIENS HANDLINGAR. BAND 35. N:o |. 9 


nach bestimmten unveränderlichen Bildungsgesetzen erfolgen.'» Und das Aussehen des 
Bastards wird in der Regel nicht merkbar verschieden, wenn bei der Bastardbefruchtung 
die geschlechtliche Funktion der Stammeltern gewechselt wird, so dass, wie GÄRTNER sagt, 
»der geöbteste Kenner einer hybriden Art nicht im Stande ist, den Ursprung des Bastards 
nach dem Geschlecht der Eltern zu unterscheiden.> Betreffs jeder einzelnen Eigenschaft 
steht ein Bastardtypus entweder etwa in der Mitte zwischen den Stammsippen oder der 


einen oder der anderen von ihnen etwas näher. Bisweilen kann eine Eigenschaft — und 
dies gilt oft von Eigenschaften chemischer Natur wie Farbe, Geruch, Nährstoff (im Endo- 
sperm), aber auch bisweilen von Spaltöffnungen, Behaarung u. s. w. — im ÅAusseren un- 


verändert auf den Bastardtypus itbergehen. Es giebt auch Bastardtypen bei denen diffe- 
rierende Merkmale der Eltern neben einander (z. B. Spaltöffnungen bei Vitis-Bastarden 
und bisweilen die Blätenfarbe, wodurch gescheckte Bliten entstehen) oder an verschiedenen 
Sprossen oder Blöten auftreten.” Sehr selten kann der ganze Komplex von Eigenschaften 
eines jeden der Stammeltern in verschiedenen Sprossen hervortreten.” Diese Erscheinung 
erinnert an Sprossvariation, unterscheidet sich aber von dieser dadurch, dass der indivi- 
dualisierte Spross des Bastards sich wie dieser verhält. 

Eine konstant erbliche Eigenschaft, »welche ganz oder fast unverändert in die 
Hybride-Verbindung» tbergeht, wird von MENnDeEL” als dominierend und jene, »welche 
in der Verbindung latent» wird, als recessiv bezeichnet. Ein Bastard kann also im 
ÅÄusseren dem einen seiner Stammeltern ähnlich sehen, wenn alle differierenden Merkmale 
bei diesem dominierend sind; es ist dabei gleichgöltig, welcher von den Stammeltern die 
Mutter ist.? 

Die Nachkömmlinge (Sämlinge!) eines fertilen Bastards weichen, auch wenn ihre 
Eltern demselben Bastardtypus angehören, mehr oder weniger von einander ab, halten 
sich aber in der Regel hinsichtlich ihrer Merkmale innerhalb der Grenzen, die von den 
Merkmalen der Bastardeltern markiert werden. Was die dominierenden und recessiven 
Merkmale anbelangt, so tritt ein recessives Merkmal ganz oder fast unverändert bei einem 


1 GÄRTNER 1. G. p. 284; 

> Bei einem Malus-Bastard zwischen den Gruppen Calycomeles und Gymnomeles ist ein Teil der 
Frächte mit abfallendem, ein anderer Teil mit bleibendem Kelch versehen. Bei einigen solehen Bastardexem- 
plaren kann man auch beobachten, wie der Kelch in dem einen Jahre fast durchweg bleibend und im folgenden 
Jahre fast durchweg abfallend ist. 

> Ein bekanntes Beispiel davon liefert der Bastard zwischen Laburnum vulgare und Cytisus purpureus. 

1 MENDEL, Versuche iber Pflanzen-Hybriden in Verhandl. d. naturf. Ver. in Bränn. Bd. IV. 1866. Ab- 
handl. S. 1— 47; cine verdienstvolle, aber sehr vernachlässigte Abhandlung! 

> Zwischen einem Pisum mit violett-roter Blite, graubrauner Farbe der Samenschale, gelben Keim- 
blättern innerhalb der Samenschale, einfach gewölbter Form der Hälse und mit den Bliäten in lang gestielter 
Traube und einem andern FPisum mit weissen Bläten, ungefärbter Samenschale, grönen Keimblättern (d. h. 
grinen Samen), zwischen den Samen eingeschnärter Hilse und mit den Bliten in sehr kurz gestielter Trug- 
dolde wird der Bastard betreffs der angegebenen Merkmale dem erstgenannten Pisum ähnlich. Wenn ein Pisum 
mit gränen Samen mit dem Pollen eines Pisunr's mit gelben Samen bestaubt wird, werden also in den Hilsen 
nach den bastardbefruchteten Bliten gelbe statt griäne Samen ausgebildet. Sehr augenfällig ist diese Erscheinung 
bei Bastardbefruchtungen zwiscehen den Sippen der Zea mays. Bei diesen sind die blauschwarze Farbe der 
Körner und das stärkehaltige Indosperm dominierende und eine hellere Farbe der Körner und zuckerhaltiges 
Endosperm (nach H. DE VRIES) recessive Merkmale. Da die Farbe der Körner dem Endosperm angehört, tritt 
die dominierende Farbe der Körner eben in den Ähren der Mutter hervor. 
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Teil der Nachkömmlinge hervor und zwar nach dem MENDELI'schen Gesetz bei einem 
Viertel der Nachkömmlinge, wenn nur diese hinreichend zahlreich aufgezogen worden, und 
bei diesen ist das fragliche Merkmal wieder konstant erblich, obgleich möglicherweise mit 
einer kleinen Variation. Bei einem andern Viertel wird das dominierende Merkmal eben- 
falls konstant erblich; die ibrigen verhalten sich hinsichtlich dieser Merkmale wie der 
Bastard. Alle Eigenschaften — ausgen. die korrelaten — verhalten sich hierbei von ein- 
ander unabhängig. Das MENDEI/sche (resetz kann leicht formuliert werden, wenn man 
annimmt, dass das dominierende und das recessive der differierenden Merkmale der Stamm- 
eltern nicht neben einander, sondern in verschiedenen Pollenkörnern und Eiern des 
Bastards vorkommen und zwar gleich verteilt sind. Wenn die Anzahl der befruchteten 
Eier des Bastards n ist, so sind die befruchtenden Pollenkörner ebenfalls n. Bezeichnet 
man die dominierende Eigenschaft mit A und die differierende recessive mit a, so haben 
!/27n Pollenkörner und Mon Eier A und die andere Hälfte der beiden a. Die wahrschein- 
lichsten Verbindungen werden dann: Van AA, Yan da, Vs Aa und Vin aa! gleichwie 
nach der Formel (A+za)”. Man findet also nach dieser Formel, dass bei der halben An- 
zahl der Nachkömmlinge die recessive Eigenschaft noch latent ist, wie bei der Bastard- 
verbindung Aa. 

Anders verhalten sich die Eigenschaften, die nicht dominierend und recesstyv sind, 
indem sie bei den Nachkömmlingen eines Bastards ebenfalls unabhängig von einander 
(ausgen. die korrelaten) in verschiedenen Abstufungen zwischen den bei den Stammeltern 
des Bastards angegebenen Grenzen auftreten. Die Bastarde zwischen einem Bastard und 
dem einen oder dem anderen der Eltern dieses Bastards als Vater sind ebenfalls unter 
eimander verschieden, halten sich aber itberhaupt dem Vater näher als die reinen Abkömm- 
linge des Bastards. Es kann jedoch, obgleich selten, ein einzelner väterlicher oder möitter- 
licher Bastard im zweiten Grade (AX B)X BS entstehen, welcher der Stammform AA 
näher steht. 

Abgesehen von einigen sehr seltenen und z. T. problematischen Angaben samenbestän- 
diger Bastarde” sind also die Sämlinge eines Bastards in Bezug auf die differierenden Merk- 
male der Stammsippen unter sich verschieden, und zwar um so mehr, je grösser der 
Unterschied zwischen den Stammsippen ist. Von den Sämlingen eines Bastards ausgehend 
kann man indessen durch Auswahl in einer bestimmten Richtung die Variation immer 
mehr beschränken und neue samenbeständige Formen zöchten.” Die Nachkömmlinge eines 
Bastards sind somit in Hinsicht auf die nicht-samenbeständigen Merkmale mit Varietäten 
zu vergleichen. 

Von einer Sippe unterscheidet sich ein Bastard bei weitem nicht immer durch un- 
regelmässige Pollenbildung und herabgesetzte Fruchbarkeit oder vollkommene Unfrucht- 
barkeit. Es giebt eimerseits viele Bastarde, die eine regelmässige Pollenbildung besitzen 


1! MENDEL 1. c. p. 29—30. 

? »Das auffallendste Beispiel haben wir an dem Dianthus armeria-deltoides erfahren, weleher bis in die 
zehnte Generation sich ohne Veränderung des Typus erhalten und sich sogar in den sechs bis acht ersten Gene- 
rationen alle Jahre im Garten selber ausgesät hatte, dessen Fruchtbarkeit in Samen sich aber mit jeder Genera- 
tion verminderte, bis seine Zeugungskraft im zehnten Jahr völlig erloschen war.» GÄRTNER 1. c. p. 553. 

3 Vergl. SWINGLE and WEBBER, Hybrids and their Utilization in Plant Breeding in Yearb. of Departm. 
of Agric. 1897, p. 408. 
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und fruchtbar sind.! Die verschiedenen Abstufungen der Fruchtbarkeit eines Bastards 
hängt nicht ganz von den phylogenetischen Beziehungen der Eltern ab, da die sexuelle 
Verwandtschaft der Sippen nicht im notwendigen Zusammenhang mit ihrer Phylogenie 
steht (S. 5). Andererseits giebt es auch Sippen, die teils eine unregelmässioe Pollen- 
bildung besitzen, teils — wenigstens unter gewissen äusseren Verhältnissen — weniger 
fruchtbar sind.? Die Bastardnatur einer fertilen Pflanze tritt in der Regel am besten 
nach Aussaat ihrer Samen hervor, indem sich ihre Sämlinge in verschiedenen Kombina- 
tionen der Merkmale bald dem einen, bald dem anderen der beiden mutmasslichen Bastard- 
eltern nähern. Es ist bei einer solchen Untersuchung am sichersten nachzusehen, dass 
die Pflanze nicht durch den Pollen einer anderen Pflanzenform befruchtet wird. 

Species oder Art verhält sich zu Sippe wie Gattung zu Art. Die systematische 
Einteilung der Sippen in Arten muss also die phylogenetische Beziehungen der jängeren 
Sippen möglichst treu wiederspiegeln. Der Umfang der Art — wie der der Gattung — 
kann nicht durch gemeingiltige Regeln festgestellt werden; man hat nur einem Gleich- 
gewicht zwischen den Arten in phylogenetischer Hinsicht nachzustreben. ” Wie innerhalb 
einer Familie die eine Gattung nur aus einer Art, die andere aus mehreren Arten be- 
stehen kann, so kann auch eine Art bald aus einer, bald aus mehreren nahe verwandten 
Sippen bestehen. Die einzelnen Sippen emer Species werden Subspecies genannt. Auch 
Gruppen von Sippen, die einander sehr nahe stehen und zur Zeit nicht auseinander- 
zuhalten sind, habe ich vorläufig als Sippen behandelt. 

Art wird auch von einigen Verfassern (JORDAN, ÅA. KERNER) in demselben Sinne 
wie Sippe gefasst. Dieser Artbegriff ist auch in der Theorie, nicht aber in der An- 
wendung der urspröngliche. 

Wenn es sich um Kräuter handelt, ist es verhältnismässig leicht, die Sippen expe- 
rimentel zu unterscheiden und dieselben in Bezug auf die Formbildung zu untersuchen. 
Dies stellt sich indessen nicht so leicht, wenn die zu untersuchende Pflanzengruppe aus 
Bäumen besteht. Von den Sorbus-Formen sind nur teilweise einige europäische sowie 
auch einige Gartenformen durch Aussaat ihrer Samen untersucht. Ubrigens bin ich 
hauptsächlich auf die unsichere und oft ganz unzuverlässige Methode verwiesen, aus Her- 
barmaterial und Beschreibungen zu ermitteln, welche die verschiedenen Sippen sind. Leider 
fehlt den Herbarexemplaren in der Regel jede Angabe, ob die Form in mehreren einan- 
der ähnlichen Individuen vorkam, die offenbar verschiedene Sämlinge waren, oder ob die 
Form nur in einem Individuum und in diesem Falle, welches Aussehen die anderen in 
ihrer Gesellschaft vorkommenden Formen besassen. Eine Angabe iber die äusseren Ver- 
hältnisse, unter denen die Form wuchs, wärde auch oft von grosser Bedeutung ge- 
wesen sein. 


! Als Beispiel eines solchen Bastards zwischen zwei phylogenetisch weit entfernten Sippen kann der 
Bastard zwischen Åesculus Nhippocastanum aus der alten Welt nnd der von dieser in allen Teilen weit ver- 
schiedenen Ae. pawia aus der neuen Welt erwähnt werden. Angeblich tritt dic Bastardnatur dieser nur in der 
Kultur bekannten Zwischenform bei der Vermehrung durch Aussaat ihrer Samen deutlich hervor. 

? Im botanischen Garten zu Upsala sind unter anderen folgende nicht-hybride Pflanzen völlig unfrucht- 
bar, indem ihre :Samen völlig fehlschlagen: Fagqus silvatica, Rhus toxicodendron, Spirwa tomentosa, Sorbaria 
sorbifolia, Lilium bulbiferum, Doronicum caucasicum und mehrere Compositéen. 

3 Vergl. WETTSTEIN 1. c. 
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Die meisten Untersuchungen des Pollens sind am lebenden Material gemacht. Wenn 
die Pollenkörner gleichgross sind, ordnen sie sich reihenweise bei der spontanen Verbreitung 
eines Pollenhäufchens auf dem benetzten Objektträger und erscheinen gleichhell. Wenn 
aber die Pollenkörner verschiedener Grösse sind, ist ihr Inhalt in Bezug auf die Durch- 
sichtigkeit verschiedenartig: einige Pollenkörner sind hell, andere erscheinen stufenweise 
tribe und zwar sind dabei gleichgrosse Körner von verschiedener Helligkeit. In den das 
Aussehen des lebenden Pollens darstellenden Figuren sind die mehr oder weniger träben 
Pollenkörner gestrichelt und die leeren gekreuzt. Die verschiedene Durchsichtigkeit ist 
am lebenden Pollen leicht zu sehen. Am toten Material sind die ungleichgrossen Pollen- 
körner, seitdem sie sich durch eine schwache Erwärmung des Präparats abgerundet haben, 
von nicht so deutlich verschiedenartiger Helligkeit. Sie sind auch selbstverständlich klei- 
ner als die lebenden. 

Wie sehr die Fruchtblätter mit eimander verwachsen sind, ist an getrockneten 
Fröchten am leichtesten zu sehen. Man entblösst den kegelförmigen Fruchtblattgipfel 
und trennt alsdann die Fruchtfächer nach den am Fruchtblattgipfel sichtbaren Furchen 
auseinander. Selten sind die Fruchtblätter bis oben mit einander völlig verwachsen. 

Zeitmangel hat mich von Untersuchungen iber den anatomischen Bau des Stammes, 
der Blätter und der Frucht abgehalten. 

Nur Speciesnamen (bezw. Subspeciesnamen) sind mit denselben Lettern wie Genus- 
namen gedrueckt. Wenn der Name einer Pflanzenform mit andern Lettern als der Gat- 
tungsname gedruckt ist, wird dadurch angegeben, dass die angefiöhrten Merkmale der 
betreffenden Pflanzenform gar nicht oder wenigstens nicht völlig samenbeständig sind. 
Die so bezeichnete Form kann also ein Bastard (2. B. Sorbus spuria), eine Varietät 
(2z. B. eme Varietät hybriden Ursprungs, Sorbus decurrens) oder eine Spielform (S. au- 
cuparia pendula) u. s. w. sein und ist — ausgen. die Lokalformen — vegetativ (durch 
Pfropfen) zu vermehren. 


Soweit die Sorbus-Formen bisher bekannt sind, bilden sie folgende Gruppen: 
2lätter re r reheder 
A. Blätter ganz gefiedert. 


1. Fruchtfleisch mit vielen Steinzellen; Kelchblätter lang gespitzt, zur Fruchtzeit 
dörr und zerbrechlich; Fruchtblätter unter sich ganz verwachsen; Fruchtfächer 
in der Mitte der Frucht offen. . .. .o oo... ......w.w.... IL. Cormaus. 


Hierher: S. domestieca. 


2. Fruchtfleisch mit keinen(?) oder vereinzelten Steinzellen; Kelehblätter dreieckig, zur 
Fruchtzeit bleibend; Fruchtblätter (bei allen Arten?) nur am Grunde verwachsen; 
Fruchtfächer (bei allen Arten?) völlig geschlossen . . . . . -. « 2. ducuparia. 


Hierher: S. insiynis, S. gracilis, S. pohuashanensis, S. foliolosa, S. urswna, 
S. cashmiriana, S. miecrophylla, S. tianschanica, S. discolor, S. sambucifolia, S. 


commixta, 'S. pumila, S. parviflora, S. sitchensis, S. microcarpa, S. americana, 
S, stbirica, S. glabrata, S. aucuparia, S. premorsa. 


B: 
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Blätter einfach oder nur am Grunde gefiedert. 


a. Sägezähne der Blätter mit keinen (oder bei S. torminalis anfangs mit kleinen, 
später abfallenden) spitzgestellten Drisen. 


€ 


Kelchblätter ausgebreitet oder ein wenig zurickgebogen; Blumenblätter aus- 
gebreitet, rundlich, weiss; Staubbeutel weiss; Blätter in der Knospe nach den 
Fiedernerven gefaltet. 


1. Fruchtfleisch (fast) ohne Steinzellen; Fruchtblätter unter sich oben frei: 
Fruchtfächer (gewöhnlich) völlig geschlossen; Frucht aussen fein punktiert; 
Kelchblätter zur Fruchtzeit am Grunde fleischig und aufrecht oder zu- 
sammengeneigt, bei einigen Arten ganz trocken und auseinandergebogen, 
aber dann die Blätter unterseits dicht weissfilag . .. ... . 3. Aria. 


Hierher: S. fenmica, S. arranensis, S. minima, S. Mougeoti, S. au- 
striaca, S. turkestanica, S. armeniaca, S. persica, S. flabellifolia, S. griwca, 
S. salicifolia, [S. arioides] S. aria, S. obtusifolia, S. incisa, S. longifolia, 
S. carpinifolia, S. scandica. Die letztgenannte verbindet diese Gruppe 
mit der folgenden. 


2. Fruchtfleiseh mit vielen Steinzellen (auch bei S. trilobata und S. jloren- 
tina?); Fruchtblätter unter sich ganz oder fast ganz verwachsen; Frucht- 
fächer in der Mitte der Frucht bei mehreren Arten offen ; Frucht von 
Lenticellen grob und dicht punktiert (auch bei S. trilobata und S. floren- 
tina?); Kelchblätter zur Fruchtzeit ganz trocken, zurickgebogen und 
und oft abfallend . .................. 4. Torminuria. 


Hierher: S. cuspidata, S. lanata, S. japonica, S. latifolia, S. deci- 
piens, S. torminalis, S. trilobata, S. florentina. 


Kelchblätter aufrecht; Blumenblätter mehr oder weniger aufrecht, elliptisch 
oder verkehrt eiförmig, genägelt, rot oder weiss; Staubbeutel rot oder weiss; 
Blätter nur gesägt, in der Knospe den jängeren flach anliegend (S. chamce- 
mespilus coll. und ? S. subfusca) oder nach den Fiedernerven mehr oder 
weniger gefaltet . . . co .cocococococ0o 00000 00 - > 3. Chamemespilus. 


Hierher: S. subfusca, S. pseudaria, S. sudetica, S. ambigua, S. chamce- 
mespilus. 


b. Sägezähne der Blätter mit spitzgestellten und am Grunde verbreiteten Drisen; 


Blätter in der Knospe den jöngeren flach anliegend; Blumenblätter ausgebreitet, 
weiss (oder rötlich); Staubbeutel rot; Fruchtfleisch mit vereinzelten Steinzellen; 
Fruchtblätter unter sich ganz verwachsen; Fruchtfächer in der Mitte der Frucht 
OLEGIN sö rea STÖN SÅ 0 EN AMI ch SA ar 4 CR SE EE al frans one se SfE veg AONVEG: 


Hierher: S. arbutifolia, S. melanocarpa, S. grandifolia. 


14 T. HEDLUND, MONOGRAPHIE DER GATTUNG SORBUS. 


Unter diesen sechs Gruppen ist Aronia ziemlich freistehend und ihre Einziehung 
in die Gattung Sorbus hängt besonders davon ab, dass sie mehrere Bastarde mit den 
Zwei Gruppen Aria und Aucuparia gebildet hat. Sie scheint ausserdem den Gruppen 
Aria und Chamcemespilus näher als irgend einer andern Pomoidéen-Gruppe zu stehen. 

Die Gruppen haben folgende Merkmale gemein, die also die Gattungsmerkmale der 
Sorbus bilden: 

Laubwechselnde (sommergriäne) Bäume oder Sträucher mit Bläten in 
Ebensträussen; Fruchtblätter 2—5, unter sich mehr oder weniger verwach- 
sen, oberwärts von der Blätenachse frei und dort bei der Fruchtreife knorpe- 
lig, innerhalb des Fruchtfleisches häutig oder pergamentartig-knorpelig, 
jedes ein ungeteiltes Fach bildend; die Fächer nicht aufspringend; jedes 
Fruchtblatt mit 2 Samenknospen; Samenhaut ohne Harzgänge; Kelchblätter 
nicht in Verbindung mit dem oberen freien Teil der Blätenachse abfallend 
(bei einigen Arten jedoch zerbrechlich und je eines leicht abfallend). 

Mit Sorbus nahe verwandt sind die immergrinen Eriobotrya und Photonia und die 
mit netzigen Harzgängen in der Samenhaut versehene Pourthiwa. Eine grosse Ubereinstim- 
mung mit Cratwqus zeigen mehrere Sorbus-Formen der Gruppen Torminaria, Chameme- 
spilus und Aria. Betreffs der Blattform besitzen sogar S. torminalis und S. trilobata 
grössere Ähnlichkeit mit mehreren Cratwyus-Formen der alten Welt als mit anderen 
Pomoideéen. Der hauptsächliche Unterschied ist, dass die Fruchtblätter bei Cratwgus 
innerhalb des Fruchtfleisches bei der Fruchtreife knochenhart werden, wodurch die Frucht 
eine Steinfrucht darstellt, während die Fruchtblätter bei Sorbus zur Fruchtzeit nur im 
oberen, von der Blötenachse freien Teil em wenig knochenhart sind, öibrigens weich mit 
Ausnahme der S. torminalis, bei welcher die Frucht ein wenig steinfruchtartig ist. Bei 
Cratwgus ist ausserdem von den zwei Samenknospen jedes Fruchtblattes nur die eine 
fertil, die andere transformiert und steril; aber auch bei S. chamemecespilus und ihren 
Verwandten entwickelt sich nur die eine Samenknospe. In mehreren Beziehungen nähert 
sich Sorbus auch den Gattungen Pirus, Malus und Micromeles. Bei diesen ist jedoch 
der Fruchtbau ein anderer, indem die Fruchtblätter bei diesen wie bei der Gattung 
Mesprilus bis an den Griffelgrund mit der Blötenachse verwachsen sind. Diesen Gattungen 
fehlt also der bei der Sorbus-Frucht vorkommende kegelförmige und ein wenig knochen- 
harte Fruchtblattgipfel (Fig. 24).' Mit Ausnahme der Pirus pollveria und der wahr- 
scheinlich nunmehr nicht vorkommenden Pirus malifolia, von denen wenigstens die erst- 
genannte ein Bastard zwischen Sorbus aria und eimer Pirus (wahrscheinlich emer Form 
der angebauten Birnen) ist, giebt es in der gegenwärtigen Schöpfung keine Pflanzen- 
formen, welche die Gattung Sorbus mit den Gattungen Pirus, Malus und Micromeles 
vereinen, weshalb kein Grund vorliegt, die Gattung Sorbus mit diesen ebenso wenig wie 
mit der Gattung Crategus zu vereinen.” 


1 Aus Ubersehen (?) ist Sorbus in ENGLER u. PRANTL, Die nat. Pflanzenfam. III: 3, S. 24 mit einer 
aus Pirus, Malus und Micromeles gebildeten Gattung vereinigt, obeleich sie nach den (S. 21 derselben Arbeit) 
gegebenen Gattungsbegrenzungen in der Nähe von fEriobotrya und Photinia zu suchen wäre. 

? Im folgenden Bestimmungsschlässel sind zuerst die Abteilungen 1—138 und 138—1 mit einander zu 
vergleichen.  Gehört die Pflanze der ersteren an, vergleicht man mit einander 2—47 und 47—2 u. 3. wW. 
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Uebersicht der näher bekannten Species, Subspecies, Bastarde und einiger von den 
Bastarden abstammenden Varietäten. Die Namen der Species und Subspecies sind mit 
Kursiv gedruckt, die der öbrigen Formen sind gesperrt gedruckt. 


1—138. Blätter in der Knospe gefaltet; die Sägezähne nicht dräösig gespitzt (bei S. do- 
mestica und S. torminalis sind jedoch die Sägezähne oft mit kleinen, bald ver- 
trocknenden, spitzgestellten Dritsen versehen); Staubbeutel gelb oder samt den 


Blumenblättern rot. 


2—47. — Blätter ganz gefiedert oder die obersten Blättchen zusammenfliessend. 


2 


3—40. - Endblättchen nicht grösser als die iibrigen Blättechen; wenn es bisweilen (beson- 
ders bei jingeren Individuen) grösser und mehr oder wcniger gelappt ist, so 
sind die obersten Blättehen der Spindel nicht mit breitem herablaufenden 
Grunde angeheftet. 


4—25. Friöchte mit vielen Steinzellen; Kelchblätter lang und spitz, zur Fruchtzeit dörr 
und verzerrt; Winterknospen kahl und klebrig: Blätter 6-, 7- und 8-paarig;! 
Blättchen anfangs, besonders unterseits spinnwebig filzig; Bliten 16—18 Mm 
im Durchmesser; Staubblätter von der Länge der Blumenblätter; Griffel 5 

1. domestica. 


5—4. Frichte mit wenigen, kleinen (oder keinen?) Steinzellen; Kelchblätter dreieckig, 
auf der Frucht bleibend, nicht verzerrt. 

DG Blättchen gekerbt und aus den Kerben klein gezähnt, lederartig, unterseits erau- 
grim, bald kahl; Blätter 4—06-paarig; junge Blattstiele, Triebe und Achsen des 
Blötenstandes dicht rostbraun seidenhaarig; Gwiffel 3. oo. co... 2. insignis. 

(0: Blättchen gesägt und diänn. 

8—9. Nebenblätter sehr gross, die der Blätter am Grunde des Bliötenstandes grösser 
als die untersten Blättchen, rundlich und eingeschnitten gesägt; Blätter etwa 
4-paarig, Blättchen elliptisch, spitz, scharf gesägt, unterseits behaart, die untersten 
viel kleiner als die oberen; Winterknospen graufilzig behaart; Doldenrispen 
(10—)20—30-blätig; Fruchtknotengipfel nur am Grunde der Griffel behaart 
(oder ganz kahl); Griffel 2 (2); Kelchblätter zur Fruchtzeit schwach zusammen- 
FEhOTCN Hcg virsrder de SGI SA Ede) ef SENARE GA Sa baby vL CFR a Sie 3. gracilis. 

9—8Q8. Nebenblätter klein, am Grunde des Blittenstandes viel kleiner als die nächsten 


Blättchen, eilanzettlich bis sehr schmal lanzettlich, bei vielen Arten bald trocken 
und abfallend. 


! Die Angabe der Anzahl von Blättehen gilt von Blättern etwa in der Mitte des Sprosses. Die obersten 


Blätter am Grunde der Doldenrispe besitzen gewöhnlich weniger Blättchen. Auch die Angabe der Blattform 
gilt, wenn anders nicht erwähnt wird. von den mittleren Blättern des Sprosses. Besonders an Langtrieben 
sind die einfachen Blätter in verschiedener Höhe des Sprosses unter sich an Grösse und Gestalt oft sehr ver- 
schieden. 
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10—25. Kelchblätter zur Fruchtzeit einwärts gebogen oder aufrecht, derb; Blumen- 
blätter länger als die Staubblätter.! 


11—138. Alle oder einige Blätter mehr als 7-paarig. 


12—13. Blattstiele und junge Triebe weissfilzig behaart; Blätter 6—9(—10)-paarig; Blätt- 
chen nur an ihrer Spitze mit einigen wenigen, kleinen, pfriemlichen Sägezähnen 
versehem; Griffel"2-und "3 (PJjris GET FOA a SANS I fölkolosa. 


13—12. Blattstiele und junge Triebe rostfarbig behaart; Blättchen auch unterhalb ihrer 
Mitte scharf gesägt; Griffel gewöhnlich 5. 


14—17. Blätter höchstens 15-paarig; Blattspindel nicht geflugelt; Frucht rötlich; Frucht- 
knotengipfel wollig behaart. 


15—16. Achsen des Blätenstandes -rostfarbig filzig; Doldenrispen dicht; Blumenblätter 
weisslick;, Blätter: 10— L5+paarioistdnk. Sv short mus dine sn 10: URSULA 


16—15. Achsen des Blätenstandes fast kahl; Doldenrispen locker; Blumenblätter rot (2); 
Blätter,ö— LOTPaATIS 4 sun Kör dregrn 0 or salt RI COSIIVTIANA: 


17—14. Blätter grossenteils mehr als 15-paarig; Blattspindel besonders in ihrer oberen 
Hälfte geflögelt; Frucht weiss oder weisslich-blau; Fruchtknotengipfel kahl; Blumen- 
blätter rot; Achsen des Blätenstandes rostbraun filzig behaart . . 8. nicrophylla. 


18—11. Blätter höchstens 7-paarig. 


19—24. Blättchen derb, oberseits glänzend, allmählich zugespitzt oder spitz und gegen 
die Spitze verschmälert, auch unterhalb ihrer Mitte scharf gesägt; Achsen des 
Bläötenstandes kahl oder sparsam behaart. 


20—21. Winterknospen nicht klebrig, weiss behaart; Blätter 6—7-paarig; Achsen des 
Blötenstandes völlig kahl; Nebenblätter zur Blitezeit abfallend; Bläten bis 20 


Mm im Durchmesser; Griffel 5; Blättchen kahl, oberseits mit vertieftem Ader- 
MClZ ococ s ms ro de h kd Ko RR AR LER Ko dT BNRKR Ås Rn RR 9 HANSCRANICA: 


21—20. Winterknospen klebrig, spärlich und hauptsächlich an der Spitze rostfarbig be- 
haart; Blätter 4—6-paarig; Achsen des Blitenstandes spärlich behaart; Kelch- 
blätter zur Fruchtzeit in einem weiten, bei der trockenen Frucht am (Crrunde 
eingeschnörten Kreis aufrecht oder aufrecht-eingekriummt stehend. 


22—253. Griffel 5; Fröchte grösser als bei S. aucuparia; Blattspindel an den Blättehen- 
eimfiigungen braun behaart; Nebenblätter noch zur Blötezeit bleibend, auf der 
Aussenseite braun oder braungrau behaart . so .occoc cc. II. sambucifolia. 


1 Da nicht alle zu dieser Abteilung gezählten Sorbus-Arten hinsichtlich dieser Merkmale bekannt sind, 
finden sich möglicherweise unter ihnen auch solehe, die hinsichtlich des einen oder des andern Merkmales 
der anderen Abteilung (25) angehören. 


Dö DA 

24—19. 
25—10. 
20-20: 
27—28. 
20 
29—26. 
30—33. 
al—32: 
32—31. 


33—30. 


34—39. 


KK: 
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Griffel in den meisten Bliäiten 3; Frichte kleiner als bei s. aucuparia; Blatt- 
spindel völlig kahl; Nebenblätter bald abfallend(?) . . sc. co. . 12. commixta. 


Blättchen dimn, nicht glänzend, stumpf, nur an ihrer Spitze mit 3—6 Säge- 
zähnen oder ganzrandig; Achsen des Blitenstandes, Blattstiele und Winter- 
knospen braun-filzig; Blätter etwa 5-paarig; Griffel 5 . so. co. . 13. pumila. 


Kelehblätter zur Fruchtzeit wagerecht oder fast wagerecht gegen einander ge- 
richtet (nicht krumm!), feischig und dem Fruchtfleisch in der Farbe ähnlich; 
Blumenblätter etwa so lang wie die Staubblätter. 


Blätter 3—5(—6)-paarig; Winterknospen an der Spitze und an den Rändern der 
Knospenschuppen kurz braun behaart. 


Blätter 3—4-paarig; Blättchen allmählich und lang zugespitzt; Nebenblätter vor 
der Blitezeit abfallend; Winterknospen nicht klebrig; Bliten 6 Mm im Durch- 
messer; Griffel in den meisten Bliten 2 (auch 3—5?); Frichte etwa 6(?2) Mm 
CITES EN 112055 BR UN ryR NS NRS a  A L aA CE Argo bean OLLE TER DAN rue flora 


Blätter 4—5(—6)-paarig; Blättchen kurz, stumpf oder kurz gespitzt; Neben- 
blätter noch zur Blitezeit bleibend; Winterknospen klebrig; Bläiten 9—10 Mm 
im Durchmesser; Griffel mehr als 2, in den meisten Bliäiten 4 und 3; Frichte 
etwa 9 Mm dick, trocken dinn bereift; Kelchblätter zur Fruchtzeit fast wage- 
recht zusammenstehend, nicht aber niedergedrickt . . . . . . . . 15. sitchensis. 


Blätter 6—98-paarig, meistenteils 7-paarig; Blattnarben mit 5 Blattspuren. 


Winterknospen sehr klebrig; Blättchen dicht und scharf gesägt; Griffel in den 
meisten Bliten 3. 


Winterknospen kahl; Blättchen beinahe 4 mal so lang wie breit, allmählich und 
lang zugespitzt; Bliten etwa 7 Mm im Durchmesser; Fröchte etwa 6 Mm dick. 
16. microcarpa. 


Winterknospen hauptsächlich an der Spitze bräunlich grau seidig-zottig; Blättchen 
etwa 3 mal so lang wie breit, zugespitzt; Bläiten 8—9 Mm im Durchmesser; 
Ertuchtesetwavs Mmtdiek utom ös ekar bears Re SIW TE: americana. 


— Der vorigen ähnlich, aber Pollenkörner nicht etwa eoleichgross, sondern von 
(=) >) Ao) 

sehr verschiedener Grösse und zum Teil klein und leer; Doldenrispen, Bläten 

und Fröchte grösser; Winterknospen spärlicher und grau behaart . . splendida. 


Winterknospen weiss seidig-zottig bis fast kahl, nicht klebrig; Blättechen weniger 
dicht gesägt; Griffel 3 und 4. 

3lattstiele 25—40 Mm lang oder länger; Blättchen etwa 3—3,5 mal so lang 
wie breit oder mehr, mehrenteils spitz; Aussenrand der Sägezähne fast gerade 
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41—44, 


42—43. 


43—42. 


44— 41. 
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oder schwach konvex; Achsen des Blitenstandes sperrig oder ziemlich aufge- 
TICNET. sm ke od Rn NE Uf TE KIKI tree Hifesle ses NORR A0UCUuPäria: CON: 


Blitenachse kahl; Blättchen spitz und gegen die Spitze allmählich verschmälert, 
kahl, unterseits graugriöm, kahl oder am Mittelnerven spärlich wollhaarig; Blatt- 
spindel, Blattstiel und Achsen des Blötenstandes kahl oder zerstreut behaart; 
Winterknospen dimn behaart (bis fast kahl); Doldenrispen etwa 10 Cm und 
Bläten. etwa; 10, Mm, im -Durchmesser.. ns va sIbndisje i steve itf ih8rs StÖNCR: 


Blitenachse wollig behaart; Winterknospen dicht seidig-zottig. 


Blättchen derb, oft allmählich in die Spitze verschmälert, beiderseits gewöhnlich 
zerstreut wollhaarig; Blattspindel, Blattstiele und Achsen des Blitenstandes mehr 
oder weniger behaart; Achsen des Blitenstandes mehr aufgerichtet; Dolden- 
rispen 6—8 Cm und Bliten etwa 12 Mm im Durchmesser; Kelchblätter oben 
mit konvexen Seiten; Frächte erheblich länger als dick . . . . . 19. glabrata. 


Blättchen dimn, gewöhnlich kurz gespitzt oder fast stumpf; besonders unterseits 
wollig behaart; Blattspindel, Blattstiele und Achsen des Bläötenstandes dicht 
wollhaarig; Achsen des Blätenstandes sperrig; Doldenrispen etwa 10 Cm und 
Bläten etwa 10 Mm im Durchmesser; Kelchblätter kurz dreieckig; Frichte 
kuglig oder ein wenig länger oder kärzer als dick. . .. .. 20. aucuparia. 


Blattstiele 10—18 Mm lang; Blättchen etwa 2—2,5 mal so lang wie breit, stumpf, 
unterseits zottig behaart; Aussenrand der Sägezähne stark konvex; Achsen des 
Blitenstandes aufgerichtet und gedrängt, dicht zottig behaart. . 21. premorsa. 


Endblättehen zum Teil oder sämtliche durch Zusammenfliessen der obersten 
Blättchen vergrössert; obere Blättehen an der Spindel herablaufend; Blattnarben 
mit 35 Blattspuren; Pollenkörner zum grossen Teil klein und leer (satureji- 
folia und speciosa in dieser Hinsicht nicht bekannt). 

Winterknospen dicht grauweiss behaart, nicht klebrig; Blättchen meist stumpf, 
unterseits wollig behaart. 

Blätter 5- und 6-paarig, oberseits anfangs dönn wollbaarig, dinn; obere Blättchen 
der Spindel mit breitem herablaufenden Grunde angeheftet; Endblättchen ver- 
kehrt eiförmig, bei vielen Blättern mit den obersten Blättchen zusammenfliessend; 
Nebenblätter an Langtrieben schmal lanzettlich; Frichte spärlich entwickelt, rot, 
am Grunde' aber nickt' obenvertieft ix ML FÖRS TYRSDUMIRNv > decurrens. 


Blätter 4- und 5-paarig, oberseits fast kahl, derb; obere Blättehen an der Spindel 
körzer herablanufend; Endblättehen gross, eirhombisch, nach der Spitze abneh- 
mend gelappt; Nebenblätter an Langtrieben gross halbeiförmig; Sägezähne der 
Blättchen gross, und:zugespitstasl. nelas vest skott sat oltsMelnichii 


Winterknospen grauweissfilzie behaart und klebrig. 


45—46. 
46-—43. 
47—2. 


49—96. 
50—063 
51—058. 
52—53. 


KONGL. SV. VET. AKADEMIENS HANDLINGAR. BAND 35. N:o LÅ. 19 


Blätter 5-, 6- und 7-paarig; Endblättehen an Langtrieben rhombeneilänglich, bis 
8 Cm lang; Nebenblätter an Langtrieben gross, halbeiförmig . . saturejifolia. 


Blätter 3- und 4-paarig; Endblättchen eiförmig bis eilänglich, am Grunde breit 
keilförmig, allmählich in die Spitze verschmälert; Blättehen in der Jugend ober- 
seits weich, auf der unterseite dicht weiss wollig-filzig behaart; Nebenblätter an 


Lanotrieben schmal;läncettligh + ja: sl - arc sc stalle sus) e miles SPECIOSK 
Blätter ganz und gesägt — am Grunde 3-paarig fiederteilig und gegen die 


Oo 


Spitze abnehmend gelappt. 


Kelehblätter zur Blötezeit wagrecht abstehend bis zuröckgebogen; Blumenblätter 
weiss, ausgebreitet und mehr oder weniger kreisrund. 


Kelchblätter zur Fruchtzeit aufrecht oder zusammenstehend — sind sie zur 
Fruchtzeit zuriickgebogen, so sind die Blätter unterseits dicht weissfilzig und 
später etwas lederartig — Fruchtfleisch mit keinen oder wenigen Steinzellen um 
die Fruchtfächer; Fruchtblattgipfel zur Blitezeit niedrig, bei der Frucht kegel- 
förmig; Fruchtblätter (S. scandica ausgenommen) innerhalb des Gipfels und 
abwärts längs der Mittellinie unter sich frei, in der Mittellinie (bei den meisten 
Arten) schr schmal zusammengewachsen; Griffel frei oder unten schwach zusam- 
mengewachsen, bei der Frucht getrennt oder von einander leicht trennbar; bei 
den unteren Blättern der Sprosse sind die Sägezähne, in welche die Seitennerven 
auslaufen, gewöhnlich kaum grösser als die ibrigen (S. turkestanica, armeniaca 
und dubia ausgenommen). 


Mittlere Blätter der blihenden oder sterilen aber wohl ausgebildeten Kurztriebe 
in der unteren Hälfte gefiedert — tief fiederlappig, unterseits diäunn weissgrau 
filzig, Kelehblätter zur Fruchtzeit kegelförmig zusammenstehend, fast ganz 
fleischig; einige Blattnarben mit 3, andere mit 5 Blattspuren; Griffel 2 und 3, 
frei; Pollenkörner von sehr verschiedener Grösse, teils hell, teils mehr oder 
weniger tribe. 


Mittlere Blätter der (bliöhenden) Kurztriebe am unteren Ende gefiedert. 


Mittlere Blätter der (bliöhenden) Kurztriebe mit 8—10 Nervenpaaren, oben ge- 
wöhnlich breit abgerundet stumpf und am unteren Ende mit 2 Paar sitzenden, 
durch einen 5—10 Mm langen Teil der Blattspindel getrennten Fiederblättchen; 
das dritte Paar Einschnitte gewöhnlich wenigstens auf der einen Seite bis zur 
oder fast zur Spindel eindringend; Blätter später etwas lederartig, grob gesägt; 
fast alle Sägezähne zugespitzt; Frächte rot, kuglig, sehr spärlich und fein punk- 
tiert, 10—12 Mm dick, schwach säuerlich; Fruchtblätter in ihrem ganzen Gipfel- 
teil und abwärts eine noch grössere Fläche unter sich völlig frei oder bisweilen 
in der Mittellinie sehr schmal zusammengewachsen; Bliäten etwa 16 Mm im 
Durchmesser; fast keine Pollenkörner leer . . . ......... 22. fennica. 
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Mittlere Blätter der (blihenden) Kurztriebe mit 10—14 Nervenpaaren (die ober- 
sten, kleinen Seitennerven mitgerechnet), nach der Spitze verschmälert aber 
stumpf; Sägezäbne kleiner, am unteren Rande unterhalb der Spitze der Blättchen 
und Lappen spitz, aber gewöhnlich nicht zugespitzt; Bliten kleimer, etwa 14 
Mm im Durchmesser oder weniger; Pollenkörner zum grossen Teil klein und leer. 


Blätter etwa doppelt so lang wie breit oder länger, ziemlich dönn; Friöchte mit 
zahlreichen (wie bei S. aria 0,,—1 Mm unter sich entfernt), winzigen bei 
trockenen Frichten schwer wahrnehmbaren Päönktchen (Lenticellen). 


Friöchte sauer, rotgelb, kuglig, 10—12 Mm dick; Kelchblätter zur Fruchtzeit 
zum Teil stumpf; Blätter in die Länge gezogen, bis 2,» mal so lang wie breit 
mit abgerundet stumpfen Lappen; die zwei unteren Blättchenpaare der mitt- 
leren Blätter an Langtrieben und kräftigen Kurztrieben durch einen öihber 10 Mm 
langen Teil der Blattspindel getrennt; Blättchen stumpf, die untersten-2—2,5 
mel so: lang wie brelt 5 «1604 src sista sus «ere sku fTeTCIFOlTA. 


Friichte schwach säuerlich, rot, elliptisch, $—9 Mm dick; Kelchblätter spitz und 
ausgezogen; Blätter etwa doppelt so lang wie breit; die zwei unteren Blättchen- 
paare der mittleren Blätter der Triebe bei der in der Kultur vorkommenden Form 
wenig oder gar nicht unter sich entfernt; Blättehen spitz, lanzettlich, 3—4 mal 
SO. länö. WIC: bDrelb fc. ss 8 RNE 0 sår fs förren Rs NSENILPINIA TAS 


Mittlere Blätter der Kurztriebe etwa 1,5 mal so lang wie breit, derb wie bei 
S. austriaca, am Grunde gefiedert; Blättchen länglich, etwa 1,5 mal so lang wie 
breit; Fröchte etwa 10(?) Mm dick, unpunktiert?. . ......... .dacica. 


Mittlere Blätter der (blöhenden) Kurztriebe unten tief fiederlappig oder fieder- 
teilig; die grösseren Lappen inwendig 2—3 mal so lang wie breit und nach 
ihren Spitzen verschmälert. 


Blätter mit 10—12 Paar Seitennerven, bis etwa 2 mal so lang wie breit, oben 
und unten verschmälert; Frichte länger als dick; Pollenkörner zum grossen 
Pell legh ok a ck sv Ae TEE Kr op SR ST SN sb Sr Scre sas tr fa SÖT DEIIINATA VÄL 


Blätter mit 8—9 Paar Seitennerven. 

Blätter etwa 1,75 mal so lang wie breit, nach der Spitze verschmälert, am 
Grunde keilförmig, unterseits dinn weissfilzig; Fräöchte kuglig, etwa 10 Mm 
TÄT Ö vattna rele lr de VR ER BRN ANS fån kl an GRS LIERNE SRA SRS ATPANENSIS: 


slätter etwa 1,5(—1,75) mal so lang wie breit, stumpf, unterseits dinn grau- 
gelblich weissfilzig; Bläten grösser als bei voriger; Fröchte wahrscheinlich länger 
als dick und grösser als bei voriger; fast keine Pollenkörner leer scandica> fennica. 


Blätter der (bliöhenden) Kurztriebe nur gesägt bis gelappt; die Einschnitte nicht 
bis !/2 der Blatthälften eindringend — bei einigen Blättern an kräftigen Lang- 


64—72. 
65—72 

66—71. 
67—68. 
68—567. 
69-40: 
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trieben von ss. secandica, besonders nahe am Boden, sind die untersten Ein- 
schnitte bis zum Mittelnerv eindringend — Kelchblätter lang und spitz, zur 
ranz trocken; Blattnarben mit 3 Blatt- 


& 
Oo 


Fruchtzeit mit trockenem Spitzteil oder 
spuren ; Griffel 2 (und 3). 


Ausgebildete Blätter unterseits graugrin, weissgrau (bei S. scandica und dubia 
graugelblichweiss) wollfilzig, oberseits mit sehr diönnem, vergänglichen Filz, 
bald glänzend grön; Kelchblätter zur Fruchtzeit aufrecht oder kegelförmig zu- 
sammenstehend, im unteren Teil fleischig; Pollenkörner von sehr verschiedener 
Grösse, teils hell, teils mehr oder weniger tribe (auch. bei S. turkestanica und 
armeniaca?). 

Frichte in der Mitte am dicksten; Blattlappen (dubia ausgenommen) stumpf 
und nur durch den Endzahn spitz. 


Alle Blätter auch unterhalb der Mitte gelappt, die grösseren Lappen am inneren 
Rande mit 1 oder 2 Sägezähnen versehen; mittlere Blätter der Sprosse in der 
Mitte am breitesten; Fruchtblattgipfel der reifen, getrockneten Frucht bis an 
den Grund der Kelchblätter hinaufreichend; Fruchtblätter in der Mittellinie sehr 
schmal verwachsen; die Scheidewand zwischen den Fruchtfächern ganz; fast 
keine Pollenkörner leer. 

Blätter (besonders die jungen) unterseits graugelblich-weiss wollfilzig; mittlere 
Blätter der Sprosse etwa 1,5 mal so lang wie breit mit 8—9 Paar Seitennerven, 
die in den ausgezogenen Endzahn der Lappen dem inneren Rande wenig näher 
verlaufen; Blätter an kräftigen Langtrieben besonders nahe am Boden, oft auch 
in der Krone zwn Teil am Grunde geteilt, die Einschnitte bis zum Mittel- 
nery hineindringend; untere Blätter der Sprosse oben breit abgerundet stumpf; 
Kelchblätter zur Fruchtzeit aufrecht mit hie und da ausgebogenen Spitzen; 
Fruchtblätter hoch innerhalb des Fruchtgipfels unter sich verwachsen und nur 
an der Spitze und eine schmale und kurze Strecke auf jeder Seite längs der 
Mittellinie unter sich frei; Frichte orangerot (getrocknet bräunlich), spärlich 
und fein (von Lenticellen) punktiert, wohl entwickelt 12—13 Mm lang und 
EE TOMT dick SS Ia Sututt ters i elsrtells (sjetl e aAE HIKDSA "SCANALCA: 


Blätter unterseits weissgrau wollfilzig; mittlere Blätter der Sprosse mit 10—11 
Paar Seitennerven, die in den kaum ausgezogenen Endzahn der Lappen dem 
innerem Rande viel näher verlaufen; keine Blätter am Grunde fiederteilig; Keleh- 
blätter zur Fruchtzeit kegelförmig zusammenstehend; Fruchtblätter innerhalb des 
ganzen Gipfelteils und einer ebenso grossen Fläche abwärts auf jeder Seite längs 
der Mittellinie unter sich frei, in der Mittellinie sehmal verwachsen; Frichte rot 
(zum, Teil "dreifächerig) is. ooh sh > 8 dör so . « 20-20. Mougeotr coll. 


Friöchte länger als dick, bis 10 Mm lang und 9 Mm dick, sehr spärlich und 
fein punktiert; Blätter schmal elliptisch, mittlere Blätter der Sprosse etwa 1,65 
mal so lang wie breit, nach der Spitze verschmälert aber stumpf, am Grunde 


Lo 
[ 
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keilförmig, gewöhnlich etwa 5 Cm breit, seicht gelappt; die grösseren Einschnitte 
der Blätter etwa bis '/a+ der Blatthälften eingreifend; Blattlappen einander nicht 
deckend; grössere Sägezähne sehr scharf zugespitzt . . . . . . . 25. Mougeoti. 


70—69. Friöchte rundlich bis 13 Mm lang, wahrscheinlich ziemlich reichlich und deut- 
lich von Lenticellen punktiert; Blätter breit elliptisch, mittlere Blätter der Sprosse 
etwa 1,3 mal so lang wie breit, gewöhnlich etwa 7 Cm breit und tiefer gelappt:; 
die grösseren Einschnitte bis '/3 der Blatthälften eingreifend; die Lappen gewöhn- 
lich sich etwas deckend; Sägezähne weniger scharf zugespitzt . . 26. austriaca. 


71—66. Blätter an der Spitze der Langtriebe breit lanzettlich, fast bis zum Grunde un- 
gleichförmig gesägt, andere Blätter oberhalb der Mitte seicht gelappt oder dop- 
pelt gesägt; untere Blätter der Sprosse oberhalb der Mitte am breitesten und 
am Grunde in den 15—25 Mm langen Stiel schmal keilförmig verschmälert; 
Fröchte reichlich und deutlich von Lenticellen punktiert (die Lenticellen etwa 
0,,—0,2 Mm breit und 1—2 Mm von einander entfernt); Fruchtblattgipfel der 
reifen, getrockneten Frucht den Grund der Kelehblätter nur halbwegs erreichend; 
Fruchtblätter in der Mittellinie etwa 0,5 Mm breit verwachsen; die Scheidewand 
zwischen den Fruchtfächern bei einem Teil der Fröchte unten mit einer kleinen 

o; mittlere Blätter der 


(> 


Oeffnung versehen; Blätter unterseits gelblichgrau wollfilzi 
Sprosse mit etwa 10 Nervenpaaren, etwa 1,3 mal so lang wie breit, in der 
Mitte am breitesten, gewöhnlich kurz gespitzt; die Blattzähne, in welche die 
Seitenneryven auslaufen, grösser und erheblich mehr ausgezogen als die öbrigen; 
Fröchte orangerot, kuglig, 9—12 Mm dick; Kelchblätter zur Fruchtzeit teils 
kurz, teils mit ausgezogenen, hie und da ausgebogenen Spitzen; Pollenkörner 
zum erossen Tetb-klein- und leer oc sm atoll ssarlinent oc. odubia 


172—65. Frucht oberhalb der Mitte am dicksten, oben ziemlich flach abgerundet; Blätter 
beinahe doppelt so lang wie breit, auch unterhalb der Mitte gelappt; Lappen 
spitz; Griffel und Fruchtfächer 2. 

T75—74. Blätter eilanzettlich, oberseits kahl, tief gelappt, Lappen lanzettlich, am inneren 
Rande ganz; Achsen des Blätenstandes kahl . . co.cc. - 27. turkestanica. 


74—73. Blätter länglich, später lederartig, oberseits glänzend kahl, seicht gelappt; 
Lappen inwendig bis 10 Mm lang, die grösseren am inneren Rande mit einem 
kleinen Sägezahn unterhalb der Spitze; Achsen des Blätenstandes wollfilzig; 
Frucht von Lenticellen spärlich punktiert; Kelchblätter zur Fruchtzeit kegel- 
förmig zusammenstehend, unten feischig; Griffel 2, bis zum Grunde unterein- 
ander frei; Mittelnery und Seitennerven oberseits ohne Dräsen . 28. armeniaca. 


75—064. Ausgebildete Blätter unterseits weiss oder grauweiss, dicht weissfilzig; Kelch- 
blätter zur Fruchtzeit gewöhnlich bis zum Grunde trocken; Fruchtblattgipfel 
der reifen, getrockneten Frucht bis an den Grund der Kelchblätter oder noch 
höher hinaufreichend; Griffel und Fruchtfächer 2. 


(Öh 
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Frichte oberhalb der Mitte am dicksten; grössere Blattnerven oberseits ohne 
Drisen; Blätter auch unterhalb der Mitte seicht gelappt, elliptisch, stumpf, 
1,5 mal so lang wie breit, in der Mitte oder gleich unterhalb der Mitte am 
breitesten, unterseits dick und dicht weissfilzig, oberseits kahl, später lederartig; 
Lappen fast stumpf, am äusseren Rande feingesägt; der innere mit 1—2 Säge- 
zähnen versehene Rand bis 7 Mm lang; die kleineren Lappen am inneren Rande 
ganz; mittlere Blätter der (bliöhenden) Kurztriebe am Grunde abgerundet bis 
breit keilformig, mit 7—38 Paar Seitennerven; Blattstiele 15—20 Mm lang; 
Doldenrispen etwa 6 Cm breit mit filzigen, zur Fruchtreife kahlen Achsen; 
Fröchte länger als dick, nicht punktiert, Kelchblätter zur Fruchtzeit zurick- 
gebogen; Griffel zur Fruchtreife unten von einmander ein wenig entfernt; Pollen- 
körner von verschiedener Grösse und zum grossen Teil klein und leer 29. persica. 


Fröchte an der Mitte am dicksten; grössere Blattnerven oberseits mit länglichen, 
später gewöhnlich abfallenden Drisen; Blätter nur in der oberen Hälfte gelappt 
oder nur gesägt. 


Fröchte gar nicht oder sehr spärlich (bei tomentosa dicht) feinpunktiert oder 
hie und da deutlicher von Lenticellen punktiert. 


Schon unentwickelte Blätter oberseits grön oder griänlich (auch wenn sie ober- 

seits filzig behaart sind), oberseits später oder von Anfang an kahl, selten iber 

7 Cm lang, am Rande nicht zusammengezogen und daher nicht bucklig; Frächte 
DD (=) SS D 

gar nicht oder sehr spärlich von Lenticellen punktiert; Scheidewand zwischen 

den Fruchtfächern ganz. 


Blätter elliptisch oder rundlich; Frichte etwa kuglig; Kelchblätter gewöhnlich 
lang zugespitzt, zur Blätezeit ein wenig zurickgebogen; Pollenkörner von ver- 
schiedener (rrösse, teils hell, teils mehr oder minder tribe. 

Kelehblätter zur Fruchtzeit zurickgebogen, am Grunde einen sehr dicken Filz 
beibehaltend; Frichte kuglig (bei allen Formen”?), gelblich; Fruchtblattgipfel fast 
stumpf, sehr dicht filzig, bei der getrockneten Frucht oberhalb des Grundes der 
Kelehblätter hinaufreichend mit am Grunde ein wenig von einander entfernten 
Griffeln; Blattstiele gewöhnlich etwa 10 Mm lang, bei einer Form etwa 15 Mm 
lang; Blätter klein, etwa 6 Cm lang oder käörzer, bei einer Form bis 7 Cm lang, 
später mehr oder minder lederartig, in der oberen Hälfte gelappt und grob 
gesägt oder nur ungleichförmig und grob gezähnt und gesägt, unterseits dicht 
und sehr dick weissfilzig; mittlere Blätter der Sprosse mit 6, 7 oder 8 Paar 
unterseits schwach erhabenen Seitennerven; Blatthälften bei einigen Formen 
aussen am Rande ausgedehnt und daher nicht in derselben Ebene liegend; Dol- 
denrispen dicht, 4—7 Cm breit; Bliten etwa 15 Mm im Durchmesser; Pollen- 
körner zum grossen Teil klein und leer. .« . .c cc cc - - 280. /abellifolia. 


Kelehblätter zur Fruchtzeit aufrecht, am Grunde däönn filzig; Fröchte ebenso 
io 
HH 


lang wie dick oder ein wenig länger, rot; Fruachtblattgipfel spitz, dimnn filzig, bei 


82—80. 


84—79. 


8a—T738. 


86—387. 
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88—95. 
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der getrockneten Frucht etwa zum Grunde der Kelchblätter hinaufreichend mit 
am Grunde zusammenstehenden Griffeln; Blattstiele an Kurztrieben etwa 10 Mm 
lang; Blätter dinner und oft grösser als bei voriger, ungleichförmig und grob 
gesägt und gezähnt, nicht gelappt, am Grunde breit keilförmig, unterseits dicht 
weissfilzig; mittlere Blätter der Sprosse mit 9—10 Paar, unterseits stark erha- 
benen Seitennerven; Doldenrispen ein wenig grösser und lockerer als bei voriger; 
Bläten etwa 20 Mm im Durchmesser; fast keine Pollenkörner leer . . 31. greca. 


Blätter schmal elliptisch, etwa 1,6 mal so lang wie breit, gewöhnlich höchstens 
7 Om lang und 4 Cm breit, meist kleiner, am Rande gesägt, oberhalb der Mitte 
doppelt gesägt, meistens kurz gespitzt, mit 8—10 Paar unterseits stark erhabenen 
Seitennerven; Blattstiele 10—15 Mm lang; Kelchblätter zur Blitezeit wagerecht(?) 
abstehend; Frucht länger als dick, etwa 11 Mm lang und 9 Mm dick, sehr 
zerstreut und fein punktiert; Kelchblätter zur Fruchtzeit aufrecht; Pollenkörner 
Slerchaross tand "Hell "MN CMS SF ök tärpinijolia. 


Unentwickelte Blätter beiderseits dicht weissfilzig, später oberseits graugrin, 
bleibend filzig, breit elliptisch, bis etwa 10 Mm lang, ziemlich gleichförmig 
gesägt und gezähnt (nicht eingeschnitten), oben abgerundet, zum Teil am Rande 
zusammengezogen und dadurch bucklig; untere Blätter der Sprosse zwischen 
den BSeitennerven und dem Mittelnerve etwas bucklig; Blattstiele 12—15 Mm 
lang; Kelchblätter zur Fruchtzeit kegelförmig zusammenstehend, ziemlich kurz; 
Frucht orangerot, 11—14 Mm lang, 10—12 Mm dick, dicht und sehr fein punk- 
tiert; Scheidewand zwischen den Fruchtfächern mit einem 1,;—2 Mm breiten 
Löchelchen; Pollenkörner von verschiedener Grösse und zum Teil mehr oder 
MIN deRtrUDek- ospisn mi li idefltrnr Siiss fan FRAN RN dvdEan DÖ MEINUOSA: 


Frucht länger als dick, von Lenticellen dicht und deutlich punktiert; die Lenti- 
cellen der reifen Frucht 0,2—0,> Mm breit und 0,,—2 Mm von einander ent- 
fernt; Kelchblätter zur Fruchtzeit aufrecht; Seitennerven unterseits stark er- 
Raben Mee Us Horred pre fllas Mee dan ns DN INTE IRAS ORG GOL 


Blätter im unteren '/3 (oder '!/4) ganzrandig, am Grunde mehr ausgezogen als 


oben, oberhalb der Mitte am breitesten, ungleichförmig grob gesägt und im 
!/3 doppelt gesägt, später etwas lederartig; Sägezähne kurz und breit 
und nur an der Blattspitze zugespitzt; mittlere Blätter der (blöhenden) Kurz- 
triebe mit 3—9 Paar entfernten Seitennerven; Blattstiele etwa 15—17 Mm lang; 
Bliten grösser als bei den folgenden; Kelchblätter zur Blitezeit abstehend (nicht 
zuriickgebogen); Frucht dunkelrot, bis 12,75 Mm 1. u. 14,5 Mm d. 32. salicifolia. 


oberen 


Blätter am Grunde eine körzere Strecke ganzrandig; Sägezähne schmäler und 
zugespitzt; mittlere Blätter der Sprosse mit mehr als 9 Paar genäherten Seiten- 
nerven; Kelchblätter zur Blitezeit etwas zurickgebogen. 


Blätter elliptisch oder rundlich, im unteren '/5s (oder !/4) ganzrandig. 


89-90: 


FÖ 
II==92: 
92-90 


IJ6--49. 


Mira Ss 


Je Jr BARA 


100—101. 


K. Sv. 
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Blätter oberhalb der Mitte gelappt; Lappen etwa '/+ unterhalb der Blattspitze 


am.:grössten, inwendip bis” 10:-Mim lang us ot. vc. 2 : 2:86. incisa. 


Blätter nur im oberen Drittel doppelt gesägt oder sehr seicht eingeschnitten. 


ollenk. von verschied. Grösse und Zz. T. mehr oder minder tröbe; Fruch dicker als 
Pollenk hied. ( 

lang; Blätter gerundet elliptisch; mittlere Blätter der blöhenden Kurztriebe oben 
und unten etwa gleichförmig gebildet, mit 9—10 Paar Seitennerven und etwa 
12 Mm langen Stielen; andere Blätter am Grunde breit keilförmig 35. obtusifolia. 


Pollenkörner ziemlich gleichgross und hell; Frucht länger als dick. 


Blätter elliptisch, am Grunde kaum keilförmig ausgezogen; mittlere Blätter der 
Sprosse eewöhnlich in der Mitte am breitesten . . ... co... . 34. aria. 


(Blätter schmäler elliptisch, am Grunde keilförmig ausgezogen, scharf doppelt 


(FEN pe IA AS es dh Es BT ESA SA sö SE SRS ERA DREV KR MN GA LEN 


Plätter länglich-elliptisceh, am Grunde nur eime kurze Strecke (etwa 10—20 
Mm) ganzrandig; mittlere Blätter der Sprosse mit mehr als 12 Paar Seiten- 
nerven; Friöchte sehr gross, bis 15 Mm 1. und 12 Mm d. . . 37. longifolia. 


Kelchblätter zur Fruchtzeit zurickgebogen und fast ganz trocken; Fröchte 
von grossen Lenticellen reichlich punktiert; Fruchtfleisch mit vielen Stein- 
cellen um die Fruchtfächer; Fruchtblattgipfel zur Blitezeit flach, bei der 
Frucht niedrig kegelförmig; Fruchtblätter auch innerhalb des Gipfels voll- 
kommen oder zum Teil unter einander verwachsen; Griffel bei den meisten 
Arten unten völlig verwachsen; die Sägezähne, in welche die Seitennerven 
auslaufen, grösser und erheblich mehr ausgezogen als die iöibrigen (ausgen. 
bei S. cuspidata). 

Blumenblätter innen auf der ganzen Fläche wollig behaart; Griffel 5(—3); 
Grössere Blattnerven, besonders der Mittelnerv, oberseits mit grossen Drisen; 
Blätter elliptiseh oder breit lanzettlich, zugespitzt, ungleichförmig grob und 
fast stumpf gesägt, mit mehr als 10 Paar entfernten Seitennerven, unterseits 
dicht grau gelblich weissfilzig, anfangs auch oberseits dimnn filzig behaart; Blatt- 
stiele etwa 10 Mm lang; Friichte kuglig etwa 9—12 Mm dick 40. cuspidata. 


Blumenblätter innen nur am Grunde behaart; Blattnerven oberseits ohne Dri- 
sen (z. B. S. lanata u. S. torminalis), oder sind deren spärliche, kleine vor- 
handen. 

Griffel höchstens 4, gewöhnlich nur 2; Blätter am Grunde keilförmig bis seicht 
herzförmig, ausgebildet iber 5 Cm lang. 

Blätter oben abgerundet (nur die oberen der ULangtriebe spitz), am Rande 
nicht gelappt, oben ungleichförmig gezähnt, fast bis zum Grunde ungleich- 
Vet. Akad. Handl. Band 35. N:o 1. 4 
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101==100: 


1025-103: 


103—102. 


104—105. 


105—104. 


106-107: 
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förmig gesägt; mittlere Blätter der Sprosse gerundet elliptisch, meistens ober- 
halb der Mitte am breitesten; unterseits dicht gelblich weissgrau wollfilzig, 
oberseits bald kahl, glänzend grön, später etwas lederartig; viele Blätter oft 
(besonders in Jahren, wo die Pflanze nicht bliht) am Rande zusammengezogen 
und dadurch bucklig; Blattstiele 15—25 Mm lang; Bläten etwa 16 Mm im 
Durchmesser; Fröchte kuglig, etwa 13 Mm dick, blass orangefarbig, von Len- 
ticellen grob punktiert (die Lentic. 1—1,> Mm von einander entfernt), mit 
trockenen, zurickgebogenen Kelchblättern: Fruchtblätter innerhalb des Frucht- 
gipfels nur unten längs der Mittellinie etwa 0,5 Mm breit verwachsen, unter- 
halb des Fruchtgipfels ganz verwachsen; Griffel zur Fruchtzeit unten von 
EIN andet fre! «soc code inskrift ae r  sneTE OIDILUIS ÄT. 


Blätter spitz, nach der Spitze abnehmend spitz-lappig. 


Griffel 2—4, von blass röstfarbiger Wolle hoch oberhalb der Mitte bis unten 
reichlich umgeben, im unteren Drittel völlig verwachsen; Kelchbecher sehr 
hoch; Blätter elliptisch-länglich, spitz oder allmählich zugespitzt, mit 8—14 
Paar Seitennerven, vom unteren Drittel nach der Spitze abnehmend eckig- 
gelappt und fein gesägt, unterseits bleibend dicht gelblich weissfilzig; Kelch- 
blätter auf der inneren Seite kahl; Fröchte von verschiedener Grösse, kuglig 
155520, Mim: dick us sfavadetslålblirsg Hasta isso ettor: tilaneta. 


Griffel 2 (2—4), kahl, nur am Grunde filzig behaart; Kelchbecher niedriger. 


Blätter unterseits dicht (gelblich) weissfilzig, oberseits anfangs filzig, später 
glänzend kahl, breit eiförmig, spitz his zugespitzt, seicht gelappt (bis 10 Cm 
lang und 7 Om breit); die Lappen spitz dreieckig, doppelt gesägt, vom un- 
teren Drittel nach der Spitze an Grösse abnehmend; Nervenpaare etwa 12; 
Griffel 2, bis hoch oberhalb der Mitte mit einander verwachsen; Kelchblätter 
innenkahl;' Eriicht: sdva?. sexan. ol. hn. emm SITA. faponica: 


Blätter unterseits graugriön, gelblichgrau wollfilzig; Kelchblätter innen filzig. 


Die Spitzen der beiden Fruchtfächer bei der reifen, getrockneten Frucht wie 
auch die Griffel am Grunde etwa 0,5 Mm von einander entfernt; mittlere 
Blätter der Sprosse breit elliptisch, 1,2 mal so lang wie breit oder etwas 
länger, kurz gespitzt, am Grunde breit abgerundet oder seicht herzförmig, 
später derh und etwas lederartig, zwischen den-Seitennerven am Mittelnerven 
eben, oberseits bald kahl, glänzend dunkelgrim, unterscits wollfilzig, graugrin; 
untere Lappen abstehend, am unteren Rande abgerundet, fast bis zum Grunde 
doppelt oder ungleichförmig gesägt; die Lappen des zweiten Paares gewöhn- 
lich die grössten, inwendig bis 10 Mm lang (oft kleiner); Blattstiele 15—25 
Mm lang; Bliten etwa 20 Mm im Durchmesser; Griffel 2(—3), unten schwach 
verwachsen, aber leicht trennbar: Fröchte niedergedröckt kuglig, 12—14 Mm 
lang und 13—215,> Mm dick, reif gelbbraun, von Lenticellen dicht und grob 


107—106. 
108—111. 
109—110. 
110—109. 
111—108. 
112—115. 
113—114. 


114—113. 


NEJ 
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punktiert; Pollenkörner von verschiedener Grösse, zum Teil mehr oder minder 
trupe,tastikeme seger sitt Blas PEO Na OAS: lattfoka: 


Die Spitzen der Fruchtfächer dicht zusammenstehend oder verwachsen. 


Griffel nur unten mit einander schwach verwachsen, zur Fruchtzeit leicht 
trennbar; mittlere Blätter der Sprosse am Grunde breit keilförmig, diänn, 
zwischen den Seitennerven neben dem Mittelnerv hie und da bucklig, hellgrämn, 
oberseits lange dinn filzig, unterseits wollfilzig, graugrimn; Pollenkörner von 
verschiedener Grösse, zum Teil klein und leer. 


Blätter gerundet elliptisch, fast nur durch den ausgezogenen Endzahn spitz, 
in der Mitte am breitesten, auch unterhalb der Mitte gelappt; Lappen fast 
stumpf, durch den ausgezogenen Endzahn spitz; der zweite (oder dritte) Lappen 
von unten gerechnet der grösste, inwendig bis 8 Mm lang; Sägezähne schmal 
ausgezogen, länger als breit; Blattstiele 12—20 Mm lang; Fröchte gewöhnlich 
ein wenig länger als breit, 13—15 Mm lang und 12,,—14,> Mm dick, von 
Lenticellen dicht grob-punktiert, bräunlich orangerot . . . . . rotundifolia. 


3lätter zum grossen Teil verkehrt eiförmig, am Grunde keilförmig, oben mit 
ausgezogener, feingesägter Spitze, unterhalb der Mitte doppelt und ungleich- 
förmig gesägt, in der oberen Hälfte seicht gelappt und gesägt; die grössten 
Lappen ! 
breiten Grunde zugespitzt, nicht länger als breit; Blattstiele 15—25 Mm lang; 
Emtiehtertehlschlapoend (Immer?) se bipnblkosstsdD mus pA TCICTe NAta 


4 unterhalb der Spitze, inwendig bis 4 Mm lang; Sägezähne vom 


Griftel hoch oberhalb des wolligen ”Teils mit einander verwachsen; Blätter 
auch unterhalb der Mitte gelappt. 


Der (von unten gerechnet) zweite oder dritte Blattlappen der grösste, nicht 
länger als breit, inwendig höchstens 12 Mm lang. 


Blätter unterseits dicht gelblichgrau wollfilzig, oberseits bleibend dänn filzig, 
ziemlich klein und derb, bis 8 Cm lang, breit elliptisch, etwa 1,25 mal so lang 
wie breit, am Grunde breit abgerundet, seicht gelappt; der zweite etwa an 
der Blattmitte gelegene Lappen der grösste, inwendig etwa 6 Mm lang; Blatt- 
stiele 10—15 Mm lang; Fruchtbildung schlecht; Friöchte kaum länger als 
dick, von verschiedener Grösse, blass orangerot, von Lenticellen grob-punktiert, 
mit zum Teil aufrechten Kelchblättern: Fruchtblätter bis zur Spitze längs der 
Mittellinie verwachsen, oben auf jeder Seite der Mittellinie eine körzere und 
schmale Strecke von einander frei; Pollenkörner von verschiedener Grösse, 
zum Teil hell, zum Teil mehr oder minder tribe, zum Teil klein und 
NEC RASA) RR SSE SA Er SNR ST TA ET hr I SSE en ton ALIN GAN 


Blätter unterseits dinn gelblichgrau wollfilzig, oberseits im Anfange dinn 
filzig, dann glänzend dunkelgräön, gross, döänn, bis 11 Cm lang, etwa 1,5 mal 


115—112. 


116-121: 


Il 120: 
Tl8=1T19: 
119==118: 
120—117 


IP 0 


T. HEDLUND, MONOGRAPHIE DER GATTUNG SORBUS. 


so lang wie breit, etwa in der Mitte am breitesten; mittlere (und besonders 
obere) Blätter der Sprosse am Grunde keilförmig und in den Stiel verschmälert 
vom unteren Drittel nach der Spitze abnehmend gelappt, fast bis zum Grunde 
scharf gesägt; Lappen dreieckig und spitz, die grösseren inwendig bis 14 Mm 
lang; Blattstiele 20—35 Mm lang; Fruchtbildung anscheinend gut, Samen- 
bildung aber in Mitteleuropa in der Regel schlecht; Fröchte (nach Bechstein 
grösser als bei S. tormtnalis) länger als dick, braungelb und schliesslich »hell 
umbrabraun» von Lenticellen grob weiss-punktiert; Griffel hoch oberhalb der 
Mitte mit einander völlig verwachsen; Fruchtblätter wahrscheinlich mit eimander 
völlig verwachsen; Pollenkörner von verschiedener Grösse, zum Teil klein 
und: Lee svets usb orons aret er RI tallen tai ram nal LA dec ipieris: 


Blattlappen gross, die unteren die grössten, länger als breit, inwendig 15—40 
Mm lang, abstehend, ihr Aussenrand unten stärker abgerundet, fast bis zum 
Grunde ungleichförmig gesägt, spitz (an Trieben näher am Boden besonders 
bei jungen Individuen oft stuwmpf); Blätter spitz, unterseits dönn filzig bis 
fast kahl, oberseits glänzend grän. 


3lätter unterseits wollfilzig, länger als breit, am Grunde breit keilförmig bis 
abgerundet; untere Blattlappen mehr vorwärts gerichtet als bei der Abteilung 
121—116; Doldenrispen dicht; Pollenkörner wabrscheinlich von versehiedener 
Grösse und zum Teil klein und leer. 


Blätter unterseits dinn wollfilzig. 


Blätter später etwas lederartig . . . . . sv. dök ra. skiv 2 «  fallacina. 
Blätter dinn, am Grunde zum Teil mehr keilförmig . . . . . . . acutiloba. 


Blätter unterseits dichter wollfilzig, fast wie bei S. aria, sonst jenen der SS. 
torminalis alnlich. oo so sr. rr rm. sr rr 2 SEMItOTMINALIS: 


blätter anfangs beiderseits dimnn filzig, später kahl oder unterseits bleibend 
dönn flockig wollhaarig, meistens breiter als lang, am Grunde abgerundet bis 
seicht herzförmig, mit etwa 4 Paar grösseren, nach aussen divergierenden 
Seitennerven und ebenso vielen, nach der Blattspitze an Grösse schnell ab- 
nehmenden Lappen, von denen die unteren sehr abstehend sind; Sägezähne 
der jöngeren Blätter besonders am unteren Ende der Blätter mit kleinen, 
roten, spitzgestellten, später vertrocknenden und oft abfallenden Drisen; Dolden- 
rispen sehr locker und in kleinere geteilt; Bläten etwa 14 Mm im Durch- 
messer; Kelchblätter am Rande spärlich dräösig; Friöchte von verschiedener 
Grösse, länger als dick, die grösseren 14—18 Mm lang und 8—15 Mm dick, 
schliesslich leberbraun, von Lentieellen grob und reichlich punktiert; Frucht- 
blätter zur Fruchtzeit etwas holzig, unter sich völlig verwachsen; Die Scheide- 
wand zwischen den Fruchtfächern mit einer spaltenförmigen Öffnung; Kelchblätter 
zur Fruchtzeit leicht abfallend; Pollenkörner fast gleichgross . 45. torminalis. 


122-99. 


123—124. 


124—123. 


123—48. 


20-129. 


IP fa GR 


128—127. 


1209-120, 
130—131. 


F3l-130: 
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Griffel 5, unten mit einander verwachsen; Blätter am Grunde tief herzförmi 
bis seicht herzförmig oder abgerundet, aber dann klein und nicht äber 5 
Cm lang. 


Blätter breiter als lang (ausgenommen die oberen der Langtricbe), am Grunde 
tief herzförmig, unterseits dänn wollhaarig bis fast kahl, fast bis zum Grunde 
gesägt, tief dreilappig; Seitenlappen an der Mitte nach unten mit einem grös- 
seren Lappen versehen; Endlappen dreilappig oder bei mittleren Blättern an 
kräftigen Langtrieben mit 2—53 Paar nach der Blattspitze an Grösse schnell 
abnehmenden Lappen; Fröchte rundlich, rot, etwa 15 Mm dick . 46. trilobata. 


Blätter klein, länger als breit, eiförmig oder eielliptisch, am Grunde gewöhn- 
lich seicht herzförmig, unterseits dinn weissfilzig, sehr seicht gelappt; Bliöten- 
stand fast doldentraubig (nur wenige der unteren Achsen verzweigt); Fröchte 
rotgelbbraun, länger als dick, bis 8 Mm dick; Kelchblätter zur Fruchtzeit 
NeTERt SAD TA One e AM bo D BITAR ST ERE: NA MARIA ER RT LIM el RE Sflonentind. 


Kelchblätter zur Bliätezeit aufrecht, meistens lang gespitzt; zur Fruchtzeit 
kegelförmig zusammenstehend, im oberen Ende trocken, unten fleischig; Blu- 
menblätter mehr oder minder aufrecht, unten in einen deutlichen Nagel zuge- 
schweift, gewöhnlich rot; Blätter am Rande gewöhnlich nur scharf gesägt; 
grössere Nerven oberseits meistens reichlich dräösig; Griffel 2. 


Blumenblätter weiss, elliptisch mit sehr kurzem Nacgel. 


Blätter unterseits kahl, verkehrt eielliptisch, unregelmässig doppelt gesägt, 
kurz gestielt; Mittelnerv und Blattstiel oberseits spärlich wollhaarig; Achsen 
des Bliötenstandes kahl; Kelchblätter eilanzettlich, stumpf, aussen kahl; Griffel 
am Grunde verwachsen; Frucht . ..2. . ............ 48. subfusca. 


Blätter unterseits weissfilzig, elliptisch, in den bis etwa 10 Mm langen Blatt- 
stiel zugeschweift; mit etwa 10 Paar ziemlich genäherten Seitennerven; Mittel- 
nerv und Seitennerven oberseits reichlich drösig; Sägezähne zugespitzt; Achsen 
des Blitenstandes filzig; Kelchblätter lang gespitzt, aussen filzig; Griffel frei; 
TING IT kort ssk dsn s LE AE HER Tiken eT effSVLEt sele da rg SSE OS SEUCARIA: 


Blumenblätter rot, verkehrt eiförmig mit deutlichem Nagel. 


Blätter besonders in der Mitte seicht gelappt, scharf gesägt, länglich-elliptisch, 
in der Mitte am breitesten, bis 2 mal so lang wie breit, kurz gespitzt am 
Grunde in den Stiel kurz keilig zugeschweift, unterseits dinn und locker woll- 
filgig; grössere Blätter mit etwa 10 Paar Seitennerven; Blattstiele der mitt- 
leren Blätter an Kurztrieben 10—15 Mm lang; Blumenblätter 6,> Mm lang; 
Fröchte länger als dick, 10—12 Mm lang, scharlachrot « . . cs... Hostil. 


Blätter nur gesägt oder töiber der Mitte auch doppelt gesägt. 
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132—133. 


133-132: 


134—135. 


135—134. 


130—La7. 


137—136. 


138—1. 


159—144. 


140—141. 


141—140. 


142—143. 


143—142. 
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Sägezähne an der Mitte der Blätter kurz, fast rechtwinklig, kurz zugespitzt; 
Blätter mit 8—9 Paar getrennten Seitennerven, unterseits dänn und etwas 
flockig weiss wollfilzig, oberseits kahl, länglich-elliptisch oder verkehrt eiellip- 
tisch, 1,s mal so lang wie breit, kurz gespitzt oder stumpf, am Grunde in 
den 5—8 Mm langen Stiel zugeschweift; Blitenachse und Kelchblätter aussen 
dönn filzig behaart; Blumenblätter etwa 5 Mm lang. . . . . . 50. sudetica. 


Sägezähne spitz und ausgezogen, dicht gestellt und vorwärts gekriunmt. 


Blätter unterseits dicht wollfilzig mit etwa 10 Paar genäherten Seitennerven, 
iber der Mitte doppelt gesägt, etwa 1,9 mal so lang wie breit, in der Mitte 
am breitesten; oben und unten etwa gleichförmig gestaltet, in den etwa 10 Mm 
langen Blattstiel kurz keilformig verschmälert; Blitenachse und Kelchblätter 
aussen filzi2 behaartar. vie Nu Ma baknslögt, ärta xrehamemespilus. 


Blätter unterselts kahl bis sehr dimn und angedräöckt filzig behaart, mit 5—8, 
ungleich weit von eimander entfernten, nach aussen in ein Netz verzweigten 
Seltennerven, unregelnässig und sehr scharf und dicht gesägt, länglich-lan- 
zettlich bis verkehrt eielliptisch, zugespitzt bis fast stumpflich, am Grunde in 
den 3—7 Mw langen Stiel keilig verschmälert; der obere von den Fruchtblättern 
freie Teil des Blitenbechers (Kelchbecher) und Kelchblätter ausen kahl; Blumen- 
blätter im unteren Drittel in den Nagel zugeschweift verschmälert, etwa 5 Mm 
lang; Fröchte rundlich, dunkel orangerot, 10—12 Mm lang, mit nur emem 
entwickelten Samen in jedem Fruchtfache . . . 51—52. chamaemespilus coll. 


Blätter unterseits von Anfang an kahl oder nur an den grösseren Nerven 
WOLLIARO e rg = sö, Ei rsIRL IRS. Stari RR GEA Bedyritsr EA ONLANICENES PIUS: 


Blätter unterseits sehr dinn und angedröckt filzig behaart oder hie und da 
kalhlersr senoe sag KARE Sånt iris bikt nå någ Birrer Jörg rens KANOT GULA 


Blätter in der Knospe gerollt (doch nicht bei allen Bastarden mit Arten der 


Oo 
Abteilung 1—--138); Sägezähne der Blätter driösig gespitzt (bei Bastarden 


mit Arten der Abteilung 1—138 sind die Dräösen schwach entwickelt); 
Staubbeutel rot, Blumenblätter (gewöhnlich) weiss. 


Blätter am Grunde gefiedert oder tief fiederteilig mit ibereinander greifenden 
Abhschnitten, oberwärts abnehmend gelappt. 


Frichte dunkel scharlachrot, getrocknet nicht bereift; Blätter unterseits und 
Achsen:ides; Blutenstarides wollfilzgi:ss sned Wes dlsnineek sc SPUTIA. 


Fröchte schliesslich schwarz, getrocknet bläulich orau bereift. 


Blätter unterseits und Achsen des Blitenstandes wollfilzig . . heterophylla. 


Blätter unterseits und Achsen des Bläötenstandes (fast) kahl. . . sorbifolia. 


144—139. 


145—146. 
146—145. 
147—148. 
148—147. 


149—150. 


150—149. 


151—154. 


152-153. 


108-102, 


154—151. 


155—156. 


156—155. 
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Blätter ganz und nur gesägt. 


Die Drisen der Sägezähne klein, schmal kegelförmig, bald vertrocknend und 
abfallend; Blätter länglich-elliptisch, etwa 2 mal so lang wie breit, unterseits 
dicht grauweiss wollfilzig; Griffel 3—5; Friöchte dunkel purpurbraun, getrocknet 
bläulick-sran Herellöra mo cd ers hd älds mrs na et + < AIPING. 


Die Drisen der Sägezähne grösser, breit angeheftet, bleibend; Blätter am 
Grunde keilförmig verschmälert; Griffel 5, unten verwachsen. 


Frichte dunkel scharlachrot (selten gelb oder weiss); Blätter unterseits, Achsen 
des Blitenstandes, Blitenachse und Kelchblätter aussen wollfilzig; Blätter läng- 
lich-lanzettlich oder verkehrt eilanzettlich, spitz oder zugespitzt; Frichte 6—8 
Mm dick, im Winter lange bletbend i; som. di a0a 2: 58.0 arbutifolia. 


getrocknet bläulich grau berecift. 


Fröchte schwarz-purpurfarbig oder schwarz, g 


Fröchte schwarz-purpurfarbig, etwas behaart; Blätter unterseits, Blirtenachse 
(= , 

und Kelchblätter bleibend filzig behaart; Blätter meistens verkehrt eilänglich- 

lanzettlich, etwa 3 mal so lang wie breit oder kärzer . . . . . floribunda. 


Fröchte glänzend schwarz (eigentlich purpurschwarz) kahl; Blätter unterseits 
sehr dinn filzig behaart bis kahl; Kelchblätter aussen kahl oder fast kahl. 


Blötenachse dimn filzig behaart; Kelchblätter aussen fast kahl; Blätter unter- 
seits dinn filzig behaart, später fast kahl. 


Blätter (die unteren der Sprosse ausgenommen) spitz; Doldenrispen länger als 
jer Blätter sten ASA a pu ronne vis RIE I agn mee sees. 


Blätter stumpf; Doldenrispen von der Länge der Blätter . . . . . depressa. 
g 1 


Blitenachse im oberen, von den Fruchtblättern freien Teil und Kelchblätter 
aussen kahl; der untere Teil der Blittenachse oft filzig behaart; Blitenstiele 
kahl oder filzig behaart, aber dinner behaart als der untere Teil der Bliten- 
achse; Blätter unterseits anfangs filzig behaart, später kahl oder fast kahl 
oder von Anfang an kahl; Fröchte etwa 10 Mm dick, bald nach der Reife 
abfallend. 


Blätter (die unteren der Sprosse ausgenommen) öber 2 mal so lang wie breit, 


entwickelt 2—3 Cm breit; Bliten etwa 12 Mm im Durchmesser 54. melanocarpa. 


Blätter etwa 1,6 mal so lang wie breit, entwickelt bis 6 Cm breit, kurz zuge- 
spitzt, beiderseits kahl; Blöten grösser als bei voriger . . . 55. grandifolia. 
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1. Sorbus domestica. 


Ka 


Sorbus domestica L. Spec. plant. p. 477, 1753. 

Pirus sorbus Gertner, De fruct. et sem. plant. II, p. 43, 1791. 

P. domestica Smith, Sowerby's Engl. Bot. V, ad tab. 350, 1796. 
Cratowgus austera Salisbury, Hort. Allert. p. 357; nom. nud. syn. 1796. 
Cormus domestica Spach, Hist. nat. d. végét. II, p. 97, 1834. 


Verbr.: Nordafrika, West- und Söäd-Europa, Ungarn, Macedonien und die Krim. 

Mittelhoher Baum. — Von der im Äusseren sehr ähnlichen S. aucuparia ist diese 
Art auch ohne Bläten und Fröchte an den klebrigen, fast kahlen Winterknospen und an- 
fangs stärker wollig behaarten Trieben und Blättern leicht zu unterscheiden. Es werden 
von ihr mehrere an der Form, Grösse und Farbe der Frucht verschiedene Varietäten 
angebaut. 

Wahrscheinlich nur eine junge Pflanze von S. domestica ist Sorbus syrmiensis 
Kitaibel in Linnea NYXIHH, pe 585, 1863. »Foliis sub-5-jugis: foholis ovatis, simpliciter 
grossiuscule acuminato-serratis, supra pilosis, subtus petiolisque ramulisque albo-lanatis. 
Majo mense ad Illok sine floribus legi. Folia tantum 5-juga (nec 6—9-juga)». Bei jungen, 
im Winter durch Temperaturverhältnisse geschädigten Pflanzen von S. domestica habe 
ich im unteren Teil der Pflanze hervorgewachsene Langtriebe gesehen, deren obere Blätter 
4—5-, mittlere 3- und untere 2- oder sogar 1-jochig waren. Die Blättchen waren eiförmig 
und grob eingeschnitten gesägt mit fein zugespitzsten Sägezähnen und die Nebenblätter 


sehr gross, eingeschnitten 


g vesägt und gelappt. 


5 
dd 


2. Sorbus insignis. 


Pyrus insignis Hooker f. FI. Brit. India II, p. 376, 1878. 

Sorbus insignis Hedl. mser. 1901. 

Verbr.: Himalaya (Sikkim). 

Kleiner Baum. — Von anderen Arten durch die eigentiunlich gekerbten Blättchen 


leicht zu unterscheiden. 


3. Sorbus gracilis. 


Pyrus (Sorbus) gracilis Siebold et Zuccearini, F1 jap. fam. in Abhandl. d. mathem.-physik. Classe d. 
Akad. d. Wissensch. Mänchen IV: 2, p. 131, 1845. 

Sorbus gracilis Wenzig, Pom. in Linnea XXNVIII, p. 74, 1874. 

Aria gracilis Koehme, Dendrol. p. 249, 1893. 
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Verbr.: Japan (Kiusiu). 

Strauch. — Es ist ein gewöhnliches Verhältnis, dass bei vielen (wahrscheinlich 
allen) Sorbus-Arten mit gefiederten Blättern die Nebenblätter an kräftigen Langtrieben, 
besonders wenn diese nahe dem Boden hervorgewachsen sind, gross und eingeschnitten 
gesägt oder lappig werden, während sie bei den meisten Arten an sterilen und bläihenden 
Kurztrieben nur wenig ausgebildet sind oder sogar bald trocken werden und abfallen. 
Was aber S. gracilis betrifft, wird diese besonders dadurch gekennzeichnet, dass die Neben- 
blätter am Grunde des Blätenstandes sehr gross (grösser als die nächsten Blättchen), 
rundlich und eingeschnitten gesägt sind. In dieser Beziehung steht sie doch nicht verein- 
zelt. Auch bei S. pohuashanensis sind entsprechende Nebenblätter ziemlich gross, immer- 
hin aber kleiner als die Blättchen. 


4. Sorbus pohuashanensis. 


Pirus (Sorbus) polhuashanensis, Hance, On some mountain plants fr. China in Journ. of Bot. XIII, 
p. 132, 1875. 
Sorbus pohuashanensis Hedl. mser. 1901. 


Verbr.: Nordcehina. 

Strauch. — Nach der 1. c. gegebenen Beschreibung hat S. pohuashanensis folgende 
Merkmale mit S. gracilis gemein. Nebenblätter gross, halb kreisrund, eimngeschnitten ge- 
sägt, aber (von S. gracilis abweichend) kleiner als die Blättchen; Kelchblätter derb und 
zusammengebogen; Winterknospen dicht wollig behaart. Sie weicht jedoch von S. gracilis 
durch folgende Merkmale erheblich ab. Blätter 6—7-paarig; Blättchen klein, ziemlich 
gleichgross, lang zugespitzt, oberseits längs den Nerven sehr spärlich behaart, unterseits 
wie Blattspindel und Blattstiel dicht gelblich grau wollfilzig; Doldenrispen gedrängt viel- 
blötig; Achsen des Blitenstandes wollig behaart, später kahl; Fröchte länger als dick, 
7 Mm lang; Fruchtblattgipfel dicht behaart. — Anzahl der Griffel und Fruchtfächer 
nicht angegeben. 


KF 


5. Sorbus foliolosa. 


Pyrus foliolosa Wallich, Plant. asiat. rar. II, p. 81, tab. 189, 1831. 
Sorbus foliolosa Spach, Hist. nat. d. végét. p. 96, 1834. 
P. Wallichii Hooker f. F1. Brit. India II, p. 376, 1878. 


Verbr.: Himalaya. 

Kleiner Baum. — Diese Art ist nach Hooker 1. ec. »a very distinct species> und 

3 . «pp NY . . 
von S. ursina »a totally different plant». Ich habe von S. ursina keine Herbarexemplare 
gesehen, nach der Beschreibung aber in Flora of British India II, p. 376 unterscheidet 
sich P. Wallichii von jener Art durch folgende Merkmale. Behaarung der jungen Sprosse 
weiss, und nicht rostbraun; Blätter 5—9-paarig, nicht 10—15-paarig; Blättchen nur an 
der Spitze sehr fein gesägt; Griffel 3, in wenigen Bliten 2, nicht aber 5. Im Herbar 
WaALLtIcH's liegen nach HookKER 1. c. unter dem Namen »foltiolosay zwei ganz verschiedenen 
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Arten zugehörige Exemplare, von denen das eine bei Sheopore von WALLICH gesammelt 
ist, das andere aus Gossain Than stammt, einem Orte in Nepal, den WALLICH nach 
HooKErR's Angabe nicht besucht hat. Von dem letztgenannten Exemplare sagt HooKER, 
dass es »in no way differs from his three sheets of P. ursina (Cat. 675)». Weiter be- 
hauptet Hooker, dass WaALricH in der grossen Arbeit: Plante asiatice rariores Vol. II, 
p. 81 die Beschreibung von P. foliolosa nach diesem, von ihm nicht eingesammelten 
Exemplare gemacht habe. Nach Hooker ist also foliolosa dieselhe wie ursina, und er 
giebt derjenigen Art, zu welcher das von WALLICH eingesammelte Exemplar gehört, einen 
neuen Namen Wallichu. Indessen stimmen sowohl die von WarucH gelieferte Figur! 
als Beschreibung! von fololosa mit Wallichi und nicht mit ursina iberein. Die Beschrei- 
bung (WarruieH 1. cec p. 81) lautet: »Arbuscula, ramis subvolubilibus; foliis pinnatis, 
8-jugis, foliolis oblongo-lanceolatis, versus apicem cuspidato-serrulatis, subtus petiolisque 
villosis; pomis obovato-rotundatis. 

Crescit versus apicem montis Sheopar, et ad Gossain Than. Floret mense Maii; 
fructus profert Augusto. 

Arbuscula. Rami elongati, subvolubiles, cortice induti cinereo, scabro, ad extremi- 
tates vestiti lanugine densa, nivea, demum decidua. Gemmee ovate, obtuszex, nude. Folia 
approximata, alterna, patentia, 6-pollicaria, imparipinnata, 7—8-juga; foliola exacte oppo- 
sita, patentissima, subsessilia, pollicaria et ultra, oblongo-lanceolata, cuspidato-acuta, extror- 
sum acute serrulata, dimidia inferiore parte integerrima, basi obtusa parumque inequalia, 
supra lwevia, nitida, subtus subferrugineo-tomentosa, state olabra; media reliquis paullo 
majora. Petiolus pollicaris vel sesquipollicaris, suleatus, basi leviter inerassatus, tomen- 
tosus; rachis recta, submarginato-sulcata, ad insertionem foliorum subarticulata; petioli 
partiales perquam breves. Stipulx lanceolatar, acuminate, nunc lobulosrer, 3 lineas circiter 
longe, petiolo utrinque adnate, decidue. Panicula terminalis, ramosa, rotundata, foliis 
supremis brevior. Pedunculi teretes, villosi ad divisuras minuti bracteis parvulis, lineari- 
bus, caducis. Flores albi, parvi, suaveolentes, breve pedicellati. Calycis lacinie lanceo- 
latx, breves. Petala orbiculata, brevissime unguiculata. Övarium obovatum, villosum, 
2—53-loculare; locula 2-sperma. Styli 2, 3 vel 4. Pomum parvum, glabrum, obovato- 
rotundatum, rubrum.> Auf der Tafel 189 sieht man einen Zweig abgebildet, dessen Blätter 
meistens 6--8-paarig sind, und in einer vergrösserten Blite sind 2 Griffel vorhanden! 
Die auf der Tafel abgebildete Sorbus gehört offenbar nicht zu S. ursina sondern zu 
Wallichit Hookxer's, und mit Ausnahme der Angabe, dass die jungen Blätter unterseits 
»subferrugineo-tomentosa» statt albo-tomentosa seien, ist es augenfällig, dass die ganze 
Beschreibung mit der abgebildeten Art ibereinstimmt. 

Nach einem Herbarexemplar »Herb. Ind. Or. Hook. fil. & Thomson; Sikkim; Regio 
temp. alt. 8—9000 ped. coll. J. D. H.> sind Blattspindel, Blattstiele und junge Triebe 
dicht weissgrau filzig behaart; Blätter 7—8-paarig; Blättchen etwa 3 mal so lang wie 
breit, bis etwa 3,5 Cm lang, mit zuröckgerollten Rändern, fein zugespitzt und mit 1—3 
pfriemenförmigen Sägezähnen jederseits an der Spitze, oberseits kahl, unterseits spärlich 
weissgrau spinnwebig behaart; Winterknospen kahl; Nebenblätter lanzettlich, leicht ab- 
fallend. — Die Fröchte sind angeblich sehr klein, rot. 
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Mit S. foliolosa verwandt scheint Pyrns aucuparia Hooker 1. c. p. 375 zu sein. 
Nach der Beschreibung sind die Blätter 7—12-paarig; Blättchen scharfgesägt wie bei 
S. ursina, unterseits grön; Blattstiele und Achsen des Blätenstandes weissfilzig behaart; 
Blumenblätter weiss; Griffel 2—5. Durch zahlreiche Blättechen weicht diese Sorhus 80 
erheblich von S. aucuparia ab, dass es zu vermuten ist, dass grosse Abweichungen sich 
auch in Bezug auf andere Merkmale z. B. die Frucht vorfinden. 


6. Sorbus ursina. 


Pyrus urstna Wallich, Cat. 675, 1828; nomen nudum! 

Sorbus urstna Schauer in Allgem. Gartenz. 1849, p. 84; nomen nudum! 
S. foliosa P urstna Wenzig, Pom. in Linnea XXXVII, p. 75, 1874. 
P. foliolosa Hooker f., F1. Brit. India II, p, 376, 1878. 


Verbr.: Himalaya. 

Kleiner Baum. — Nach den von WEnsziG und Hooker mitgeteilten Beschreibungen 
von P. ursina Wall. N:o 675 ist diese Art etwa durch folgende Merkmale ausgezeichnet. 
Blätter 10—15-paarig; Blättchen ausgezogen länglich, kurz gespitzt, scharf gesägt, unter- 
seits an dem Mittelnerven rostbraun filzig behaart; Blattspindel u. Blattstiele rostfarbig 
behaart; Doldenrispe dicht, die Achsen derselben kräftig, wie die Blitenachse und Kelch- 
blätter rostfarbig filzig behaart; Bliten kleiner als bei S. aucuparia (8 Mm im Durchm.?); 
Blumenblätter weisslich; Griffel sehr kurz, gewöhnlich 5; Fröchte bläulich rot, kuglig, 
etwa 7 Mm dick. 

Eine von Hooxrer 1 c. erwähnte Sorbus mit roten Bliten aus Kunawur gehört 
vielleicht zu S. cashnuiriana. 


7. Sorbus cashmiriana. 


Sorbus mäicroplvylla Wenzig, Pom. in Linnea XXXVIII, p. 76, 1874, p. p- 
S. foliosa Decaisne, Mtm. Pom. in Nouv. arch. d. mus. d'hist. nat. Paris X, p. 159, 1874, p. p. 
S. cashmiriana Hedl. mser. 1901. 


Verbr.: Himalaya (Kashmir). 

Der folgenden Beschreibung liegt ein Herbarexemplar aus Kashmir »Herb. Falconer, 
N:o 390» mit Bliten zu Grunde. 

Blätter 8—10-paarig; Blättchen etwa 3 mal so lang als breit, etwa 3 Cm lang, 
kurz gespitzt, scharf gesägt, am Grunde ganzrandig, unterseits am Mittelnerven, besonders 
im unteren Teil rostbraun behaart, öbrigens kahl; Blattspindel und Blattstiel, besonders 
im unteren Teil, ziemlich dicht graubraun filzig behaart; Blattspindel nicht geflögelt; 
Nebenblätter sehr schmal und lang, fast fadenförmig, kahl, bald abfallend; Winterknospen 
klein (behaart?); Doldenrispen sehr locker, etwa 6 Cm breit; Achsen des Blätenstandes 
fast kahl; Blätenstiele und Blitenachsen kahl; der obere freie Teil der Blitenachse zur 
Blätenzeit höher als der untere mit den Fruchtblättern verwachsene Teil; der Abstand 
von der Spitze des Blätenstiels bis an die Spitzen der Kelchblätter zur Blutezeit 4 Mm; 
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Kelchblätter dreieckig, spitz, auf der Aussenseite kahl, auf der inneren filzig, zum Teil 
an den Rändern mit einigen wenigen kleinen Zähnen; Bläuten etwa 12 Mm im Durch- 
messer; Blumenblätter rot?, länger als die Staubblätter; Griffel meistens 5, in wenigen 
Bläten 3 und 4; Fruchtknotengipfel wollig-filzig behaart; Pollenkörner gleichgross. 

Sorbus cashmiriana steht der S. ursina vielleicht am nächsten, unterscheidet sich 
aber von dieser durch folgende Merkmale: Blätenachsen und Kelchblätter aussen völlig 
kahl; Achsen des Blätenstandes fast kahl; Blättchen unterseits am Mittelnerven nur spär- 
lich behaart; Bläten grösser. 

Die Angabe WENzIiG's, dass die Frucht bei S. microphylla kuglig, rot, 12 Mm dick 
sei, bezieht sich möglicherweise auf S. cashmiriana. 


8. Sorbus microphylla. 


Pyrus microphylla Wallich, Cat. 676, 1828; nomen nudum! 

Sorbus microphylla Wenzig, Pom. in Linnea XXXVIII, p. 76, 1874, p. Pp. 

S. microphylla Decaisne, Mém. Pom. in Nouv. arch. d'hist. nat. Paris X, p. 159, 1874; nomen nudum! 
P. microphylla Hooker f., F1. Brit. India II, p. 376, 1878. 


Verbr.: Ost-Himalaya (Sirmore u. Sikkim). 

Strauch mit schlaffen Zweigen (»subscandent plant» Hook.). — Der folgenden Be- 
schreibung von S. microphylla liegt hauptsächlich ein ausgeblöhtes Herbarexemplar »Herb. 
Ind. Or. Hook. fil. et Thomson, Sikkim, Regio temp. alt. 11—14000 ped. coll. J. D. H.> 
zu Grunde. 

Blätter 14—17-paarig; Blättchen etwa 2,5 mal so lang wie breit, bis etwa 12 Mm 
lang und 5 Mm breit, kurz gespitzt, scharf grobgesägt, beiderseits spärlich behaart, unter- 
seits am Mittelnerven dicht und kurz rostbraun behaart; Blattspindel und Blattstiel rost- 
farbig kurzhaarig; Blattspindel besonders in der oberen Hälfte geflögelt, die Flögelränder 
oben fast so breit wie die Blattspindel; Nebenblätter schmal lanzettlich, bald abfallend; 
Winterknospen eiförmig, kahl; Blitenstände klein, armblätig, etwa 3 Cm breit; Achsen 
des Blitenstandes, Blitenstiele und Blitenachsen dicht rostfarbig filzig behaart, der obere, 
von den Fruchtblättern freie Teil der Blätenachse sehr kurz; der Abstand von der Spitze 
des Blötenstieles bis an die Spitzen der Kelchblätter (gleich nach der Blitezeit) 2 Mm; 
Kelchblätter dreieckig, spitz, auf der Aussenseite kahl, an den Rändern kurz behaart; 
Bläten klein; Blumenblätter (nach HooKxEr) rot, kreisrund; Griffel (nach Hooker) 5; Frucht- 
knotengipfel bald nach der Bläötezeit hoch gewölbt, kahl, ebenso hoch wie die Spitzen 
der Kelchblätter hinaufreichend, mit abgefallenen Griffeln; Friächte (nach HooKER) gross, 
kuglig, weiss oder blass blau. 

Wie aus dieser Beschreibung erhellt, weicht S. microphylla in mehreren Beziehungen 
von anderen Arten der Aucuparia-Gruppe beträchtlich ab. Besonders bemerkenswert ist 
der hoch gewölbte Fruchtknotengipfel, der gleich nach der Bläötezeit seme Griffel ver- 
liert und erheblich grösser als der untere zum Teil von der Blätenachse gebildete Teil 
des Fruchtknotens ist. 


=] 
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9. Sorbus tianschanica. 


Sorbus tianschanica Ruprecht in Mém. de VP'acad. impér. d. sc. St. Petersb. Sår. VII, T. XIV, N:o 4 
Sertum tianschanicum p. 46, 1869. 

Pirus tianschanica Franchet, Pl. Turk. in Ann. d. sc. nat. bot. XVI, p. 287, 1883. 

P. thianschanica Regel in Gartenflora XL, 1891, p. 7. 


Verbr.: Tianschan. 

Strauch oder kleiner Baum. — Diese erst in neuester Zeit in die Kultur eingefihrte 
Sorbus ist an folgenden Merkmalen leicht kenntlich. Blätter 6—7-paarig; Blättchen später 
etwas lederartig, oberseits glänzend mit vertieftem Adernetz; die Bliten bei der ange- 
bauten Form fast ebenso gross wie bei S. aria mit den Blumenblättern 2 mal so lang 
wie die Staubblätter. Die Frichte sind nach FrRaAncHeT LI. ec etwa so gross wie bei 
S. aucuparia. 


10. Sorbus discolor. 


Pyrus (Sorbus) discolor Maximowiez, Prim. FI. Amur. p. 103, in adnot. in Mém. d. sav. étrang. pres. 
å Facad. imp. d. sc. de St. Petersb. T. IX, 1859. 
Sorbus discolor Hedl. mser. 1901. 


Verbr.: Nordchina (Peking). 

Eine möglicherweise mit S. tianschanica verwandte, betreffs der Bläten und Friöchte 
aber noch unbekannte Sorbus ist S. discolor, die auf folgende Weise von Maxim be- 
schrieben wurde: »Glaberrima; foliis coriaceis reticulato-venosis discoloribus 4—6-jugo- 
pinnatis, foliolis oblongolanceolatis basi subxequalibus rotundatis apice acutis argute serratis: 
serraturis accumbentibus; corymbis paucifloris; pomis.... — Stipul& herbacee petiolu- 
late, irregulariter profunde incise quasi pinnule una alterave auctr. — Affinis P. ameri- 
cane DC., a qua differt glabritie, foliis coriaceis discoloribus serraturis accumbentibus, 
corymbo paucifloro. S. Aucuparia L. magis distat ob folia multo majora tenuiora acumi- 
nata, serraturas patulas, corymbum multiflorum.> Nach RurrecHrt (Mém. acad. Petersb. 
VII: 14; 4, p. 46) unterscheidet sie sich von S. tianschanica durch »foliolis subtus albidis 
obscurius reticulatis, basi angustioribus late linearibus, brevius acuminatis, 15” longis, 
4” latis, nec 24: 7" ut in nostra; stipulx in ramis sterilibus nostre speciei non petiolu- 
late, neque inciso-pinnulatax e basi sessili longe acuminata pilose.> 


11. Sorbus sambucifolia. 


Pyrus (Sorbus) sambucifolia Chamisso et Schlechtendal, P1. Romanz. in Linnea II, p. 36, 1827. 
Sorbus sambucifolia Roemer, Fam. nat. Syn. III, p. 139, 1847. 


Fig. 1 
Verbr.: Nordost-Asien, södlich bis Mandschurei. 


Strauch. — Diese bisher nur im nordöstlichen Asien beobachtete Sorbus ist von 
anderen ähnlichen Sorbus-Arten dadurch leicht zu unterscheiden, dass die zugespitzten 
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Blättchen glänzend sind, Griffel 5 und Nebenblätter lange bleibend, besonders aber da- 
durch, dass die zur Fruchtzeit derben (nicht fleischigen) Kelchblätter in einem weiten 
Kreis aufrecht stehen. Bei der nicht völlig reifen getrockneten Frucht ist dieser weite 

Kreis von Kelchblättern am Grunde eingeschnärt (Fig. 1). Die Fröchte sind 


a (nach Maxim.) länger als dick end erheblich grösser als bei S. aucuparia. 
In Asien, wo die meisten Arten der Aucuparia-Gruppe heimisch 
Fig.1 sind, finden sich gewiss Sippen (bezw. Arten) dieser Gruppe, die noch 


unbekannt sind. Ein mir vorliegendes, wahrscheinlich aus dem nordöst- 
Pig. 1. Pino unreife lichen Asien stammendes Herbarexemplar steht der S. sambucifolia sehr 
Frucht von S. sambu- ä É : - s ; 72 
dåfolla. nahe, unterscheidet sich aber von dieser in mehreren Beziehungen. Win- 
terknospen und junge Triebe stärker behaart; die Behaarung der Triebe 
und Blätter (Nebenbl. einbegriffen) ganz weiss (nicht braun); Nebenblätter länger aus- 
gezogen; Bläöten etwa 12 Mm im Durchmesser; Griffel in den meisten Bläten 3 und 4, 
in wenigen Bläten 5. Ubrigens ist. das Exemplar der S. sambucifolia sehr ähnlich. Die 
Blumenblätter sind länger als die Staubblätter; Blätter 5-paarig; die Blättchen aber, wie 
es scheint, weniger glänzend; Pollenkörner gleichgross. 


12. Sorbus commixta. 


? Sorbus uncuparia var. japonica Maximowiez, Diagn. pl. Jap. in Bull. de Vacad. impér. d. sc. St. 
Petersb.. XIX, p. 173, 1874. 

S. americana Herb. L. B. in Sched. 

IS. commäixta Hedl. mser. 1901. 


Fig: 2: 


Verbr.: Japan. 

Nach einem Herbarexemplar mit reifen (?) Fröchten, »Sorbus americana Herb. L. B.> 
sind die Merkmale dieser ”japanesischen Sorbus, wie folgt. 

Blätter 6-paarig; Blättchen ausgezogen länglich (etwa 60 Mm lang und 17 Mm 
breit), oben allmählich verschmälert, lang und fein zugespitzt, unterhalb der Mitte am 
breitesten, am Grunde abgerundet, dicht und 
scharf gesägt mit langen und schmalen, vor- 
wärts gerichteten Sägezähnen, oberseits schwach 
glänzend, unterseits am Mittelnerven spärlich 


Iäg. 2. behaart, öbrigens kahl; Blattspindel — auch an 
Ris. 9v Bin mittleres Blåttehen und, Hacke den Blättcheneinfögungen — und Blattstiele kahl; 
Frucht von S. commixta. Nebenblätter abfallend; Winterknospen klebrig, 

an der Spitze spärlich rostfarben behaart; Dol- 

denrispen etwa 9 Cm breit mit fast kahlen Achsen; Kelchblätter dreieckig, kahl, zur 
Fruchtzeit aufrecht-eingekrömmt; Griffel in den meisten Bliten 3, in wenigen 4. Die 
trockenen Frichte, die wabrscheinlich nicht völlig reif gewesen, sind bei vorliegendem 
Herberexemplar länger als dick und etwa 4 Mm dick. Der Kreis der Kelchblätter ist 
kleiner als bei S. sambucifolia, aber wie bei dieser am Grunde eingeschnirt (Fig. 2»). 
Bei einem vorliegenden Herbarexemplar von S. sambucifolia mit unreifen Fröchten sind 
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diese erheblich grösser, 5—6 Mm dick (Fig. 1). Da S. commixta vit dieser Art, wie es 
scheint, nahe verwandt ist, däörften auch die Bliten wie die Fröchte verhältnismässig 
kleiner sein, also etwa 8 oder 9 Mm im Durchmesser. 

Von den zwei mit der nordamerikanischen S. microcarpa verwechselten japanesischen 
Sorbi, die ich bisher gesehen habe, scheint MAximMowicz gerade diese gemeint zu haben, 
da er 1 c. sagt, dass »japonica est quasi media inter plantam europexam [S. aucuparia] 
et americanam [S. microcarpa], sed priori sane proprius accedit foliorum aspectu, flore 
xquimagno, fructu colore.» 


13. Sorbus pumila. 


Sorbus pumäila Rafinesque, Med. flora II, p. 265, 1830 sec. Koehne. 

Pyrus (Sorbus) occidentalis Watson, Contr. in Proceed. Am. Acad. Boston, XXIII: 2, p. 263, 1888, p. p. 
S. sambucifolia var. Grayi Wenzig in Bot. Centralbl. XXXV, p. 342, 1888. 

S. sambucifolia var. pumila Koehne, Dendrol. p. 247, 1893. 

S. oecidentalis Greene, Pittonia IV: 22, p. 131, Washington, 1900. 


Fig. 3: 


Verbr.: Im westl. Nordamerika: Cascade Mountains; im nordöstl. Asien: Kamtschatka. 

Strauch. — Mit der von Kozrnne 1. ec. gelieferten Beschreibung: »Subalpine Form, 
niedrig, mit bräunlich wollfilzigen Trieben und Knospen. Blättehen nur vorn mit 3—6 
Sägezähnen oder ganzrandig»; und derjenigen von WrnziG 1. c.: »foliis plerumque septem, 
0,032 m. 1g., 0,012 m. It., basi acutis, apice rotundatis mucronatis integris vel mucronulato- 
dentatis, supra viridibus», stimmt ein mir vorliegendes Herbarexemplar aus Kamtschatka 
iberein. Das Exempler ist mit einem unentwickelten Blittenstande und kleinen Bliten- 
knospen versehen. Die Blätter sind 5-paarig, das oberste am Grunde des Blätenstandes 
4-paarig; Blättchen länglich (etwa 35 Mm lang und 13 Mm breit), dimn, nicht glänzend, 
am Rande ziemlich dicht und kurz wollig behaart, iibrigens beiderseits kahl, stumpf und 
nur durch den Endzahn kurz gespitzt; nur oben jederseits mit 1—6 zugespitzten Säge- 
zähnen versehen, zum Teil völlig ganzrandig, am Grunde verschmälert; Nebenblätter eilan- 
zettlich, am Rande kurz wollig behaart, auf der Fläche kahl; Blattspindel, Blattstiele, 
Winterknospen, junge Triebe und Achsen des Blitenstandes dicht bräunlich wollfilzig 
behaart; Blötenachse und Kelehblätter aussen kahl; Griffel (in allen Bliten?) 5. 

Ob >S. puwmila hinsichtlich der Kelchblätter und der Frucht der S. sambucifolia 
oder der 'S. sitehensis nährer steht, ist unbekannt. 


14. Sorbus parviflora. 


Pyrus americana var. microcarpa Miquel, Prol. fl. jap. p. 229, 1869. 
P. mierantha Franchet et Savatier, Enum. pl. in Japonia cresc. II, p. 351, 1879. 
Sorbus parviflora Hedl. mser. 1901. 


Fig. 5. 

Verbr.: Japan. 

Der folgenden Beschreibung liegt ein mit Bliten versehenes Exemplar im Herba- 
rium der Universität Upsala zu Grunde. 
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Blätter 3—4-paarig; Blättcehen länglich-lanzettlich, etwa an der Mitte am breitesten, 
bis 50(—70) Mm lang und 20(—25) Mm breit, die untersten erheblich kleiner, oberseits 
kahl, nicht glänzend, unterseits besonders im unteren Teil in der Nähe des Mittelnerven 
anfangs braunwollig behaart, bald kahl und blaugriön, oben lang und fein zugespitzt, am 
Grunde verschmälert, im unteren Drittel oder Viertel ganzrandig, öbrigens dicht und 


OO 


scharf gesägt mit vorwärts gerichteten Sägezähnen, die 
ausgezogene Spitze feingesägt; Blattstiele am Grunde kahl, 
sonst nebst Blattspindel sehr spärlich behaart; Nebenblät- 
ter zur Blätezeit abgefallen; Winterknospen an der Spitze 
und an den Rändern der Knospenschuppen kurz braun- 
haarig, sonst kahl, nicht klebrig; junge Triebe kahl; Dol- 
denrispen etwa 9 Cm breit, sehr reichblätig; Achsen des 
Blätenstandes spärlich behaart; Blötenachse und Kelch- 
blätter aussen kahl; Bläten 6 Mm im Durchmesser; Blu- 
menblätter von der Länge der Staubblätter; Griffel in den 
meisten Bläten (etwa 70 4) 2 (auch 3—5 ?); Fruchtknoten- 
gipfel dicht wollfilzig; Frucht wahrscheinlich sehr klein; 
Pollenkörner gleichgross. 

Leider ist es noch unbekannt, wie die Kelchblätter 
zur Fruchtzeit gestaltet sind. Nach den öbrigen Merkmalen 
zu urteilen, diörfte S. parviftora hinsichtlich der Kelch- 
blätter mit S. microcarpa und S. sitehensis am nächsten 


Fig. 3. HFEin mittleres Blättchen von 


S. pumila aus Kamtschatka. b j : a j : RN 
Fig. 4. Ein mittleres Blättehen von: /Ubereinstimmen. Sie ist an den (3—)4-paarigen Blättern 


S. sitchensis aus Kalifornien. mit lang zugespitzten, anfangs unterseits braunwollig be- 


Fig. 5. Ein mittleres Blättechen von 


an 3lätte G dej Ietens con fe 
SKUD nee haarten Blättchen und an den kleinen, meistens 2-griffe 


ligen Bliten leicht kenntlich. Bei micrantha Franch. et 
Sav. 1. ce. sind die Griffel »3—5 (in eodem corymbo). 
Mit »Pyrus americana var. microcarpa» hat MiQuer unter den mir bekannten Sorbus- 
Formen &S. parviflora gemeint, da er 1. c sagt: »Folia novella subtus presertim ad 
costam subrufule pubescentia, magis minusve lanceolata acuminata argute dense sub- 
duplicato-serrata, serraturis subfalcatis; calycis lobi apice extus subbarbellati glabre- 
scentes; corymbi multiflori». 


15. Sorbus sitchensis. 


Pyrus sambucifolia Bongard, Obs. végét. Sitcha in Mem. de Vacad. impér. d. sc. St. Petersb. Sér. se. 
mathem., phys. et nat. T. II, p. 134, 1833. 

Sorbus sitehensis BRoemer, Fam. nat. Syn. III, p. 139, 1847. 

Pyrus (Sorbus) oecidentalis Watson, Contr. in Proc. Am. Acad. XXIII, p. 263, 1888, p. p. 

Sorbus californica Greene, Pittonia IV: 22, p. 131, Washington, 1900. 

Fig. 4. 

Verbr.: Kalifornien, Sitka und? Kamtschatka. 


Sorbus sitehensis scheint der S. americana am nächsten zu stehen. Von dieser 
unterscheidet sie sich durch nur 4—5(—56)-paarige Blätter (das oberste Blatt am Bliten- 
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stande ist bei kalifornischen Exemplaren nur 3-paarig); Blättchen körzer, länglich-ellip- 
tisch, stumpf oder kurz gespitzt; Nebenblätter zur Blitezeit bleibend; Griffel in etwa 
50 Z Blöten 4, in den öbrigen 3 und in sehr wenigen 5; Bliten ein wenig grösser. Die 
Fröchte sind nach kalifornischen Herbarexemplaren etwa so gross wie bei S. aucuparia 
und scheinen purpurrot gewesen zu sein. Trocken sind sie sehr dönn bereift. Die Kelch- 
blätter sind fleischig und so gegen emander gerichtet, dass die Frucht oben abgerundet 
(und nicht eingedrickt) ist. 

Ein mir vorliegendes Herbarexemplar aus Kamtschatka weicht von der kalifornischen 
Form dadurch ab, dass die jungen Triebe und der untere Teil der Blattstiele stärker 
behaart und die Doldenrispen kleiner sind. Die Griffel sind wie bei der kalifornischen 
Form in den meisten Bläten 3 und 4. 

Pyrus sambucifolia var. microphylla Bong. 1. ce. mit kleimeren Blättehen ist mir 
unbekannt. 


16. Sorbus microcarpa. 


? Sorbus americana Marshall, Arbustr. amer. p. 145, 1785 (deser. manca). 

S. americana Willdenow, Enum. pl. h. Berol. p. 520, 1809. 

S. micerantha Du Mont de Courset, Le botaniste cultivateur. éd. 2, V, p. 464, 1811 sec. auct. 

S. microcarpa Pursh, FI. Amer. septentr. I, p. 341, 1814. 

FIS 2 

Verbr.: Im östlichen Nordamerika von Newfoundland södlich bis Nord-Carolina. 

Strauch oder kleimer Baum. — »This species is very distinct from the Canadian 
Sorbus» PursH 1 cec. S. microcarpa unterscheidet sich von der in Canada vorkommenden, 
ebenfalls mit klebrigen Winterknospen versehenen S. americana durch kahle Winterknospen, 
mehr in die Länge gezogene und lang zugespitzte Blättchen, kleinere Bliten und Frichte 
und nach Pursu 1 c. spätere Blitezeit. 

Ob MARSHALL mit »S. americana» diese oder die nachfolgende Art meinte, ocht 
nicht deutlich aus der allzu ungenögenden Beschreibung hervor. Da er 1 c. von den 
Blättern sagt, dass sie 8- oder 9-paarig sind, scheint eine S. microcarpa vorgelegen 
zu haben, bei welcher jedoch die Blätter meistens wie bei S. americana 6- und 7-paarig 
sind. Bei WILLDENOW, PoIirRET, SPAcCH, RorMER, K. Kocn, KormsE und DiPprr (nicht 
aber PursH und Dr CANDOLLE) findet sich diese in den europäischen Gärten schon im 
Anfange des neunzehnten Jahrhunderts angebaute Art (S. microcarpa) unter dem Namen 
S. americana.  Pursi dagegen, der die beiden im nordöstlichen Nordamerika vorkom- 
menden Sorbus-Arten zuerst unterschied, hat, wie auch nach ihm DE CANDOLLE, die nörd- 
lichere, auch in Sid-Grönland vorkommende Art S. americana genannt. Der Name ni- 
crantha ist zwar älter als microcarpa, hat aber nicht anfeenommen werden können, da er 
seit 1811 för diese Art nicht benutzt worden ist. 

Auf S. aucuparia gepfropft wird S. microcarpa in unseren Gärten ein kleiner Baum, 
der in mehreren Beziehungen von S. aucuparia leicht zu unterscheiden ist. Das Laub 
ist tiefer grim; Blitezeit später; Winterknospen kahl und klebrig; Blättehen sehr in die 
Länge gezogen, lang zugespitst, sehr scharf gesägt; Doldenrispen reichblitiger; Bläten 
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kleiner und die nur pfefferkörnehengrossen Frichte werden zur Fruchtreife dunkel schar- 
lachrot, ohne vorher den gelblichen Farbenton wie bei Sorbus aucuparia anzunehmen. 
Die reifen Fröchte sind oben stumpf, nicht aber flach vertieft wie wohl entwickelte Frächte 
der S. aucuparia. Die Pollenkörner sind wie bei S. aucuparia gleichgross und alle hell. 

Bei den meisten mir vorliegenden Herbarexemplaren von S. microcarpa sind die 
Blättchen kahl; bei zwei von ihnen sind sie indes dönn wollhaarig. Ob diese Eigenschaft 
samenbeständig ist, kenne ich nicht. 

Zu S. microcarpa gehört nach S. WATtson (in Smiths. miscell. coll. XV. p. 291) 
Sorbus riparia RAFIn. New flora and bot. of N. Am. p. 15. 1836. 


17. Sorbus americana. 


Sorbus americana Pursh, F1. Am. sept. I, p. 341, 1814. 
S. sambucifolia auct. recent. p. p. 


Fig. 7 f. 


Verbr.: Säd-Grönland, Canada und in den nördlichen Gebirgen der Vereinigten 
Staaten Nordamerikas. 

Mittelhoher oder kleiner Baum. — Obegleich schon MARSHALL mit dem Namen 
americana wahrscheinlich OS. microcarpa meinte, bin ich, statt einen neuen Namen zu 
schaffen, PursH gefolgt, weil er der erste war, der im Jahre 1814 mit verschiedenen 
Namen die beiden im nordöstlichen Nordamerika vorkommenden Sorbus-Arten der Aucu- 
paria-Gruppe unterschied. Ältere Verfasser dagegen wie WILLDENOW (schon 1809), Porrer, 
SPaAcH, RorMmerR und K. Kocn, die die beiden Arten nicht kannten, bezeichneten immer 
mit dem Namen americana die in Europa angebaute S. microcarpa. S. americana Pursa's 
ist. wahrscheinlich nie in den europäischen Gärten angebaut worden. Diejenige Form. die 
ich in einigen Gärten (zum Unterschied von S. microcarpa) S. americana benannt gesehen 
habe, ist eim Bastard zwischen S. microcarpa und S. aucuparia. In späterer Zeit ist 
wieder S. americana Pursi's näher beachtet worden, um aber die Verwirrung vollkommen 
zu machen, ist sie mit der nordostasiatischen S. sambucifolia, emer durchaus verschiedenen 
Art, identifiziert worden. Die nächsten Verwandten der S. americana sind S. aucuparia coll., 
S. microcarpa und S. sitehensis, die sie, eime Mittelstellung eimnehmend, mit eimander verbin- 
det. Von S. aucuparia, der diese Art am meisten ähnelt, ist sie sehon durch die stark kleb- 
rigen, hauptsächlich nur an den Spitzen dicht bräunlich grau behaarten Winterknospen leicht 
zu unterscheiden. Wie sie sich von S. microcarpa und S. sitehensis unterscheidet, wurde oben 
unter diesen Arten besprochen. Von dem in den Gärten vorkommenden Bastard (splendidn) 
Zwischen S. aucuparia und S. microcarpa unterscheidet sich S. americana durch klemere 
Doldenrispen, die meistens nicht öber 8 Om im Durchmesser sind, ein wenig kleinere 
Bliten, die 85—9 Mm im Durchmesser sind, an der Spitze dichter bräunlich orau (nicht 
weissgran) behaarte Winterknospen und besonders durch (fast) gleichgrosse Pollenkörner 
wie bei 5. aucuparia und S. microcarpa. Bei allen grönländischen Herbarexemplaren 
sind die Achsen des Blitenstandes ziemlich aufrecht wie bei S. premorsa und S. glabrata. 
Doch hat unter anderen Herbarexemplaren besonders eins aus Keweenaw am Oberen See 
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die Achsen des Blötenstandes sperrig wie bei S. aucuparia. Hinsiehtlich der Fröchte sagt 


7 


PursH 1. c. »Berries purple, not scarlet». 


Sorbus splendida. 


Sorbus americana Wenzig, Pom. in Linnea XXXVII, p. 72, p. p. 1874. 
9 sambucifolia Koehne, Dendrol. p. 247, p. p. 1893. 
splendida Hedl. mser. 1901. 


Fig. 6. 

Sorbus splendida ist allem Anschein nach ein in der Kultur zwischen S. microcarpa 
und S. aucuparia entstandener Bastard, und da sie allgemein unter dem Namen ameri- 
cana verbreitet ist, kann man vermuten, dass sie einmal aus Samen von der seit Alters 
in den europäischen Gärten angebauten S. microcarpa gefallen sei. Sie ist indessen nicht 
neulich entstanden; schon im Jahre 1850 wurde sie (nach einem Herbarexemplar) aus Ham- 
burg unter dem Namen »Sorbus americana» erhalten und im botanischen Garten zu Upsala 
angebaut. Die Beschreibung aber, die Potrrr in LAMARCcK, Encyclop. méth. bot. suppl. 5. 
p. 164, 1817 von der in Versailles damals angebauten »Sorbus americana» geliefert hat, 
stimmt nur mit S. microcarpa iberein. Die Bliten und Frichte 
von splendida sind etwa so gross wie bei S. auwcuparia, die 
Knospen aber sind klebrig und dimn weissgrau behaart; Blätt- 
chen scharf zugespitzt und schärfer gesägt. Die Frichte wer- 
den zur Fruchtreife lebhaft scharlachrot, ohne vorher den gelb- 
lichen Farbenton wie bei S. aucuwparia anzunehmen. Sie sind 
oben nicht vertieft, und die wagerecht gegen eimander gerich- 
teten, fleischigen Kelchblätter sind durch etwa 0,5 Mm breite 
Spalten von einander getrennt. Die Doldenrispen sind fast so 


reichblätig wie bei S. microcarpa und sind, da die Fröchte 


erheblich grösser als bei S. mierocarpa werden, zur Frucht- = pig. 6. Pollen von Sorbus 
zeit grösser als bei den Eltern (Der Name splendida be- splendida 


zieht sich eben auf die grossen und leuchtend scharlachroten 

Fruchtstände). Von sowohl S. aucuparia als S. microcarpa unterscheidet sich splendida 
durch das Aussehen des Pollens. Die Pollenkörner sind von sehr verschiedener Grösse, 
zum Teil hell; zum Teil mehr oder weniger träöbe und zum Teil klein und leer. Mög- 
licherweise verbirgt sich dieser Bastard unter der von K. Kocu (Dendrol. I. p. 190) er- 
wähnten Form mit grösseren Blättern, die er »unter dem falschen Namen Sorbus ameri- 
sana» kultiviert sah. Zu dieser zählt er auch speciosa, die jedoch nach einem Herbar- 
exemplar aus dem botanischen Garten in Berlin zu S. aucuparia gehört. 


18—20. Sorbus aucuparia coll. 
De syn. vide infra! 
Unter S. aucuparia coll. werden hier drei in der alten Welt vorkommende Sippen: 


S. sibirica, S. glabrata und S. aucuparia zusammengefasst, die folgende Merkmale gemein 
haben: Winterknospen weiss scidig-zottig bis fast kahl, nicht klebrig; Blätter 25—40 Mm 
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lang gestielt, 6- und 7-(8-)paarig; Blättchen etwa 3 mal so lang wie breit; Staubblätter 
von der Länge der Blumenblätter; Griffel 3 und 4; wohl entwickelte Fröchte oben ein 
wenig vertieft mit wagerecht gegen eimander gerichteten, fleischigen Kelehblättern; Frucht- 
blätter oben und nach innen unter sich völlig frei; Pollenkörner (ziemlich) gleichgross und 


hell (auch bei Bastarden zwischen diesen Sippen?). 


18. Sorbus sibirica. 


? Pyrus Anucuparia var. glabra Trautwetter, Enum. pl. song. in Bull. Moscou I, p. 533, 1860; 
Trautw. Fl. rip. kolym. in Acta h, petrop. VY, p. 525, 1878. 
Sorbus sibirica Hedl. mser. 1901. 


Fiös 00 Dre 


Verbr.: Sibirien (Jenissei). 
Herbarexemplare — aus Sibirien (Jenissei) — die ich gesehen habe, weichen von 
S. glabrata und S. aucuparia in mehreren Beziehungen so auffällig ab, dass sie nicht der 


SA 


Fig. 7. a—c Mittlere Blättchen: a« von S. sibirica aus der Gegend von Asinova, b von S. sibirica aus 
der Gegend von Jenisseisk und c von S. prcemorsa aus Madeira. d—g Pollen: d von S. aucuparia, e von 
S. swbirica, f von S. americana (aus Grönland) und g von S. microcarpa. h Eine gespaltete Frucht 
von S. aucuparia. Das Fruchtfleisch und der freie Teil der Fruchtblätter sind weiss gelassen. 
Die Fig. d und g nach lebendem Material, die äbrigen nach Herbarmaterial. 


einen oder der anderen dieser Sippen zugehören können. In der Form der Doldenrispen 
und den kurz dreieckigen Kelehblättern stimmt S. sibirica mit S. aucuparia iberein, 
weicht aber von dieser durch folgende Merkmale ab: Winterknospen dönn behaart; Blätter 
fast völlig- kahl; Blättehen dinn und derb, spitz und in die Spitze verschmälert, unter- 
seits oraugrin, völlig kahl oder am Mittelnerven spärlich wollhaarig; Achsen des Bliten- 
standes kahl oder sehr spärlich behaart; Fröchte ....? Von der mit in die Länge gezoge- 
nen Fräöchten versehenen S. glabrata unterscheidet sich S. sibirica durch grössere Dolden- 
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rispen mit sperrigen, kahlen oder fast kahlen Achsen, völlig kahle Bliötenachsen, kirzere 
und dreieckige Kelchblätter und dimner behaarte Winterknospen. 

Diese sibirische Sippe wird von mehreren Verfassern (Zz. B. Ledebour, FI ross. II, 
p- 100) för S. glabra Gilibert, FI. lithuan. II, p. 233, 1781 gehalten. Ich habe die Arbeit 
von GILIBERT nicht gesehen. Da andere Verfasser im Gegenteil S. glabra för identisch 
mit S. glabrata erklären, dirfte es wohl am besten sein, diese beiden Sippen kollektiv 
mit dem Namen glabra zu bezeichnen. 

Hier mag auch eine an fast allen Teilen völlig kahle Form aus dem nördlichen 
Schweden (Norrbotten: Nedre-Kalix) Erwähnung finden, von der ich einige, offenbar zu 
demselben Baum gehörige Herbarexemplare gesehen habe. Ob sie eine kahle Varietät der 
S. aucuparia oder eher der S. glabrata ist oder zu emer besonderen Sippe gehört, kenne 
ich nicht. Die Blättehen sind etwa wie bei S. aucuparia gestaltet, aber nur in der oberen 
Hälfte oder sogar nur an der Spitze gesägt und beiderseits völlig kahl. Blattspindel, 
Blattstiele, Achsen des Blitenstandes und Blätenachsen völlig kahl. Auch der sonst dicht 
filzig behaarte Fruchtknotengipfel ist bei dieser Form völlig kahl. Die Winterknospen 
sind sehr spärlich kurzhaarig. 


19. Sorbus glabrata. 


? Sorbus glabra Gilibert, Fl. lithuan. II, p. 233, 1781, sec. auct. 

Pyrus aucuparia B glabrata Wimmer et Grabowski, FI. Silesie II: 1, p. 21, 1829. 

S. aucuparia B alpestris Wimmer, F1. Schlesien, ed. 3, p. 617, 1857. 

S. aucuparia p alpina A. Blytt, Om Veg. Sognefj. Christiania 1869, p. 174. 

S. aucuparia a) subealva Schur, Phytogr. Mittheil. in Verhandl. naturf. Vercins in Bränn XV: 2, 
PP. 2005 187. 

S. auncuparia BP typica Beck, F1. Nieder-Oesterr. II: 1, p. 708, 1892. 

S. glabrata Hedl. mser. 1901. 

? S. aucuparia f. glaberrima Tausch exs. 


Verbr.: Im russischen Lappmarken; Norwegen: Finnmarken, Dovre an der obersten 
Baumgrenze, Horungerne; Schweden: im westlichen Herjedalen (bei Funäsdalen und Ljus- 
nedal); in den höheren Gebirgen von Mitteleuropa: Riesengebirge und in den höheren 
Voralpen in Oesterreich. 

Diese hochnordische und alpine, vielleicht mit S. sibirica am nächsten verwandte 
Sippe ist durch folgende Merkmale gekennzeichnet: Winterknospen dicht seidig-zottig; 
Blättchen spitz und in die Spitze verschmälert, derb, beiderseits sehr zerstreut wollhaarig; 
Blattspindel, Blattstiele und Achsen des Blitenstandes weniger behaart als bei S. aucu- 
paria; die Blötenachse oft dicht wollhaarig; Doldenrispen etwa 6—8 Cm breit mit ziem- 
lich aufwärts gerichteten Achsen; Bliten oft gross, bis 12 Mm im Durchmesser; Kelch- 
blätter länger als breit und oben mit abgerundeten Seiten; Fröchte erheblich länger als dick. 

Die von Bryrtr im Gebirge Horungerne (Norwegen, 61” 27 n. Br.) beobachtete 
Form, von der ich keine Originalexemplare gesehen habe, wird von ihm folgenderweise 
beschrieben: »strauchig mit fast kahlen Blättern und Achsen des Bläötenstandes und grös- 
seren Bliten». 
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Ob die auf Island beobachtete Sorbus zu S. glabrata oder zu S. aucuparia gehört, 
kenne ich nicht. Bemerkenswert ist, wie sehr S. glabrata hinsichtlich der Form der 
Blätenstände der S. americana und besonders ihren grönländischen Formen ähnelt. Auch 
hinsichtlich der Form der Kelchblätter liegt eine Ähnlichkeit vor. 

Nach Brck 1 c. ist S. glabra Gilib. 1. c. mit dieser Sippe identisch. Da andere 
Verfasser mit dem Namen glabra die S. sibirica bezeichnen, habe ich dem zwar jimgeren, 
aber sicheren Namen glabrata den Vorzug gegeben. 

Wahrscheinlich bildet S. glabrata, wo sie in Gesellschaft mit S. aucuparia wächst, 
mit dieser fertile Bastarde, von denen andere Zwischenformen entstehen können. Eine 
(hybride?) Form zwischen S. glabrata und S. aucuparia ist möglicherweise S. aucuparia 
b) sublanuginosa Schur 1 ce Eine andere Form, die in mehreren Beziehungen eine 
Zwischenstellung zwischen S. glabrata und S. aucuparia behauptet, ist S. aucuparia var. 
dulcis Kraetzle, Die sisse Eberesche, Wien 1890 (S. aucuparia a. moravica Dippel, 
Laubholzk. III, p. 367, 1893). Diese in Mähren aufgefundene Form ist an folgenden 
Merkmalen leicht kenntlich: Blättehen entfernt stehend, am Grunde sehr ungleich, ziem- 
lich derb, fast kahl, in der oberen Hälfte und zum Teil nur an der Spitze gesägt; Achsen 
des Blitenstandes sehr spärlich behaart; Blitenachsen wollhaarig; Doldenrispen sehr gross; 
Kelehblätter kurz und dreieckig; Frichte bis 15 Mm lang und nicht so bitter wie bei 
der gewöhnlichen Form der S. aucuparia. 


20. Sorbus aucuparia. 


Sorbus aucuparia 1. Spec. plant. I, p. 477, 1753. 

Pirus aucupartia Gertner, De fruct. et sem. II, p. 45, 1791. 

Aucuparia silvestris Medicus, Gesch. d. Bot. p. 86, 1793. 

S. aucuparia ec) lanuginosa Schur in Verhbandl. naturf. Vereins in Bränn. XV: 2, p. 200, 1877. 


Fig: 7 d, K. 


Verbr.: Europa und in angrenzenden Teilen von Asien. Im Säöden (z. B. in Spanien) 
hauptsächlich in den höheren Gebirgen an den nördlichen Seiten derselben. 

Mittelhoher Baum. — Unter den europäischen Sorbi ist S. aucuparia die häufigste 
und verbreiteste. Zum Unterschiede von S. sibirica und S. glabrata ist sie an folgenden 
Merkmalen kenntlich: Blättchen kurz gespitzt oder fast stumpf, unterseits sowie Blatt- 
spindel, Blattstiele, junge ”Triebe, Achsen des Blätenstandes und Blitenachsen wollfilzig 
behaart; Fröchte kugelig, am Grunde vertieft, bis 9 Mm lang und 10 Mm dick oder zum 
Teil länger als dick, am Grunde ein wenig ausgezogen, bis etwa 12 Mm lang und 10 
Mm dick. Im letzteren Falle sind die Fröchte heller und schwach bereift, zum Teil fast 
sitzend. — Wenn der Boden unginstig ist, werden Blätter, Bläten und Friöchte erheblich 
kleiner (minor Arnell in Bot. Not. Lund 1883, 5. 54). Die Blöten können dabei sogar 
nur etwa 8 Mm und die Fröchte 6—7 Mm im Durchmesser werden. Der ganze Baum 
bekommt ein krankes Aussehen und bildet nur hie und da sehr schwache oder gar keine 
Langtriebe aus. Auch im ersten Jahre nach ciner Verpflanzung, besonders wenn diese 
schlecht ausgeföhrt ist, kann S. aucuparia, wie bekanntlich andere Holzgewächse, derartig 
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verkimmerte Blätter bekommen. Fine wahrscheinlich durch äusseren Einfluss hervor- 
gerufene Form däörfte wohl auch Sorbus alandica Bergstrand, Naturalhist. anteckn. om 
Aland in Bot. Not. Stockh. 1852, S. 39 (nomen nudum!) sein. Zu seinem Herbarexem- 
plar hat B. folgende Beschreibung beigefögt: »foliis pinnatis membhbranaceis; foliolis lanceo- 
latis, attenuato-acuminatis, duplicato-serratis, holosericeis. — Arbor humilior plerumque 
habitu foliorum turionibus Sorbi Aucuparic similis, sed folia hanc tenuem gracilemque 
formam per totam arboris vitam retinent. Quidam botanici fennici hanc speciem fennicam 
vocaverunt, ut Dominus Magister Boström mihi dixit, at meo sensu hoc nomen permu- 
tandum est, et planta potius alandica vocari potest, quum in Alandia primum detecta 
sit.! In Alandia hec Sorbus Kastelholms-rönn vulgo dicitur. Cognitio accuratior earum 
specierum mihi etiam curr erit. — Hab. ad rudera vel in muris prope Kastelholm rarius.» 
Diese alandica ist in der Grösse und Form der Blätter jungen Sämlingen von S. aucu- 
paria sehr ähnlich. Die Blätter sind doch etwas stärker behaart. Es ist sehr wahr- 
scheinlich, dass alle Exemplare von alandica nur Sämlinge der gewöhnliechen S. aucuparia 
sind, die durch die trockene und windige Lage beeinflusst ihre jugendlichen Charaktere 
beibehalten haben. In Ubereinstimmung hiermit dirfte diese Form auch nicht blihen. 
Davon sagt indessen BERGSTRAND nichts. 

Ausser diesen Formen, die individuell durch äussere Einflusse hervorgerufen werden, 
giebt es auch von S. aucuparia eimige Varietäten, die eine besondere Erwähnung verdienen. 
Bei sehr jungen Pflanzen ist oft das Endblättehen durch Zusammenfliessen der obersten 
Blättchen vergrössert. Auch bei älteren Pflanzen kann das eme der obersten Seiten- 
blättehen mit dem Endblättehen verwachsen sein. Derartige Varietäten der S. aucuparia 
sind von aucuparia-äbnlichen Varietäten der S. aria X aucuparia dadureh leicht zu unter- 
scheiden, dass die oberen Blättchen an der Blattspindel nicht herablaufend sind; weiter 
durch gleichgrosse und helle Pollenkörner, während die Varietäten des Bastards in dem 
Aussehen des Pollens dem Bastarde selbst ähneln, indem die Pollenkörner von verschie- 
dener Grösse und zum Teil hell, zum Teil mehr und wceniger tröbe und zum Teil klein 
und leer sind. Es wird jedoch auch angegeben (Carriere in Rev. hort. 50, 1878, 5. 256), 
dass unter den nach der Aussaat von S. aria X aucuparia heranwachsenden, sehr verschie- 
denartigen Pflanzen auch solche anzutreffen waren, die der S. aucuparia in der Blattform 
völlig ähbnlich waren. Möglicherweise waren derartige Formen Bastarde zwischen S. aucu- 
paria und S. aria Xx aucuparia. — Die im sidlichen Norwegen (Egeberget bei Christiania) 
und im nördlichen Schweden (Njunnats in Lule Lappmark) beobachtete Spielform laciniata 
Hartman, Handb. i Skand. f. Ed. 2, S. 136, 1832 hat eiförmige, sehr dimnne, fiederteilige 
Blättchen. Der letztgenannte Fundort befand sich (nach N. J. Andersson) oberhalb der 
Baumgrenze. Eine von K. Kocu (Dendrol. I, 5. 189, 1869) erwähnte Spielform aspleni- 
folia ist dadurch ausgezeichnet, dass die filzigen Blättehen »wiederum eingeschnitten sind». 
Sie scheint nur als kultiviert bekannt zu sein. Unter anderen Gartenformen sind besonders 
die Spielformen fructu luteo OC. Koch, Dendrol. I, S. 190 mit gelben Fröchten und 


1 Was hiermit gemeint wird, ist unklar. Möscslicherweise elaubte Bergstr., durch einen Schreibfehler von 
Linné in Fl. suec. (siehe unter S. Jfennica S. 51) irre gefihrt, dass S. fennica nicht mit der in Aland häufigen 
S. hybrida identisch sei. Indes wurde Sorbus fenniea angeblich (L. Fl. succe. ed. 2, p. 167) zuerst nicht auf 
Åland sondern im Archipel bei Abo von KALM s«efunden. 
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pendula OC. Koch 1 c. mit tiberhängenden Zweigen zu bemerken. Möglicherweise eme 
Varietät von S. aucuparia ist die bei Woleschna in Böhmen aufgefundene Sorbus sub- 
serrata Opiz in Flora, Regensb. 1824, Jahrg. VII, Bd. I, Beil. p. 83: foliis pinnatis, 
foliolis basi mequalibus integerrimis, ad apicem versus serratis villosis, petiolis pedun- 
culisque villosis,. Es findet sich in dieser kurzen Beschreibung nichts, was darauf hin- 
deutet, dass hier eine Varietät der S. arta X S. aucuparia vorliege. 

Zu S. aucuparia coll. gehören folgende mir unbekannte Formen: Sorbus monticola, 
cordata Gandoger, F1l. Lyonn. 1875. 


21. Sorbus praemorsa. 


Pyrus premorsa Gussone, Fl. sie. syn. I, p. 561, 1842. 

Sorbus praemorsa Nyman, Syll. FI. Eur. p. 265, 1855. 

P. aneuparia var. maderensis Towe, Man. fl. of Madeira I, p. 259, 1868. 

S. maderensis Decaisne, Mém. Pom. in Nouv. arch. du mus. d'hist. nat. X, p. 158, 1874. 


FIS: te: 


Verbr.: Sicilien, Kalabrien und Madeira. 

Strauch oder kleiner Baum. — Von der verwandten &S. aucuparia unterscheidet sich 
'S. premorsa durch niedrigeren Wuchs, körzere, 10—18 Mm langen Blattstiele, derbe und 
körzere Blättehen, die nur etwa 2—2,5 mal länger als brett und stumpf oder fast stumpf sind 
und mit körzeren und breiteren, hie und da stumpfen Sägezähnen versehen sind, aufrechte 
Doldenrispen mit mehr aufgerichteten Achsen. Die Behaarung ist fast gleich. Die Bliten 
sind (nach Lowe) wohlriechend. Die Fröchte sind kuglig oder ein wenig länger als dick, 
lebhaft rot. — Bisher ist S. premorsa aus zwei von einander weit entfernten Gebieten 


hekannt. Möglicherweise ist sie doch auch an zwischenliegenden Orten anzutreffen. 


Sorbus decurrens. 


Sorbus lanuginosa Kitaibel in litt. apud DC. Prodr. II, p. 637, 1825, 
Spach, Iist. nat. d. végét. II, p. 94, 1834, 
Kitaibel apud Kanitz, Addit. Kit. in Linnea XXX, p. 584, 1863, 
Dippel, Laubholzk. III, p. 369, 1893. 
Pyrus lanuginosa De Candolle 1. c. 1825. 
IS. auenparia Xx (Aria nivea Xx S. aueuparia) bh. decurrens Koehne, Dendrol. p. 248, 1893. 


Sorbus decurrens Hedl. mser. 1901. 


Die in Linnea XXXIH, p. 584 veröffentlichte Beschreibung KitAIBEL's von der nur 
»in Auwinkel Buda» aufgefundenen Sorbus lanuginosa stimmt nicht gut mit S. aucuparia, 
mit der sie von einigen Verfassern identifiziert wird, sondern besser mit einer schon vor 
1834 in den Gärten mit dem Namen lanuginosa bezeichneten Form, die besonders hin- 
sichtlich des Aussehens des Pollens nicht eine Varietät der S. aucuparia sondern allem 
Anschein nach ein Sämling (Varietät) der S. aria xX aucuparia ist, der sich der S. aucu- 
paria nähert. Derartige an den Blättern der S. aucuparia mehr oder weniger ähnlichen 
Formen entstehen immer unter vielen anderen nach einer Aussaat der Sorbus quercifolin, 
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die ein in den Gärten verbreiteter Bastard zwischen S. aucuparia und S. (aria longifolia) 
ist. — Da es aber nicht festgestellt ist, was Kitaibel mit dem Namen lanuginosa be- 
zeichnet hat, und da einige Verfasser mit demselben die gewöhnliche S. aucuparia ge- 
meint haben, dirfte es am besten sem, den fraglichen Namen zu vermeiden. 


Sorbus Meinichii. 


Sorbus hybrido-aucuparia Bergstrand, Naturalh. anteckn. om Aland in Bot. Not. Stockh. 1852 
p- 39; nomen nudum! 

S. aucuparia «= Meinichii Lindeberg in Hartman, Handb. i Skand. fl. ed. 11, p. 271, 1879. 

Sorbus Meinichii Hedl. mser. 1901. 


Fig. 8. 


Vork.: Åland; Gotland auf Fårö; an der Westkäste von Norwegen in Söndhordland 
auf den Inseln Bömmelöen, Gjetung, Spidsö, Fojenö, Otterö, Mosterö (59 42 n. Br.), 
Stordöen und Varaldsöen und bei Öklandsvåg, Vale- 
strand und Odde. Uberall vereinzelt und in Gesell- 
schaft mit S. aucuparia und S. fennica. 

Dieser Bastard wurde von BERGSTRAND auf 
der Insel Aland beobachtet, wo er sehr selten und 
vereinzelt zwischen den Eltern vorkam. :Sowohl 
IS. fennica als S. aucuparia sind nach BERGSTR. öher 
das ganze Aland allgemem verbreitet. Nur im 
westlichen Teil tritt auch S. scandica sehr spärlich 
auf. Der Bastard kommt auch auf Gotland und 
an der Westkäöste von Norwegen vor und ist also 
eben da vorhanden, wo S. fennica am häufigsten 
vorkommt. Die verschiedenen Bastardexemplare 
haben etwa dasselbe Aussehen. 

Diesem Bastarde ähnelnde Formen können 
auch auf andere Weise entstehen. Mehrere in den 
Gärten vorkommenden, Meinichii-ähnliche Formen 
dörften vielleicht 


saat der Sorbus quercifolia enstanden sein. Sie Blättehenpaare und b der Pollen von Sorbus Mei- 
nichii nach Herbarmaterial aus Mosterö 


Das Endblättchen nebst dem vierten 


zum Teil gewiss — nach Åus- — pir & 


unterscheiden sich von Meinichii durch feiner ge- 
sägte, oft körzere und stumpfe Seitenblättchen und 
meistens auch durch zahlreichere und genäherte Seidennerven des Endblättchens. Diesen 
Ursprung hat möglicherweise Sorbus neuillyensis Dippel, Laubholzk. III, 5. 370, 1893 
(Sorbus Neuillyi hort.). Im botanischen Garten zu Upsala finden sich mehrere der Sor- 
bus Meinichii mehr oder weniger ähnliche Formen, deren Mutter Sorbus quercifolia 
ist, und können ibrigens durch Aussaat dieses Bastards ins Unendliche aufgezogen werden. 
Es ist daher unmöglich, jede einzelne dieser Formen durch eme Beschreibung erkennbar 
zu machen. — Im botanischen Garten zu Kopenhagen sah ich eine der Meinichii etwas 
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ähnliche Form mit dem Namen Sorbus subserrata bezeichnet. Die Blättehen waren in 
die Länge gezogen und zum Teil nur oben sehr seicht gesägt. — Hier mag auch Sorbus 
arbuscula Poiret in Lamarck, Encycl. méth. botan. Suppl. V, S. 164, 1817 aus dem 
nördlichen(?) Deutschland Erwähnung finden. Sie wird il. c. folgenderweise charakterisiert: 
»Sorbus foliis pinnatis, subglabris; foliolis obtusis, superioribus sepe confluentibus; caule 
fruticoso». Möglicherweise stellt diese Form eime aucuparia-ähnliche Varietät der Sorbus 
semipinnata (S. aria Xx S. aucuparia) dar. 


Sorbus saturejifolia. 


Sorbus aucuparia var. saturejifolia OC. Koch, Dendrol. I, p. 189, 1869. 
Sorbus saturejifolia Dippel, Laubholzk. III, p. 370, 1893. 


Diese Gartenform ist mir nur durch die Beschreibung Diprrr's bekannt. Da die 
Winterknospen etwas klebrig sind, hat entweder S. microcarpa oder Sorbus splendida 
zur Entstehung dieser Sorbus-form beigetragen. Ausserdem ist eine Form mit nicht ganz 
gefiederten Blättern z. B. S. hybrida, S. scandica, S. aria X S. aucuparia etc. an deren Ent- 
stehung beteiligt. Ubrigens kann eine solche Form auf so mannigfaltige Art und Weise 
entstehen, dass jeder Versuch deren Eltern anzugeben wertlos ist, wenn man nicht weiss, 


welche die Mutter ist. 


Sorbus speciosa. 
Sorbus speciosa Dieck apud Dippel, Laubholzk. III, p. 370, 1893. 


Auch diese Gartenform ist wie die vorige hinsichtlich ihrer Eltern nicht bekannt. 


Sorbus quercifolia. 


? Sorbus platyodon Gandoger, Dec. pl. nov. fasc. I, 1875. 
Sorbus quercifolia Hedl. mser. 1901. 


FIS: 10-&; e: 


Diese von Alters her unter dem Namen quercifolia kultivierte Sorbus-form ist 
durch folgende Merkmale leicht von S. fennica zu unterscheiden: Blätter sehr in die 
Länge gezogen mit zahlreichen (etwa 12—14 Paar) Seitennerven, zwischen den Seiten- 
nerven hie und da bucklig uneben; Fröchte hell und sehr bitter; Pollenkörner zum grossen 
Teil klein und leer. Der grösste Unterschied ist jedoch, dass bei Vermehrung durch 
Aussaat der Sorbus quercifolia nur sehr wenige der Sämlinge der Mutter mehr oder 
minder ähnlich sind, während die meisten von ihnen immer teils der S. (aria) longifolia, 
teils der S. aucuparia mehr oder minder ähneln. Sorbus quercifolia ist nämlich offen- 
bar cin wahrscheinlich in der Kultur entstandener Bastard zwischen S. longifolia und 
SS. aucuparia und hat wegen ihres von SS. longifolia ererbten Wuchses in den Gärten 
eine grosse Verbreitung bekommen. Sie verzweigt sich fast vom Grunde und bildet eine 
langgestreckte, von aufrechten Zweigen dichte Krone. 
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22. Sorbus fennica. 

Crateyus fennica Kalmii (ut Cr. aria y) L. Fl sucec. ed. 2, p. 167, 1755. 

Cr. fennica (ut Cr. aria d) L. 1 ec. 

Cr. hybridus L. Fauna suec. ed. 2 (Flora suecice novitie) p. 557, 1761. 

Sorbus hybrida L. Sp. plant. ed. 2, p. 684, 1762. 

Cr. fennica Kalm, FI. fenn. pars I, Abozx 1765, p. 6. 

Pyrus pinnatifida Ehrhart, Beitr. z. Naturk. VI. p. 93, 1791. 

Sorbus fennica Fries, Samma veg. Scand. p. 42, 1846. 

S. ambigua L. herb. sec. auct. 

Fig. 9. 

Verbr.: Der Archipel des södwestlichen Finlands; Aland; die Ostköste von Schweden, 
hauptsächlich zwischen 59? und 60? n. Br.; Gotska Sandön; Fårö (FALK); Gotland; Stora 
Karlsön (FALK); Bornholm (FI. dan.); Sjelland bei Farum; die Westkiöste von Schweden 
von 58” n. Br. an nordwärts und die Käste von Norwegen nordwärts bis etwa 65? n. Br. 

Mittelhoher Baum. — Diese ausschliesslich skandinavische Sorbus wurde LINNÉ 
zuerst durch Blätter bekannt, die ihm P. Karm aus Finland zusandte. In der zweiten 
Auflage der Flora suecica (1755) beschrieb LInSÉ dieselbe unter dem Namen (Crataoqus 
aria y) Crategus fenrnica Kalmii. In der nächstfolgenden, ausfihrlicheren Beschreibung 
daselbst wurde sie kurzweg Crategqus fennica genannt; aber vor diesem Namen steht 
offenbar durch einen Schreibfehler ein d, so dass es beim ersten Anblicke aussieht, als 
ob LINNE damit eine andere Sorbus als fennica Kalmit beabsichtige. Bald danach wurde 
sie ihm auch aus Gotland (Ekstad und Östergarn), Fårö und Stora Karlsön durch J. P. 
FALK bekannt und erhielt in einem Anhang (Florx suecice novitix) zur Fauna suecica 
einen neuen Namen Cratwgqus hybridus (sic!). Bald der eine, bald der andere dieser Species- 
Namen wird dann in der Litteratur verwendet. Da der Name fennica, wenn man von dem 
Doppelnamen fennica Kalmii" absieht, die Priorität hat, ist er hier aufgenommen worden- 

Hinsichtlich der Verbreitung der S. fennica, ist zu bemerken, dass sie hauptsächlich 
nur an der Meeresköste und besonders auf den Inseln (>normaliter maritima» Fries, Summa 
veg. Scand. p. 175, 1846) innerhalb zweier von einander getrennten Verbreitungsgebiete, 
eines ostskandinavischen und eines westskandinavischen vorkommt. Die Mitte des ost- 
skandinavischen, bogenförmigen Verbreitungsgebietes ist die Ostköäste von Schweden bei 
etwa 59”—60” n. Br. An der Käste des Festlandes kommt sie nur spärlich vor, ist aber 
auf den Inseln, besonders auf Aland (Bergstrand, Naturalh. anteckn. om Aland in Bot. 
Not. Stockh. 1852, 5S. 39) häufig. Das westskandinavische Verbreitungsgebiet ist mehr 
ausgedehnt und ist iberhaupt nördlicher gelegen. -S. fenmica verbreitet sich nämlich an 
der Westkiste Schwedens sidwärts bis etwa 50? n. Br. Noch södlicher tritt sie nur auf 
Sjelland bei Farum 55” 48' n. Br. auf. Nach dem Norden folgt sie der Käöste von Nor- 
wegen bis etwa 65” 6' n. Br. Die Insel Lekö ist der nördlichste Fundort, aus dem ich 
Herbarexemplare von S. fennica gesehen habe. Hie und da an der Käste Norwegens ist 
sie auch häufig. 


1 Statt »Cratcegus fennica Kalmii L. Fl. suec.> schrieben Ehrhart (Beitr. VI, p. 93, 179) und nach 
ibm andere Verfasser »Crategus fennica Kalm in L. F1. suec.>. 
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So viel man bei einem Vergleich von Herbarexemplaren aus von einander so ent- 
fernten Orten wie Lekö, dem säödlichen Norwegen, Aland und Gotland ersehen kann, ist 
es dieselbe Sippe, die in den beiden Verbreitungsgebieten vorkommt. Wahrscheinlich war 
sie auch vormals eben so unfähig wie jetzt, sich landeinwärts zu verbreiten. Man kann 
daraus mit grosser Wahrscheinlichkeit schliessen, dass sie ehemals während der Ancylus-Zeit 
oder im Anfange der Litorina-Zeit quer öber Schweden etwa bei 59” n. Br. in ihrem gegen- 
wärtigen Aussehen verbreitet war, und dass ferner 
das damalige, zusammenhängende Verbreitungsge- 
biet durch die fortgesetzte Hebung des Landes 
während der Litorina-Zeit in ein östliches und ein 
westliches Verbreitungsgehiet geteilt wurde. 

Mit 5. hybrida hat man oft allerlei Sorbus- 
Formen vereinigt, die man mit keiner anderen 
bekannten Sippe vereinigen konnte, wodureh man 
leicht die falsche Vorstellung bekommen kann, 
dass S. fennica besonders hinsichtlich der Blätter 
sehr viel variieren könne. Dass dies nicht der 
Fall ist, davon kann man sich bei einer Vermeh- 
rung derselben durch Aussaat leicht iiberzeugen, 
besonders wenn man eine mögliche Kreuzung mit 
einer anderen Sorbus-Form verhindert hat. Die 
von Bryrtt (Norges flora III, S. 1135, 1876) er- 
wähnte Form, die sich der S. aucuparia in der 
Blattform nähert, kann wohl nichts anders als 
Sorbus MEinicHH sein. Eine andere von BLYTT 
l. ec. erwähnte Form mit schmäleren, spitzeren 
und weniger gelappten Blättern gehört auch nicht 

é zu S. fennica nach den von Bryrtt auf Tombö 

(einer Insel an der Westkiste Norwegens, 66” 15 

n. : Br.) gesammelten Herbarexemplaren, die ich 

zu sehen die Gelegenheit gehabt (Fig. 14). Unter 

Jeg. MG den vielen Sämlingen der S. fennica, die ich in 

den Gärten beobachtet habe, war niemals eine sich 

AI an SE FN dieser Form aus Tombö nähernde Varietät zu 

nica. Die Fig. b ist nach lebendem Material = Sehen. Dagegen ist die fragliche Form einer schmal- 

gozeichnet. blätterigen S. arranensis oder vielmehr der S. mi- 

nima sehr ähnlich und gehört möglicherweise 

dieser im södlichen Wales vorkommenden Art an. Hinsichtlich der Lappigkeit der Blätter 

steht sie einigermassen zwischen S. fennica und S. scandica, hat aber schmälere Blätter 

und Lappen. Der Filz auf der unteren Seite der Blätter ist wie bei S. fennica weiss, 
aber etwas feiner und dichter, nicht wie bei S. scandica graugelblich weiss. 

Von Bastarden zwischen S. aucuparia und einer Sippe der S. aria coll., die mög- 
licherweise der S. Jjfenmica sehr ähneln können, ist sie am sichersten dadurch zu unter- 
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scheiden, dass sie »speciem distinetam propagans» ist (LINNÉ, Sp. pl. ed. 2, S. 684), was 
durch Aussaat leicht zu untersuchen ist. Auch eime Untersuchung des Pollens kann Aus- 
kunft geben. Bei S. fennica hat das Pollen dasselbe Aussehen wie z. B. bei S. scandica. 
Die Pollenkörner sind von verschiedener Grösse, zum Teil hell und zum Teil mehr oder 
minder träbe (Fig. 9 bh). Bei den untersuchten Bastarden zwischen S. aucuparia und S. aria 
coll. (semipinnata und quercifolia) ist ausserdem eine grosse Anzahl von verkummerten 
und leeren Pollenkörnern eingemischt (Fig. 10 c, d). Besonders dörfte ein Bastard zwischen 
S. aucuparia und S. (aria) salicifolia der S. fennica im ÅÄusseren ähnlich sein. Hinsicht- 
lich aller bekannten Merkmale behauptet nämlich S. fennica etwa eine Mittelstellung 
zwischen S. aucuparia und S. salicifolia (oder eher S. obtusifolia?). Auch S. scandica steht 
in Bezug auf einige Merkmale zwischen S. aucuparia und S. salicifolia, nähert sich aber 
in mehreren Beziehungen (z. B. durch den gelblichgrauen Filz der unteren Seite der 
Blätter und der Blötenachse und durch die fast bis an die Spitze des Fruchtgipfels ver- 
wachsenen Fruchtblätter) der S. torminalis oder Formen zwischen SS. torminalis oder 
S. aria coll. Bei S. fennica sind die Blätter unterseits sowie die Blitenachse aussen 
rein weissgrau filzig und die Fruchtblätter unter sich nur wenig mehr als bei S. aucu- 
paria verwachsen. Nur bei unentwickelten Blättern ist der dichte Filz wie bei S. salici- 
folia sehr schwach gelblich. 

Bei jöängeren Individuen der S. fennica, die durch wiederholtes Abfressen niedrig, 
knotig und verkimmert sind und mehrere aber schwache Sprosse bilden, werden die 
Blätter kleiner und stärker behaart und dabei auch oberseits dänn behaart. Ein solches 
verkömmertes, von dem Vieh begehrlich abgefressenes Exemplar beobachtete ich einige 
Jahre hindurch in einer mit Birken und Rosen bewachsenen Anhöhe einige Meilen land- 
einwärts von der Käiste am nordwestlichen Rande des östlichen Verbreitungsgebietes. 
Kein anderes Exemplar der S. fennica war in einer Entfernung von mehreren Meilen 
bekannt. Das fragliche Exemplar unterlag zuletzt durch das wiederholte Abfressen. Das 
Verbreiten dieser Art landeinwärts durch Vögel wurde also in diesem Falle durch das 
Vieh verhindert. 

S. fennica bildet Bastarde sowohl mit S. aucuparia (MeisicHH) als mit S. scandica 
(sieh diese!). Bastarde mit sS. salieifolia sind noch nicht bekannt, obwobl sie wahr- 
scheinlich entstehen können. Ich habe einmal eine nach Aussaat der 5. (aria) longifolia 
entstandene Form gesehen, die der Sorbus quercifolia etwas ähnlich war, aber nicht am 
Grunde gefiederte sondern nur seicht gelappte Blätter hatte. Möglicherweise stellte sie 
einen Bastard zwischen S. longifolia und eine in Gesellschaft mit dieser nebst anderen 
Sorbus-Formen angebaute S. fennica dar. 

Hinsichtlich der Natur der S. fennica finden sich in der Litteratur zwei Ansichten 
ausgesprochen. Nach der einen dieser Ansichten ist sie eine besondere Sippe und ver- 
mehrt sich also durch Samen mit Beibehaltung der sie auszeichnenden Merkmale. Diese 
Ansicht, die mit dem wahren Verhältnisse iibereinstimmt, wird von denjenigen umfasst, 
die das Vorkommen der 5. fennica in der Natur näher kennen gelernt oder ihr Verhalten 
bei Vermehrung durch Aussaat in den Gärten beobachtet haben. Nach einer anderen 
Ansicht sollte sie aus Bastarden zwischen S. aucuparia und S. scandica, in deren Gesell- 
schaft sie vorkäme, bestehen. Diese irrige Deutung der S. fennica scheint auf einer 
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Missdeutung der von LInnE ausgesprochenen Meinung öber diese Art, von der LInnE in 
Species plantarum, ed. 2, 5. 684 sagt: »Nova arbor e Crateqo ÅAria P et Sorbo Aucuparia, 
sed speciem distinctam propagans» zu beruhen. Er giebt vielmehr deutlich an, dass sie eine 
distinkte Art ist, aber auch, wie diese Art seiner Ansicht nach entstanden sei. Es ist 
verhältnissmässig leicht zu untersuchen, wie sich eine Pflanze bei geschlechtlicher Fort- 
pAanzung verhält. Mehr verwickelt aber wird die Untersuchung, wenn es sich um die 
Erörterung des genetischen Zusammenhanges der gegenwärtigen Sippen handelt. Es ist 
eine bekannte Thatsache (vergl. Swingle and Webber, Hybrids in Plant Breeding. in 
Yearbook of Departm. of Agricult. 1897, 5. 408), dass man durch wiederholte Auswahl 
eine neue Sippe zöchten kann, die hinsichtlich ihrer Merkmale eine Mittelstellung zwischen 
Zwei anderen Sippen einnimmt, wenn diese mit einander fertile Bastarde bilden, von 
denen man ausgehen kann. Wenn eine auf diese Weise entstandene Sippe alsdann nicht 
durch Variation andere Merkmale bekommen hat und wenn ausserdem die beiden Stamm- 
sippen mit etwa denselben Merkmalen noch vorkommen, ist die Entstehungsweise der 
Zwischensippe ziemlich augenfällig, besonders wenn sie auch in einer Gegend entstanden 
zu sein scheint, wo die vermeintlichen Stammsippen zur Zeit ihrer Entstehung wahr- 
scheinlich verbreitet waren. Wie ich hervorgehoben habe, nimmt S. fennica eme Mittel- 
stellung zwischen S. aucuparia und S. (aria) salicifolia (oder eher der ebenfalls in Skandina- 
vien vorkommenden ss. obtusifolia?) ein. Während der durch ein wärmeres Klima aus- 
gezeichneten Zeit, wo die Eichwaldflora ihre grösste Verbreitung in Schweden hatte, war 
auch S. salicifolia ziemlich gewiss dort mehr verbreitet und häufiger als jetzt. Sie war 
also mit grosser Wahrscheinlichkeit auch an den Kästen, die sich nördlich von Småland 
noch im Anfange der Litorima-Zeit fast quer öber Schweden erstreckte sowie auch auf 
den dortigen Inseln verbreitet. In diesen Gegenden kam ebenfalls die viel fröher als 
S. salicifolia in Skandinavien eingewanderte S. aucuparia mit grosser Wahrscheinlichkeit 
vor. Wie oben hervorgehoben worden, deutet das gegenwärtige Vorkommen der S. fen- 
nmica darauf hin, dass sie ehemals auf den Inseln nördlich von Småland verbreitet war. 
Se kann auch nicht gern vor ihrem ersten Vorkommen in Schweden eine Verbreitung 
ausserhalb Skandinaviens gehabt haben, denn ihre grosse gegenwärtige Verbreitung inner- 
halb Skandinaviens ist der Annahme widersprechend, dass sie auf allen anderen Orten 
ausgestorben sei. Sie muss also auch mit grosser Wahrscheinlichkeit in einer Gegend 


nördlich von Småland (etwa 59” n. Br.) — vielleicht nur auf einer einzigen Insel, wie 
IS. arranensis auf der Insel Arran — und zwar aus Nachkömmlingen der S. aucuparia x 


S. salicifolia entstanden sem und dann sich während der fortgesetzten Hebung des Landes 
sowohl ostwärts als westwärts verbreitet haben. Jetzt, da S. salicifolia selten geworden 
ist und nur zerstreut vorkommt, ist zwar keine S. aucuparia Xx S. salicifolia bekannt, aber 
ganz gewiss kann S. aucuparia mit S. salicifolia fertile Bastarde bilden, da fertile Ba- 
starde zwischen S. aucuparia und andere Sippen der S. aria coll. bekannt sind. Die 
Pollenbildung ist bei S. fennica wie bei diesen Bastarden unregelmässig (d. i. die Pollen- 
körner sind von verschiedener Grösse), aber die Anzahl der verkiömmerten, leeren Pollen- 
körner ist reduciert. Diese Entstehungsart der S. fennica wird noch wahrscheinlicher, 
wenn man findet, dass auch andere gegenwärtige Sippen (S. sudetica, arranensis, latifolia 
etc.) hinsichtlich älterer Sippen eine derartige Stellung wie S. fennica eimnehmen. 
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IS. fennica nimmt nicht eine Mittelstellung zwischen S. aucuparia und S. seandica ein. 
Bastarde zwischen diesen Sippen sind öbrigens noch nicht bekannt. Die Angabe LInnEÉ's 
wäre also zutreffend, wenn statt S. scandica (= >Aria >») S. aria coll. eingesetzt wird. 


Sorbus semipinnata. 


Pyrus semipinnata Roth, Enum. plant. phan. in Germ. nasc. I: 2, p. 438 (excel. syn.: FI dan. tab. 
301, que ad S. fennicam pertinet) 1827. 
Sorbus semipinnata Hedl. msecr. 1901. 


Fi: 1000; d. 


Vork.: In Mittel-Europa vereinzelt und in Gesellschaft mit S. aucuparia und S. aria. 

Von dem Ende des achtzehnten Jahrhundertes an haben verschiedene Botaniker zu 
verschiedenen Zeiten hie und da in Thäringen Sorbus-Formen beobachtet,' die hinsicht- 
lich der Sippenmerkmale der S. aucuparia und S. aria etwa in der Mitte zwischen diesen 
auf Thöringen häufigen Arten steht. Die Pollenbildung aber ist unregelmässig (d. i. die 
Pollenkörner sind von verschiedener Grösse) und die Samenbildung etwas schlechter. 
Sowohl BeEcusTtEIN (Forstbot. 1810) als ScHöÖnHeErT (in Flora 1832) machten sogar die 
Erfahrung, dass die ausgesäeten Frichte nicht keimten, was einer Nachpröfung bedarf, 
da die ähnelnde Sorbus quercifolia (S. aucuparia Xx S. [aria] iongifolia) keimfähige Samen 
ausbildet. Ein Umstand, der dafiw spricht, dass hier keine besondere Sippe vorliegt, ist 
das einzelne Vorkommen dieser Formen: »Immer nur in einzelnen Exemplaren verschiede- 
ner (Gegenden Thiringens und Deutschlands» (Zenker, Schlechtendal u. Langethal, Flora 
von Thäöringen III, 1855, unter »Sorbus hybrida»). An der Blattform sind die ver- 


schiedenen Exemplare einander nicht völlig ähnlich. »Man findet nicht immer an der 
Basis 1 bis 2 Paar Fiederblättchen, sondern die Finschnitte des Blattes werden zuweilen 
auch an der Basis nicht so bedeutend, dass sie bis zum Mittelnerv eindringen> (Zenker, 
Schlecht. u. Lang. 1 c). Wenn die Blätter stärker gelappt und am Grunde gefiedert 
sind, sind sie auch unterseits dönner filzig und blassgrön. Die in der genannten Arbeit 
»Flora von Thäöringen» abgebildete Form nimmt eine Mittelstellung zwischen diesen Ex- 
tremen ein. Allem Anschein nach sind wenigstens einige dieser Formen Bastarde zwischen 
S. aucuparia und S. aria. Emige können möglicherweise Nachkömmlinge dieser Bastarde 
sein, da in der Regel Bastarde zwischen guten (d. i. durch verhältnismässig gut fixierte 
Eigenschaften ausgezeichneten) Sippen einander ziemlich ähnlich sind. Die Verschieden- 
heit dieser Formen kann auch zum Teil davon abhängen, dass an der Bildung der Ba- 
starde verschiedene Sippen der S. aria coll. beteiligt sind. 

Mit dem Namen semipinnata wurden von RortH die in Deutschland wild vor- 
kommenden, fennica-ähbnlichen Formen bezeichnet. Die in die Kultur eingeföhrte Form 
stimmt mit der ausföhrlichen Beschreibung, die ScHÖNHEIT von einer auf Thiringen 
vorkommenden, fennica-ähnlichen Form in Flora, Jahrg. XV, Regensb. 1832, Bd. 2, 


1 Die erste Erwähnung der fraglichen Sorbus-Formen in der Litteratur habe ich bei Grimm (in Nova 
Acta Acad. Leopoldino-Carolinée nat. cur. ephem. V, Append. S. 144, 1773) gefunden, der zwei Fundorte in 
der Nähe von Eisenach angiebt. Hieher gehört wahrscheinlich auch die bei Lauterecken in Pfalz in einem 
kleinen Exemplare gefundene Crategus aria 3 foliis semipinnatis: Pollich, Hist. plant. II, S. 31, 1777. 


56 T: HEDLUND, MONOGRAPHIE DER GATTUNG SORBUS. 


S. 723 oeliefert hat, genau iöberein. Die mittleren Blätter der (bliöhenden) Kurztriebe 
sind in der Regel mit einem Paar kaum entfernter Fiederlappen versehen. Das näch- 
ste Paar Einschnitte ist dabei oft einseitig bis zum Mittelnerven eindringend (F. 10 bh). An 
schwächeren Kurztrieben sind nicht einmal die mittleren Blätter am Grunde gefiedert; 
von den untersten Einschnitten ist nur der eine oder sogar keimer bis zum Mittelnerven 


Fig. LO. 


Fig. 10 a. Das dritte Blatt eines finfblätterigen blihenden Kurztriebes und ce Pollen von Sorbius 
quercifolia. Db Das dritte Blatt eines sechsblätterigen blähenden Kurztriebes und d Pollen von 
Sorbus semipinnata. Die Fig. ec und d sind nach lebendem Material gezeichnet. 


eindringend. Die sehr genäherten Seitennerven sind an grösseren Blättern jederseits — 
einschliesslich der obersten, kleinen — etwa 14. Unterseits sind die Blätter sehr dimn, 
orauweiss filzig. Die Frichte sind länger als dick, kleiner als bei S. fennica, glänzend 
rot, schwach säuerlich wie bei dieser und dicht wie bei S. aria, aber sehr fein punk- 
tiert. Das letztgenannte Merkmal giebt deutlich an, dass diese Form nicht S. aucupariau x 
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Mougeoti sein kann, da S. Mougeoti sehr spärlich und feim punktierte Fräöchte hat. Die 
Pollenkörner sind von verschiedener Grösse und Helligkeit und zum Teil verkäummert 
und leer. Die Fruchtbildung ist ziemlich reich, aber wenige Samen besitzen ausgebil- 
deten Kern. 

Auch an vielen anderen Orten in Mittel-Europa innerhalb des Verbreitungsgebietes 
der S. aria sind semipinnata-ähnliche Formen beobachtet. Anstatt S. aria kann an 
diesen Bastarden auch S. incisa, S. salicifolia, S. longifolia, S. carpinifolia, S. Mougeoti 
oder &S. austriaca beteiligt sein. Bastarde zwischen S. aucuparia und den drei letzt- 
genannten Sippen däörften dadurch zu unterscheiden sein, dass die Frucht gar nicht 
oder sehr spärlich und fein punktiert ist. Bastarde, an denen S&S. carpimfolia oder 
S. Mougeoti beteiligt ist, döurfen ausserdem durch ziemlich kleine Fröchte und der Bastard 
S. aucuparia X austriaca durch käörzere und breitere, später derbe und fast lederartige 
Blätter ausgezeichnet sein. | 

Wahrscheinlich ein Nachkömmling (Varietät) der S. aucuparia X aria und dabei eine 
Riöckbildung zu S. aria ist: 

Pirus thuringiaca Irsz, Flora von Mittelthöringen (in Jahrbäöcher d. Königl. Akad. 
gemeinniätz. Wissensch. zu Erfurt) S. 109, 1866. Sie ist »an der Ostseite des Walper- 
holzes b. Arnstadt» angetroffen und wird von Ilse folgenderweise beschrieben: »Blätter 
an der Basis nicht gefiedert, sondern nur gezähnt.» Mit »gezähnt» scheint Inse hier ge- 
lappt zu verstehen.! Wie aus der kurzen Beschreibung erhellt, kann thuringiaca nicht 
ein Bastard zwischen S. aria und S. aucuparia sein. Dieses hat IrsrE auch nicht gemeint, 
da der Bastard »P. aria X aucuparia> von ihm besonders erwähnt wird, und er von 
thuringiaca sagt, sie sei eine Räöckbildung zu aria. Von eimer Räöckbildung kann man 
ja nicht sprechen, ohne an eine Pflanze (Bastard) zu denken, von der die Form eine 
Riäckbildung sei. Die fragliche Form ist also wahrscheinlich Sorbus semipinnata var. 
thuringiaca zu nennen. 

Mit dieser thuringiaca scheint eine von GRENIER in die Herbarien ausgeteilte 
Sorbus-Form aus dem Jura (Suchet) grosse Ähnlichkeit zu haben. Die Blätter sind bis 2 
mal so lang wie breit und wie bei semipinnata oben verschmälert und mit zahlreichen, 
genäherten, bei grösseren Blättern etwa 12—13 Paar Seitennerven — einschliesslich der 
kleinen an der Spitze — versehen. Sie sind unterseits dichter filzig als bei semipinnata, 
nicht aber: so dicht wie bei S. Mougeoti, der diese Form an der Blattform ähnelt. Die 
Blätter sind jedoch tiefer gelappt. In ihrer unteren Hälfte sind die Einschnitte bis !/2 der 
Blatthälften eindringend. Die grössten Lappen sind länglich-lanzettlich und kurz ge- 
spitzt. Der Pollen hat etwa dasselbe Aussehen wie bei semipinnata. Von S. arra- 
nensis, der diese Form an den tief gelappten Blättern ähnelt, ist sie an den zahlreichen 
Seitennerven leicht zu unterscheiden. 

Bemerkenswert ist das Vorkommen einer Sorbus-Form im södlichen Spanien auf 
Sierra Nevada, die nach der Beschreibung bei Laguna, Flora forestal espafiola II, S. 204, 


1 Eine durch seicht spärlich gelappte Blätter ausgezeichnete Sorbus-Form hat er z. B. paucicrenata 
genannt. 
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1890 der S. fennica ähnlich ist. Von dieser unterscheidet sie sich nach der mitgeteilten 
Beschreibung durch mehr in die Länge gezogene, 8—12 Cm lange und 4—6 Cm breite 
Blätter und kleinere Frichte, die kuglig oder ein wenig länger als dick (»globulosos tu 
ovoideos») und im Allgemeinen weniger als 1 Cm lang und dick sind. Sie ist also auch 
der semipinnata sehr ähnlich, däörfte aber nicht wie diese hybridischer Natur sein, da 
S. aucuparia auf Sierra Nevada nicht beobachtet ist. Möglicherweise ist sie, wie LAGUNA 
zu vermuten scheint, »speciem distinctam propagans». Von der fraglichen Sorbus-Form 
wurden auf Sierra Nevada am Ufer eines Baches zwei 5—7 M. hohe Bäume beobachtet, 
von denen der eine sehr alt (»de un pié de diametro en su base») und fruchttragend war. 
Wenn, wie es scheint, diese Bäume nicht Bastarde zwischen S. aucuparia und S. aria 
darstellen, sind auch gewiss mehrere Exemplare dieser Sorbus auf Sierra Nevada an- 
zutreffen. 

Die in den Gärten vorkommende Sorbus corymbiflora hort., mit welcher Sorbus 
monstrosa macrocarpa hort. nach Koehne, Dendrol. S. 248 identisch ist, habe ich noch 
nicht gesehen. Ihre Blätter sind nach Koehne lc. sehr spitz und mit etwa 8—10 Nerven- 
paaren versehen. 


Sorbus dacica. 


Sorbus semipinnata Borbås in Mathem. és termeszett. értes 1882—1883, p. 85 et in Bot. Centralbl. 
XIII, 1883, p. 111 et in Erdészeti Lapoc, Budapest 1883. 
Sorbus dacica Borb. in Oesterr. bot. Zeitschr. Jahrg. XXXVII, 1887, p. 404. 


Fig. 11. 


Vork.: Hie und da innerhalb des Verbreitungsgebietes der S. austriaca in Gesell- 
schaft mit dieser und S. aucuparia. 

Diese Sorbus-Form ist (in mehreren Exemplaren?) auf dem Torda in Siebenbörgen 
(Borbas I. c.) und auf dem Domugled bei Mehadia im Banat (Sorbus hybrida Heuffel in 
Verhandl. d. zool. bot. Gesellschaft in Wien 1858, Abh. p. 104) angetroffen und nimmt 
nach den von HEuFFEL ausgeteilten Herbarexemplaren die Mittelstellung eines Bastards 
zwischen S. aucuparia und S. austriaca ein, in deren Gesellschaft sie auch vorkommt. 

Hierher gehören möglicherweise auch Sorbus intermedia Velenovsky, Dritter Nachtr. 
2. FI Bulg. p. 26 in Sitzungsber. d. k. Böhrn. Gesellsch. d. Wissensch. math.-naturw. 
Classe, Prag 1893: »Folia longiuscule petiolata (lamina 5—7 cm. X 3—4 cm.) ambitu 
ovato-elliptica antice inciso-lobata parte inferiori pinnatifida segmentis elliptico-oblongis 
subtus albo-tomentosis tomento detersibili margine insequaliter dentatis dentibus tenuis- 
sime acuminatis» auf Trojan-Balkan angetroffen und eine von Dr. FritscH in Oesterr. 
botan. Zeitschr. Jahrg. XLIX, 1899, p. 428, erwähbhnte Form aus Bosnien. 

Von Sorbus dacica habe ich nur ein Exemplar aus dem Domugled gesehen. Nach 
diesem Exemplar ist dieser Bastard der semipinnata sehr ähnlich. Die mittleren Blätter 
der Sprosse besitzten am Grunde ein Paar entfernte Blättehen und etwa 12 Paar Seiten- 
nerven, die kleinen an der Spitze mitgerechnet. Zum Unterschied von semipinnata sind 
die Blätter bei dacica käörzer und breiter, etwa 1,5 mal so lang wie breit und derb wie 
bei S. austriaca. Die Seitennerven sind ein wenig mehr entfernt und nicht so zahlreich. 
Die Blattlappen sind stumpf, die Sägezähne kurz zugespitzt und breit und der Endzahn 
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weniger ausgezogen. An den Frichten, die bei dem Exemplare nicht völlig reif sind, aber 
ein wenig grösser als bei semipinnata zu werden scheinen, sind keine helle Punkte 
(Lenticellen) zu sehen. 

BorBAS fand diesen Bastard »auf der felsigen Spitze des Tordaer Gebirges mit S. aria 
und S. aucuparia gemeinsam» und vermutete, es sei ein Bastard zwischen diesen.! Diese 
Sorbus sollte also derselbe Bastard sein, der vorher unter dem Namen semipinnata aus 
Thäringen bekannt war. Unter diesem Namen beschrieb auch 
BorBAs denselben. Nach Just's Bot. Jahrsber. XI: 2, S. 355 
stellt BorBAs in »Sorbus-ainkröl (Erdeszeti Lapok 1883)» die Form 
aus dem Domugled mit der von ihm auf dem Tordaer Gebirge 
angetroffenen zusammen. Von diesem Bastard sagt B. in Bot. Cen- 
tralbl. 1883, dass er der S. fennica” ähnelt, unterscheidet sich 
aber von dieser »vorzöglich durch ihre grösseren, breit ovalen 
Blätter, durch die geringere Anzahl der entfernter stehenden 
Nebenadern (S. greca), die gesägten länglichen Zipfel, insbeson- 
dere aber durch ihre grösseren Fräöchte».  Später fand B., dass 
die Formen aus Torda und Domugled der semipinnata Thi- 
ringens nicht ähnlich waren. Er teilte daher jenen Formen einen 
neuen Namen dacica zu (in Oesterr. bot. Zeitschr. 1887, 5. 403) 
und gab an, dass diese dacica sich von semipinnata dadurch 
unterschied, dass sie »leierförmige» Blätter hatte. Im Allgemeinen 
haben jedoch mehrere zu semipinnata zu rechnende Formen 
die Blätter am Grunde eben so stark fiederlappig oder gefiedert 
wie dacica. Bei eimer mir vorliegenden Sorbus-Form aus dem 
södlichen Frankreich (bei Le Vigan in Depart. Gard) die ein 
Bastard zwischen S. aucuparia und einer Sippe der S. aria zu 
sein scheint, sind die Blätter sogar stärker gefiedert und gelappt 
als bei dacica aus dem Domugled. BorBås giebt auch an (Bot. 
Centralbl. 1883, S. 111), dass Sorbus dacica »eine fruchtreifende 
constante Hybride sei.» Mit »constanter Hybride» scheint B. hier 
zu meinen, dass die einzelnen Bastarde (Exemplare) einander 
ähnlich sind, was auch Bastarde zwischen Sippen mit verhältnis- Fig. 11. Das dritte Blatt cines 
mässig gut fixierten Figenschaften in der Regel sind. Wenn 7 So [ere 
also auf dem ”Tordaer Gebirge keine Formen beobachtet sind, nagled. 
die sich dem einen oder dem anderen der Eltern nähern, so 
scheinen die dortigen Bastarde keine Nachkömmlinge erzeugt zu haben, obgleich sie 
nach den Untersuchungen BorBAsS' »fruchtreifend» sind. 


1S. austriaca kommt indes auch auf dem Torda vor. 

? Was B. hier S. fennica nennt, scheint nicht die Sippe S. fennica gewesen zu sein, sondern ein 
Bastard zwischen S. aucuparia und S. aria coll. z. B. semipinnata oder quercifolia, beide in der Kultur 
vorkommend. 
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23. Sorbus arranensis. 


Pyrus fennica Syme, Sowerby's Engl. Bot. ed. 3, III, tab. 485, 1864. 

P. scandica Boswell (Syme), On the forms of P. aria in Rep. cur. bot. exch. club 1874—5 in Journ. 
XIII, pp: 284, 1875. 

P. fennica Bosw. 1. c. p. 285 p. p.? 
Sorbus arranensis Hedl. mser. 1901. 


ig. 12, 13. 
Verbr.: Auf der Insel Arran an der Westkäste Schottlands. 
Mittelhoher Baum. — Auf der Insel Arran (55? 37' n. Br.) kommen ausser S. aucu- 


paria eimige Sorbus-Formen vor, die hinsichtlich ihrer Merkmale mehr oder weniger eine 


Fig. 12. 


Fig. 13. 


Frächte und ein mittleres Blatt eines) bliihenden Kurztriebes 


von S. arranensis nach Engl. Bot. 


Das dritte Blatt eines sterilen finfblätterigen Kurztriebes von 


S. arranensis aus Arran nach Herbarmaterial von Craig Christie. 


Fig. 14. 


Ein mittleres Blatt eines sterilen Kurztriebes von S. mi- 


nima(?) aus Tombö, Norwegen. 


Mittelstellung zwischen S. aucuparia 
und S. salicifolia behaupten. Die 
letztere, die besonders in Schottland 
immer seltener wird (Hillhouse, The 
Disapp. brit. pl. in Journ. of Bot. 
1889, p. 361), ist auch vorher auf 
Arran vorhanden gewesen. Das letzte 
bekannte Exemplar der S. salicifolia 
auf Arran war 1889 zerstört. Jene 
Zwischenformen können also keine 
Bastarde zwischen S. aucuparia und 
S. salicifolia darstellen, besonders da 
von denjenigen Formen, die hinsicht- 
lich der Blätter den von ORAIG ÖHRISTIE 
ausgeteilten Herbarexemplaren ähnlich 
sind, angegeben wird, dass sie auf 
Arran häufig sind (BoswELL 1. c. S. 285 
»abundant plant»). Bemerkenswert ist, 
dass diese Sorbus-Formen auf Arran 
einander betreffs der Blätter augen- 
fällig unähnlich sind, indem diese bald 
seichter bald tiefer gelappt sind. Ver- 
mutlich sind sie einander auch in an- 
deren Beziehungen unähnlich. Die 
verschiedenen Formen sind wahr- 
scheinlich mehr oder weniger samen- 
beständig, gegenwärtig ist es mir aber 
unmöglich, unter ihnen die verschie- 
denen Sippen zu unterscheiden. Die 
häufigeren Formen werden hier unter 
dem Namen S. arranensis vereinigt. 
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Bei der Beschreibung S. 20 ist denn auch in erster Reihe die häufigste Form gemeint, 
die möglicherweise bei einer Verbreitung ausserhalb der Insel Arran vorherrschend werden 
könnte. Sie hat die Blätter tief in schmale Lappen geteilt und ähnelt in dieser Hinsicht 
der semipinnata var. aus Suchet, von der sie durch wenigere, etwa 8 (statt 10—12) 
Paar Seitennerven leicht zu unterscheiden ist. Es kommen auch auf Arran nicht selten 
Formen vor (Boswell 1. c. p. 284), die mit seichter gelappten Blättern versehen sind, so 
dass sie in dieser Hinsicht der S. scandica ähnlich sind. Von dieser skandinavischen, der 
(S. decipiens und) S. latifolia sich nähernden Art weicht S. arranensis nach den von CRAIG 
CHRISTIE autgeteilten Herbarexemplaren öbrigens erheblich ab. Sie hat dagegen grössere 
Ähnlichkeit mit S. fennica, besonders wenn die Blätter am Grunde tiefer gelappt sind. 
Eine solche Form ist die in Engl. Bot. ed. 3, III tab. 485 abgebildete, woher Fig. 12 
stammt. Bei dieser Form sind die mittleren Blätter der blöhenden Kurztriebe am Grunde 
durch fast bis zum Mittelnerven eindringende Einschnitte fiederteilig; bei S. fennica sind 
entsprechende Blätter am Grunde gefiedert. Es giebt aber auch Formen auf Arran, die 
am Grunde gefiederte Blätter besitzen. MHinsichtlich dieser Formen ist zu bemerken, dass 
sie teils selten, teils einander sehr unähnlich sind, so dass von der in Engl. Bot. abge- 
bildeten Form zu Formen mit am Grunde 4-jochigen Blättern eine Reihe von Formen 
vorhanden ist, die in Gesellschaft mit S. aucuparia und S. arranensis vorkommen (Bos- 
well 1. c. p. 286). Im Jahre 1872 machte Dr. (SYME) BosweELL einen Besuch auf Arran, 
um die dortigen Sorbus-Formen zu beobachten. Er fand dabei nur ein einziges der &S. 
fennica in der Blattform ähnelndes Exemplar in Gesellschaft mit mehr denn 12 anderen, 
die seichter gelappte Blätter hatten und also zu der S. arranensis gehörten. Von dem 
Vorkommen der S. aucuparia wird nichts erwähnt. Möglicherweise sind diejenigen Sorbus- 
Formen, deren Blätter unten gefiedert sind, Bastarde zwischen S. aucuparia und S. arra- 
nensis. Dass sie einander nicht so ähnlich sind wie z. B. die Bastarde zwischen S.: aucu- 
paria und S. fennica (=Meinichii), däörfte davon abhängen, dass S. arranensis nicht 
eine einzige Sippe mit verhältnismässig gut fixierten Eigenschaften wie 5. fennica ist. 
Da an Orten (z. B. Aland und Mosterö) in Skandinavien, wo S. fennica häufiger und in 
Gesellschaft mit S. aucuparia wächst, Bastarde zwischen ihnen auch vorkommen, därfte 
es sehr wahrscheinlich sein, dass auch die mit S. fenmica nahe iöbereinstimmende S. arra- 
nensis mit S. aucuparia Bastarde bilden kann. Das Vorkommen von Formen auf Arran, 
die von der häufigsten Form in der einen oder anderen Richtung abweichen, kann auch 
damit zusammenhängen, dass diejenigen Formen, aus denen &S. arranensis entstanden ist, 
ein entsprechendes Vermögen der Variation besassen. Die Formen mit sehr seicht gelappten 
Blättern können allerdings nicht Bastarde sein. Um eine nähere Kenntnis der Sorbus- 
Formen auf Arran zu bekommen, ist eine Untersuchung durch Aussaat nötig. 


24. Sorbus minima. 


Pyrus minima Ley, A new form of Pyrus in Journ. of Bot. XXXIII, p. 84, 1895. 
Sorbus minima Hedl. mser. 1901. 


Fig. 14(2). 
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Verbr.: Im siödlichen Wales: auf Craig Cille bei Crickhowell und bei Blaen Onnen 
in Breconshire. 

Strauch. — Diese Sorbus fand LzEy sowohl auf dem Berge Craig Cille als auf einem 
andern Berge bei Blaen Onnen (»two mile swestward from Craig Cille»). An dem ersteren 
Orte tritt sie nach LzrYy in grosser Menge auf und bekleidet den Berg bis oben. Auch 
Sämlinge derselben waren in Menge zu sehen. Aus diesen Angaben geht deutlich hervor, 
dass S. minima eine Sippe und nicht Bastarde zwischen z. B. S. aucuparia und S. salici- 
folia ist. Diese Arten nebst S. latifolia kamen auf dem Craig Cille auch vor. S. minima 
scheint der S. arrenensis nahe zu stehen. An den schmal länglichen, seicht gelappten 
Blättern ist sie einigen Formen derselben sehr ähnlich, in anderen Beziehungen weicht sie 
aber doch erheblich ab. Sie bildet nämlich einen ausgebreiteten, sehr verzweigten Strauch 
mit schmächtigen Zweigen, und die Bläten und Fräöchte sind beträchtlich kleimer. In der 
Grösse der Bläten ist sie der S. aucuparia gleich. Die kleinen Fräöchte sind hochrot, 
kuglig und bitter. Hinsichtlich der Bläten und Frächte (ausgen. die Kelchblätter) scheint 
sie also der S. aucuparia sehr nahe zu kommen, betreffs der Blätter aber nähert sie sich 
mehr der &S. salicifolia. Von beiden diesen Arten weicht sie durch den Wuchs ab. 

Mit S. arranensis und S. minima stimmt die 5. 52 erwähnte Form aus Tombö am 
ianenfjord an der Westkäöste (66” 15' n. Br.) in Bezug auf die Blätter nahe öberein. Im 
Vergleich mit einem von CrRaIG CHRISTIE auf Arran in Sept. gesammelten Herbarexemplar 
der ersteren sind die Blätter der von BrLytt auf Tombö in Juli gesammelten Herbar- 
exemplare etwas schmäler und unterseits ein wenig stärker behaart, in der Form und 
Grösse der Blattlappen aber sind sie einander sehr ähnlich (Fig. 14). Durch die schmal 
länglichen Blätter nähert sich diese Form aus Tombö besonders der S. minima, mit der 
sie auch die schmächtigen Zweige gemein zu haben scheint. Nach Bryrtt, Norges flora 
III, S. 1135 (1876) war die Form auf Tombö bei dem Antreffen steril, ob aber deren ein 
oder mehrere Exemplare vorhanden waren, wird nicht angegeben. Mit diesem Herbar- 
exemplar aus Tombö stimmt ein anderes von ÅA. Brytt in Sogn (Veerholmen) gesam- 
meltes Exemplar im Herbarium der Universität Christiania hinsichtlich der Blätter völlig 
iberein. Um zu erörtern, ob diese norwegische Sorbus-Form von S. arranensis oder S. mi- 
nima abstammt oder ob sie in Norwegen entstanden ist, sind nähere Untersuchungen nötig. 
Unter dem reichlichen Herbarmaterial an Sorbus-Formen aus Norwegen habe ich kein 
Exemplar gesehen, das sich dieser Form aus Tombö näherte. Vorläufig stelle ich diese 
norwegische Form mit S. minima zusammen. 


25—26. Sorbus Mougeoti coll. 


De syn. vide infra! 


Unter S: Mougeoti coll. werden hier vorläufig zwei (oder mehrere?), wie es scheint, 
nahe verwandte Sippen in Mitteleuropa zusammengefasst: eine westliche klein- und schmal- 
blättrigere mit kleimen Fräöchten=5Y5. Mougeoti, und eine östliche mit breit elliptischen, 
tiefer gelappten Blättern und grösseren Fräöchten =5S. austriaca, deren Verbreitungsgebiet 
von der Schweiz bis Siebenbärgen und Hercegovina reicht. Von der an der Blattform 
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etwas ähnelnden SS. scandica sind hierher gehörige Formen an folgenden Merkmalen leicht 
zu unterscheiden; Fruchtblätter innerhalb des ganzen Fruchtblattgipfels und einer ebenso 
grossen Fläche auf jeder Seite abwärts längs der Mittellinie unter sich frei; Kelchblätter 
zur Fruchtzeit konisch zusammenstehend; Blattstiele käörzer, 10—15(—20) Mm lang; 
Seitennerven der Blätter zahlreicher (die der mittleren Blätter der Sprosse jederseits 10—11) 
und mehr genähert; Blätter unterseits rein grauweissfilgig, an Langtrieben niemals am 
Grunde durch bis oder fast bis zum Mittelnerven eingreifende Einschnitte fiederlappig. 
Der Pollen hat sowohl bei S. Mougeoti als bei S. austriaca dasselbe Aussehen wie bei 
S. scandica, S. fennica, S. latifolia u. a.: die Pollenkörner sind von verschiedener Grösse 
und Helligkeit. 

Ob S. Mougeoti und S. austriaca mit einmander in solchem genetischen Verhältnisse 
stehen, das ihre Zusammenfassung als Subspecies berechtige, scheint jedoch zweifelhaft 
zu sein. 


25. Sorbus Mougeoti. 


Sorbus scandica Grenier & Godron, F1. de France I, p. 573, 1848 sec. spec. a Grenier det. 

S. chamemespilus Pp tomentosa Gren. & Godr. 1. c. p. 575 sec. spec. »Suchet (Grenier)». 

S. Mougeoti Soyer-Willemet et Godron apud Godron, Descr. d'une nouv. espöce de Sorbier, in Bull. 
soc. bot. de France V, p. 446, 1858. 


EIS. 


Verbr.: Im östlichen Frankreich, besonders auf den Vogesen, dem Jura und in den 
West-Alpen; weiter in der westlichen Schweiz, besonders auf dem Jura. 

Strauch bis kleiner Baum. — In den höheren Gebirgen ist S. Mougeoti viel eher 
ein Strauch mit kleinen Blättern und ähnelt dann hinsichtlich der Blätter einer S. carpi- 
nifolia, von der sie durch gelappte, unterseits weniger dicht weissfilzige Blätter und un- 
gleichartige Pollenkörner leicht zu unterscheiden ist. Von der ebenfalls äbnlichen S. pscud- 
aria unterscheidet sie sich durch gelappte Blätter und ausgebreitete Blumenblätter. Zu 
einigen von verschiedenen Individuen der S. Mougeoti auf dem Jura gesammelten Herbar- 
exemplaren hat GRENIER die Angabe beigefögt, dass sie dort in Gesellschaft mit S. aria 
und S. chamemespilus wuchs, was vermutlich den Anlass gegeben hat, sie als S. aria x 
S. chamceemespilus aufzufassen (1S. chamemespilus P tomentosa Gren. & Godr. 1. e.). Unter 
diesen Herbarexemplaren aus dem Jura befand sich auch S. arioides(?), von der S. Mougeoti 
durch gelappte Blätter und kleinere, nur sehr spärlich und fein punktierte Friächte leicht 
zu unterscheiden ist. Auch auf den Vogesen war S. Mougeoti nach GOoDRon 1. ce. in Ge- 
sellschaft mit S. aria, »qui croit dans les mémes lieux et ne s'éléve pas non plus en arbre 
comme dans les foréts de la plaine. M. MouGEoTt a aussi constaté que, dans ces hautes 
régions, le Sorbus ÄAria ne murit pas ses fruits, tandis que la nouvelle espece que nous 
désirons faire connaitre, fournit a la fin d'octobre des fruits murs et qui restent con- 
stamment trois fois plus petits que ceux des Sorbus Ariu et scandica». 

In niedriger gelegenen Gegenden wird S. Mougeoti ein kleiner Baum mit ein wenig 
grösseren Blättern. Im Botanischen Garten zu Upsala findet sich eine Ende der 1880:er 
Jahre aus Samen aufgezogene S. Mougeoti, die zur Zeit ihrer ersten Blite im Jahre 1894 
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nur etwa 1,5 M hoch war und ein kleiner strauchiger Baum zu werden schien. In der 
Grösse und Form der Blätter war sie Herbarexemplaren aus dem Jura völlig ähnlich. 
Die Fräöchte waren bis 10 Mm lang und 9 Mm dick und also erheblich (etwa 2,2 mal) 
kleiner als bei S. scandica, bei welcher sie bis 13 Mm lang werden. Sie waren auch 
lebhafter rot und wenn getrocknet rot, nicht rotbraun wie getrocknete Frichte der S. 
scandica. 

In Bezug auf ihre Merkmalen steht S. Mougeoti etwa in der Mitte zwischen der 
arra-äbnlichen carpinifolia und der austriaca, mit welcher sie hinsichtlich der unregel- 
mässigen Pollenbildung öbereinstimmt. Sie ist denn auch oft bald mit S. aria coll. und 

S. carpinifolia bald mit S. austriaca verwechselt 
worden. Z. B. bei Moritzi, Die Flora der Schweiz 
iv (1844), ist S. Mougeoti nicht för sich allein darge- 
stellt, sondern verbirgt sich augenfällig unter Pyrus 
aria Mor. 1. ce. p. 50, die »sich im ganzen Jura 
und der Alpenkette findet und bis in die subalpinen 
Höhen hinauf steigt». In der Beschreibung dersel- 
ben heisst es: »Blätter länglich-eirund, doppelt ge- 
sägt oder schwach gelappt, unten filzig; Lappen oder 
Sägezähne von der Mitte des Blattes aus abnehmend»>. 
Diese Beschreibung stimmt nicht gut mit der mit 
breit elliptischen Blättern versehenen S. aria iöber- 
ein, von der ich ein Herbarexemplar aus der Schweiz 
gesehen, wohl aber zum Teil mit S. Mougeoti, z. T. 
mit S. carpinifolia, und Formen mit ähnlichen 
Blättern. - Morritzi giebt auch 1. ce p.5l an, dass 
die Frichte der »Pyrus intermedia», die der Be- 
schreibung nach S. austriaca ist, grösser als bei 
»P. aria» sind. Da die Fräöchte der S. austriaca 
etwa so gross wie bei S. aria coll. sind, scheint die 
Beschreibung der »Pyrus aria» bei Morirtzi nur mit 
Feg. ARE S. Mougeoti und S. carpinifolia öbereinzustimmen. 
Fig. 15. Blatt, Frucht und Pollen von S. Mougeoti: Den TER VOTner ER RR 
a das zweite Blatt eines vierblätterigen fertilen AMfougeoti ist, habe ich nicht aufnehmen können, da 
Kurztriebes von einem Herbarexemplar aus der Ge- die mit diesem Namen bezeichnete Sorbus, als mit 
send tr FÖREG Z HY SELL HORA RANA NN SIveTLe SÅ chamcmespilus zusammengestellt, ganz unrichtig 
aus dem Bot. Garten zu Upsala und c Frucht längs =) TS = 

der Scheidewand gespaltet. Fruchtfleisceh und der beschrieben worden ist. 
freie Teil der Fruchtblätter sind weiss gelassen. Zu der S: Mougeoti gehört möglicherweise die 
mir unbekannte Sorbus tomophylla Gandoger, FIN. 

Lyonn. 1875. 
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26. Sorbus austriaca. 


Pyrus intermedia Moritzi, F1. Schweiz, p. 51, 1844. 

Åria austriaca Beck in sched. £ 

A. Mougeoti P austriaca Beck, Fl. Nieder-Oesterr. II: 1, p. 713, 1892. 

Sorbus austriaca Hedl. mser. 1901. 

1 DS 

Verbreit.: Von der Schweiz bis Oesterreich, Siebenbärgen und östliches Ungarn, söd- 
wärts bis in die Hercegovina. 

Kleiner Baum. — Unter den Sippen der S. Mougeoti coll. ist S. austriaca der in 
Skandinavien vorkommenden SS. scandica in den Blättern am meisten ähnlich. Die obersten 
Blätter der Langtriebe sind jedoch seichter gelappt; bei keinen Langtrieben der S. austriaca 
sind die FEinschnitte im unteren Teil des Blattes bis zum Mittelnerven oder fast so tief 
eingreifend. Auch in anderen Beziehungen sind S. austriaca und S. scandica schon an 
den Blättern verschieden. Der Filz auf der unteren Seite der Blätter ist bei S. austriaca 
rein grauweiss und nicht graugelblich weiss; die Seitennerven mehr genähert; dice Blätter 
breit elliptisch und die Lappen der mittleren Blätter der Sprosse stumpfer, indem ihr 
Endzahn nicht länger, sondern hie und da sogar weniger ausgezogen als die nächsten 
Sägezähne am Aussenrande des Lappens ist. Die Seitennerven sind auch dem inneren 
Rande der Lappen viel mehr genähert. 

S. austriaca findet sich oft in den foristischen Arbeiten unter dem Namen tnter- 
media. Schon bei Moritzi, Die Flora der Schweiz S. 51, verbirgt sie sich wahrscheinlich 
unter dem Namen Pyrus intermedia, von der angegeben wird, dass sie der »P. aria» (zum 
Teil = S. Mougeoti) ähnlich ist; »nur sind die Blätter tiefer gelappt und die Frichte 
grösser». Bei Beck 1 c. ist sie folgenderweise beschrieben: »Blätter breit eirund, fast 
kreisförmig, am Grunde rasch kurz keilförmig verschmälert, 40 —90 Mm breit und nur 
wenig länger, oberseits dunkelgrin, glänzend und mit furchigem Adernetze versehen. 
Lappen ziemlich tief (bis !/s der Blatthälften) eingreifend, gewöhnlich sich etwas deckend, 
an den stumpflichen (an den Blättern der sterilen Triebe auch zugespitzten) Enden scharf- 
gesägt. Frächte rundlich, rot, 10—13 Mm lang, sehr oft dreifächerig. Frucht wie bei 
der sect. Euaria. Bis 20 M hoher Baum, an höheren Orten auch Strauch.> Die Frichte 
sind also etwa so gross wie bei SS. scandica. Betreffs des inneren Baues der Frucht 
stimmt sie etwa mit S. Mougeoti und S. aria iäberein und weicht also in dieser Hinsicht 
von S. scandica erheblich ab, bei welcher die Fruchtblätter hoch oben innerhalb eines 
grossen Teils des Fruchtblattgipfels verwachsen sind. Von S. Mougeoti unterscheidet sich 
S. austriaca durch breitere uud tiefer gelappte Blätter, deren Lappen sich (oft oder im- 
mer?) etwas decken, durch ein wenig grössere Bläten und erheblich grössere Frächte, die 
wahrscheinlich, obgleich spärlicher als bei S. aria coll., von Lenticellen punktiert sind. 
Sie hat auch einen höheren Wuchs. Eine Sorbus im Botanischen Garten zu Kopenhagen, 
die der Blattform nach zu &S. austriaca gehört, ist erheblich mehr hochwachsend und baum- 
ähnlich als S. Mougeoti im Botanischen Garten zu Upsala. 
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Eine von S. austriaca abweichende Form (besondere Sippe?) ist: 

Aria Mougeoti « typica Beck, F1. Nieder-Oesterr. II: 1, p. 713 (excel. syn. Sorbus 
Mougeoti Soy. & Godr.) 1892. Diese der S. Mougeoti in Bezug auf die Blätter ähnelnde 
Form ist an einigen wenigen Orten innerhalb des Verbreitungsgebietes der S. austriaca 
beobachtet: im Saugraben des Schneeberges in Niederösterreich und auf den Felsen der 
Romanja Planina in Bosnien. Ob sie hinsichtlich der Frucht mit S. Mougeoti oder mit 
S. austriaca ibereinstimmt, kenne ich nicht; es däörfte aber unwahrscheinlich sein, dass 


Fig. 16. a Das dritte Blatt eines Langtriebes von S. austriaca aus der Schweiz; b das dritte 

Blatt eines vierblätterigen fertilen Kurztriebes von S. austriaca aus Ungarn (Krassö); c das dritte 

Bl. eines fiönfbl. sterilen Kurztriebes von der Form aus der Hercegovina; d Pollen von S. austriaca 
nach Herbarmaterial. 


diese an entfernten Orten vereinzelt vorkommenden Formen mit der westlichen, klein- 
fröchtigen S. Mougeoti identisch seien. Es ist nicht einmal festgestellt, dass hier eine 
samenbeständige Form vorliegt. Da S. austriaca Bastarde mit S. aucuparia bildet, durfte 
sie vielleicht auch Bastarde mit den Sippen der ;S. aria coll. bilden. 

Eine von &S. austriaca abweichende Form ist auch die, wovon Dr. MurBEcK Herbar- 
exemplare mit unreifen Frichten aus der Hercegovina mitgebracht hat. Die breit ellip- 
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tischen Blätter (Fig. 16 c) sind seicht gelappt wie bei S. Mougeoti. Die Fröchte sind 
zwar unreif, aber als trocken rot und scheinen grösser als bei S. Mougeoti zu werden. 
Sie sind ausserdem von Lenticellen wie bei S. arta coll., obgleich spärlicher punktiert. 
In den Kelchblättern, dem Umrisse dess Blattes und dem Filz auf der unteren Seite der 
Blätter ist sie der S. austriaca ähbnlich. Die Erörterung, wie sie sich zu S. austriaca verhält, 
muss einer näheren Untersuchung der Sorbus-Formen in diesen Gegenden iberliefert werden. 

Als Dr. MurBecKk diese Form aus der Hercegovina fär identisch mit S. Mougeoti 
aus dem Jura erklärte, beachtete er nicht die Verschiedenheit an Frucht und Blattform. 
Er giebt (Beitr. z. Kenntn. d. FI. Södbosn. u. Herceg., p. 129, 1892 in Lunds Univers. 
Årsskr. XXVII) auch an, wie sich S. Mougeoti von S. scandica unterscheidet, und die 
angegebenen Unterscheidungsmerkmale beziehen sich denn auch hauptsächlich auf S. Mou- 
geoti und nicht auf S. austriaca. Die Angabe Goproy's, dass die Fröchte der S. Mougeoti 
dreimal kleiner als bei S. scandica seien, ändert M. ein wenig und, wie es scheint, mit 
Recht so: »Die Frucht ist — wenn auch nicht drei Mal — so doch fast doppelt kleiner 
als bei S. scandicar. Wohl entwickelte Frächte der S. Mougeoti und S. scandica sind 
resp. 10 und 13 Mm lang. Wenn man annimmt, dass die Friöchte gleichförmig sind, was 
sie eben in der That annäherungsweise sind, so verhalten sie sich betreffs der Grösse wie 
1000 zu 2197. Die Fräöchte der S. scandica simd also etwa 2,2 mal grösser als bei S. Mou- 
geoti. Es ist indessen weit bequemer die Länge und Dicke der Frucht anzugeben. Ausser- 
dem wissen wahrscheinlich nicht alle so genau, was es sagen will, dass eine Frucht dop- 
pelt grösser als eine andere ist. Unter den von Dr. MURrBECcK angegebenen: Unter- 
scheidungsmerkmalen dieser beiden Sippen ist die Verschiedenheit hinsichtlich des inneren 
Baues der Frucht nicht angedeutet. Die nämlichen Sippen sind allerdings uäbrigens ein- 
ander so unähnlich, dass sie ohne eine Untersuchung der Frucht leicht zu unterscheiden sind. 
Ich bin auch davon iberzeugt, dass ein jeder schwedischer Botaniker, der eine blihende 
S. Mougeoti auf dem Jura zum erstenmal sieht, dieselbe nicht zu S. scandica fihrt, son- 
dern sie eher för eine Form der S. aria coll. hält. Das oberwähnte Exemplar der S. Mougeoti 
im Botanischen Garten zu Upsala wurde von Botanikern beim ersten Anblick besonders 
zur Blötezeit oft för eine S. aria gehalten. Mit S. scandica wurde sie niemals verwechselt. 

Es kann nach dem Gesagten wunderlich erscheinen, was Dr. BEck (FI. Sidbosn. in 
Amnnal. k. k. naturh. Hofm. in Wien XI, 1896, S. 47) in dieser Frage äussert. Er hatte 
durch Untersuchungen gefunden, dass zwar Sorbus scandica von S. Mougeoti zu unter- 
scheiden ist, »aber durchaus nicht nach den von Dr. MURBECK angegebenen Merkmalen, 
sondern nur durch den Fruchtbau». Eine S. scandica ist aber leicht kenntlich, auch wenn 
man nicht weiss, dass die Fruchtblätter bei derselben auch innerhalb eines grossen Teils 
des Fruchtgipfels verwachsen sind. Es ist zwar denkbar, dass zwei Sippen entstehen 
können, die »nur durch den Fruchtbau» zu unterscheiden sind. Ein vorliegendes Herbar- 
exemplar einer Sorbus aus Spanien unterscheidet sich von einem Herbarexemplar der 
S. aria aus der Schweiz, so weit ich habe finden können, hauptsächlich nur dadurch; dass 
die Fruchtblätter bei allen untersuchten Friöchten bis oben ganz (wie bei S. torminalis) 
verwachsen sind. Möglicherweise liegt hier eine Missbildung vor; allein, wenn eine Eigen- 
schaft bei einem Individuum auftreten kann, ist es nicht unmöglich, dass sie auch samen- 
beständig werden kann. Im Zusammenhang hiermit will ich darauf hinweisen, dass bei ver- 
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schiedenen Individuen der S. salicifolia und S. obtusifolia die Fruchtblätter oft auch innerhalb 
des unteren Teils des Gipfels bald auf der einen, bald auf beiden Seiten verwachsen sind. 

Die unrichtige Angabe Dr. BrEcE's hängt zum Teil von dem Umstande ab, dass B. 
mit dem Namen S. Mougeoti nicht nur die von GOoDprRon unter diesem Namen beschriebene, 
westliche Sippe, sondern auch und zwar hauptsächlich die mit breit elliptischen, tiefer 
gelappten Blättern und grösseren Frächten versehene S. austriaca bezeichnet. Besonders 
wirkt dieser Umstand auf die Frage von der verschiedenen Grösse der Frichte bei 
»S. Mougeoti> und S. scandica erheblich ein, da die Fräöchte bei S. austriaca etwa so 
gross wie bei S. scandica sind. B. sagt 1. c. p. 49: »Auch soll nach MurBEcK die Frucht 
von ÅA. Mougeoti doppelt wenn nicht dreifach kleiner sein als bei ÅA. scandica. Reife 
Fröchte von AA. Mougeoti fand ich rundlich und 10—13 Mm. lang. Von 4. scandica 
sah ich keine vollends reifen Fröchte von wild gesammelten Exemplaren. Aber an Cultur- 
exemplaren von ÅA. scandica, die man in den Gärten Deutschlands und Oesterreichs nicht 
selten antrifft, und bei denen gewöhnlich eine bessere Fruchtbildung einzutreffen pflegt, 
waren die Fräöchte nur höchstens 13 Mm. lang. Ich glaube demnach nicht, dass die 
Fröchte der wilden Pflanze, wie MURBECK meint, zwei- wenn nicht dreimal grösser als 
jene von ÅA. Mougeoti sein werden, d. h. mindestens circa 20—30 Mm. Länge erreichen, 
eher scheint es mir, dass Dr. MURBECK reife Fröchte von ÅA. Mougeoti nicht gesehen hat.» 
Ich will hierzu nur zwei Bemerkungen figen. Eben GOoDRoN hat angegeben, dass die 
reifen Frächte der S. Mougeoti dreimal kleiner als jene von S. scandica seien. Dies hat 
M. ändern wollen, da er sagt: »Die Frucht ist — wenn auch nicht drei Mal — so doch 
fast doppelt kleiner als bei S. Scandica, . . .> (MURBECK 1. c. p. 129). Weiter ist es nicht 
so sicher, dass eine Frucht, die doppelt so gross wie eine andere ist, auch doppelt so lang 
wie diese ist. Wenn die Friöchte gleichförmig sind, ist diese Behauptung nicht wahr. 
Wenn die Längen der Fröchte resp. ! und I, sind, so verhalten sich die Friächte hin- 
sichtlich der Grösse wie I!” zu 1”. Eine Frucht, die doppelt so lang wie eine andere 
gleichförmige ist, ist also 8 mal grösser als diese! Wie oben erwähnt ist, sind gut ent- 
wickelte Fröchte von S. scandica und S. Mougeoti (nicht S. austriaca) resp. etwa 13 und 
10 Mm lang. Sie sind auch etwa gleichförmig. Die Friöchte der S. scandica sind also 
etwa 2,2 mal grösser als jene von S. Mougeoti. Schliesslich will ich daran erinnern, dass 
eine Angabe, dass die Blätter einer Sippe z. B. 10--12 Paar Seitennerven besitzen, nicht 
so aufzufassen ist, dass diese Sippe hinsichtlich der Seitennerven der Blätter innerhalb 
dieser Grenzen variiere, so dass das eine Individuum mehrere Paar Seitennerven als das 
andere habe, sondern so, dass die Seitennerven der meisten gut entwickelten Blätter bei 
demselben Exemplare je nach der Lage der Blätter an den verschiedenen Sprossen an der 
Zahl verschieden sind. Wenn Dr. Beck von S. austriaca angiebt, dass die Seitennerven 
der Blätter je 8—12 sind, so bedeutet dies, wie man sich iberzeugen kann, dass die 
Anzahl der Seitennerven an verschiedenen Blättern ein und desselben Exemplares inner- 
halb dieser Grenzen schwankt. Bei S. scandica sind nach B. die Seitennerven der ent- 
sprechenden Blätter je 8—9. Von dieser verschiedenen Anzahl der WSeitennerven bei 
S. austriaca und S. scandica sagt Dr. Beck 1. c. p. 49: »Dieses Merkmal bewegt sich 
aber innerhalb zum Theil sich deckender Grenzen, ist also durchaus nicht immer ver- 
lässlich>. Nach den Angaben von der Anzahl der Seitennerven unterscheidet sich jedoch 
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S. austriaca mit Bezug auf die Anzahbl der Seitennerven in zwei Hinsichten von S. scan- 
dica. Die Blätter der ersteren sind in Bezug auf die verschiedene Anzahl der Seiten- 
nerven einander mehr unähnlich, und die mit der grösseren Anzahl Seitennerven ver- 
sehenen Blätter besitzen mehrere Paar Seitennerven als diejenigen von S. scandica. 


27. Sorbus turkestanica. 


Pirus turkestanica Franchet, Pl. Turk. in Ann. d. sc. nat. Sér. VI, bot. T. 16, p. 288, 1883. 

Sorbus turkestanica Hedl. mser. 1901. 

Verbr.: Turkestan. 

»Sorbo scandice Fries valde affinis; differt foliis magis profunde incisis, lobis lan- 
ceolatis, acutis, nec ovatis plus minus obtusis vel etiam rotundatis; inflorescentia glaber- 
rima, fructibus turbinatis.> Aus der gegebenen Beschreibung geht nicht hervor, dass 
S. turkestanica mit S. scandica nahe verwandt ist, besonders da von dem inneren Bau 
der Frucht nichts erwähnt wird. Wahrscheinlich stimmt sie in dieser Hinsicht mit 
S. Mougeoti besser öberein und därfte also in die Nähe von S. armentiaca zu stellen sein. 


28. Sorbus armeniaca. 


Sorbus armeniaca Hedl. mser. 1901. 


FHäg., LT: 


Verbr.: Armenien. 

Sorbus armeniaca ist mir nur durch von Szovirs in Armenien ge- 
sammeltes Herbarmaterial bekannt. Die Blätter sind zur Fruchtzeit leder- 
artig, bis 8 Cm. lang, fast doppelt so lang wie breit, in der Mitte oder 
gleich unterhalb der Mitte am breitesten; mit etwa 9—10 Paar Seiten- 
nerven, unterseits dänn filzig, oberseits kahl und an den Nerven dräsenlos, 
am Rande bis unterhalb der Mitte seicht gelappt; Lappen spitz, die 
grösseren am inneren Rande 5—10 Mm. lang und mit einem kleinen 
Sägezahne unterhalb der Spitze versehen, am äusseren Rande gesägt, der 
Endzahn gross und ausgezogen; mittlere Blätter an (blihenden) Kurz- 
trieben am Grunde abgestutzt oder fast herzförmig, oben fast stumpf; 
Blattstiele etwa 20 Cm lang; Achsen des Blätenstandes filzig; Frucht 
oberhalb der Mitte am dicksten, länger als dick, von Lenticellen spär- 
lich grobpunktiert; Kelchblätter zur Fruchtzeit kegelförmig zusammen- 
stehend, oben trocken, im unteren Teil fleischig; Fruchtblätter 2, inner- 
halb des ganzen Fruchtgipfels unter sich frei; Griffel 2, frei. 2 

Es ist unsicher, ob diese Sorbus zu einer besonderen Sippe gehört IIg- fl 
oder hybrider Natur ist, da keine Angabe von ihrem Vorkommen in Fig 17. Das vierte 
der Natur vorliegt. Da keine in Armenien vorkommenden Sippen be- Blatt eines fönfblät- 
kannt sind, zwischen denen sie ein Bastard oder ein Sämling eines sol- terisen fertilen Kurz- 


z - - . d Mg triebes von S. arme- 
chen sein könnte, ist sie hier als eine besondere Sippe aufgestellt. För niaca. 


70 T. HEDLUND, MONOGRAPHIE DER GATTUNG SORBUS. 


die Erörterung dieser Frage ist eine nähere Untersuchung der Sorbus-Formen Armeniens 
nötig. Wenn eine besondere Sippe vorliegt, ist es immerhin möglich, dass die hier ge- 
gebene Beschreibung mit der der Sippe nicht völlig ibereinstimmt. 

S. armeniaca scheint der S. turkestanica am nächsten zu stehen, unterscheidet sich 
aber von dieser durch die filzigen Achsen des Blitenstandes, seichter gelappte Blätter, 
deren grössere Lappen am inneren Rande nicht ganzrandig sondern mit einem Sägezahne 
unterhalb der Spitze versehen sind. Die Blätter sind unterseits dönner und mehr flockig 
filzig als bei S. Mougeoti. Sie sind auch schmäler als bei dieser Art und mit spitzigen 
(nicht stumpfen) Lappen versehen. 


29. Sorbus persica. 


Sorbus greca auct. p. P- 
S. fAlabellifolia Decaisne, Mém. Pom. in Nouv. arch. d. mus. d'hist. nat. d. Paris X, p. 161, p. p. 1874. 
? Pirus Aria var. flabellifolia Franchet, P1. Turk. in Ann. d. sc. nat. bot. XVI, p. 287, 1883. 

S. persica Hedl. mscr. 1901. 


Figank 


Verbr.: Im nördlichen Persien (und? Turkestan). 
Unter dem zu verschiedenen Zeiten und an verschiedenen Orten gesammelten Her- 
barmateriale liegen sowohl blitentragende Exemplare (Kotschy 187) als Exemplare mit 


SN Frucht (Kotschy, »Karduchia ad Boglan.... in 
PA 
Z 


Silva Quercus regi alt. 3500 ped.) vor, die 


mit einander so öbereinstimmen, dass daran nicht 
zu zweifeln ist, dass hier eine besondere Sippe 
vorliegt. Die Blätter sind schliesslich lederartig, 
elliptisch, etwa 1,4 mal länger als breit, im Allge- 
meinen gleich unterhalb der Mitte am breitesten 
mit etwa 6—38 Paar Seitennerven, unterseits dick 
und dicht weissfilzig, oberseits kahl und an den 
Nerven driösenlos, am Rande bis unterhalb der 
Mitte scicht gelappt; Lappen breit, kaum spitz, 
die grösseren innen 5—7 Mm und mit 1—2 klei- 
nen MSägezähnen versehen, am äusseren Rande 
feingesägt; mittlere Blätter an (blihenden) Kurz- 
trieben am Grunde breit keilförmig bis abgerun- 
det, im unteren Viertel oder Drittel ganzrandig, 
oben abgerundet; Blattstiele 15—20 Mm lang; 
Doldenrispen etwa 6 Cm. breit, ziemlich locker, 
die Achsen dänn filzig, zur Fruchtreife kahl; 
Kelchblätter lang und schmal ausgezogen, filzig; 
Frucht oberhalb der Mitte am dicksten, länger 
als dick, nicht von Lenticellen punktiert; Kelch- 


Fig. 13. Blätter und Pollen nach Herbarmaterial 
von S. persica. a das zweite und b das oberste 
Blatt eines dreiblätterigen fertilen Kurztriebes. blätter zur Fruchtzeit trocken, im unteren Teil 
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aufrecht, dann zuriäckgebogen; Fruchtblätter 2, oben, besonders innerhalb des ganzen 
Gipfelteils, unter sich frei mit den zwei Griffeln am Grunde etwa 0,8 Mm von eimander 
entfernt; Pollenkörner von verschiedener Grösse und zum grossen Teil leer wie bei 
S. Alabellifolia. 

S. persica unterscheidet sich von S. greca und S. fabellifolia durch folgende Merk- 
male: Blätter bis unterhalb der Mitte seicht gelappt; die grösseren Nerven oberseits dri- 
senlos und die Fräöchte erheblich länger als dick. An der Form sind die Blätter wie 
die der S&S. scandica, aber kärzer und erheblich seichter gelappt. Von S. armeniaca 
unterscheidet sich S. persica durch breit elliptische, unterseits dick und dicht weissfilzige 
Blätter und durch unpunktierte Frucht, deren trockene Kelchblätter ausgebogen sind. 

Pyrus intermedia Regel PI. Turk. exsicc. habe ich nicht gesehen, sie gehört aber 
möglicherweise hierher, falls sie nicht der |S. armeniaca angehört. 


30. Sorbus flabellifolia. 


Crategus umbellata Desfontaines, Catal. ph. h. paris. Ed. 3, p. 408, 1829; nom. inept. 

Sorbus corymbosa TLoddiges, Cat.; nomen nudum! 

Crategus flabellifolia Spach, Hist. nat. d. végét. II, p. 103, 1834. 

Aria flabellifolia Roemer, Fam. nat. syn. III, p. 127, 1847. 

S. fAlabellifolia Schauer, Ueber die Gatt. Pom. in Allgem. Gartenz. Jahrg. XVII, p. 84, 1849. 

2 S. alnoides Gandoger, Dec. pl. nov. fasc. I, 1875. 

Pirus (Sorbus) Conventziz Grebner, Zur F1. Pomm. in Schriften d. naturf. Gesellsch. in Danzig N. F. 
IX: 1, p. 368, 1896. 

Pyrus 1. Sorbus cretica, arctica, greca, crenata hort. sec. C. Koch, Dendrol. I, p. 192. 


Fig. 19: 


Verbr.: Griechenland, die Krim, (Kaukasus?), der Orient sidwärts bis Syrien. 

Strauch oder kleiner Baum. — Sorbus flabellifolia wurde schon im Anfange des 
neunzehnten Jahrhunderts in Frankreich kultiviert und ist wahrscheinlich aus Griechen- 
land in die Kultur eingeföhrt. Herbarexemplare, die ich aus Griechenland (Oeta) ge- 
sehen, sind der in der Kultur vorkommenden Form sehr ähnlich. Unter den mit dem 
Namen Sorbus flabellifolia bezeichneten Formen können nach dem vorliegenden Herbar- 
materiale folgende Typen unterschieden werden: 

A. Aus Syrien (Exs. Kotschy 110). Blätter mässig dick, oberseits anfangs dönn 
filzig, bald kahl, rund-elliptisceh oder fast kreisförmig, in der Mitte oder unterhalb der 
Mitte am breitesten, bis 45 Mm lang und 40 Mm breit, in der unteren Hälfte ganz- 
randig oder gleich unterhalb der Mitte mit 1—2 kleinen Sägezähnen versehen, oberhalb 
der Mitte unregelmässig und grob gesägt; mittlere Blätter der Sprosse gewöhnlich mit 7 
Paar Seitennerven; Blattstiele sehr kurz, 5—7 Mm lang; das Aussehen des Pollens? — 
Fig. 19 a—c. 

B. Aus dem Orient: Taurus (Exs. Kotschy 191 und 278). Blätter später dick 
und lederartig, rund-elliptisch, in der Mitte am breitesten, bis 60 Mm lang und 55 Mm 
breit, im unteren Drittel ganzrandig, ubrigens grob gesägt und oberhalb der Mitte seicht 
gelappt, die grössten Lappen innen bis 6 Mm lang; mittlere Blätter der Sprosse gewöhn- 
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lich mit 7 Paar Seitennerven; Blattstiele bis 10 Mm lang; Pollenkörner von verschiedener 
Grösse und zum grossen Teil leer; Frucht in der Mitte am dicksten. — Fig. 19 d. 

C. Aus Griechenland: Oeta (Exs. Heldreich, iter per Graciam septentr.; In regione 
abietina superiori ad cacumen Hagios Elias, alt. 5500). Blätter später dick und leder- 
artig rund-elliptisch, die meisten unterhalb der Mitte am breitesten, bis 55 Mm lang 
und 48 Mm breit, im unteren Viertel ganzrandig, ibrigens gesägt und in der oberen 
Hälfte deutlich gelappt, die grösseren Lappen innen bis 7 Mm lang; mittlere Blätter der 


Fig. 19. Blätter und Pollen von &S. fabellifolia und zwar a—c von der Form ÅA, d von der 

Form B, e von der Form C, f—h von der Form D und ti von der Form E. a Das mittlere 

Blatt eines dreiblätterigen sterilen Kurztriebes, b das unterste und c das dritte Blatt eines fänf- 

blätterigen fertilen Kurztriebes, d das mittlere eines dreiblätterigen fertilen Kurztriebes, e das 

mittlere Blatt eines fertilen Kurztriebes, f das unterste Blatt eines vierblätterigen sterilen Kurz- 

triebes, g das dritte Blatt eines finfblätterigen fertilen Kurztriebes, i das fänfte Bl. eines sieben- 
blätterigen Kurztriebes und h Pollen nach lebendem Material. 


Sprosse gewöhnlich mit 6 Paar Seitenneryven; Blattstiele etwa 10 Mm lang. Das Aus- 
sehen des Pollens? — Fig. 19 e. Dieser Form C sehr ähnlich ist: 

D. Diese in den europäischen Gärten von Alters her kultivierte Form ist das 
Original der Cratcequs jlabellifolia Spach. Sie weicht von der Form C dadurch ab, dass 
die Blätter ein wenig mehr in die Länge gezogen und zum Teil in der Mitte, zum Teil 
oberhalb der Mitte am breitesten sind; die untersten, kleinen Blätter der Sprosse (beson- 
ders die der Kurztriebe) keilförmig, oben abgestutzt oder gar ausgerandet, mit 3 Paar 
Seitennerven versehen. Pollenkörner von verschiedener Grösse und Helligkeit, zum Teil 
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verkömmert und leer. Die Blätter sind oberseits von Anfang an kahl und glänzend. — 
Fig. 19 f—-h. 

E. Aus der Krim: Sudak (Exsice. Callier 90). Blätter später lederartig, breit 
elliptisch, in der Mitte am breitesten (ausgen. die untersten Blätter der Sprosse, die am 
Grunde keilförmig und oberhalb der Mitte am breitesten sind), die grösseren Blätter bis 
70 Mm lang und 55 Mm breit, alle Blätter im unteren Drittel (oder mehr) ganzrandig, 
äbrigens gesägt und im oberen Drittel sehr seicht gelappt; mittlere Blätter der Sprosse 
mit 7—8 Paar Seitennerven; Blattstiele 10—17 Mm lang. Pollenkörner von verschiedener 
Grösse und zum Teil leer; Frucht gleich oberhalb der Mitte am dicksten. — Fig 19 :. 

Ob die fär diese 6 Formen angegebenen Merkmale samenbeständig sind, so dass 
diese Formen A—E verschiedenen Sippen angehören, kann gegenwärtig nicht entschieden 
werden. Verschiedene Exemplare der Form B sind einander ähnlich, was dafiör spricht, 
dass die för diese Form angegebenen Merkmale samenbeständig sind. Bemerkenswert 
ist, dass diese Formen hinsichtlich des einen oder des anderen der angegebenen Merk- 
male eine grössere oder geringere Annäherung zu der S. persica zeigen. Die entsprechen- 
den Merkmale dieser Art sind: Blätter später lederartig, elliptisch, die meisten unter- 
halb der Mitte am breitesten, bis 75 Mm lang und 55 Mm breit, im unteren Viertel 
ganzrandig, öbrigens gesägt und deutlich gelappt, die grösseren Lappen innen bis 7 Mm 
lang; mittlere Blätter der Sprosse mit 7—8 Paar Seitennerven; Blattstiele 15—20 Mm 
lang; Pollenkörner von verschiedener Grösse und zum Teil verkimmert und leer. Es ist 
auch zu bemerken, dass jene Abweichungen von S. persica, die diese flabellifolta-Formen 
zeigen, in derselben Richtung gehen. Die nämlichen Formen liegen hinsichtlich ihrer 
Merkmale zwischen S&S. persica und einer zu konstruierenden und folgenderweise gekenn- 
zeichneten Form, Sorbus sp. «w: Blätter unterseits sehr dick und dicht weissfilzig, fast 
kreisförmig, gewöhnlich gleich oberhalb der Mitte am breitesten, bis 45 Mm lang und 
40 Mm breit, in der unteren Hälfte ganzrandig, am Grunde breit keilförmig, oberhalb 
der Mitte unregelmässig grobgesägt; mittlere Blätter der Sprosse mit etwa 6 Paar Seiten- 
nerven und etwa 5—6 Mm langen Blattstielen; Frucht kiärzer als dick, in der Mitte am 
dicksten. Wie sich die Formen der S. fabellifolia zu S. persica und dieser S. sp. x 
verhalten, geht aus dem beistehenden Schema hervor, wo die horizontalen Linien die 
rechts angegebenen FEigenschaften bezeichnen, indem die Endpunkte dieser Linien be- 
zeichnen, wie diese Eigenschaften bei S. persica rechts und S. sp. x links hervortreten. 

Wie aus diesem Schema erhellt, nehmen die Formen A—E der SS. flabellifolia die- 
selbe Stellung gegeniöber S. persica und S. sp. z ein, wie die Nachkömmlinge eines Ba- 
stards gegeniber seinen Eltern. Der Pollen ist bei allen untersuchten Formen der 5. fla- 
bellifolia fast von demselben Aussehen wie bei Sorbus semipinnata, quercifolia, 
decurrens und anderen Sorbus-Bastarden und deren nächsten Abkömmlingen. Von der 
kultivierten Form (D) sagt Schauer 1. c. »Die lichtgelben runden Beeren bleiben noch 
lange grän, wenn die aller Arten schon längst reif und roth gefärbt sind; sie enthalten 
selten gute Samen>». In Folge der mitgeteilten Thatsachen könnte man ja glauben, dass 
alle diese Formen Bastarde und nächste Nachkömmlinge solcher wären. Dies kann indes 
nicht der Fall sein. In Griechenland kommt keine Sorbus mit gelappten Blättern vor, 
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zwischen welcher und S. greca die dortige S. flabellifolia C em Bastard sein könnte, 
und zweifelsohne verhält es sich anderwärts auf dieselbe Weise, wo diese Formen der 
S. flabellifolia auftreten. Ferner hat auch S. persica den Pollen etwa von demselben 
Aussehen wie S. flabellifolia und kommt in einer andern Gegend vor. Ubrigens ist auch 
S. persica, nach der Blattform zu urteilen, ein Glied einer Formenreihe, zu welcher auch 
S. armenmniaca und S. turkestanica zu gehören scheinen. : 

Der Umstand, dass S. flabellifolia in unserem Klima keine keimfähige Samen bildet, 
dörfte wohl also davon abhängen, dass sie ein anderes Klima (mit wärmeren, trockneren 
und längeren Sommern) als das gegenwärtige in Mitteleuropa fordert. Wenn z. B. S. au- 
cuparia, aria, quercifolia und Hosti im Herbst mit gelb werdenden und abfallenden 
Blättern stehen, hat eime unter denselben Verhältnissen und in Gesellschaft mit jenen 
Sorbus-Formen wachsende &S. flabellifolia gleichzeitig gräne und bleibende Blätter, bis sie 

: HÄLEN | -- Die Lage der grössten Breite der Blatt- 
| spreite. 


| Die Lappigkeit der Blätter. 


Das Verhältnis zwischen der Länge und 
der Breite der Blattspreite. 


to. Die Anzahl der Seitennerven. 


-—.- Die Länge der Blattstiele. 


vom Froste beschädigt werden. Obschon sie in unserem Klima ihre Entwickelung vor 
dem Ende des Sommers anscheinend nicht abzuschliessen vermag, ist sie doch auch im 
Botanischen Garten zu Upsala völlig winterhart. In dieser Hinsicht verhält sie sich wie 
die noch in Mittel-Europa (Thiöringen und angrenzenden Orten) vorkommende &S. decipiens, 
die : dort in der Jetztzeit keimfähige Samen gewöhnlich nicht ausbildet, obgleich die 
Fröchte im Äusseren entwickelt zu sein scheinen. 

Von S. greca ist S. flabellifolia durch folgende Merkmale zu unterscheiden: Blätter 
unterseits dicker filzig; mittlere Blätter der Sprosse mit nur 6—38 Paar, unterseits wenig 
hervortretenden Seitennerven; Kelchblätter zur Fruchtzeit (wie bei S. torminalis und 
S. latifolia) zuröckgebogen, am Grunde dichter filzig, leicht abfallend; Pollenkörner zum 
grossen Teil verkiummert und leer; Fröchte blass orangefarbig. Von S. persica weicht 
sie hauptsächlich durch folgende Merkmale ab: Blätter körzer, nur in der oberen Hälfte 
gelappt oder kaum eingeschnitten; die grösseren Nerven, besonders der Mittelnerv, ober- 
seits mit zahlreichen Drisen; Frucht kuglig, nicht länger als dick. 
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31. Sorbus greeca. 


Sorbus greca Loddiges, Cat. (sec. Spach); nomen nudum! 

Pyrus Aria y eretica Lindley in Trans. Hort. Soc. London VII, p. 235 (excl. syn. »P. Aria rotundi- 
folia hort.») 1828. 

? Pyrus Aria A. rotundifolia Tenore F1. Neap. p. 243, 1831; nomen nudum! 

Crategus greca Spach, Hist. nat. d. vég. II, p. 102, 1834. 

Aria greca Roemer, Fam. nat. syn. III, p. 127, 1847. 

2 Halnia aria microphylla Dippel, Laubholzk. III, p. 376, 1893. 


Hig. 20: 


Verbr.: Griechenland, Makedonien, Trakien, Oestrumilien, nordwärts bis ? Ungarn 
und Siebenbärgen (BorBAs); ausserdem auf Cypern, Creta, den Cottischen Alpen (und 
in Italien?). 

”Strauch oder kleiner Baum. — Zufolge ungenögender Beschreibungen kann ich 
nicht ohne Herbarmaterial entscheiden, ob S. greca auch in Ungarn und Siebenbäörgen 
vorkommt. Die dortige, för S. graeca ge- 
hältene Sorbus kann möglicherweise eine 
rundblättrige Sippe der Sorbus aria coll. 
sein, die z. B. der norwegischen S. obtu- 
sifolia oder der in Bosnien vorkommenden 
cyclophylla ähnelt, falls sie nicht eben mit 
dieser identisch ist. Sämtliche Herbar- 
exemplare aus Anatolien und Syrien, die 
ich gesehen habe, gehörten teils der S. jla- 
bellifolia teils der S. persica zu. Ein Her- 
barexemplar aus den Cottischen Alpen hat 
die grösseren Blätter etwa 55 Mm lang 
und 50 Cm breit und ist anderen Herbar- 
exemplaren von S. greca völlig ähnlich. 

Ohne Frucht kann S. greca mög- 
licherweise mit rundblättrigen Formen der 


Sorbus aria coll. z. B. mit S. obtusifolia Fig. 20. a Das dritte Blatt eines fertilen Kurz- 
sel d N steril K triebes von S. greca asus Creta; b Pollen nach- 
verwechselt werden. n sterilen Kurz- Iebendem' Mdteris]: 


trieben der letztgenannten Sorbus sind die 

Blätter in der Regel kreisförmig oder fast so und am Grunde kurz und breit keilförmig 
und also in der Form denen der S. greca ähnelnd. Bei dieser sind jedoch die Sägezähne 
der Blätter kurz und breit, die Blätter am Grunde eine längere Strecke ganzrandig, die 
Seitennerven der mittleren Blätter der Sprosse an der Zahl iöberhaupt geringer (9—10 
Paar) und die Blattstiele käörzer, etwa 10 Mm lang. Auch der SS. salicifolia ist sie 
besonders durch die kurzen und breiten Sägezähne und die Zahl der Seitennerven ent- 
fernt ähnlich, unterscheidet sich aber von ihr durch käörzere Blattstiele (die der S. salici- 
folia sind 15 Mm lang oder dariöber), körzere und am Grunde oft eine kärzere Strecke 
ganzrandige Blätter, mehr genäherte und fast gerade Seitenneryven, die auf der unteren 
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Seite des Blattes stärker erhaben sind, und durch zur Blätezeit ein wenig zuröckgebogene 
Kelchblätter. Die Unterschiedsmerkmale werden also viele, wenn man S. greca mit 
jeder einzelnen Sippe der S. aria coll. vergleicht. Von fast allen Sippen der S. aria 
coll. unterscheidet sie sich hauptsächlich durch die Frucht, der die Punkte von Lenti- 
cellen, die so zahlreich bei den reifen Fröchten der S. aria etc. vorkommen, fast völlig 
fehlen, wodurch sich S. greca der S. flabellifolia nähert. Der Pollen ist bei S. graeca 
nach Untersuchungen der kultivierten Form von demselben Aussehen wie bei S. obtusi- 
folia und (der skandinavischen Form von) S. salicifolia: die Pollenkörner sind von ver- 
schiedener Grösse und Helligkeit. Bei verschiedenen Sippen der S. aria coll. in Mittel- 
Europa dagegen sind die Pollenkörner von etwa gleicher Grösse und Helligkeit. Infolge 
ihrer Merkmale steht S. grcéeca etwa in der Mitte zwischen S. flabellifolia A und einer 
S. obtusifolia-ähnlichen Sippe der S. aria coll. 

Der Name greca ist hier dem älteren cretica vorgezogen, da dieser seit 1828 in 
der botanischen Litteratur nicht benutzt worden ist. 

Die auf Sicilien vorkommende S. meridionalis (Pyrus aria Gussone, F1. sic. syn. I, 
p- 560, 1842 [descr.]; P. meridionalis Guss., 1. c. II, p. 831, 1843 [nomen]), ist möglicher- 
weise mit S. greca verwandt oder identisch. Nach den Beschreibungen unterscheidet sie 
sich von dieser durch grössere und in die Länge gezogene Blätter. Die Fröchte sind auch 
nicht kuglig sondern länger als dick. Bei Gussone, F1. sic. I, p. 560, heisst es von dieser 
Sorbus: »foliis ellipticis basi subcuneatis ...... folia 2—3 poll., 1—2 pol. lata..... breviter 
petiolata, serraturis inequalilibus, a medio ad basin obliteratis.... fructus glabri, ovati...»>; 
bei Guss. FI sic. syn. II, p. 831: »Specimina greca ab amico Heldr. communicata cum 
siculis exacte congruunt, et uti monui a planta germanica et neapolitana discrepant» und 
bei Stobl, FI. des Etna in Oesterr. botan. Zeitschr. XXXVTI, 1886, p. 238: »Blätter sehr 
gross (9—15 Cm lang, 6—10 Om breit), meist elliptisch, beiderseits abgerundet, stumpf 
oder etwas spitzig,! 
geschnitten gesägt, bisweilen selbst etwas lappig;.... Unterseite nebst den sehr kurzen 
Blattstielen . . .. dicht weiss spinnwebigfilzig .... Fräöchte... kuglig eiförmig...». Leider 
ist von der Frucht nichts erwähnt, ob sie von Lenticellen reichlich punktiert ist (wie 
bei S. aria coll.) oder nicht. In Bezug auf die Blattform scheint sie der S. salicifolia 
ähnlich zu sein, durch die »sehr kurzen Blattstiele» aber nähert sie sich der S. greca. 
Bei einer grossblättrigen S. grwca sind allerdings die grösseren Blätter nur etwa 8 Cm 
lang und 7 Cm breit. 


am Basaldrittel fast ganzrandig, dann doppelt grobgesägt oder ein- 


Sorbus tomentosa. 


Halmia aria b. vestita Dippel, Laubholzk. III, p. 374, 1893. 
Sorbus tomentosa Hedl. mser. 1901. 
S. aria var. tomentosa hort. suec. 


Sorbus tomentosa ist eine in Kultur vorkommende Form, von der ich kein Herbar- 
material aus der Natur gesehen habe. Sie wird viel höher und grossblättriger als S. greca, 


! Die obersten " Blätter der Sprosse, besonders die der Langtriebe sind bei S. greca in der Regel 
kurz gespitzt. 
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der sie in mehreren Beziehungen nahe steht, ohne dass sie eime Varietät derselben sein 
kann. In der Form und Grösse der Blätter ähnelt sie der Sorbus obtusata, von der 
sie dadurch leicht zu unterscheiden ist, dass die Blätter oberseits bleibend filzig sind, 
und durch eine ganz andere Fruchtform. Die meisten Blätter sind zwischen den Seiten- 
nerven hie und da bucklig und am Rande mehr oder weniger zusammengezogen, wie es 
oft bei Bastarden zwischen Sorhus-Sippen mit ganzen und gelappten oder gefiederten 
Blättern oder bei Nachkömmlingen derartiger Bastarde der Fall ist. In der kugligen 
Frucht, die ziemlich dicht aber sehr fein punktiert ist, stummt Sorbus tomentosa mit 
S. greca am nächsten öberein, die auch möglicherweise an der Entstehung derselben be- 
teiligt ist. Das eigentiömlichste ist, dass die Blätter dieser Form oberseits besonders an 
den Nerven bleibend filzig sind, und zwar in höherem Grade als bei einer anderen kulti- 
vierten Form der Sorbus aria coll. Die Fruchtbildung ist gut, und möglicherweise kann 
eine grössere Anzahl von Sämlingen Aufschluss öber die Natur dieser Form geben. 

Sorbus lanifera Kerner in sched. aus Tyrol und Kroatien (vergl. Just's Jahrsb. 
1883, II, p. 355) ist mir unbekannt. 


32—38. Sorbus aria coll. 


Crategus aria (0) L. Sp. pl. I, p. 475 (p. p. max.) 1753. 

Sorbus aria Crantz, Stirp. austr. II, p. 46 (deser.! nec. tab. II, fig. 2, que = S. austriaca?) 1763. 
Pyrus aria Ehrhart, Beitr. z. Naturk. IV, p. 26, 1789. 

Hahnia aria Medikus, Gesch. d. Bot. p. 81, 1793 sec. Dippel. 

Cratogus pallido Salisbury, Hort. Alert. p. 357; nom. nud. syn. 1796. 

Aria nivea Host, FI. austr. II, p. 8, 1813. 

(Pyrus eu-aria Syme, Sowerby's Engl. Bot. ed. 3, III, p. 244, 1864.) 


Verbr.: Mittel- und Sid-Europa: södwärts in Spanien, Italien und der Herzegovina, 
nordwärts in Böhmen, Thäöringen, den britischen Inseln und dem södlichen Skandinavien. 
Angeblich kommen auch hierher zu föhrende Formen an folgenden Orten vor: die Krim, 
Kaukasus, die Pontischen Gebirge, das nördliche Persien, Altai, Nord-Afrika (Algier und 
Tunis) und Kanaria. 

Kleiner Baum. — Unter S. arta coll. werden hier einige, jedenfalls mit einander 
nahe verwandte Sippen zusammengestellt, deren Unterscheiden mit Schwierigkeiten ver- 
bunden ist, so lange man nicht die Grösse der Variation jeder einzelnen Sippe kennt. 
Bei den meisten untersuchten Formen sind die Pollenkörner etwa gleich gross und hell 
wie bei S. aucuparia. Die Seitennerven der Blätter sind einander genähert und unter- 
seits sehr erhaben. Die Frichte sind länger als dick und von Lenticellen reichlich grob- 
punktiert. Bei der kleinfröchtigen und kleinblätterigen 5. carpinifolia (= S. bellojocensis 
Gndgr.), die, wie es scheint, mit S. aria durch nicht-hybride Zwischenformen verbunden 
ist, sind sie jedoch nur sehr zerstreut und fein punktiert. 

Einige hieher gehörende Sippen oder zum Teil Sippenkomplexe sind die fol- 
genden: 
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32. Sorbus salicifolia. 


Sorbus aria auct. p. p. 

(2) S. oblongifolia Reichenbach, F1. germ. exs. N:o 2252 (spec. upsal.!). 

S. arta B salicifolia Myrin apud Hartman, Skand. fl. ed. 3, p. 116, 1838, et Fries, Sum. Veg. Scand. 
p. 42 et 176, 1846. 

Pyrus rupicola Syme, Sowerby's Engl. bot. ed. 3, III, p. 244, 1864. 

Sorbus salicifolia Hedl. mser. 1901. 


Fig. 21 a—d. 


Verbr.: An vereinzelten Orten in Irland, England, Schottland, dem södlichen Nor- 
wegen besonders an der Westkiöste nordwärts bis 63752 n. Br. (Inderöen); im söd- 
lichen Schweden an der Käste oder in der 
Nähe derselben (besonders auf Inseln) und 
zwar an der Westseite: in Dalsland (an zwei 
Orten), Bohuslän (selten) und im nordwest- 
lichen Skåne (Kullen); an der Ostseite: auf 
den Inseln Landsort (58? 47' n. Br.), Got- 
land, Lilla Karlsö. Ferner auf Bornholm und 
in den Alpen nach Herbarmaterial aus den 
Cottischen Alpen (Westalp.) und Krain. 

Sorbus salicifolia ist durch folgende 
Merkmale gekennzeichnet: mittlere Blätter der 
blähenden Kurztriebe etwa 15(—18) Mm lang 
gestielt, oberhalb der Mitte am breitesten mit 
3—9 Paar entfernten, unterseits weniger er- 
habenen Seitennerven, oben gewöhnlich breit 
abgerundet, unten fast keilförmig ausgezogen 
mit schwach gebogenen MSeiten, im unteren 
Drittel (oder Viertel) ganzrandig; die Säge- 
zähne der Blätter kurz und breit, kaum oder 
gar nicht zugespitzt (ausgen. die Sägezähne 
an der Spitze, die kurz zugespitzt sind); 


Fig. 21. a Das vierte Blatt eines fäönfblätterigen ferti- — IKelehblätter zur Blitezeit abstehend (nicht 
len Kurztriebes von S. salicifolia aus den Cottischen zuröckgebogen). Die Blätter sind mehr oder 
Alpen (gleich nach der Bliitezeit);: b Pollen von S. sali- 
cifolia aus Gotland; c Pollen derselben aus Bornholm; 
d Pollen derselben aus Krain; e Pollen von S&S. aria aus sonders die der Langtriebe) fast doppelt So 
Böhmen, sämtlich nach Herbarmaterial. /f Pollen von 
einer kultivierten Form der S. longifolia nach leben- SE Ö . 

dem Material. folia (aus Bergens Stift: MYrinN) habe ich nicht 


gesehen, nach der Beschreibung-aber: »Blätter 


weniger in die Länge gezogen und oft (be- 
lang wie breit. Originalexemplare von salici- 
schmal länglich» (Hartm. 1. c.) kann sie gar nicht zu der ebenfalls in Norwegen vor- 


kommenden &. obtusifolia, wohl aber zu der von SYmp mit dem Namen »rupicola belegten 
Sorbus, von der ich zahlreiche Herbarexemplare aus Norwegen gesehen habe, gehören. 
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Bei dem Upsala-Exemplare der von Fries 1. c. angefihrten »S. oblongifolia Reich. FI. 
Germ. exs. n. 2252» sind die Blätter etwa von der gewöhnlichen Form: »foliis oblongo- 
lanceolatis, basi attenuatis> Fr. 1 ce Der Name salicifolia ist nach Fr. 1. c. von MYRIN 
schon 1834 (in Diario) gegeben, ist aber erst 1838 in der dritten Auflage von Hartmans 
Handbok i Skandinaviens flora veröffentlicht. 

Bei den in Skandinavien vorkommenden Formen von SS. salicifolia ist der Pollen 
nach Untersuchungen von mehreren Herbarexemplaren aus Gotland, Bornholm, Skåne und 
Norwegen von etwa demselben Aussehen wie bei S. scandica und S. fennica: die Pollen- 
körner sind von verschiedener Grösse und Helligkeit. Bei einem Herbarexemplar aus 
Krain hingegen sind die Pollenkörner etwa gleichgross und hell wie sonst bei mittel- 
europälischen Formen der SS. aria coll. Das fragliche Exemplar aus Krain ist das oben 
erwähnte Upsala-Exemplar von S. oblongifolia Reich. exs. n. 2252. — Unter dieser Num- 
mer sind aber auch andere Formen der S. aria coll. aus Krain ausgeteilt, nach dem was 
ich in dem Reichsmuseum zu Stockholm gesehen habe. — Das Aussehen des Pollens bei 
S. salicifolia auf den Cottischen Alpen und britischen Inseln ist mir unbekannt. Die 
beiden einander in Bezug auf das Aussehen des Pollens unähnlichen Formen sind hier 
vorläufig unter demselben Namen zusammengefasst, da bei ihnen öbrigens fast keine Ver- 
schiedenheit zu sehen ist, und nicht alle Formen hinsichtlich des Pollens bekannt sind. 

In Bohuslän ist S. salicifolia mit der hauptsächlich im säödlichen Norwegen 
vorkommenden und gleichfalls durch unregelmässige Pollenbildung ausgezeichneten SS. 
obtusifolia mittels Zwischenformen verbunden, die als eine besondere Zwischensippe 
vorzukommen scheinen. Am Aussehen des Pollens stimmen diese Zwischenformen mit 
S. salicifolia und S. obtusifolia iberein. Sämtliche skandinavische Formen der S. aria 
coll. weichen also durch das Aussehen des Pollens von den mitteleuropäischen Formen 
ab, die hinsichtlich der regelmässigen Pollenbildung mit S. camcemespilus coll., S. tornu- 
nalis und S. aucuparia coll. ibereinstimmen. Es ist wahrscheinlich, dass nicht nur 
in Skandinavien, sondern auch an anderen Orten z. B. in den Alpen, wo SS. salicifolia 
in Gesellschaft mit anderen Sippen der S. aria coll. vorkommt, Zwischenformen (Bastarde, 
Varietäten von ihnen oder Zwischensippen?) anzutreffen sind. 

Von S. greca unterscheidet sich S. salicifolia durch folgende Merkmale: Frucht 
von Lenticellen reichlich grobpunktiert; Kelchblätter zur Blitezeit (nicht zuröckgebogen, 
sondern) abstehend; längere Blattstiele und mehr in die Länge gezogene Blätter. 


33? Sorbus arioides. 


? Sorbus arioides Michalet (exs. n. 76) in Bull. de la soc. de France XXV, p. 108, 1878. 


Verbr.: Jura. 

Zu dieser ungenigend bekannten Sorbus gehört möglicherweise ein von GRENIER auf 
dem Jura gesammeltes, im botanischen Museum zu Upsala aufbewahrtes Herbarexemplar, 
das ein von den gewöhnlichen Formen der &S. aria und S. longifolia abweichendes Aus- 
sehen besitzt. Die mittleren Blätter der Sprosse sind 12—15 Mm lang gestielt, elliptisch, 
etwa 1,7 mal so lang wie breit, in der Mitte am breitesten, am Grunde keilförmig und 
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eine kurze Strecke ganzrandig, dann scharf und feiner als bei S. salicifolia doppelt 
gesägt. Die Fräöchte sind reichlich punktiert wie bei S. aria und scheinen etwa so gross 
wie bei dieser zu werden. Das Aussehen des Pollens ist mir unbekannt. 

Das Exemplar därfte keine Varietät von S. aria sein, obgleich es dieser sehr nahe 
steht. Auch mit S. longifolia hat es grosse Ähnlichkeit. 


34. Sorbus aria. 
Sorbus aria auct. p. p- 
? Pyrus Aria B. elliptica Tenore, Syll. F1. Neapol. p. 243, 1831; nomen nudum! 
S. aria Hedl. mscr. 1901. 


Fig: i21 e: 


Verbr.: Mittel- und Säöd-Europa: Spanien, Italien, Frankreich, Thöringen, die Alpen, 
Böhmen, Ungarn, Siebenbörgen und södwärts wahrscheinlich bis in die Herzegovina. 

Unter dem Namen S. aria werden hier diejenigen Formen zusammengefasst, die 
folgende Merkmale gemein haben: Blätter breit elliptisch bis fast kreisförmig; mittlere 
Blätter der Kurztriebe gewöhnlich bis 15 Mm lang gestielt, mehrenteils in der Mitte 
am breitesten mit 10—12 Paar Seitennerven, nur im unteren Fänftel (oder Viertel) ganz- 
randig, dann scharfgesägt und in der oberen Hälfte sehr seicht eingeschnitten doppelt 
gesägt oder nur doppelt gesägt; Sägezähne zugespitzt; Kelehblätter zur Blätezeit zuröck- 
gebogen; Pollenkörner etwa gleichgross und hell. 

Möglicherweise verbergen sich hierunter mehrere in der Länge der Blattstiele, der 
Form der Blätter u. s. w. verschiedene Sippen. Bemerkenswert ist eine Form aus Spa- 
nien, deren Fruchtblätter mit eimander bis oben verwachsen sind. Bei einem Teil der 
untersuchten Frichte waren sie so vollends verwachsen, dass auswendig am Fruchtblatt- 
gipfel keine Furche zu sehen war. Möglicherweise war diese Verwachsung nur eine 
Missbildung. 


35. Sorbus obtusifolia. 


Pyrus aria a obtusifolia De Candolle, Prodr. IH, p. 636, p. p- (F1 dan. 302, p. p. S. salicifo- 
liam respicit) 1825. 

Sorbus aria auct. scand. p. p. 

S. obtusifolia Hedl. mser. 1901. 

Fig. 22. 


Verbr.: Im södlichen Norwegen, sich nicht weit von der Kiste entfernend, an der 
Westköste aber selten nordwärts bis etwa 62” n. Br.; an der Westkiäste Schwedens in 
Bohuslän; ferner selten auf Gotland und Lilla Karlsö. 

Diese Sippe, die einigen Formen der sS. aria sehr ähnelt, ist mir zufolge reich- 
lichen Herbarmaterials aus verschiedenen Teilen ihres Verbreitungsgebietes näher be- 
kannt. Die Blätter sind kurz und breit elliptisch; mittlere Blätter der blähenden Triebe 
etwa 12 Mm lang gestielt. mit 9—10 Paar Seitennerven, in der Mitte am breitesten, oben 
und unten etwa gleich gestaltet, in der oberen Hälfte sehr seicht eingeschnitten doppelt 
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gesägt; Sägezähne schmal zugespitzt; mittlere Blätter der sterilen Kurztriebe am Grunde 
breit keilförmig und mehr ausgezogen als oben, gleich oberhalb der Mitte am breitesten; 
Pollenkörner wie bei S. salicifolia von verschiedener Grösse und Helligkeit. 

Sowohl aus Bohuslän als aus Norwegen sind nebst blihenden Sprossen mit Blättern 
von der gewöhnlichen Form auch sterile Langtriebe gesammelt, deren Blätter eine ganz 
andere Form besitzen. Die Blätter dieser, wahrscheinlich nahe am Boden hervorgewach- 
senen Langtriebe sind elliptisch, gespitzt und 
seicht gelappt mit spitzigen Lappen. Es däörften 
wahrscheinlich derartige Triebe von S. aria 
gewesen sein, die Pirus aria var. 6 lobata Nå 
CELAKOVSKY, Prodr. F1. Böhmen III, p. 610, 1875: VI, 

»Blätter kleingelappt, Läppchen spitz» darstellen. 
In solchem Falle ist diese »var. lobata» keine 
besondere Varietät, da es sich um Triebe eines 
Individuums von der gewöhnlichen Form handelt. 

Wie oben S. 79 erwähnt wurde, kommen 

an der Westkiste Schwedens in Bohuslän Sorbus- 


Formen vor, die eine Mittelstellung zwischen Re 
S. obtusifolia und S. salicifolia einnehmen. Da 


jene Formen an verschiedenen Kästorten in Bohus- 
län fast ebenso häufig als die beiden letztge- 
nannten gesammelt worden sind, können sie 
möglicherweise einer besonderen Zwischensippe 
zugehören. Sie sind im Allgemeinen grossblätt- | 
riger als S. obtusifolia und S. salicifolia. 4 
Von S&S. salicifolia ist S. obtusifolia durch FÅ 

folgende Merkmale leicht zu unterscheiden: Blätter 
käörzer gestielt und dem Grunde näher gesägt; Fey. 232. 
Sägezähne schmäler und zugespitzt; mittlere Blät- 
ter der blähenden Kurztriebe in der Mitte am «Fig. 22. Blätter von S. obtusifolia aus Norwegen. 

G s a Das mittlerste Blatt eines dreiblätterigen fertilen 
breitesten und mit mehreren und mehr genäher-  <Kurztriebes und b das zweite Blatt eines vier- 
ten Seitennerven; Kelchblätter zur Blitezeit ein blätterigen sterilen Kurztriebes. 
wenig zurickgebogen. Bei sowohl SS. obtusifolia 
als S. salicifolia sind die Fruchtblätter bisweilen im untersten und äusseren Teil 
des Fruchtgripfels auf der einen Seite (selten beiderseits) ein wenig mit einander ver- 
wachsen. 


Ob die in Bosnien (bei Sarajevo) aufgefundene cyclophylla (Aria nivea "f. cyclo- 
phylla Beck in Annal. d. k. k. naturh. Hofmus. Wien. Bd. XI, 1896, p. 47: »Folia fere 
orbicularia, 70—100 mm. lata; nervi laterales utrimque 9—11») der S. aria coll. oder 
S. greca angehört, kann zufolge der unzureichenden Beschreibung nicht entschieden 
werden. Möglicherweise ist es diese cyclophylla, die auch in Siebenbärgen und im öst- 
lichen Ungarn vorkommt. 
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36. Sorbus incisa. 


Pyrus intermedia Bechstein, Forstbot. p. 235 et 619 (non p. 1451), 1810. 
Sorbus aria var. ineisa Reichenbach, F1. germ. exe. p. 628, 1832. 
Pyrus scandica Babington, Man. of brit. bot. sec. spec. a Bab. determ. 
Sorbus ineisa Hedl. mscer. 1901. 


Fig. 23. 


Verbr.: Thäöringen und im södlichen England. 

Sorbus incisa ist der S. aria sehr ähnlich, hat aber die 
| breit elliptischen Blätter in der oberen Hälfte tiefer gelappt. 
| Sie kommt nach BeECHsSTEIN 1. c. in niedriger gelegenen Ge- 
genden und in fruchtbarerem Boden vor, während SS. aria 
in den höheren Gebirgen zu finden ist. Zufolge dieses Um- 
standes glaubte BECHSTEIN, dass sie nur eine durch den frucht- 
bareren Boden hervorgerufene Form der SS. aria sei. So lange 
man die Richtigkeit der Vermutung BECHsTEIN's nicht bewiesen 
hat, däörfte es als das wahrscheinlichste gelten mössen, dass 
S. incisa eine besondere, obschon der S. aria sehr ähnliche Sippe 
pp ist, die einen fruchtbareren Boden fordert. 

AA Nach ROoEMER ist diese Sorbus wit Pyrus cratcegoides 
| Schrank (apud Moll, Naturhistor. Briefe I, p. 11, 1785) iden- 
tisch. Von dieser in einem Garten in der Nähe von Linz (Ober- 


Fig. 23. 
LAT Se österreich) kultivierten Sorbus sagt SCHRANK nur: »Ich glaube, 
Herr Bergrath JACQUuIN habe diesem Baume den Namen gegeben. 
Fig. 23. Das vierte Blatt eines — Sein Blatt hat sehr grosse Aehnlichkeit mit dem von Cra- 
hsblätterigen blihenden Kurz- . tisdag 
See ETERN ON ORÖN EN tegus Åria> Der Baum trug nämlich in jenem Garten den 
triebes von S. incisa aus Eng- 3 : = 
land. fraglichen Namen. 


37. Sorbus longifolia. 


Cratcegus aria B foliis oblongis Lamarck, Encycl. méth. bot. I, p. 82, 1783. 
Sorbus aria BP longifolva Persoon, Syn. plant. II, p. 38, 1806. 

Pyrus edulis Willdenow, Enum. pl. h. Berol. p. 527, 1809. 

2 P: aria B acutifolia De Candolle, Prodrom. II, p. 636, 1825. 

Sorbus longifolia Hedl. mser. 1901. 


E10., 2057 


Verbr.: Krain und angrenzende Gegenden. 

Mittelhoher Baum mit schmaler Krone. — Die Blätter sind mehr in die Länge 
gezogen als bei S. aria und S. incisa, etwa 1,75 mal länger als breit, am Grunde nur 
eine kärzere (etwa 10—20 Mm lange) Strecke ganzrandig, dann scharf gesägt, mehren- 
teils in der oberen Hälfte seicht eingeschnitten. Die Frucht ist erheblich länger als 
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bei den ibrigen Sippen der S. aria coll. und etwa 14 Mm lang und 12 Mm dick oder 
etwas grösser. Ubrigens sind diejenigen Formen, die hier unter dem Namen longifolia 
zusammengefasst werden, einander in der Blattform, der Anzahl der Seitennerven, der 
Länge der Blattstiele u. s. w. mehr oder weniger unähnlich. Es sind deren mehrere in 
Kultur. Eine mit dem Namen Ss&. aria latifolia bezeichnete Form ist durch folgende 
Merkmale ausgezeichnet: Blätter gross, an Kurztrieben bis 140 Mm lang und 85 Mm 
breit, in der Mitte am breitesten, seicht eingeschnitten, mit zahlreichen, 14—16 Paar, Seiten- 
nerven und etwa 15 Mm langen Blattstielen. FEine andere Form, edulis, hat schmälere, 
an Kurztrieben bis 130 Mm lange und 65 Mm breite Blätter, die in der Mitte am breit- 
esten, gewöhnlich sehr seicht eingeschnitten und mit etwa 13 Paar Seitennerven und etwa 
20 Mm langen Blattstielen versehen sind. Bei einer dritten, in einigen Gärten irrig nepa- 
lensis genannte Form sind die Blätter bis 120 Mm lang und 65 Mm breit, an Kurz- 
trieben und unten an Langtrieben am Grunde mehr oder weniger keilförmig ausgezogen, 
oben mehr oder weniger abgerundet, an dem keilförmigen Grunde nur eine etwa 10 Mm 
lange Strecke ganzrandig, dann scharf gesägt und im oberen Drittel doppelt gesägt, aber 
kaum eingeschnitten; Blattstiele 10—13 Mm lang; Seitennerven etwa 12 Paar. 

Hieher gehören auch wahrscheinlich: Sorbus controversa Gandoger, Dec. pl. nov. 
fasc. I, 1875 und Hahnia aria 1 angustifolia Dippel, Laubholzk. III, p. 376, 1893. 
Auch giebt es Formen, die sich der S. aria nähern. 

Sorbus grandifolia Heer, On the fossil F1. of N. Greenland in Philos. Transact. of 
the roy. soc. London, Vol. 159, 1870, p. 483, von der ein Blattfragment Taf. LIV, Fig. 4 
abgebildet ist, hat mit keiner jetzt lebenden Sorbus irgendwelche Ähnlichkeit hinsichtlich 
der grossen und stumpfen Sägezähne, die aussen etwa 8—9 Mm lang sind. Zu der 
Gattung Sorbus gehört jedoch wahrscheinlich die auf Spitzbergen aufgefundene S. grändi- 
folia Heer, Die mioc. F1. u. Fauna Spitzberg. in K. Vetensk. Akad. Handl. Stockh. Bd. 8. 
N:o 7, p. 68, 1870. Nach dem 1 c. Taf. XIV, Fig. 15, abgebildeten Blattfragment hat 
sie eine auffallende Ähnlichkeit mit S. longifolia und S. decipiens. Der einzige wahr- 
nebmbare Unterschied ist, dass der Mittelnerv unten sowie der etwa 15 Mm lange Blatt- 
stiel bogenförmig gekrämmt sind und die Blattspreite fast bis zum Blattstiele scharf ge- 
sägt ist, indem der erste Sägezahn von diesem nur 5 Mm entfernt ist. Bei einigen Formen 
der jetzigen S. longifolia ist indes der erste Sägezahn bisweilen auch nur 7 Mm von dem 
Blattstiele entfernt. 

Die in der Quartärformation (Diluvium) in Toscana gefundene Cratcgus aria var. 
Perollana Gaudin et Strozzi Contrib. å la Flore fossile Ital. IV Mém. p. 26, Pl. VII, Fig. 
5, 6, in Neue Denkschr. d. allgem. Schweiz. Gesellsch. Zuröck Bd. XVII, 1860 ist nach 
den beiden abgebildeten Blättern gar keine Sorbus. In der Nervatur und dem keilförmig 
ausgezogenen Blattgrund haben die abgebildeten Blätter grosse Aehnlichkeit mit Blättern 
von Crategus tomentosa und Cr. erus galli. Bei der letztgenannten sind die Blätter leder- 
artig und ungestielt, aber nicht wie bei Perollana in der Mitte, sondern oberhalb der 
Mitte am breitesten. Bei den genannten Cratcegus-Arten sind die Blätter wie bei Perollana 
scharfgesägt. Die »Cratcegus aria» aus Genargentu, mit der Gaudin diese Perollana ver- 
glichen hat, karm möglicherweise die mit kurz und breit keilförmigem Blattgrunde ver- 
sehene Sorbus greca gewesen sein. 
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Zu Sorbus aria coll. dörften wenigstens zum Teil folgende mir unbekannten Sorbi 
gehören: . Pyrus Aria undata, angustifolia, acutifolia, rugosa, bullata Lindley in 
Trans. Hort. Soc. London, Vol. VII, 1828 sec. Roemer, Fam. nat. syn. III, p. 126; Sorbus 
spherocarpa, cyclophylla, pallidifolia, Ararica, acutiloba, oblonga, turbinata 
Gandoger, F1. Lyonn. 1875; Sorbus Reverchoni, arvernensis Gandoger, Dec. pl. nov. 
fasc. I, 1875; Hahma aria a. majestica Dippel, Laubholzk. III, p. 374, 1893. 

Ein eigentämlicher Bastard zwischen einer Sippe der S. aria coll. und einer Form 
der Gattung Pirus (möglicherweise unter den angebauten Birnensorten) ist die jetzt iber 
250 Jahre alte Pirus pollveria L. Ihr fehlt der för die Gattung Sorbus charakteristische 
freie Fruchtblattgipfel, aber auch ist nicht der untere Teil der Griffel wie bei Pirus von 
der Blätenachse eng umgeben (Fig. 24 b). Samenbildung und Pollen sind schlecht. Mög- 
licherweise ein Nachkömmling dieses Bastards ist die nunmehr aus den Gärten wahr- 
scheinlich verschwundene Pirus malifolia Spach, Hist. nat. II, p. 131, 1834. Angeblich 


Fig. 24 a—c Halbierte Fruchtknoten: a von Pirus communis, b von P. pollveria und c von 
Sorbus aria (sämtlich vergrössert), d Pollen von P. pollveria. 


war sie der pollveria ähnlich, aber die Blätter waren weniger behaart; Blätenstände, 
Bläten und Friöchte grösser; die letzteren am Grunde ein wenig vertieft; Fruchtfleisch 
etwas körnig: »chair blanchåtre, fondante, en peu granuleuse, douce» Spach 1. c. SPACH 
fand keinen einzigen entwickelten Samen bei dieser Form und vermutete, sie wäre ein 
Bastard zwischen Pirus pollveria und einer andern Pirus (Malus?). 

Schon im: Jahre 1650 ist P. pollveria von Baumin (Hist. I, p. 59) unter dem 
Namen Pirus polwylleriana (Im Namenverzeichnisse schrieb BAuHin Pyrus polwyl- 
leriana.) als hie und da in den Gärten vorkommend erwähnt. Unter dem Namen 
»Hahnbutten-Birn> wurde sie von Knoor in semer Pomologia II, 1763, aus dem Hol- 
ländischen in das Deutsche ibersetzet von D. Georg Leonhart Huth, Theil II, p. 32, 
Tafel IV, N:o 38 (Närnberg 1766) abgebildet und beschrieben. Nur unter dem Namen 
»Hahnbutten-Birn» ist sie in dieser Arbeit erwähnt. Der von K. KocH, Dendrol. I, 
p- 219, 1869 aufgenommene Namen »P. auricularis Knoop pomol. II, 38,t. 4 (1763)> 
(nach DiPPEL: »Knoop pomol. II, S. 38, 1763) findet sich in der deutschen Auflage der 
Pomologia Knoor's nicht. Nach Spach, Hist. nat. végét. II, p. 132, 1834, sollte KNnoor 
sie in der fraglichen Arbeit Pyrus irregularis genannt haben! Die Beschreibung in 


KONGL. SV. VET. AKADEMIENS HANDLINGAR. BAND 35. N:o |Å. 85 


der deutschen Auflage der Pomologia Knoor's S. 32 lautet: »N:o 38. Hahnbutten-Birn. Ist 
eine seltsame und hier zu Land wenig bekannte Frucht, gleichet in der Gestalt fast einer 
Hahnbutte, wovon sie auch den Namen hat, ist aber von selbiger völlig unterschieden und 
eine ordentliche Birn, von zarter Schaale, ganz gelbem feinem Fleisch, wenigem Saft, und 
etwas Hahnbutten-Geschmack, zumal wenn sie teig wird. Es wachsen derselben 2 bis 5 
aus einer Tragknospe, und sind am Baum recht schön anzusehen, obgleich mehr Lust als 
Nutzen davon zu erwarten ist. Man bricht sie vom Baum in der Mitte des Septembers, 
und sie hält sich etliche Wochen. Am Rhein wird sie Mispel-Birn genannet, vielleicht, 
weil sie am Fleisch etwas mispelhaftes hat. 

(S. 33) Es giebt auch einen so genannten Hahnbutten-Apfel, welcher noch halb so 
gross, als die Birn, jedoch der Gestalt, dem Geschmack, und den Steinen nach, nichts 
anders als eine natäörliche Hahnbutte, und nur rund, und etwas stachlicht, ist». 


38. Sorbus carpinifolia. 


Sorbus aria carpinifolia Petzold et Kirchner, Arb. muse. p. 301, 1864, sec. descr. apud Dippel, Laub- 
holzk., III; p.;.376, 1893: 

S. bellojocensis Gandoger, F1. lyonn. p. 89, 1875, sec. exsicc. Gandog. 

S. carpinifolia Hedl. mser. 1901. 


Fi0: 255 


Verbr.: Die Cottischen Alpen und die Cevennen. 

Diese mit S. aria coll. und |S. HMougeoti verwandte Sippe 
ist mir durch Herbarexemplare aus den Cottischen Alpen und 
den Cevennen (exs. Gandog.) bekannt. Sie ähnelt einer klein- 
blätterigen S. Mougeoti, aber die Blätter sind nicht gelappt, 
sondern unregelmässig und fein gesägt und oberhalb der Mitte 
doppelt gesägt. FEinige Blätter sind oben spitz, einige sind am 
Grunde abgerundet. Hinsichtlich der unteren Seite der Blätter 
und des Pollens stimmt S. carpinifolia mit S. aria öberein. 
Von dieser weicht sie durch kleinere und sehr spärlich und fein 
punktierte Frichte, sowie kleinere Blätter, die nur 8—10 Paar 
Seitennerven besitzen, ab. Sie wird von DiPPEL 1. c. folgender- 
weise beschrieben: »Blätter oval bis eioval, nach beiden Enden 
gleichmässig verschmälert oder am Grunde gerundet, spitz, ziem- 
lich fein doppelt gesägt, 4—6 cm lang, 2,;—3,5 cm breit, ober- 2. 2 
seits durch die vertieften Nerven etwas faltig, lebhaft grön, "7 7 
unterseits mit stark hervortretenden Haupt- und Seitennerven, 


AA Fig. 25. Blätter von S. carpini- 
weissfilzig». folia nach Herbarmaterial aus den 
Bei Chabert, Note sur la Flore d'Algérie in Bull. soc. bot. ARE ER NiDjelsLn ee lane 
FU YvYItT N - Y - atterigen Iertlilen Kurztriebes zur 
France XXXVI, 1889, p. 22 heisst es unter S. aria: Dans la pjitezeit und b das dritte eines 
partie supérieure du Mechmel des Ait ou Abban croits une vierblätterigen fertilen Kurztriebes 
5 a TS SS : r Fruchtzeit. 
forme voisine du S. Mougeoti Soy. et Godr. Möglicherweise ie 


gehört diese Form zu S. carpimifolia. 
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; Hier mag auch Sorbus palco-aria Ettingshausen, Die fossile F1. Tertiärb. Bilin in 
Denkschr. d. Akad. d. Wiss. nat.-mat. Classe, Wien, Bd. 29, Abth. 1, p. 55, 1869 Er- 
wähnung. finden. : Die zwci Taf. LIII, Fig. 24 und 235 abgebildeten Blätter besitzen in der 
Form eine gewisse Ähnlichkeit mit Blättern von S. carpinifolia, sind jedoch sowohl in 
der Nervatur als betreffs der Sägezähne erheblich verschieden. In diesen Beziehungen ist 
die Ähnlichkeit mit S. chamcemespilus grösser. Es därfte indessen wahrscheinlich sein, 
dass die beiden Figuren die Endblättchen eimer Juglans, z. B. Juglans Reussii Ettingsh. 
1. ec. p. 46, Taf. LII, Fig. 1, vorstellen. Man vergleiche die dortige Fig. 25 mit der Fig. 1! 


39. Sorbus scandica. 


Cratiegus scandica L. Amoen. acad. (Gemm&e arborum) ed. Holm. II, p. 211, 1751. 

Crategus aria P suecica L. Spec. plant. I, p. 476, p.p. (excel. syn. »Sorbus sylvestris anglica Raj. hist. 
1459») 1753. 

Pyrus intermedia Ehrhart, Beitr. z. Naturk. IV, -p: 20 OIhr Vaterland ist Schweden») 1789. 

Sorbus intermedia Persoon, Syn. plant. .p. 38, 1807. 

S. scandica Fries, F1. Hallandig p. 83, 1818. 

Cratcegus scandica Wablenberg, FI. Upsal. p. 165, 1820. 

FPirus suecica Garcke, F1. Nord- u. Mitt. Deutschl. ed. 9, p. 140, 1869. 

Åria scandica Decaisne, Mém. Pom. in Nouv. arch. du mus. d'hist. nat. Paris, X, p. 163, 1874. 

Sorbus suecica Krok in Hartman, Skand. fl. ed. 11, p. 270, 1879. 

Aria suecica Koehne, Dendrol. p. 250, 1893. 

Hahnia suecica Dippel, Laubholzk. III, p. 377 (excel. a. Mougeoti) 1893. 


Fig. 26. 

Verbr.: Schweden: von dem östlichen Teil von Skåne nordwärts bis etwa 60? 40' n. 
Br., Öland und Gotland; innerhalb eines kleinen Gebietes auf Jätland west- und sädwest- 
wärts von Aarhus; selten und zerstreut auf dem nördlichen Seeland, dem säödlichen Laa- 
land, auf Bornholm, im östlichen Teil von Hinterpommern, im nördlichen Teil von West- 
preussen, auf Ösel (hauptsächlich im westlichen Teil der Insel) und im westlichen Teil 
von Aland (Vergl. Conventz in Abh. z. Landesk. v. Prov. Westpreuss. Heft IX, Danzig 1895, 
p. 81—131; hinsichtlich aber der Verbreitung in Norwegen vergl. Nachtr. dieser Arbeit). 

Mittelhoher Baum. — In den centralen Teilen ihres Verbreitungsgebietes z. B. im 
östlichen Smoland tritt S. scandica am häufigsten auf. Von dort aus scheint sie sich 
verbreitet zu haben. Ihr Auftreten jenseits des baltischen Meeres auf denjenigen Teilen 
der Länder und Inseln, die den Vögeln bei ihrer Uberfahrt am nächsten liegen, findet 
dadureh seine Erklärung. 

An anderen Örten in Europa ausserhalb des Verbreitungsgebietes der S. scan- 
dica kommen Sorbus-Sippen vor, die man zufolge Ähnlichkeit der Blattform för S. scan- 
dica oder wenigstens för eine mit ihr nahe verwandte Form gehalten hat. Unter diesen 
sind besonders S: Mougeoti und S. austriaca zu erwähnen. Bei einer näheren Unter- 
suechung findet man aber, dass S. scandica in mehreren Beziehungen' so erheblich 
von: diesen abweicht, dass man an eine nähere Verwandtschaft nicht denken kann. 
Die Unterschiedsmerkmale sind folgende. Bei Sorbus scandica sind die Blätter an Lang- 
trieben zum Teil tiefer gelappt. An den mittleren Blättern der kräftigen Langtriebe 
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nahe am Boden sind (was in Hecken von S. scandica leicht zu beobachten) die untersten 
Einschnitte bis zum Mittelnerven eindringend. Die untersten Blattlappen können bisweilen 
sogar durch einen Zwischenraum entfernt sein. Die zwei nächsten Einschnitte reichen 
selten bis zum Mittelnerven hinan. Auch an kräfticen Langtrieben in der Krone sind 
die oberen Blätter mit tief und nicht selten bis zum Mittelnerven eimgreifenden Einschnitten 
versehen. In Bezug auf derartige, stärker gelappte Blätter erinnert S. scandica an S. fen= 
nica. Die Blätter sind oben und unten mehr abgerundet; die Seitennerven weniger (bei 
mittleren Blätter der Sprosse 8—9 Paar), mehr entfernt und dem inneren Rande der 
Lappen nicht so stark genähert wie bei S. Mougeoti und S. austriaca. Die Endzähne der 
Lappen, in welche die Seitennerven auslaufen sind mehr ausgezogen und zugespitzt als 
die öbrigen Sägezähne. Die Blätter sind am Grunde eine längere Strecke ganzrandig und 
die Blattstiele länger, die der mittleren Blätter der Kurztriebe 20—25 Mm lang; das 
Adernetz bei getrockneten Blättern, die nicht sehr spät im Herbst gesammelt oder beim 
Trocknen zu hart gepresst sind, ist auf der oberen Seite des Blattes wie bei SS. latifolia 
stark erhaben, und der Filz an der Blattunterseite und an der Aussenseite der Bliten- 
achse ist wie bei dieser gelblichgrau und nicht rein grauweiss wie bei S. Mougeoti und 
S. austriaca, bei welchen er auch ein wenig dichter ist. An der bis 13 Mm langen und 
11,5 Mm dicken Frucht sind die Kelchblätter aufrecht, nicht kegelförmig zusammenstehend, 
und die getrocknete Frucht wird wie bei Sorbus-Formen zwischen S. aria und S. torminalis 
rotbraun. Die grösste Abweichung zeigt jedoch der innere Bau der Frucht. Die Frucht- 
blätter sind auch innerhalb des Fruchtblattgipfels mit einander verwachsen und nur an 
der Spitze und eine schmale und kurze Strecke abwärts jederseits der Mittellinie unter 
sich frei. In der Mittellinie sind sie schmal mit emander verwachsen. Bei S. Mougeoti 
und S. austriaca sind sie nicht nur innerhalb des ganzen Fruchtblattgipfels, sondern auch 
eine etwa ebenso grosse Strecke abwärts jederseits der Mittellinie frei. 

Von &S. latifolia, bei welcher die Fruchtblätter auch innerhalb des Fruchtblattgipfels 
mit einander zum grossen Teil verwachsen sind, und der Filz auf der unteren Seite der 
Blätter gelblich grau ist, unterscheidet sich S. scandica erheblich durch folgende Merk- 
male: Kelchblätter zur Fruchtzeit aufrecht stehend und nicht zuriickgebogen; Fröchte länger 
als dick, spärlich und fein punktiert; Griffel zur Fruchtzeit am Grunde dicht zusammenste- 
hend und nicht durch einen Zwischenraum getrennt; Blätter anders gestaltet, gröber gesägt, 
stumpf gelappt, die mittleren und unteren Blätter der Sprosse oben stumpf abgerundet, 
die obersten an Langtrieben im unteren Teil stark gelappt (bei S. latifolia sind die ent- 
sprechenden Blätter breit lanzettlich und im unteren Teil seicht eingeschnitten und in der 
oberen Hälfte oft nur doppelt gesägt). Die untersten grossen Seitennerven sind bei 
S. scandica mniemals so stark ausgebogen wie bei solchen Blättern der 'S. latifolia, bei 
denen die untersten Einschnitte etwa 10 Mm (oder dariber) tief sind. 

Von SS. arranensis, S. minima und SS. turkestanica ist S. scandica schon an der 
Blattform und der Farbe des Filzes zu unterscheiden. 

Hinsichtlich ihrer Merkmale nimmt S. scandica etwa eine Mittelstellung zwischen 
IS. fennica und S. decipiens ein. Die Blätter sind jedoch unterseits ein wenig stärker behaart 
als bei diesen. Ubrigens nimmt sie betreffs der Blätter und Fröchte eine derartige Mittel- 
stellung ein, dass sie möglicherweise mit einem Bastarde zwischen ihnen verwechselt werden 
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könnte. Dass eine S. fennica X S. decipiens entstehen könnte, duörfte nicht unmöglich sein, 
da S. latifolia Bastarde mit Sorbus quercifolia bilden kann. In Ubereinstimmung mit 
dieser Zwischenstellung sind Bläten und Friöchte bei S. scandica später entwickelt als bei 
S. fennica. Nach LANGE (in Bot. Tidskr. XI, Köpenhavn 1879—80, p. 61) bläht S. scandica 
im Botanischen Garten zu Kopenhagen 5 Tage später als S. fennica, und die Frächte 
werden etwa 21 Tage später reif als bei dieser. 


Fig. 26 a, b, c Blätter, d Pollen und e Frucht von S. scandica. a Das zweite Blatt eines finf- 

blätterigen blihenden Kurztriebes; b Ein mittleres Blatt eines Langtriebes nahe am Boden; c Das 

oberste Blatt eines kräftigen Langtriebes aus der Krone. Die Frucht e ist längs der Scheidewand 
gespaltet. Das Fruchtfleisch und der freie Teil der Fruchtblätter sind weiss gelassen. 


S. scandica besitzt in verschiedenen Teilen ihres Verbreitungsgebietes dasselbe Aus- 
sehen, und bei der Vermehrung durch Aussaat zeigt sie keine augenfällige Variation. In 
langen von S&S. scandica in Schweden gebildeten Hecken hat man die Gelegenheit, Sämlinge 
zu Hunderten mit einander zu vergleichen, und diese sind einander fast so ähnlich, als 
ob sie zu demselben Sämlinge gehörten. Es ist daher offenbar, dass eine auf Gotland 
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gefundene und im botanischen Museum zu Upsala mit dem Namen SS. scandica var. pin- 
natifida bezeichnete Form, die hinsichtlich der Blätter (und Bliten) eine Mittelstellung 
zwischen S. scandica und S. fennica emnimmt, keine Varietät der S. scandica sondern 
ein Bastard, S. scandica Xx S. fennica ist. Die mittleren Blätter der blöhenden Sprosse 
sind bei dieser Zwischenform am Umrisse wie bei S. scandica, aber tiefer gelappt. Die 
untersten KFinschnitte sind auf der einen oder beiden Seiten bis zum Mittelnerven cin- 
dringend. Auch die nächst folgenden Einschnitte (des zweiten Paares) dringen mehr oder 
weniger tief und hie und da auf der einen Seite sogar bis zum Nittelnerven hinein. Die 
Blattlappen sind nach ihrer Spitze wie bei S. fennica verschmälert. Der Filz an der un- 
teren Seite der Blätter und an der Aussenseite der Blötenachse ist nicht so rein weiss- 
grau wie bei S. fenmica. Der Pollen hat dasselbe Aussehen wie bei den Eltern, was fir 
eime nahe Verwandtschaft zwischen diesen skandinavischen Arten zu sprechen scheint. 

Bastarde zwischen S. scandica und S. aucuparia sind noch nicht beobachtet, ob- 
gleich ihnen die Gelegenheit zu Kreuzung nicht fehlt, z. B. in den östlichen Teilen des 
södlichen Schwedens, wo S. scandica sehr häufig vorkommt. Uberhaupt sind Bastarde 
zwischen S. aucuparia und einer Sorbus, die sich der S. tormitnalis oder einer mit dieser 
verwandten Sippe (S. latifolia, S. decipiens) in ihren Merkmalen nähert, noch nicht beob- 
achtet. Dagegen können Bastarde zwischen S. (aria) longifolia X S. aucuparia und S:lati- 
folia entstehen (siehe S. 96); wahrscheinlich auch zwischen S. aria X S. aucuparia und 
einer S. aria X S. torminalis. 

Mit Crategus suecica bezeichnete Ling nicht nur die in Skandinavien vorkommende 
S. scandica, sondern auch Sorbus silvestris anglica Raji Historia II, p. 1459 (1688), die 
nach der Beschreibung S. (aria) incisa oder möglicherweise S. latifolia ist. S. incisa 
wurde später vielfach mit S. scandica verwechselt. Vor 1810 hielt BEcHsTRIN S. incisa 
för S. scandica (= Pyrus intermedia), und ein von BABINGTON mit dem Namen »Pyrus 
scandica» bezeichnetes Herbarexemplar (im botan. Museum zu Upsala) aus England gehört 
ebenfalls zu S. incisa. 


40. :Sorbus cuspidata. 


Pyrus vestita Wallich, Cat. 679; nomen nudum! 

Sorbus vestita Loddiges, Cat.; nomen nudum! 

Cratcegus cuspidata Spach, Hist. nat. végét. II, p. 106, 1834. 

Aria vestita et cuspidata Roemer, Fam. nat. syn. III, p. 125, 1847. 

Sorbus erenata C. Koch, Dendrol. I, p. 196, 1869. 

Aria lanata Decaisne, Mém. Pom. in Nouv. arch. du Mus. d'ist. nat. Paris X, p. 163, 187 
Pyrus vestita Hooker, F1. Brit. India II, p. 375, 1878. 

Cormus lanata et erenata Koehne, Dendrol. p. 254, 1893. 

Sorbus cuspidata Hedl. mser. 1901. 

S. nepalensis hort. 


Verbr.: Himalaya. 

Baum. — Durch die Blattform und die auf der ganzen inneren Fläche wollig be- 
haarten Blumenblätter weicht diese Art von den iöbrigen erheblich ab. Hieher gehört 
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nicht die mit gekerbten, lang gestielten Blättern und einfachen Doldentrauben versehene 
Pyrus cerenata Don, F1. nepal. p. 237 (1825), die wahrscheinlich eine mit Pyrus communis 
verwandte Form ist. 

Im Anfange des neunzehnten Jahrhunderts in Europa aus Nepal emgefihrt, ist 
S. cuspidata in den europäischen Gärten (Pflanzenhäusern) unter dem Namen nepalensis 
verbreitet. Unter diesem Namen ist auch eine zu der S. longifolia gehörende Form in 
schwedischen Gärten und wahrscheinlich auch an anderen Orten verbreitet. S. cuspidata 
hält in Schweden nicht im Freien aus. 

Ob die mit schmäleren und döänneren Blättern versehene Pyrus vestita var. khasiana 
Hook. 1. c. eine besondere Sippe oder nur eine Varictät oder vielleicht eine Standorts- 
modifikation der S. cuspidata darstellt, ist unbekannt. 

Möglicherweise mit S. cuspidata verwandt ist: 

Pyrus koluimensis Watt apud Baker in Journ. of the Linn. Soc. Bot. XXV, 1890, 
p. 20, die von BAKER folgenderweise beschrieben ist: »Arbor majuscula. Folia decidua, 
anguste ovato-lanceolata, integra serrulata; nervi 8—10 pares, conspicui, subparalleli. Folia 
juniora dense cinnamomeo-lanata, matura supra glabrata, subtus lanata (lana autem proventu 
omnino  detergibili).  Inflorescentia (ante folia expansa) arete paniculata, dense cinnamo- 
meo-lanata. Fructus angulatim globosus, '/5 unciam diam. Kohima, alt. 5800 feet». Ohne 
eine Beschreibung der Blumen und Friöchte kann man nicht wissen, mit weleher Sorbus 
sie verwandt ist. Da sie kubische Friöchte (»euboid fruit») besitzen soll, kann man sogar 
in Frage stellen, ob hier eine Sorbus vorliegt. 


41. Sorbus lanata. 


Pyrus lanata Don, Prodr. fl. nepal. p. 237, 1825. 
P. kumaonensis Wallich, Cat. 678, 1828 (nomen nudum!) sec. Hooker, FI1. Brit. India II, p. 375, 1878. 
Sorbus lanata C. Koch, Dendrol. I, p. 196, 1869. 
Aria kumaonensis Decaisne, Mém. Pom. in Nouv. arch. du mus. d'hist. nat. Paris X, p, 162, 1874. 


Verbr.: Himalaya. 

Mittelhoher Baum. — Ein die sS. lanata sehr auszeichnendes Merkmal ist, dass die 
etwa 3 (2—4), im unteren Drittel mit cinander zu eimem einzigen Griffel vereinigten, 
oben auseinander gehenden Griffelzweige in einer reichlichen, blass rostbraunen Wolle 
eimgebettet sind. In der Blattform ähnelt sie S. decipiens und S. japonica. 


42. Sorbus japonica. 


Sorbus japonica Siebold, Syn. pl. Jap. in Verhandel. Batav. Genootsch. XII, p. 67; nomen nu- 
dum! 1830. 

S. aria var. kamaonensis Maximowicz, Diagn. pl. Jap. in Bull. de V'acad. imp. sc. St. Petersb. XIX, 
p- 175; nomen nudum! 1874. | 

Aria japonica Decaisne, Mém. Pom. in Nouv. arch. du mus. d'hist. nat. Paris X, p. 164, 1874. 

Micromeles japonica Kochne, Dendrol. p. 249, 1893. 

Sorbus sp. japonica Dieck (Cat. 1885) apud Dippel, Laubholzk. III, p. 375, 1893. 

Halmia aria ec. japonrica Dippel 1. c. 1893. 
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Verbr.: Japan. 

2s ist möglich, dass sich unter dem Namen (Sorbus, Aria, Micromeles ete.) japonica 
Zwei verschiedene japanesische Sorbus-Sippen verbergen. Die von KornusrE und DiPPprr 
beschriebenen Formen können möglicherweise zu derselben Sippe gehören. Bei diesen 
Formen sind die Blätter nach DirrPErL >»am Grunde abgerundet bis etwas rundlich ver- 
schmälert> und nach KoEHxNE »ei-rautenförmig». Die nach der Spitze des Blattes an Grösse 
abnehmenden, schmal dreieckigen Lappen sind doppelt gesägt. Unterseits sind die Blätter 
nach DiPpPer »bleibend dicht gelbgrau filzig», nach KOBHNSE »weissfilzie». Die Doldenrispen 
sind nach KozrnmNE >»vielblötig, dicht schneceweissfilzig> und die Kelehzipfel »innen kahl>. 
Nach einer von KozrnNrE gelieferten Figur (Dendrol. S. 222, Fig. 42, H.) ist der Griffel 
nur im oberen Drittel in zwei Zweige geteilt. Griffel und Griffelzweige sind nach dieser 
Figur kahl, und nur der (wie bei S. lanata) flache Fruchtblattgipfel ist wollig behaart. 

Aria japonica Dene ist folgenderweise beschrieben: »ramis gracilibus fusco-castaneis, 
ramulis annotinis floccoso-niveis; foliis ovali-ellipticis acuminatis, regulariter inciso-serratis, 
serraturis denticulatis, supra adpresse puberulis, subtus incanis, tenuibus, basi in petiolum 
gracilem floccoso-niveum attenuatis; corymbis terminalibus laxifloris, pedunculis pedicellisque 
gracilibus floccoso-niveis». Dieser Beschreibung zu Grunde liegt ein Herbarexemplar aus 
Nagasaki Kundsho-San (Maxim. 1863). Diese Form ist also mit Sorbus aria var. kamao- 
nensis Maxim. identisch. Da DECAISNE in der Charakteristik der Gattung Aria angiebt, 
dass die Griffel zwei, und zwar frei sind, aber die von DEcAISSr zu dieser Gattung ge- 
rechnete Aria kumaonensis (= Sorbus lanata) 2—4, im unteren Drittel mit einander völlig 
verwachsene Griffel besitzt, kann man nicht so genau wissen, wie sich die Griffel bei 
japonica Dene verhalten. Wie aus der Beschreibung erhellt, sind die Blätter anders ve- 
staltet als bei japonica KornuNe und DiPrer, indem sie seichter gelappt und die Lappen 
wie bei S. lanata fein und einfach gesägt sind. Ubrigens wird in der Beschreibung 
nicht in Abrede gestellt, dass die Blätter oberseits später kahl und glänzend werden und 
dass sie unterseits dicht graufilzig sind. Die Blätter sind nach Diprrr 1. c. »6—10 Cm 
lang und 4—7 Cm breit, anfangs beiderseits, jedoch unten dichter gelbgrau filzig, später 
oberseits kahl, glänzend, satt dunkelgrön, unterscits bleibend dicht gelbgrau filzig». 

Wenn hier möglicherweise zwei (oder mehrere?) japanesische Sorbus-Sippen vorlägen, 
wäörde es vielleicht nicht so leicht sem zu entscheiden, mit welcher von ihnen S. japonica 
Steb. identisch wäre, da von derselben nur die Angabe geliefert wird: »Sponte venit in 
montibus insulx Nippon, ubi fructus salsas vidi venales». Sieb. lc. Diese japonica Sieb. 
wird von Maximowicz för identisch mit seiner kamaonensis erklärt, die wiederum nach 
DECAISNE dieselbe wie seine japonica ist. Zu japonmica Koehne gehört nach KoBunNe lanata 
Dene. Die letztgenannte ist nach dem von DECASNE angefiöhrten Synonym: »Sorbus 
nepalensis, Hortul. — (fruct. globosi v. globoso-depressi, luridi)» die in Europa von 
Alters her kultivierte S. cuspidata. Sorbus lanata findet sich bei Dene 1. c. nach dem 
angefährten Herbarexemplare »Pyrus aria Hook. et Thoms.» mit dem Namen Aria kumao- 
nensis bezeichnet. 
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Sorbus obtusata. 


Cratcegus obtusata Spach, Hist. nat. végét. II, p. 104, 1834. 

Arta obtusata Roemer, Fam. nat. regni veget. syn. III, p. 125, 1846. 
Sorbus aria & obtusifolia Wenzig, Pom. in Linnea XXXVIII, p. 55, 1874. 
Sorbus obtusata Hedl. mser. 1901. 

Crategus 1. Pyrus 1. Sorbus aria rotundifolia hort. 


Diese möglicherweise in der Kultur entstandene Form war in Frankreich häufig 
angebaut, als SpPacH dieselbe im Jahre 1834 beschrieb. »Cet Alisier, dont on ignore Vori- 
gine, est commun dans les plantations> Spach 1. ce. HEinem im Reichsmuseum zu Stock-. 
holm aufbewahrten Herbarexemplare von dieser Sorbus-Form ist folgende Angabe bei- 
gefögt: »Crategus obovata mn. OC. aria Pp latifolia H.P. A Cratego aria differt foliis 
obovatis, tomento griseo, marginibus sursum facile convolutis, denique petalis basi latius- 
culis nec in unguem attenuatis. Parisiis cultum 1815». In den Baumschulen Schwedens 
kommt sie gegenwärtig vor, obgleich selten, und zwar unter dem Namen Sorbus aria 
rotundifolia. Unter dem Beinamen rotundifolia war sie schon zur Zeit SpPAcH's in 
den europäischen Gärten verbreitet. Ich habe von dieser Sorbus nur jungere Exemplare 
gesehen; nach SPACH wird Sorbus obtusata em Baum »haut de 25 a 30 pieds». Sie ist 
gar keine Varietät der 5. aria, der sie beim ersten Anblick ähnelt. Wenn man davon 
absieht, dass die Blätter nicht gelappt, sondern nur gesägt sind, ist Sorbus obtusata der 
S. latifolia mehr ähnlich als der S. aria. Dies hat auch SpacH hervorgehoben: »par ses 
fleurs et ses fruits, il se rapproche beaucoup plus de VAlisier de Fontainebleau que de 
toute autre espéce du genre». Se ist auch wahrscheinlich ein Bastard zwischen S. aria 
und SS. latifolia, falls sie nicht ein Nachkömmling eines solchen Bastards ist. Die Form 
und Farbe der Fröchte, die zur Fruchtzeit zuröckgebogenen Kelchzipfel, die zum Teil 
stark ausgezogenen Sägezähne und zwar diejenigen Sägezähne, in welche die Seitennerven 
auslaufen, die später derben und oberscits glänzenden Blätter und der gelblichgraue Filz 
an der unteren Seite der Blätter verraten den Einfluss der S. latifolia. Anstatt dass die 
Blätter seicht gelappt seien, was man bei einer S. aria x S. latifolia erwartet hätte, sind 
sie oft am Rande zusammengezogen, wodurch die Blattspreite innerhalb der Ränder einen 
Buckel bildet. Die obersten Blätter der Langtriebe sind jedoch eben. Die entsprechenden 
Blätter bei S. latifolia sind auch ganz oder fast ganz. HEinen zusammengezogenen Blatt- 
vand findet man auch oft bei Nachkömmlingen der Sorbus quercifolia (= S. aucuparia 
X S. longifolia), die seichter gelappte Blätter besitzen. 

Sorbus majestica Lavallée apud Savy in Bull. de la soc. bot. de France XXIV, 
Revue bibliogr. p. 89, not. 4, 1877 scheint auch eine Zwischenform zwischen S. aria und 
S. latifolia zu sein. Nach der kurzen Beschreibung, deren Verfasser wahrscheinlich SAvY 
ist, weicht sie von Sorbus obtusata dadurch ab, dass bei den Blättern die Blattlappen 
der S. latifolia angedeutet sind. Sie wird als »évidemment un Aria du groupe de VA. lati- 
folia» bezeichnet, aber eine Beschreibung der Frucht wird nicht gelicfert. 

Hahnma aria a. majestica Dippel, Laubholzk. II, p. 374, 1893 kann nicht hieher 
gehören, da die Blätter »unterseits sammtig-weissfilzig» sind, sondern scheint der S. aria 
coll. zugehören. Sie soll nach DirPEL aus Nepal stammen. 
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43. Sorbus latifolia. 


Crategus latifolta Tamareck, Encycl. métb. bot. I, p. 83, 1783. 

Cr. dentata Thuillier, F1. des envir. de Paris I, p. 245, 1790. 

Sorbus latifolia Persoon, Syn. plant. II, p. 38, 1807. 

Pyrus intermedia Bechstein, Forstbot. p. 1451, 1810. 

P. semilobata Bechst. Forstbot. (ed.?). 

P. arguta Tausch in Flora Jahrg. XVI, Regensb. 1834, p. 490. 

Aria latifolia et arguta et semilobata Roemer, Fam. nat. syn. III, p. 128 et 129, 1847. 

Pyrus scandica Syme, Sowerby's Engl. Bot. ed. 3, III, p. 246 (nec icon!) 1864. 

P. latifolia Syme, On the forms of P. aria in Journ. of Bot. XIII, p. 282, 1875. 

Tormtnaria latifolia Dippel, Laubholzk. III, p. 388 (excel. syn. Crat. hybrida e  P. decipiens 
Bechst.) 1893. 


BIG: 2. 


Verbr.: Im sidwestlichen England nordwärts bis etwa 52” n. Br.; Frankreich von 
Fontainebleau und Provins södwärts bis Nievre und ostwärts bis Lorraine (Nancy); wahr- 
scheinlich auch in angrenzenden Teilen des sidwestlichen Deutschlands ostwärts bis(?) 
Thiringen. 

Baum. — Sorbus latifolia ist von vielen Verfassern teils mit Bastarden zwischen 
S. aria und S. torminalis, teils mit S. deciptens, S. scandica und SS. austriaca ver- 
wechselt worden. Die letztgenannte ist aber in mehreren Beziehungen, besonders im 
inneren Bau der Frucht sehr verschieden. Der Umstand, dass S. latifolta sowohl in 
Frankreich als in England innerhalb des Verbreitungsgebietes der S. aria coll. und S. tor- 
minalis vorkommt, hat Anlass gegeben zu vermuten, dass sie aus Bastarden zwischen 
diesen bestände. Diese Vermutung ist indes schon aus dem Grunde irrig, dass S. latifolia 
hinsichtlich der Fruchtform, der zur Fruchtzeit unten von einander entfernten Griffel und 
der später lederartigen Blätter keine Mittelstellung zwischen S. aria und S. torminalis ein- 
nimmt. Bei der Vermehrung durch Aussaat wird es auch deutlich, dass sie eine beson- 
dere Sippe ist. Bisweilen kann sie auch in der Kultur spontan aus Samen hervorwachsen, 
was ich auf zwei Stellen zu Upsala beobachtet habe. Die Sämlinge sind einander und 
der Mutter ähnlich und sind einander sogar mehr ähnlich als verschiedene Herbar- 
exemplare aus dem Walde bei Fontainebleau hinsichtlich der Form der Blätter es sind. 
Es ist schon längst durch vielmalige Beobachtungen bei der Vermehrung durch Aussaat 
festgestelit, dass die in den Gärten vorkommende und wahrscheinlich aus dem Walde bei 
Fontainebleau stammende SS. latifolia kein Bastard zwischen S. aria und S. torminalis, 
sondern eine samenbeständige Form, eine besondere Sippe ist. Aber auch hinsichtlich der 
im södwestlichen England vorkommenden 5. latifolia, die nach den Beschreibungen mit 
der französischen ibereinstimmt, ist dieselbe Beobachtung gemacht worden. In Journal 
of Botany XXVI, 1888, S. 236 erzählt ARCHER BrIGGS, dass drei etwa 30 bis 40 Jahre 
alte, von ihm aus Samen wild wachsender Devon-Exemplare von S. latifolia aufge- 
zogene Exemplare einander ähnlich sind und keine Abweichungen von den wilden Exem- 
plaren zeigen. Zwei von diesen aufgezogenen Exemplaren blihten zum ersten Mal im 


Jahre 1888. 
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Innerhalb ihrer Verbreitungsgebiete sowohl in England als in Frankreich ist S. lati- 
folia hie und da häufig. Der erstbekannte Fundort ist der Wald bei Fontainebleau, wo 
ihr häufiges Vorkommen schon bei Vaillant, Botanicon parisiense 1723, erwähnt ist. Nach- 
her wurde sie auch an anderen Orten in Frankreich beobachtet. Aus der Gegend von 
Nancy habe ich Herbarexemplare derselben gesehen, und ostwärts scheint sie sich bis 
Thiringen verbreitet zu haben. Es ist indessen nicht möglich durch Fundortsangaben in der 
Litteratur die Verbreitung der S. latifolia im sidwestlichen Deutschland näher kennen zn 
lernen, da man, wenn der Angabe keine oder unzureichende Beschreibung beigefirgt ist, 
nicht wissen kann, ob sich unter dem Namen latifolia eine S. latifolia oder S. decipiens 
oder ein Bastard zwischen S. aria und S. torminalis verbirgt. In der ersten Auflage der 
Forstbotanik 1810 S. 1451 unter »Druckfehler und Verbesserungen» liefert BECHSTEIN eine 
Beschreibung einer Sorbus, die er erst »da schon das Manuscript in der Druckerei war» 
antraf. - BECHSTEIN glaubte, dass er nun endlich die wirkliche intermedia (= scandica) 
aufgefunden hätte — die von ihm in der genannten Arbeit S. 235 u. 619 beschriebene 
intermedia ist S. meisa —, und beschrieb sie als Pyrus intermedia. Aus der langen und 
ausföhrlichen Beschreibung geht indessen deutlich hervor, dass er auch jetzt nicht S. scan- 
dica aufgefunden hatte. Dies sah denn auch BkEcHsTEN später ein und gab daher der- 


selben in einer der folgenden Auflagen der Forstbotanik — in welcher kann ich nicht 
angeben — einen neuen Namen semilobata.! Aus der Beschreibung scheint hervorzugehen, 


dass diese semilobata dieselbe wie die französiche S. latifolia ist. BroHstEIN spricht keine 
Vermutung aus, dass sie ein Bastard zwischen S. aria und S. torminalis wäre, konnte 
auch keme hegen, da er unter einem grossen und starken Baume »im ”Thiergarten bei 
Meiningen . . . . mehrere junge zwei- und dreijärige Pflanzen» sah, die offenbar Sämlinge 
des grossen Baumes waren. Wenn diese Sämlinge nicht einander und der Mutter ähnlich 
gewesen wären, dirfte BECHSTEIN dies wohl erwähnt haben. Er ist auch der erste, der 
S. latifolia mit der ihm schon längst bekannten S. decipiens nicht verwechselte. Besonders 
hebt er die Festigkeit der Blätter bei S. latifolia hervor: »Sie sind so fest und steif, dass 
man einen Zweig 14 Tage frei liegen lassen kann, ohne dass sie die Form und Farbe 
verlieren oder welk werden». Bei kultivierten Exemplaren sind die Blätter oft grösser, 
als im Allgemeinen bei wild wachsenden, und zufolge dessen nicht völlig so dick und steif. 

Von S. decipiens umnterscheidet sich S. latifolia durch folgende Merkmale: Blätter 
körzer (15—25 Mm lang) gestielt, breit und kurz elliptisch, am Grunde abgerundet oder 
etwas herzförmig (ausgen. die oberen Blätter der Sprosse), unterseits stärker filzig und 
später fast lederartig; Griffel in der unteren Hälfte nicht völlig verwachsen und zur 
Fruchtzeit unten von eimander entfernt; Friöchte kugelig. Von Bastarden zwischen S. aria 
und S. torminalis unterscheidet sich S. latifolia mehrenteils durch die Form und Festig- 
keit der Blätter, sicherer aber dadurch, dass die Spitzen der Fruchtfächer und die Griffel 
am Grunde bei der reifen Frucht etwa 0,5 Mm von einander entfernt sind. Um dies 


1 Nur die erste Auflage der Forstbotanik von BECHSTEIN war mir zugänglich, aber das Referat ROEMER's 
von der Beschreibung von semilobata (Roemer, Fam. nat. syn. III, p. 129) stimmt wörtlich (in der Ubersetzung) 
mit der Beschreibung BECHSTEIN's von fintermedra in der ersten Auflage der Forstbotanik S. 1451 iberein. 
Das Referat ROEMER's ist aber in dem Punkte undeutlich, wo BECHSTEIN von den Blättern sagt: »auf beiden 
Seiten des Randes täber dem Drittheile des Blattes mit 2, 3, auch wohl 4 grossen lappenförmigen, stark zuge- 
spitzten und seicht gesägten Abschnitten versehen», 
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sehen zu können, befreit man den Fruchtblattgipfel der getrockneten, reifen Frucht von 
umgebendem Fruchtfleisch, wonach der Filziberzug aus der Furche zwischen den Frucht- 
fächern am Grunde der Griffel entfernt wird. Die Öffnung am Grunde der Griffel ist 
dann leicht zu sehen. Der Pollen enthält bei S. latifolia fast keine leere Pollenkörner, 
während deren viele verkiömmerte bei den fraglichen Bastarden beigemischt sind. Vor 
allem unterscheidet sich S. latifolia von diesen dadurch, dass sie samenbeständig ist. 
Betreffs vieler Merkmale nimmt S. latifolia eime Mittelstellung zwischen S. torminalis 
und S. aria ein, weicht aber von beiden 
durch später fast lederartige Blätter, kuge- 
lige Fröchte und zur Fruchtzeit am Grunde 
durch eine Öffnung getrennte Griffel ab. 
In diesen Beziehungen liegt eine Ähnlich- 
keit mit den orientalischen S. flabellifolia 
und S. persica vor, bei welehen die ent- 
wickelten Blätter auch fast lederartig und 
die  Griffel am Grunde getrennt sind. 
S. flabellifolia besitzst auch wie S.latifolia 
kugelige Friöchte, bei S. persica aber sind 
sie länger als dick. - Hinsichtlich bekannter 
Merkmale nimmt also S. latifolia eme 
Mittelstellung zwischen S. torminalis und 
S. flabellifolia ein. Die bei der letztge- 
nannten vorkommenden, zahlreichen Driisen 
an dem Mittelnerven (und den Seitenner- 
ven) finden sich auch, obgleich sehr spär- 
lich, bei S. latifolia wieder. Wie S. fla- 
bellifolia ist auch S. latifolia, obgleich 
nicht in so hohem Grade, reich an Formen, 
die in der Blattform verschieden sind. Bei 
verschiedenen Herbarexemplaren von S. lati- 
folia aus dem Walde bei Fontainebleau 
sind die mittleren Blätter der Sprosse teils 
kreisförmig (etwa 1,06 mal länger als breit), 


Fig. 27. Das dritte Blatt eines sechsblätterigen blilhenden Kurz- 
/ PTE : ä triebes, b Pollen und c Frucht von S. latifolia. Das Blatt ist 
teils elliptisch und bis 1,35 mal länger als. nach, einem Herbarexemplare aus Fontainebleau, Pollen und Frucht 


breit. Bald sind sie seichter, bald tiefer nach einer kultivierten Form gezeichnet. Die Frucht ist längs 
säl t desskaickorösseren al Br 0 SA der Scheidewand gespaltet. Das FruchtfAleisch und der freie Teil 
3e APP 2 9 CSR 1 BNPRPeneN EMP Teg der Fruchtblätter sind weiss gelassen. 
wendig bei verschiedenen Formen 5—10 
Mm lang sind. Die verschiedenen Blatt- 
formen können auch möglicherweise mehr oder minder samenbeständig sein. Ahnliche 
Schwankungen in der Blattform zeigt auch S. latifolia in England. 

Zu S. latifolia gehört nicht die unter dem Namen Pyrus secandica in der dritten 
Auflage von English Botany III, ”Taf. 484 abgebildete Form, dice wahrscheinlich emen 
Bastard zwischen 5. latifolia und S. salicifolia darstellt. Nach der Figur sind die mittleren 
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Blätter an blihenden Trieben verkehrt ei-lanzettlich, spitz, mit etwa 7 Paar Seitennerven, in 
der unteren Hälfte unregelmässig gesägt, in der oberen Hälfte seicht eingeschnitten doppelt 
gesägt; die Lappen inwendig ganzrandig. Die von SYmrE S. 246 gelieferte Beschreibung 
stimmt indessen nicht mit der abgebildeten Form, sondern mit S. latifolia ivberein. 

Auch mit anderen WSippen der S. aria coll. und mit S. torminalis bildet S. lati- 
folia Bastarde (obtusata, majestica und fallacina). Bastarde mit S. aucuparia sind 
nicht bekannt, wohl aber scheinen Kreuzungen mit S. aucaparia Xx S. aria coll. möglich 
zu sein. Im Botanischen Garten zu Upsala findet sich ein 6-jähriges Exemplar eimer Sor- 
bus, deren Mutter Sorbus quercifolia (S. aucuparia Xx S. longifolia) ist. Die fragliche 
Sorbus zeigt in der Blattform grosse Ähnlichkeit mit S. latifolia. Die Blätter sind aber 
ein wenig mehr in die Länge ausgezogen als bei dieser. Ein Umstand, der den Ursprung 
dieser Form verrät, ist, dass besonders die unteren Blätter der Sprosse wie bei Sorbus 
quercifolia hie und da zwischen den Seitennerven kleinbucklig sind. Diese Eigenschaft 
kommt öbrigens bei mit weniger gelappten Blättern versehenen Nachkömmlingen dieses 
Bastards ziemlich regelmässig vor. Die genannte latifolia-ähnliche Form entstand 1894 
zu Rosendal bei Stockholm nach Aussaat der Sorbus quercifolia. Herr Gartendirektor 
A. Piur, der mir götigst das Sämlingsbeet 1895 vorwies, zeigte mir auch die Stelle, wo 
die Mutter, Sorbus quercifolia, stand. Nahe derselben stand auch ein Exemplar von 
S. latifolia. Dadurch wird erklärlich, dass unter den vielen Hunderten von Sämlingen 
dieses Bastards, von denen einige sich dem Bastarde, die meisten aber sich einesteils der 
S. aucuparia und andernteils der S. longifolia mehr oder weniger näherten, auch einige 
wenige zu finden waren, die an SS. latifolia erinnerten. HEiner dieser Sämlinge ist das 
oben erwähnte Exemplar im Botanischen Garten zu Upsala. 

Eine andere dem Ursprunge nach mir unbekannte Sorbus-Form, die im Botanischen 
Garten zu Lund vorkam, nimmt hinsichtlich der Blätter — Blumen und Frichte sind mir 
unbekannt — eine Mittelstellung zwischen SS. latifolia und S. Mougeoti ein. Die Blätter sind 
bei dieser Form wie bei sS. latifolia etwas lederartig, seicht und stumpf gelappt; die mittleren 
Blätter der Triebe sind am Grunde breit abgerundet, fast bis zum Grunde gesägt (nur eine 
etwa 10 Mm lange Strecke jederseits sind sie ganzrandig), unterseits graugelblich weiss- 
filzig, mit etwa 9—10 Paar Seitennerven, von denen die unteren stark ausgebogen sind. 
Sie weicht von sS. latifolia durch folgende Merkmale ab: Blattstiele nur 12—15 Mm lang; 
Blätter kleiner, elliptisch, fast stumpf (ausgen. die obersten der Langtriebe) mit stumpfen 
Lappen, deren Endzahn kaum mehr ausgezogen ist als die nach aussen gelegenen Sägezähne; 
die Seitennerven sind dem inneren Rande der Lappen erheblich mehr genähert als bei 
S. latifolia. Wie aus dieser Beschreibung erhellt, kann sie keine Varietät der S. latifolia 
oder S. Mougeoti sem, sondern stellt wahrscheinlich einen Bastard zwischen diesen dar. 


Sorbus dubia. 
Sorbus dubia Hedl. mser. 1901. 
Fig. 28. 
Ein mittelhoher Baum dieser Sorbus-Form findet sich im Botanischen Garten zu 
Lund, und ich habe sie mit besonderem Namen bezeichnet, falls sie auch in anderen 
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Gärten angebaut wird. Der schlecht entwickelte Pollen — er ist fast schlechter als bei 
Sorbus paucierenata — deutet darauf hin, dass diese Form keime besondere Sippe ist. 
Ich kenne sie auch nicht aus der Natur. Sie hat eine gewisse Ähnlichkeit mit pauci- 
crenata, ist aber von dieser durch folgende Merkmale leicht zu unterscheiden: Blätter 
später ein wenig lederartig; die Blattspitze nicht ausgezogen; Kelchblätter aufrecht und 


3 


Z 
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Fig. 28. Das zweite Blatt eines vierblätte- 
rigen bliihenden Kurztriebes und b Pollen 
von Sorbus dubia. 


Fig. 29. Das dritte Blatt eines fänfblätterigen bliä- 
henden Kurztriebes und b Pollen der kultivierten 
Sorbus paucicrenata. 


mehr oder weniger zusammenstehend, obgleich die Kelchzipfelspitzen zum Teil stark aus- 
gebogen sind. Die Fruchtbildung ist ziemlich gut und die Sämlinge — ich habe nur 
sehr junge gesehen — besitzen mehr oder weniger seicht gelappte Blätter. 

K. Sv. Vet. Akad. Handl. Band 35. N:o 1. 13 
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Sorbus dubia scheint kein einfacher Bastard zu sein, sondern ihr Entstehen ist 
wahrscheinlich mehr verwickelt. Man kann bei derselben sowohl an Blättern als Fröchten 
Eigenschaften von S. aria coll., S. Mougeoti und S. latifolia oder S. decipiens spären. 
Ihre Stellung hinsichtlich ihrer Merkmale kann etwa durch die Formel: S. salicifolia— 
S. Mougeoti—S. latifolia angegeben werden. Damit will ich nicht sagen, dass eben diese 
Sippen an ihrer Entstehung beteiligt gewesen. 


Sorbus paucicrenata. 


Pirus paucierenata Ilse, FI. von Mittelthär. (in Jahrbäöcher der königl. Akad. gemeinnätz. Wissensch. 
zu Erfurt, Neue Folge, Heft IV), p. 110, 1866. 

P. latifolia ec. parumlobata Irmisch apud Ruhmer in Jahrb. d. königl. bot. Gart. u. Mus. Berlin, I, 
p. 233, 1881. 

Sorbus paucierenata Hedl. mser. 1901. 


Fig. 29, 


Hie und da in Gärten und Lustwäldechen kommt eine unter dem falschen Namen 
Sorbus latifolia verbreitete Form vor, die sowohl an S. decipiens als an S. aria ermnert, 
zwischen denen sie die Mittelstellung eines Bastards einnimmt. Der Pollen ist sehr un- 
regelmässig entwickelt, und nach Beobachtungen eines älteren Baumes zu Upsala ist auch 
die Fruchtbildung schlecht. Ich habe niemals eine völlig entwickelte Frucht gesehen. 
Von SS. latifolia ist sie durch mehr in die Länge gezogene Blätter, von denen die meisten 
oberhalb der Mitte am breitesten, am Grunde keilförmig und nur in der oberen Hälfte 
sehr seicht gelappt sind, und von Sorbus dubia durch zugespitzte und diännere Blätter 
leicht zu unterscheiden. 

Der Name paucicrenata wurde von Irsr 1. ec. einigen durch »Blattlappen 0 oder 
sehr wenige, klein, ziemlich stumpf» gekennzelichneten, in der s. g. grossen Luppe (WIESS- 
NER) bei Arnstadt vorkommenden Bäumen gegeben, die eine Mittelstellung zwischen 
S. decipiens und S. aria behaupteten. 


44. Sorbus decipiens. 


Cratoegqus hybrida Bechstein, Diana I, p. 81, 1797. 

Pyrus decipiens Bechst. Forstbot. p. 236 et 614, 1810. 

Pirus dentata Ilse, F1. von Mittelthär. (in Jahrb. königl. Akad. gemeinnätz. Wissensch. Erfurt N. F. IV) 
p. 110, 1866. 

Sorbus aria grandifolia C. Koch, Dendrol. I, p. 193, 1869. 

S. aria y concolor Boissier, F1. orient. II, p. 658, 1872. 

S. decipiens Hedl. mser. 1901. 


Fig. 30. 
Verbr.: (? Spanien: Sierra de Gata); Frankreich: Lorraine (Nancy); das södwestliche 


Deutschland: Thäöringen und wahrscheinlich sidwestwärts bis Frankreich; der Orient: 
die Pontischen Gebirge und wahrscheinlich ostwärts bis Elburs. 
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Baum. — Waährend es schon längst festgestellt ist, dass S. latifolia nicht aus Ba- 
starden zwischen S. aria und S. torminalis besteht, ist man dagegen geneigt gewesen, 
die besonders in Thäringen schon am Ende des achtzehnten Jahrhundertes beobachtete 


S. decipiens fir Bastarde zwischen S. aria und sS. 
torminalis zu halten. Obgleich ich keine Gelegenheit 
gehabt, diese Sorbus durch Aussaat zu untersuchen, 
habe ich doch Anlass die Angaben zu bezweifeln, die 
von denjenigen Forschern mitgeteilt worden sind, wel- 
che auf Thäöringen sowohl S. decipiens als die zwi- 
schen ihr und einesteils S. aria andernteils S. tormi- 
nalis dort vorkommenden Zwischenformen gesehen 
haben. Schon der Umstand scheint eigentömlich zu 
sein, dass S. tormtnalis und S. aria, deren Verbrei- 
tungsgebiete durch dass mittlere und södliche Europa 
von der östlichen Hälfte der Pyrenäischen Halbinsel 
bis Siebenbäörgen und wahrscheinlich noch länger ost- 
wärts gemeinsam sind, eben in Thiringen und in 
angrenzenden Ländern siödwestwärts Bastarde in ver- 
hältnismässig so grosser Menge bilden sollten. Es 
giebt sicher Bastarde zwischen S. aria und S. tornui- 
nalis, und solche können wohl entstehen, wo auch die 
genannten Arten in Gesellschaft mit einander wachsen, 
aber diese Bastarde missen ja z. B. betreffs der Blatt- 
form eine Mittelstellung zwischen den Eltern einneh- 
men. In Thäringen finden sich zwei Sippen der sS. 
aria coll. und zwar S. aria und die in niedriger ge- 
legenen Gegenden vorkommende 5. incisa. Beide haben 
kurz und breit elliptische Blätter. Bei S. torminalis 
sind sie etwa eben so breit wie lang. Bei dem Ba- 
starde mässen also die Blätter kurz und breit elliptisch 
werden und etwa dieselbe Form wie bei S. latifolia 
bekommen. Die Blätter der £S. decipiens sind indessen 
mehr in die Länge gezogen und am Grunde mehr 
keilförmig als bei entsprechenden Blättern der S. aria, 
S. incisa und S. torminalis. An Form und Grösse 
der Blätter erinnert S. decipiens an die auf Himalaya 
vorkommende SS. lanata. 'Ferner sind die Griffel bei 
S. aria und S. incisa unter sich fast völlig frei und 
bei S. torminalis gegen die Mitte oder sogar nur im 


Fig. 320. Das dritte Blatt eines fänfblätte- 
rigen sterilen Kurztriebes von S decipiens 
aus der Gegend von Nancy. 


unteren Drittel völlig verwachsen. Bei S. decipiens aber sind sie (nach einem mit 
Blumen versehenen Herbarexemplare aus Thäringen im botaniscehen Museum zu Upsala) 
wie bei S. japonica bis oberhalb der Mitte verwachsen, so dass sie nur im oberen Viertel 
von einander frei sind. Die Friöchte sind auch nach BECHsSTEIN grösser als bei den be- 
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zeichneten Eltern, was doch auch bisweilen bei einem Bastard vorkommen kann. Die 
Pollenbildung ist wie bei S. latifolia unregelmässig; die Pollenkörner sind von verschie- 
dener Grösse und Helligkeit. Aber die Zahl der verkuömmerten und leeren Pollenkörner 
ist kleiner als bei Sorbus dubia, paucicrenata, rotundifolia und incana, welche 
Bastarde oder deren Nachkömmlinge sind. — Fernerhin werden weitere Umstände her- 
vorgehoben werden, die dafäör sprechen, dass S. decipiens nicht aus Bastarden bestehen 
kann, sondern eine besondere Sippe ist, die bisweilen (während wärmerer Sommer?) 
keimfähige Samen bildet, durch die eine Vermehrung und Verbreitung der Sippe statt- 
finden kann. 

Herbarexemplare aus Thiringen und Lorraine (Nancy) stimmen mit einander an 
den Blättern iberein. Sie haben gewissermassen eine Ähnlichkeit mit S. latifolia, mit 
der S. decipiens auch von vielen Verfassern (doch nicht BECHSTEIN 1. ce. und ÅA. GODRON 
in Revue des sc. nat. V, Montp. et Paris 1876, p. 27) verwechselt worden ist, weshalb 
ihre Verbreitung nach Fundortsangaben in der Litteratur zur Zeit nicht festgestellt wer- 
den kann. Aus Lorraine (Nancy) habe ich Herbarexemplare sowohl von S. decipiens als 
S. latifolia gesehen. Die zu ihrer Unterscheidung verwendbaren Merkmale sind besonders 
folgende: 

S. latifolia. 

Blätter später fast lederartig, unter- 
seits ziemlich dicht filzig, so dass das Ader- 
netz (ausgen. im Herbst) verborgen wird. 

Mittlere Blätter der Sprosse etwa 1,2 mal 
länger als breit, bis etwa 10 Cm lang, am 
Grunde abgerundet, mit etwa 10 Paar Sei- 


S. decipiens. 


Blätter dönn, unterseits dinn filzig, so 
das Adernetz bei entwickelten Blätter 
leicht wahrnehmbar ist. 

Mittlere Blätter der Sprosse etwa 1,5 mal 
länger als breit, bis etwa 12 Cm lang, am 
Grunde keilförmig, mit etwa 12 Paar Seiten- 


dass 


tennerven (die oberen, kleinen mitgerechn.). 
Blattstiele 15—25 Mm lang. 
Griffel unten schwach verwachsen, aber 
einander leicht trennbar, zur Frucht- 
zeit am Grunde durch einen Zwischenraum 
getrennt. 

Frucht ungefähr kugelig, kleiner als bei 
IS. tormuinalis. 


von 


nerven (die oberen, kleinen mitgerechn.). 
Blattstiele 20—35 Mm lang. 
Griffel nur im oberen Drittel oder 
Fönftel von einander frei, öbrigens völlig 
verwachsen. 


Frucht länger als dick, nach BECHSTEIN 
grösser als bei S. torminalis. 


Bei S. latifolia sind die Fruchtblätter innerhalb des Fruchtblattgipfels in der Mittel- 
linie mit einander ziemlich breit verwachsen, dann jederseits eine kurze und schmale 
Strecke unter sich frei. Es ist wahrscheinlich, dass sie bei S. deciptens, nach dem Ver- 
halten der Griffel zu urteilen, wie bei S. torminalis unter sich innerhalb des ganzen 
Fruchtblattgipfels völlig verwachsen sind. Hinsichtlich der Festigkeit der Blätter bei 
S. latifolia ist zu bemerken, dass die Blätter an einem etwas beschatteten Lokale selbst- 
verständlich grösser und dinner werden als an einem beleuchteten und trockenen, was 
beim Unterscheiden der S. decipiens und &S. latifolia zu beröcksichtigen ist. — An der 
Blattform scheint S. decipiens eine Mittelstellung zwischen S. torminalis und der aus dem 
Tertiär Spitzbergens bekannten S. grandifolia Heer zu behaupten. 
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Schon am Ende des achtzehnten Jahrhundertes hatte BECcHsTtrIN S. decipiens in 
Thäöringen beobachtet und dieselbe besonders in der ersten Auflage seiner vortreftlichen 
Arbeit, Forstbotanik S. 614—619 ausföhrlich beschrieben. Er ist jedoch der Meinung, 
dass die verschiedenen Exemplare derselben Bastarde zwischen S. aria und S. torminalis 
sind. Nach Brcustein ist die Fruchtbildung gut. »Die Frächte werden im Oktober reif, 
sind grösser als von beiden Stammeltern, walzenförmig, braungelb, wie die Mispeln auf 
der Aussenseite wie die Stiele weisspunktiert. Sie werden bald moll, sehen allsdann hell 
umbrabraun aus, haben einen bessern Geschmack als die des Mehlbaums, sind auch saf- 
tiger, allein doch mehliger und herber als die vom Elzbeerbaume. Sie enthalten in den 
beiden Fächern gewöhnlich nur zwei gedräöckt eirunde kastanienbraune Kerne, deren 
eigentlich vier sein sollten..... Die Fröchte geben eimen guten Brandwein. Zwanzig- 
jährige Stämme und Stangen tragen häufige Fröchte.> Es gelang aber niemals BECHSTEIN 
die Samen zum Keimen zu bringen, obgleich er »mehrere Versuche» angestellt hatte, wäh- 
rend dass »die zu gleicher:Zeit und auf einerlei Boden gesäeten Elz- und Mehlbeerkerne 
gut aufgegangen waren.> Er glaubte daher, dass er es mit einem Bastarde zu thun hätte, 
und spricht folgende Vermutung aus: »Mir scheint es, als wenn die kleimen Abänderungen 
in der Blätter-Gestalt ihren Grund in den verschiedenen Stammeltern hätten, die den 
Saamen zu der Fortpflanzung des Baumes hergeben.> Später (S. 1450) setzt er fort: 
»doch finde ich in diesem Jahre [1810] viele junge abgebaizte Pflanzen auf dem Burg- 
berge bei Waltershausen an einem OÖOrte, wo mehr als 20 Stäck junge, etwa 40-jährige 
Bäume beisammen stehen, die schon mehrmalen Beeren getragen haben.» Es ist sehr 
unwahrscheinlich, dass 20 Stäck beisammenstehende Bäume Bastarde zwischen S. aria 
und S. torminalis wären. Die Bastardbildung innerhalb der Gattung Sorbus ist gar nicht 
lebhaft. Nach der Aussaat von Samen, die von verschiedenen in einem Garten vermengt 
wachsenden Sorbus-Arten gesammelt worden sind, kann man oft unter Hunderten von 
Sämlingen nicht einen einzigen Bastard finden. Man kann daher mit Bestimmtheit be- 
haupten, dass jene von BEcuHstEIn beobachteten 20 älteren und vielen jungen Pflanzen der 
S. deciptens nmcht aus Bastarden zwischen S. aria und S. torminalis bestehen konnten, 
sondern dass sie aus Samen der S. decipiens stammten. Beachtenswert ist die Angabe, 
die BECHSTEIN S. 616 geliefert hat: Die Blätter der S. deciptiens »bleiben länger grön und 
fallen später ab als an beiden Bäumen [S. aria und S. torminalis], so dass sie sich noch 
in der Mitte, ja oft zu Ende des Oktobers frisch und grin am Baume finden, da jene 
schon vorher roth oder gelb sind.> In dieser Hinsicht ähnelt sie also der orientalischen 
S. flabellifolia in den europäischen Gärten. Wenn bei der Mehrzahl der Sorbus-Formen 
im Botanischen Garten zu Upsala die Blätter gelb werden und abfallen, steht zu gleicher 
Zeit S. flabellifolia mit grönen Blättern da, die erst nach Beschädigung vom Froste grön ab- 
fallen. Auch SS. greca steht lange grön, entblättert sich aber fröher als S. flabellifolia. Die 
letztgenannte (S. flab.) ist auch hinsichtlich der Fruchtbildung bei uns (in Mittel-Europa) 
so zögernd, dass sie hier niemals reife Samen ausbilden dörfte. Auch bei S. decipiens wer- 
den nach BEcHsTEIN keine keimfähige Samen ausgebildet, obgleich die Frächte reif zu sein 
scheinen, doch scheint dies nicht alle Jahre der Fall zu sein. Dass eine Pflanze im Ver- 
gleich mit verwandten Formen eine verzögerte Entwickelung aufzuweisen hat, kann ent- 
weder damit zusammenhängen, dass sie ein Bastard ist, oder dass sie fur ein anderes, z. B. 
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durch wärmere und trocknere oder längere Sommer ausgezeichnetes Klima ausgebildet ist. 
Besonders unter den einjährigen Kräutern ist es gewöhnlich, dass die Bastarde im Herbst 
länger grön sind und eine mehr ausgedehnte Blätezeit haben als die Eltern, und die Ent- 
wickelung ist um so mehr verzögert, je grösser und äppiger im Verhältnis zu den Eltern 
der Bastard ist. Auch unter den Bäumen und Sträuchern sind die Bastarde in der Regel 
kräftiger als die Eltern, allein an dem jährlichen Zuwachs sind sie nicht augenfällig ver- 
schieden. Unter den angebauten Sorbus-Formen entblättert sich Sorbus quercifolia zu 
gleicher Zeit wie die Eltern: S. aucuparia und S. (aria) longifolia, und ihre Fruchtreife 
verzögert sich auch nicht merkbar. So verhalten sich auch Sorbus Hosti, alpina, spuria 
u. a. Bastarde, die för ihre Entwickelung nicht längere Zeit zu brauchen scheinen, als 
ihre Stammeltern: Sorbus chamcemespiuus, austriaca, aria coll., melanocarpa, arbutifolia 
und aucuparia. Auch dieser Umstand scheint zu bestätigen, dass S. decipiens kein Ba- 
stard zwischen S. aria und S. torminalis ist. Allem Anschein nach ist sie mit der zu 
der pontischen Flora gehörenden SS. fabellifolia physiologisch zu vergleichen und fordert 
also fir ihre Entwickelung ein anderes Klima als dasjenige, das nunmehr in Mittel- 
europa herrscht. S. decipiens däörfte also in Thöringen und angrenzenden Ländern säöd- 
westwärts ein Relikt aus der aquilonaren Zeit (KERNER) sein d. h. jenem Abschnitte des 
Diluviums, da in Mitteleuropa ein pontisches Klima mit pontischer Flora herrschte. Ihre 
fortdauernde Erhaltung in Mitteleuropa muss davon abhängen, dass sie noch in einem 
ginstigen (wärmeren, trockeneren und längeren) Sommer reife und keimfähige Samen 
ausbilden kann. Da BECHSTEIN an einem Orte »mehr als 20 Stöck junge, etwa 40-jährige 
Bäume beisammen stehen» fand, waren diese also wahrscheinlich nach einem der Frucht- 
und Samenreife gönstigen Sommer entstanden. So därfte auch mit den >»vielen jungen 
abgebaizten Pflanzen» der Fall gewesen sein. Selbstverständlich konnten aus den keim- 
fähigen, durch Vögel zufällig verbreiteten Samen auch an anderen Orten vereinzelte 
Exemplare zu gleicher Zeit entstehen, und die Möglichkeit ist hierbei nicht ausgeschlossen, 
dass die Pflanzen auch an Stellen mit so ungönstiger Lage aufwachsen können, dass sie 
dort niemals keimfähige Samen ausbilden. Von S&S. aria wird mitgeteilt (Godron in Bull. 
soc. bot. France V, p. 446), dass sie in den Vogesen auch in so hohen Regionen vor- 
kommt, wo sie reife Fröchte nicht ausbildet. Wie äussere (obgleich nicht immer näher 
bekannte) FEinfläösse die Samenbildung hemmen können, ist in einem botanischen Garten 
leicht zu beobachten. Im Botanischen Garten zu Upsala bilden z. B. Sorbaria, Rhus 
toxicondendron, viele ältere, nicht verpflanzte Stauden der Compositéen (z. B. der Gat- 
tungen Doromicum, Cirsitum und Centaurea) keine keimfähige Samen aus. Bei einigen 
(Sorbaria und Rhus toxicodendron) sind aber die Fröchte im Äusseren völlig entwickelt. 
Im Herbste 1899 wurden mir Fröchte von wild wachsender Sorbus (aria) salicifolia aus 
Gotland gesandt, deren scheinbar entwickelten Samen der Kern fehlte. Schlechte Samen- 
bildung ist keineswegs ein gutes Merkmal eines Bastards, da einesteils ein Fehlschlagen der 
Samen auch bei nicht-hybriden Pflanzen vorkommen kann, und andernteils die meisten 
Bastarde mehr oder weniger fertil oder sogar den Eltern betreffs der Pollen- und Samen- 
bildung völlig ähnlich sind. 

Da S. decipiens in Thöringen häuvfiger ist als S. latifolia und Sorbus rotundifolia 
(=S. torminalis x S. aria), ist es zu vermuten, dass diejenigen Formen, die sich eines- 
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teils der S. torminalis andernteils der S. aria nähern, Bastarde zwischen S. decipiens als 
Vater und diesen Sippen, so dass also Sorbus acutiloba eine S. torminalis X S. decipiens 
und Sorbus paucierenata eine S. aria Xx S. decipiens wäre. Da indessen die Möglich- 
keit nicht ausgeschlossen ist, dass die Bastarde S. decipiens Xx S: latifolia, S. latifolia x 
S. aria, S. latifolia X S. torminalis und iberdies Nachkömmlinge der Sorbus rotundi- 
folia, die sich bald der S. aria, bald der S. torminalis nähern, in Thäöringen auch vor- 
kommen, so ist selbstverständlich eine Auseimandersetzung aller in Thäöringen vorkom- 
menden Sorbus-Formen der Reihe S. aria — S. torminalis mit grossen Schwierigkeiten 
verkniäpft oder sogar unmöglich. Bei z. B. einem Herbarexemplar aus der Gegend von 
Arnstadt sind die Griffel bis oberhalb der Mitte völlig verwachsen und die Blätter dinn 
wie bei S. decipiens, aber an der Form der Blätter, an der Zahl der Seitennerven und 
an der Behaarung ist auch eine Ähnlichkeit mit S. latifolia augenfällig. 

Wenn SS. decipiens, wie es scheint, während der aquilonaren Zeit eine grössere Ver- 
breitung in Mitteuropa als jetzt besass, ist sie wahrscheinlich auch noch, obgleich mit 
S. latifolia oder Bastarden zwischen S. torminalis und S. aria coll. verwechselt, an ande- 
ren Orten in Mitteleuropa sowie im Orient zu finden. Avria latifolia Beck, F1. Nieder- 
östr. II: 1, p. 714 findet sich: »Hie und da in der Berg- und Voralpenregion; auf dem 
Anniger und Mitterberge, Badener-, Sooser Lindkogl, bei Vöslau, Merkenstein, bei Ober- 
reinthal, im Griesthale bei Rohr in G.> Die mitgeteilte Beschreibung stimmt nicht mit 
S. latifolia, auch nicht im ganzen mit S. decipiens ivberein, es ist aber nötig zu unter- 
suchen, ob alle an diesen Orten beobachteten Formen Bastarde zwischen S. torminalis 
und S. aria sind. 

Sehr wahrscheinlich ist das Vorkommen von S. decipiens in dem Pontischen Ge- 
birge. Die dort vorkommende Sorbus-Form ist nach den mitgeteilten Beschreibungen 
von S. decipiens gar nicht zu unterscheiden. Sorbus aria y concolor Boissier, FI. orient. 
II, p. 658, 1872, aus dem östlichen Teil des Pontischen Gebirges (Djimil) ist folgender- 
weise beschrieben: »Folia magna plurinervia var. « f[i. e. »foliis duplicato-serratis vel 
sublobatis .... nervi utrinque 9—12»], sed subtus glabrescentia.» Diese Beschreibung 
schliesst zwar nicht die Möglichkeit aus, dass hier ein Bastard zwischen S. torminalis und 
S. aria coll. vorliegen kann. Beide kommen angeblich im Pontischen Gebirge vor, allein 
nach Boissier 1. c. ist »S. aria» in derselben Höhe wie diese concolor nicht beobachtet. Aus- 
föhrlicher und mit S. decipiens ibereinstimmend ist die Beschreibung der S. aria grandi- 
folia OC. Koch, Dendrol. I, 5. 193, 1869. Diese »zeichnet sich durch grosse, breitläng- 
liche und auf der Unterfläche graufilzige Blätter von fast 4 Zoll Länge und 3 Zoll Breite 
aus und ist mit einem gelappten Rande versehen, wie dieser bei denen der S. intermedia 
vorhanden ist. Ebenso unterscheiden sich die länglichen Friöchte», die nicht völlig reif 
waren, als er diese Form (im Jahre 1843) in dem Pontischen Gebirge auffand. Kocn 
hielt sie lange för eine Form der S. latifolia und giebt an, dass er sehr ähnliche Exem- 
plare aus Spanien gesehen habe. Aus welcher Gegend diese waren, giebt er nicht an, 
möglicherweise aber gehörten sie zu der auf Sierra de Gata im westlichen Spanien vor- 
kommenden: 

Sorbus latifolia Laguna, Flora forestal espanola II, p. 203, 1890. 
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Die Beschreibung dieser Sorbus lautet in der Ubersetzung: »Baum 8—10 M. hoch; 
Knospen stumpf-eiförmig, kahl mit den Knospenschuppen am Rande ein wenig wollig- 
behaart; Blätter mit einem kurzen ('/2+ der Blattspreite), wollig behaarten Blattstiele, breit 
eiförmig, spitz oder stumpf, unregelmässig und doppelt gesägt oder seicht gelappt, ober- 
seits grön, glänzend, kabl unterseits graufilzig; die Blattspreite 3—10 Cm lang und 5—7 
Cm breit; Griffel 2, frei, am Grunde behaart; Fröchte eirund (1 Cm), reif rötlich, glatt 
oder punktiert-warzig, essbar.» Sie ist an drei Orten auf Sierra de Gata beobachtet. 
Mehrere Umstände deuten darauf hin, dass diese Form nicht aus Bastarden zwischen 
S. aria und S. torminalis bestehen kann. Von S. aria sagt LAGUNA S. 119, dass sie in 
den Gebirgen fast aller Provinzen verbreitet ist, weswegen sie wahrscheinlich auch an 
den Fundorten der spanischen »latifolia» vorkam. S. torminalis ist aber nach LAGUNA 
S. 200 nicht so häufig wie S. aria, fehlt in Galicien und ist in vielen Provinzen selten. 
LAGUNA kennt sie durch Herbarmaterial aus vielen Gegenden in Spanien, aber unter den 
aufgezählten Fundorten befindet sich nicht Sierra de Gata. Man kann daraus schliessen, 
dass an den Orten, wo LAGUNA seine »latifolia> auffand, keine S. torminalis zu beob- 
achten war. Der Umstand, dass sich die fragliche Form an 3 Orten auf Sierra de Gata 
und nicht an weit entfernten Örten besonders ostwärts in Spanien in Gesellschaft mit 
S. aria und S. torminalis fand, spricht auch dafär, dass sie eine besondere Sippe mit 
einer beschränkten Verbreitungsarea auf Sierra de Gata ist. Nach der Beschreibung 
weicht sie sowohl von S. decipiens als von S. latifolia erheblich ab. 

Zu S. decipiens? gehören möglicherweise folgende Formen: 

Aria latifolia BP glabrescens Roemer, Fam. nat. syn. III, p. 129, 1847: »foliis sub- 
ovalibus amplissimis valde angulatis, subtus parce tomentosis v. glabriusculis. — In hortis 
occurrit.> und 

Sorbus glabrata Petzold et Kirchner, Arbor. Musk. p. 299, 1864 (sec. descr. apud 
Dippel, Laubholzk. III, p. 376, 1893): »Der Herkunft nach unbekannter kleiner Baum 
oder grosser Strauch mit aufrecht abstehenden schlanken Ästen und später gelbbraunen, 
weiss punktierten dinnen Zweigen. Blätter auf bis uber 3 Cm langen, schlanken, grau- 
filzigen, später fast kahlen Stielen, oval oder elliptisch, an tppigen Trieben rundoval, an 
beiden Enden abgerundet oder verschmälert, mit meist grossen, bogigen, öfter auch mehr 
eckigen, nicht tiefen, wiederum fein gesägten oder gezähnelten Zähnen, 5—8 cm lang, 
3—5 cm breit, an iöppigen Trieben 8—14 cm. lang, 6—10 cm. breit, oberseits etwas 
gelblich grön bis lebhaft dunkelgrän, unterseits hellgeblich-graugrin, flockig graufilzig.» 
Dippel 1. c. 

Unbekannt ist Sorbus aria y glabrata Koch apud Schauer in Allgem. Gartenzeit. 
1849, p. 84. Von dieser wird 1. c. nur gesagt: »wächst sicher auf den Bergen in Gilan 
Persiens». 


Sorbus rotundifolia. 


Pyrus rotundifolia Bechstein, Forstbot. [ed. 5; Pa IO2Net 00 18431; non Moench, que Crategus 
rotundifolia est! 

ÅAria rotundifolia Roemer, Fam. nat. syn. III, p. 129, 1847. 

Sorbus rotundifolia Hedl. mser. 1901. 
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Vork.: In Thöringen, Franken und wahrscheinlich auch an anderen Orten, vereinzelt 
und in Gesellschaft mit S. aria und S. torminalis. 

Es ist nicht, wie allgemein angegeben wird, in der fönften Auflage seiner Forst- 
botanik (1843), wo BECHSTEIN zuerst diese Sorbus-Form beschrieben hat, sondern in einer 
fröheren Auflage, da Pyrus rotundifolia Bechst. schon 1834 von SpacH (Hist. nat. 
Il, p. 105) erwähnt wird. Ich habe nur die erste Auflage dieser Arbeit gesehen, und 
die Beschreibung BECHSTEIN's von Pyrus rotundifolia ist mir durch Referat bei ROEMER 
1. c. bekannt. Mit dieser Beschreibung stimmt eine in den Gärten vorkommende Mittel- 
form zwischen S. aria und S. torminalis iuberein. Ein älteres Exemplar dieser Sorbus 
findet sich im Botanischen Garten zu Lund. Von der ähnelnden S&S. latifolia unter- 
scheidet sie sich durch dinne, mehr abgerundete, stumpfer gelappte, am Grunde mehr 
oder weniger breit keilförmige, hie und da zwischen den Seitennerven am Mittelnerven 
oft kleinbuckelige Blätter, zur Fruchtzeit nicht durch einen Zwischenraum am Grunde 
getrennte Griffel und durch das Vorkommen einer ziemlich grossen Anzahl verkimmerter 
und leerer Pollenkörner. 

An ihren Merkmalen nimmt Sorbus rotundifolia die Mittel- Å 
stellung eines Bastards zwischen S. aria und S. tormtinalis ein. Mm. 

: 3 ; yr 

Eine gemachte Aussaat der Frichte misslang zufolge allzu lehmhal- / 
tiger Beschaffenheit des Bodens, und ich hatte nicht Gelegenheit die 
Aussaat zu erneuern, um die hybride Natur dieser Form zu kon- 
statieren. Ihr seltenes und vereinzeltes Auftreten in Gesellschaft mit 
S. aria (S. incisa) und S. torminalis deutet darauf hin, dass sie ein 
Bastard zwischen diesen ist. Es wird auch angegeben (Bull. de 
la soc. bot. de France XXIV, 1877, Rev. p. 89, not. 3), dass nach 
Aussaat von SS. aria, die in Gesellschaft mit S. torminalis gewach- 
sen war, einige der Sämlinge eine Mittelstellung zwischen diesen 
Arten einnahmen. Wie häufig aber in der Natur an Orten, wo 
S. aria und S. torminalis zusammen vorkommen, Bastarde zwischen 
ihnen entstehen, ist nicht bekannt, da S. latifolia und S. decipiens 
mit ibnen bisher verwechselt worden sind. 

Sorbus confusa Gremli, Neue Beiträge z. Flora der Schweiz 
III (Aarau) 1883, S. 9, ist mir unbekannt. 


Sorbus incana. 
Sorbus incana Hedl. mser. 1901. 


Die unter dem Namen Sorbus incana (S. 27) beschriebene 
Form ist in der ersten Hälfte des neunzehnten Jahrhunderts (vor 
1832) aus Hamburg in den Botanischen Garten zu Upsala gekom- = Fig. 31. Das zweite Blatt 
i N js = PRO eines fänfblätterigen bli- 
men. Nach ihren Merkmalen steht sie zwischen S. torminalis und = nenden Kurztriebes und b 
S. aria, doch der letzteren merkbar näher. Betreffs der Blattform = Pollen von Sorbusincana. 
K. Sv. Vet. Akad. Handl. Band 35. N:o 1. 14 
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ähnelt sie am meisten der S. latifolia, aber die Blätter sind oberseits bleibend dinn, 
filzig behaart und die Griffel unten verwachsen. Der Pollen und die Fruchtbildung sind 
sehr schlecht. Der Baum im Botanischen Garten zu Upsala ist im Habitus einer grossen 
S. scandica ähnliceh und ist allem Anschein nach ein Bastard (aria Xx ? torminalis) oder 
eine Varietät (Nachkömmling) eines solchen. 


Sorbus semiincisa. 


Sorbus semiincisa Borbås apud Beck, F1. Nieder-Oesterr. II: 1, p. 714, 1892. 
Aria semiincisa Beck 1. c. 


Vork.: Bei Budapest. 

»Ausgezeichnet durch breit eirunde, unterseits weissfilzige Blätter, deren (bis 10) 
Lappen vom Grunde gegen die Blattspitze allmählich sich verkleinern und an ihrer Ober- 
seite bis 10 mm. Länge erreichen» Beck 1. c., ist also semiincisa von incana durch 
tiefer eingeschnittene, unterseits weissfilzige Blätter zu unterscheiden. 


Sorbus fallacina. 
Sorbus fallacina Royer, Les Sorb. Cote-d'or in Bull. soc. bot. de France XXX, p. 232, 1883. 


Vork.: In Frankreich, in Gesellschaft mit S. latifolia und S. torminalis. 

»Le Sorbus fallacina se rapproche du latifolia par Vinflorescence et la saveur des 
fruits, et du torminalis par la glabréité des rameaux et des boutons, par les découpures 
des fenuilles et le brillant de leur face supérieure.» Wahrscheinlich sind die vier »dans 
les bois de Quincy, preés Montbard> aufgefundenen Exemplare dieser Form Bastarde zwi- 
schen SS. latifolia und S. torminalis. »E'abondance et la fertilité des fruits» ermög- 
lichen, diese Frage durch Aussaat zu entscheiden. 


Sorbus acutiloba. 


Pirus acutiloba Ise, F1. von Mittelthär. (in Jahrb. d. königl. Akad. gemeinnätz. Wissensch. zu Er- 
furt: "Ns ER Heft. IV), Pp. 110; 1866: 
Sorbus acutiloba Hedl. mscr. 1901. 


Vork.: In Thäringen. 

Diese an zwei Stellen in Thäöringen (ein Baum in der s. g. grossen Luppe b. Arn- 
stadt und [ein Baum?] auf dem Greiffenstein bei Rudolstadt) aufgefundene, durch »Blatt- 
lappen gross, länger als breit, lang zugespitzt, fast wie bei P. torminalis» charakterisierte 
Form besteht möglicherweise aus Bastarden zwischen S. deciptens und S. torminalis. Nach 
IrsE 1. c. nähert sich diese Form »im Blatthabitus der P. torminalis so sehr, dass ihre 
Blätter von denen der letzteren fast nur durch den bleibenden Filziberzug der Unter- 
seite zu unterscheiden sind.» 


Ich kann nicht mit Gewissheit sagen, dass ich diese Form in Kultur gesehen habe. 
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Sorbus semitorminalis. 


Sorbus latifolia var. semitorminalis Borbås in Oesterr. bot. Zeitschr. Jahrg. XXVIII, p. 393, 1878. 


Vork.: Am Schwabenberge bei Budapest. 

»Die Blätter sind jenen der S&S. torminalis ähnlich, aber unterseits dicht weissfilzig, 
wie S. aria Borb. 1. c. Diese Sorbus scheint also eine Varietät (Nachkömmling) des 
Bastards zwischen S. aria und S. tormtnalis zu sein, der an der dicht weissfilzigen Unter- 
seite der Blätter zu der ersteren und an der Blattform zu der letzteren Rickschlag zeigt. 
Der fragliche Bastard däörfte in solchem Falle auch in derselben Gegend vorkommen, 
woriber jedoch von B. keine Angabe geliefert wird. 

Pyrus Tommasinii Hladnk., die in Oesterr. bot. Zeitschr. Jahrg. XXV, p. 193, 1875 
erwähnt wird, scheint eine Form zwischen SS. torminalis und dem Bastarde S. aria x 
S. torminalis zu sein. 

Torminaria Clusii P longifolia Roemer, Fam. nat. syn. II, p. 130, 1847: »foliorum 
lobis inferioribus reliquis non elongatis foliis ideo latitudine sua longioribus», ist auch an 
dieser Stelle zu erwähnen. 


45. Sorbus torminalis. 


Cratwgus torminalis L. Sp. plant. I, p. 476, 1753. 

Sorbus torminalis Crantz, Stirp. austr. fasc. 2, p. 45, 1763. 

Pyrus torminalis Ehrbart, Beitr. z. Naturk. IV, p. 92, 1789. 

Hahnia torminalis Medicus, Gesch. d. Bot. p. 81, 1793 sec. auct. 

Torminaria Clusit Roemer, Fam. nat. syn. 1II, p. 130, 1847. 

T. vulgaris Schur, Enum. pl transs. p. 207, 1866 sec. Decaisne, Mém. Pom. in Nouv. arch. mus. 
d Hist: mat. Xp. 168; 1874; 

T. torminalis Dippel, Laubholzk. III, p. 387, 1893. 


Verbr.: Mittel- und Säöd-Europa, Kaukasus, der Orient; södwärts bis Sardinien, 
Sicilien und Nord-Afrika (Algier); nordwärts bis nach dem mittleren England, Bornholm 
und dem mittleren Russland. 

Mittelhoher Baum. — Die unteren Blattlappen sind bei älteren Exemplaren lang 
ausgezogen und sehr spitz, die längsten Lappen (an mittleren Blättern der Sprosse) oft 
etwa 2 mal länger als breit, bei jungeren Exemplaren dagegen, besonders unten an den 
Sprossen, sehr kurz und stumpf. 

S. torminalis 6 pinnatifida Boissier, F1. orient. II, p. 659, 1872, mit den unteren 
Blattlappen sehr lang und schmal etwa 3 mal länger als breit, ist wahrscheinlich nur 
eine Varietät, da sie keine eigene Verbreitung zu besitzen scheint. Bei einem Herbar- 
exemplare aus Italien sind die unteren Blattlappen eben so lang und schmal wie bei dem 
orientalischen aus dem Gebirge Taurus. Sehr selten sind die unteren Einschnitte bis 
zum Mittelnerven eindringend. 

Aria torminalis f. mollis Beck, F1. Nieder-Oesterr. II: 1, p. 713, 1892, mit Blät- 
tern >»auf der Unterseite bleibend locker wollhaarig» ist auch vielleicht eine Varietät 
dieser Sippe. 
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Zu S. torminalis gehören möglicherweise folgende mir unbekannte Formen: Sorbus 
glaberrima, tomentella, sarcocarpa Gandoger, FI. Lyonn. 1875. 

Eine sehr zweifelhafte Form ist: 

Sorbus torminalis Grisebach, Spicil. fl. rumel. et bith. I, p. 93, 1843 (= Torminaria 
Clusii y glabrata Roemer, Fam. nat. syn. III, p. 130, 1847) aus Thracien und Macedo- 
nien. Sie wird von GnrISEBACH 1 c. folgenderweise beschrieben: »arborea vel fruticosa, 
foliis ovato-subrotundis basi subcordatis breviter lobatis glabratis, lobis ovatis acutis in- 
2equaliter serratis imis minoribus patentibus, floribus corymbosis, petalis patentibus albis, 
pistillis 2—5 basi connexis glabris, fructibus subglobosis rubris». Wenn diese Beschrei- 
bung GRrisEBACH's richtig ist, so dass die unteren Blattlappen dieser Sorbus kleiner als 
die folgenden und die Fräöchte rot sind, lag keine SS. torminalis dieser Beschreibung 
zu Grunde. 


46. Sorbus trilobata. 


Cratwgus trilobata Poiret in Lamarck, Encycl. méth. bot. Suppl. I, p. 291, 1810. 

Pyrus trilobata De Candolle, Prodr. II, p. 636, 1825. 

Sorbus trilobata Heynhold, Nomencl. bot. I, p. 773, 1840. 

riolobus trilobatus BRoemer, Fam. nat. III, p. 130, 1847. 

Cormus trilobata Decaisne, Mém. Pom. in Nouv. arch. du mus. d'hist. nat. X, p. 157, 1874. 
Pyrus trilobata var. Rumelica Dingler, Beitr. or. fl. in Flora (Regensb.) 1883, p. 303. 


Verbr.: Im södlichen Thracien und in Syrien (Libanon). 

Strauch oder kleiner Baum. — Diese unter den jetzigen Sorbus-Formen freiste- 
hende, an den Blättern etwas an S. torminalis erinnernde Sorbus scheint eine alte, in der 
gegenwärtigen Flora zuröckgehende Art zu sein. — Aus dem Libanon schon längst bekannt 
wurde sie im Jahre 1876 von DINGLER auch in Europa »in rupestribus littoralibus Thra- 
cie meridionalis inter Makri et Maronia solo calcareo ad 400 ped. ascendens rara» ent- 
deckt. »Die Pflanze ist eine wahre Zierde dieser Gegend [in Thracien] und durch ihre 
gut 1 Zoll im Durchmesser haltenden Bläthen von leuchtend weisser Farbe schon auf 
grosser Entfernung auffallend.» Dingl. 1. c. Sie ist in den europäischen Gärten sehr 
selten, hält aber im Botanischen Garten zu Kopenhagen im Freien gut aus. Die Blätter 
dieses Kopenhagener Exemplars sind (an Langtrieben) bis 9 Cm lang und 7 Cm breit 
und unterseits diöänn wollig-behaart. 

S. trilobata « oxyloba Kotschy (Boissier Fl. orient. II, p. 6, 1872 und Wenzig 
in Linnea XXXVIII, p. 69, 1874) ist vielleicht nur eine Varietät dieser Sippe. »Differt 
foliis gracilioribus palmatis, lobis angustis longis valde acutis.» Wenzig 1. ce. Die Form 
ist mit der S. torminalis pinnatifida analog. 
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47. Sorbus florentina. 


Cratcegus florentina Zuccagni in Roemer, Collectanea, p. 142, 1809. 


Pyrus ceratcegifolia Savi, Tratt. degli alb. Tosc. ed. 2, I, p. 169, 1811. 

P. florentina Targioni in Mem. fisic. soc. moden. XX, p. 302, 1835 sec. auct. 

Torminaria florentina Roemer, Fam. nat. syn. III, p. 130, 1847. 

Sorbus florentina Nyman, Syll. fl. Eur. p. 266, 1855. 

Cormus florentina Decaisne, Mém. Pom. in Nouv. arch. du mus. dhist. nat. X, p. 157, 1874. 
Sorbus crategifolia Wenzig in Jahrb. d. königl. bot. Gart. u. Mus. Berlin, II, p. 295, 1883. 
Malus crategifolia Koehne, Die Gatt. Pom. p. 27, 1890. 


Verbr.: Im mittleren Italien (Appeninen bei Florenz, Luna ete.) und in Serbien 
bei Nisch. 

Kleiner Baum oder Strauch. — S. florentina ist eme in der jetzigen Flora seltene 
und von S&S. trilobata und S. torminalis sehr abweichende Art, die sich in mehreren Be- 
ziehungen der Gattung Malus nähert. Sowohl ihre systematische Stellung als ihr be- 
schränktes Vorkommen in zwei von einander weit entfernten Gegenden deutet darauf 
hin, dass sie ein alter, von einer die Stammformen der jetzt getrennten Gattungen Sorbus 
und Malus verbindenden Sippen-Gruppe abstammender Typus ist, der, in den oben ange- 
föhrten Gegenden noch fortlebend, ehemals eine grössere Verbreitung besass. — Die bei 
Nisch in Serbien vorkommende Form stimmt nach BORNMÖLLER (in Öesterr. bot. Zeit- 
schr. 1888, p. 289) mit der italischen genau iberein. 


48. Sorbus subfusca. 


Cratmwgus subfusca TLedebour apud Nordm., Vorl. Diagn. in Bull. de VPacad. de St. Petersb. II, p. 313, 
1837 et Fl. ross. II, p. 87, 1844. 

Sorbus subfusca Boissier, F1. or. II, p. 659, 1872. 

Aria Szovitsir Decaisne, Mém. Pom. in Nouv. arch. du mus. Vhist. nat. Paris X, p. 165, 1874. 


Verbr.: Kaukasus, Armenien. 

Nach der Beschreibung bei Ledebour, FI. ross. II, p. 87, ist S. subfusca besonders 
an folgenden Merkmalen kenntlich: Blätter verkehrt ei-elliptisch, am Grunde in den kur- 
zen Blattstiel keilig verschmälert, unregelmässig doppelt gesägt, unten ganzrandig, beider- 
seits kahl, aber Mittelnerv und Blattstiel oben spärlich wollig-behaart; Blattspreite etwa 
8 Cm lang und 5 Cm breit; Nebenblätter lang und gleich breit, an den blihenden 
Sprossen iöber 1 Cm lang; junge Triebe, Achsen des Blötenstandes, Blitenachsen und 
Kelchblätter kahl; Kelchblätter ei-lanzettlich, stumpf, aufrecht; Blumenblätter weiss, ellip- 
tisch, 2,5 mal länger als die Kelchblätter; Griffel zwei, am Grunde verwachsen; Frucht 
unbekannt. 

Da von den Kelchblättern angegeben wird, dass sie zur Blätezeit aufrecht sind, 
därften auch die Blumenblätter mehr oder weniger aufrecht-abstehend und in einen 
kurzen Nagel zugeschweift sein. 

Von S&S. subfusca ist Aria Szovitsii nach der kurzen Beschreibung bei Dene 1. ce. nicht 
zu unterscheiden. 
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49. Sorbus pseudaria. 


Crategus pseudaria Spach, Hist. nat. des végét. II, p. 108, 1834. 
Sorbus pseudaria Hedl. mser. 1901. 


Verbr.: Frankreich im Depart. Cöte-1'Or. 

Von dem Vorkommen dieser Art sagt SPacH: »croit sur les collines calcaires du 
département de la Cöte-d'Or, et probablement dans d'autres contrées de la France». Hier 
können keine Bastarde zwischen S. aria und S. chamcemespilus vorliegen, da die letzt- 
genannte in derselben Gegend fehlt, und S. pseudaria eine, wenn auch, wie es scheint, 
beschränkte Verbreitung besitzt. Von S. sudetica unterscheidet sie sich durch grössere 
und weisse Blumenblätter und unterseits stärker filzige Blätter, wodurch sie sich mehr 
der S. aria nähert. 


50. Sorbus sudetica. 


Pyrus aria Wimmer et Grabowski, F1. siles, II: 1, p. 21, 1829. 

P. sudetica Tausch in Flora Jahrg. XVII, Regensb. 1834, p. 75. 

Sorbus chamcemespilus y discolor Neilreich, F1. Nieder-Oesterr. p. 888, 1859. 
S. sudettea Nyman, Consp. fl. Eur. I, p. 242, 1878. 

Pyrus aria Pp rosea Tausch exs. n:o 507 b. 


Fig. 32. 


Verbr.: Riesengebirge. 

Strauch. — Nach dem reichlichen, von verschiedenen Sammlern zu verschiedenen 
Zeiten gesammelten Herbarmateriale zu urteilen, ist S. sudetica auf dem Riesengebirge 
nicht selten. Da TauvscH vor 1833 bei semen »oftmaligen Besuchen des Gebirges diese 
Pflanze sah, nie aber in der Bläöthe treffen konnte», hielt er sie »dem Habitus nach» fär 
S. aria, und als er im Jahre 1833 »noch einige Sträucher» davon blähend antraf, hielt 
er sie fortfahrend in seimer »vorausgefassten Meinung fär eine aria und gab sie daher 
in seinem >»Supplement des Herbari Flor&e Bohemice n. 507 b als Pyrus aria 6 rosea 
aus» (Wimm. et GraAB. geben munrichtig an, dass die Blumenblätter weiss seien). — Bei 
einer genaueren Untersuchung fand jedoch Tauscn, dass diese Pflanze einer eigenen Art 
zugehörte, die die nächste Verwandtschaft zu chamcemespilus hatte. 

Die Blätter sind bei verschiedenen Exemplaren eim wenig verschieden, indem die mitt- 
leren Blätter der Sprosse bald in der Mitte, bald gleich öiber der Mitte am breitesten sind. 
Dadurch dass die Sägezähne der Blätter ziemlich kurz und breit und gar nicht so aus- 
gezogen und spitz wie bei S. aria X S. chamcemespilus, und dadurch dass die Blätter im 
unteren Drittel (oder Viertel) ganzrandig sind und oft eine verkehrt eirunde Form be- 
sitzen (nie unterhalb der Mitte am breitesten), nimmt S. sudetica eime Mittelstellung 
zwischen S. salicifolia und S. chamcaemespilus em. Da keine von diesen und von der Gat- 
tung Sorbus (ausgen. die gepfl. S. scandica) nur S. glabrata, S. aucuparia und S. sudetica 
in unseren Zeiten auf dem Riesengebirge vorkommen, können selbstverständlich die zahl- 
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reichen Exemplare von S&S. sudetica nicht aus Bastarden bestehen, sondern mössen einer 
besonderen Sippe, die sich auf dem Riesengebirge verbreitet hat, zugehören. Die Pollen- 
körner sind (nach dem Herbarmateriale) von verschiedener Grösse und zum geringeren Teil 
klein und leer. 


S. aria Xx S. chamgemesbpilus. 


Crategus chamamespilus discolor Seringe in sched. 
Sorbus chamcemespilus discolor Hegetschweiler, F1. der Schweiz, p. 418, 1840. 


Fig. 33. 
Vork.: In den Alpen in der södlichen Schweiz und Piemont, selten und vereinzelt. 


Dieser mutmassliche Bastard ist mir nur durch ein von SERINGE in Piemont ge- 
sammeltes und im Reichsmuseum zu Stockholm aufbewahrtes Herbarexemplar bekannt. 


Fig. 32. Das vierte Blatt eines achtblätterigen Langtriebes und b Pollen von 
S. sudetica nach Herbarmaterial. 
Fig. 33. Das vierte Blatt eines siebenblätterigen blähenden Kurztriebes und b 
Pollen von S. aria X chamemespilus nach Herbarmaterial. 


Dieses Exemplar nimmt die Mittelstellung eines Bastards zwischen S. aria und S. chame- 
mespilus ein. Die Blätter sind an Grösse und Form und an dem grauweissen Filz der 
Blattunterseite denen der S. Mougeoti etwas ähnlich, aber dichter und schärfer gesägt, 
nicht gelappt, körzer gestielt und oberseits an den grösseren Nerven dichter drisig. Die 
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Blumenblätter sind aufrecht, in den kurzen Nägel verschmälert, etwa 3,5 Mm breit und 
etwas rötlich. Die Pollenkörner sind von verschiedener Grösse und z. T. klein und leer. 
Den Namen discolor habe ich vermieden, um einer Verwechselung mit S. discolor 
vorzubeugen. Da keine Form dieses Bastards in den Gärten verbreitet ist, habe ich 
för unnötig gehalten, einen neuen Namen zu schaffen. 
Sorbus sabauda Nyman, Consp. fl. eur. I, p. 242, 1878 (S. chamcwmespilus var. 
foliis subtus tomentosis, Bourg. exs. alp. sab. 82. Sabaud.) ist mir nicht näher bekannt. 


Sorbus Hostii. 


Pyrus alpina Schmidt, Östr. Baumz., IV, p. 16, tab. 193, 1822 sec. Neilreich, 
F1. Nieder-Oesterr., p. 888, 1859. d 

Aria Hostii Jacquin fil., Cat. hort. univ. Vindeb. 1826 sec. Host, F1. austr. 
II, p. 8, 1827 et Beck, El: Nieder-Oesterr; I: -1) p:owi3,; 892: 

Sorbus Hostii C. Koch, Dendr. I, p. 198, 1869, p. p. 

Hahnia Hostii Dippel, Laubholzk. III, p. 378, 1893, p. p. 


Fig. 34. 


| A Vork.: In den Alpen in Oesterreich und Steiermark in Gesell- 

schaft mit S. chamwemespilus und S. austriaca. 

Diese in der Kultur einen kleinen Baum oder einen baumför- 
migen Strauch darstellende Sorbus ist zweifelsohne ein Bastard zwischen 
S. austriaca und S. chamemespilus. Die Pollenkörner sind von ver- 
schiedener Grösse und zum grossen Teil leer und verkämmert. 

Formen, die diesem Bastarde ähneln, scheinen auch auf dem 
Jura vorzukommen, diese aber mössen dann aus Bastarden zwischen 
S. Mougeoti und S chamwemespilus oder S. ambigua bestehen. 


Fig. 34 ; 
51—532. Sorbus chamzemesbpilus coll. 


Mespilus chamaemespilus L. Sp. plant., I, p. 479, 1753. 
| Sorbus chamcemespilus Crantz, Stirp. austr. fasc. 2, p. 40, 1763. 
Ng - a FaR Crategus humilis Lamarck, Encycl. méth. bot. I, p. 83, 1783. 
[FE RR NT ARA AR Pyrus chamemespilus Ehrhart, Beitr. z. Naturk., IV, p. 19, 1789. 
henden Kurzltriebes von Z É ; 7; 
Sorbus: Hostii. Hahnia chamamespilus Medicus, Gesch. d. Bot., p. 82, 1793, sec. Dene. 
Aronia chamemespilus Persoon, Syn. plant. II, p. 39, 1807. 
Chamcmespilus humilis Boemer, Fam. nat. reg. veget. syn. III, p. 131, 1847. 


Verbr.: Pyrenäen, Jura, Vogesen, Schwarzwald, Alpen, Apenninen, Sicilien, die 
Gebirge in Ungarn, Bosnien, Hercegovina, Macedonien und Tracien. 

Strauch. — Die hier unter S. chamwmespilus coll. zusammengefassten Formen sind 
besonders an den Blättern vielgestaltig und gehören offenbar verschiedenen Sippen an. 
Bald sind die (jungen) Blätter unterseits nur an den grösseren Nerven dänn flockig-filzig 
— 80 bei Exemplaren aus den Pyrenäen und den Apenninen —, bald sind sie unterseits 


KONGL. SV. VET. AKADEMIENS HANDLINGAR. BAND 35. N:o l. 113 


bie und da oder auf der ganzen Fläche mit einem diönnen angedräckten Filzäberzug ver- 
schen, bald von Anfang an völlig kahl. Bei einer »hie und da auf den Kalkhochgebirgen 
in Oesterreich vorkommenden Form sind nach Beck, FI. Nieder-Oesterr. II: 1, p-. 712 die 
Blumenblätter »dunkelroth», die Blätter unterseits von Anfang an kahl und »beidendig 
ziemlich gleichstark verschmälert». Bei einer Form aus den Alpen waren die Blätter 
lanzettlich, gleich unter der Mitte am breitesten, bis 55 Mm lang und 24 Mm breit mit 
etwa 3 Mm langen Stielen. Andere Formen kommen dieser mehr oder minder nahe, bei 
anderen sind die Blätter körzer und elliptisch, aber von Anfang an kahl. Gegenwärtig 
ist keine nähere Auseinandersetzung der Sippen möglich, sondern därften die hergehörigen 
Formen vorläufig auf zwei Sippengruppen, S. ambigua und S. chamcemespilus zu ver- 
teilen sein. 


51. Sorbus ambigua. 


? Aronia aria-chamcemespilus Reichenbach, F1. germ. exc., p. 630, 1832. 

Sorbus ambigua v. glabrescens Michalet, Pl. exs. du Jura nr 77 (1856) sec. Dene; nomen nudum! 

S. chamemespilus 8 lanuginosa Neilreich, FI. Nieder-Oesterr. p. 888 (excl. syn. »Cratcegus alpina» et 
»Aria Hostii») 1859. 

Aria ambigua Decaisne, Mém. Pom. in Nouv. arch. du mus. d'hist. nat. de Paris X, p. 165, 1874. 

Sorbus ambigua Nyman, Consp. fl. Eur. I, p. 242, 1878. 

Aria Crantzii Beck, Fl. Nieder-Oesterr. II: 1, p. 712, 1892. 


Verbr.: Jura und Alpen (auch? Pyrenäen in Aragonien und Katalonien). 

Sorbus ambigua ist dadurch gekennzeichnet, dass die Blätter wenigstens zum Teil 
unterseits hic und da oder auf der ganzen Fläche sehr dinn und angedrickt filzig sind. 
Von den hergehörigen Formen stellt möglicherweise Crantzii eine besondere Sippe dar. 
Sie wird bei Beck 1. c. folgenderweise beschrieben: »Blätter aus keiligem, ganzrandigem 
Grunde oval, fast stumpflich, ungefähr in der Mitte am breitesten, 25—35 Mm breit und 
höchstens zweimal so lang wie breit, unterseits locker-filzig, im Alter kahl. Seitennerven 
je 6—7. Zähne knorpelig bespitzt, nach vorwärts gekrämmt, dicht. Vorkommen: Zwi- 
schen Krummbholtz auf dem Schneeberge, der Raxalpe. Selten». In denselben Gegenden 
kommen auch andere Formen der S. ambigua sowie auch S. chamcemespilus vor. Mit 
dieser Crantzii stimmt eine in den Gärten verbreitete Form nahe iberein. Nach Unter- 
suchung von dem Pollen bei dieser kultivierten Form ist die Pollenbildung zum Unterschiede 
von 5. sudetica und Bastarden zwischen S. chamemespilus coll. und S. aria coll. regel- 
mässig: die Pollenkörner sind etwa gleichgross und hell. 

Nach der Beschreibung scheint REICHENBACH mit aria-chamcemespilus emen Bastard 
zwischen S. aria und S. chamcwemespilus verstanden zu haben: »Habitu dictis intermedia, 
nec cum alterutra confundenda.> (Reich. 1. c.). Allein, Exs. 1754 »Aronia aria-chamceme- 
spilus RBehb. FI. germ. N. 4056. Alpen bei Bex im Wallis. Em. Thomas». gehört der 
S. ambigua an. 
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52. Sorbus chamszemesbpilus. 


Avria chamcemespilus Host, Fl. austr. II, p. 8, 1827, sec. Neilreich. 
Sorbus chamcemespilus a glabra Neilreich, F1. Nieder-Oesterr., p. 888, 1859. 
S. chamcemespiulus Nyman, Consp. fl. Eur. I, p. 242, 1878. 


Verbr.: Die meisten unter S. chamemespilus coll. anufgezählten Gebiete beziehen 
sich wahrscheinlich auf S. chamcemespilus. 

Bei den hergehörigen Formen sind die Blätter unterseits von Anfang an völlig kahl 
oder nur an den grösseren Nerven dänn flockig-filzig. 

Zu Sorbus chamcwemespilus coll. gehören folgende mir unbekannte Formen: Sorbus 
pilosula, cerasoides, dentosa Gandoger, FI. Lyonn. 1875. 

Es kommen nach GRENIER (Flore de la Chåine jurassique 1875, p. 261) mehrere, 
mit einander eng verbundene und mehr oder minder chamemespilus-äbhnliche Formen auf 
dem Jura vor. Es muss daher untersucht werden, ob nicht dort solche Bastarde vor- 
kommen, wie S. chamwemespilus X S. ambigua, S. chamzemespilus Xx S. Mougeoti, S. ambi- 
gua XS. Mougeoti und S. chamecemespilus 1. ambigua Xx S. aria die chenso gut wie S. cha- 
memespilus X S. austriaca und S. chamcemespilus XS. aria entstehen könnten. 


Sorbus spuria. 


Pyrus hybrida Moench, Verz. ausl. B. u. Str... d. Schl. Weissenst., p. 90, 1785 sec. auct. 
Sorbus spuria Persoon, Syn. plant. II, p. 38, 1807. 


Ein angeblich aus eimer Aussaat der Samen von S. arbutifolia auf der Wilhelms- 
höhe (ehemals Schl. Weissenstein) bei Kassel hervorgegangener Bastard, S. arbutifolia 9 x 
S. aucuparia SI. 

Sorbus auriculata Persoon, Syn. plant. p. 39, 1807: »folis ovatis simpliciter cre- 
natis, deorsum foliolis 2—4-distinetis, subtus tomentosis . . . . . Fol. parvula. Corymb. 
compactus», ist möglicherweise mit diesem oder dem folgenden Bastarde identisch. 


Sorbus heterophylla. 
? Crategus sorbifolia Desfontaines, Catal. pl. h. reg. paris. ed. 3, p. 408, 1829. 
Sorbus heterophylla Reichenbach, F1. germ. excurs. III, p. 628, 1832. 
Aronia sorbifolia Spach, Hist. nat. d. végét. II. p. 87, 1834. 


Ist trotz der Angabe REicHESBACH's: »m Thöringen bei Suhl: D. Hoffman>, offenbar 


ein in der Kultur entstandener Bastard zwischen S. melanocarpa und S. aucuparia und 
ist von spuria durch schwarze, als trocken blaugrau bereifte Fröchte zu unterscheiden. 


Sorbus sorbifolia. 


Mespilus sorbifolia Poiret in Lamarck Encycl. méth. bot. Suppl. IV, p. 73, 1816. 
Aronia Watsoniana Roemer, Fam. nat. syn. III, p. 159, 1847. 
Sorbus sorbifolia Hedl. mser. 1901. 
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Vork.: In den östlichen ”Teilen von Nordamerika vereinzelt in Gesellschaft mit 
S. microcarpa und S. melanocarpa? 

Diese Form ist nach der Beschreibung bei Poiret 1. c. augenfällig ein Bastard 
zwischen S. microcarpa und )S. melanocarpa und unterscheidet sich von den zwei vorigen 
durch folgende Merkmale: »ses rameaux sont glabres»; die Blätter »glabres å leurs deux 
faces; . . . . les pédoncules glabres»; die Fräöchte »d'abord rouges, puis noiråtres». 

Sorbus Sargenti Dippel, Laubholzk. III, p. 373, 1893, »aus von Prof. SARGENT er- 
haltenen Samen von Aronia melanocarpa gefallen», ist zweifelsohne derselbe Bastard wie 
sorbifolia. 

Sorbus virginiana Schrank apud Moll, Naturhist. Briefe I (1783) p. 10, 1785, die 
SCHRANK in einem ökonomisch-botanischen Garten (des k. k. Rathes, Herrn Abtes SCHIFFER- 
MÖLLER) bei Linz in Oberösterreich gepflanzt und dort mit dem obigen Namen bezeichnet 
sah, war der Beschreibung nach möglicherweise ein Bastard zwischen S. microcarpa und 
S. arbutifolia. 

Sorbus alpina. 

Pyrus alpina Willdenow, Enum. plant. hort. Berol. p. 527, 1809 sec. Spach. 

Aronia densiflora Spach, Hist. nat. végét. II, p. 88, 1834. 

Sorbus alpina Hedl. mser. 1901. 

Diese Form ist zweifelsohne ein in der Kultur entstandener Bastard zwischen S. me- 
lanocarpa und einer Form der S. aria coll., wahrscheinlich S. longifolia. Eine Röck- 
bildung zur S. longifolia bildet die von ZABEL gezöchtete alpina var. superaria Zabel 
apud Dippel, Laubholzk. III, p. 384, 1893. 

Mit dem Namen alpina haben einige Verfasser im Anfang des neunzehnten Jahr- 
hunderts auch andere Sorbus-Formen und zwar, wie es scheint, Bastarde zwischen S. cha- 
mäemespuus und S. aria oder S. austriaca bezeichnet. Ältere Verfasser als LiInnÉ ver- 
standen mit Sorbus alpina ganzblätterige Formen der S. aria coll., wie S. salicifolia. 


53. Sorbus arbutifolia. 

Mespilus arbutifolia L. Sp. plant. I, p. 478, 1753. 

Pyrus arbutifolia L. fil. Suppl. p. 256, 1781. 

Cratcegus pyrifolia TLamarck, Encycl. méth. bot. I, p. 83, 1783. 

Pyrus arbutifolia a erythrocarpa Michaux, F1. bor. amer. I, p. 292, 1803. 

Aronia pyrifolia Persoon, Syn. plant. II, p. 39, 1807. 

A. arbutifolia Spach, Hist. nat. d. végét. II, p. 89, 1834. 

Sorbus arbutifolia Heynhold, Nomencl. bot. I, p. 772, 1840. 

Verbr.: Im östlichen Nordamerika säödlich bis zu den Alleghanies. 

Strauch. — Die Frucht der S. arbutifolia ist normal rot, selten gelb: var. xantho- 
carpa (Mespilus xanthocarpa Lodd. nomen nudum; Pyrus melanocarpa P subpube- 
scens Lindl. in Trans. hort. soc. London VII, 1828 sec. Spach) oder weiss: var. alba 
(Pyrus arbutifolia y alba Willd. Sp. pl. IV, p. 1013, 1799). 

Zwischen S. arbutifolia und S. melanocarpa kommen, um nach Herbarmaterial zu 
urteilen, Bastarde in der Natur vor, wo sic in Gesellschaft mit einander wachsen. Da 
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diese Bastarde wahrscheinlich fertil sind, ist es auch wahrscheinlich, dass die genannten 
Arten durch eine Reihe von Formen (Nachkömmlingen der Bastarde) mit einander ver- 
bunden sind. Auch S. grandifolia ist vielleicht auf dieselbe Weise mit S. arbutifolia und 
S. melanocarpa verbunden. In der Kultur giebt es eine lange Reihe von durch Kreuz- 
ungen und Åussaat der Samen von Bastarden entstandenen Formen. FEinige von diesen 
Formen werden hier mit besonderen Namen erwähnt werden. 

Pyrus arbutifolia var. macrophylla Hooker, Compan. to the Bot. Mag. I, p. 25, 
13835; nomen nudum, ist mir unbekannt. 


Sorbus floribunda. 


Pyrus floribunda Lindley, Bot. reg. XII, ad tab. 1006, 1826. 
Aronia floribunda Spach, Hist. nat. végét. II, p. 89, 1834. 
Sorbus floribunda Heynhold, Nomencl. bot. I, p. 773, 1840. 


Eine hie und da in den Gärten vorkommende Form, die ein Bastard zwischen 
S. arbutifolia und S. melanocarpa oder vielleicht S. grandifolia zu sein scheint, steht 
der von LINDLEY unter dem Namen Pyrus floribunda beschricebenen und abgebildeten 
Form - sehr nahe. Sie weicht hauptsächlich nur dadurch ab, dass die Blätter vorn abge- 
rundet und mit plötzlich vorgezogener Spitze versehen, unterseits stärker filzig behaart 
und dass die fast schwarzen, wenn trocken blaugrau bereiften Fröchte däönn und spärlich 
spinnwebig-behaart sind. Die floribunda LInpLEY's ist betreffs der Blattform und Frucht 
mehr der folgenden Form, pubescens, ähnlich. 


Sorbus pubescens. 


Åronia nigra b. pubescens Dippel, Laubholzk. III, p. 386, 1893. 
Sorbus pubescens Hedl. mser. 1901. 
Aronia floribunda et melanocarpa bort. 


Diese in den Gärten verbreitete Form scheint eme Riöckbildung von S. arbutifolia X 
S. melanocarpa zur S. melanocarpa zu sein. Die Doldenrispen sind länger als die Blätter 
(die Blätter iberragend) und längs den Zweigen zahlreich wie bei floribunda ent- 
wickelt. Die Blätter sind unterseits sehr dänn filzig und später fast kahl, die Fröchte 
glänzend schwarz und kahl wie bei S. melanocarpa, von der sie durch die aussen ganz 
filzige Blötenachse leicht zu unterscheiden ist. 


Sorbus depressa. 
Pyrus depressa Lindley in Trans. of the horticult. Soc. of London VII, p. 230, 1828, sec. Spach. 


Aronia depressa Spach, Hist. nat. végét. II, p. 90, 1834. 
Sorbus depressa Heynhold, Nomencl. bot. I, p. 772, 1840. 


Diese mir nur durch die Beschreibung bei Spach 1 c. bekannte Form scheint wie 
pubescens eine Räöckbildung von S. arbutifolia X S. melanocarpa zur S. melanocarpa 
zu sein. 
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54. Sorbus melanocarpa. 


Hahnia arbutifolia 8 nigra Medicus, Gesch. d. Bot. p. 82, 1793 sec. Dippel. 
Mespilus arbutifolia P melanocarpa Michaux, FI. bor. amer. I, p. 292, 1803. 
Pyrus melanocarpa Willdenow, Enum. plant. hort. Berol. p. 525, 1809. 

? P. pubens Lindley in Trans. of the hort. soc. London VII, p. 232, 1828. 

Aronia alabrescens Spach, Hist. nat. végét. II, p. 89, 1834. 

A. melanocarpa Spach 1. c. p. 90, 1834. 

? Pyrus pumila Neum. apud Tausch in Flora XXI: 1, Beibl. p. 77, Regensb. 1838. 
Sorbus melanocarpa Heynhold, Nomencl. bot. p. 773, 1840. 

?S. pubens Heynh. 1. c. 

ÅAronia nigra Koehne, Dendr. p. 254, 1893, et Dippel, Laubholzk. III, p. 385, 1893. 


Verbr.: Im östlichen Nordamerika södlich bis Florida. 

Strauch. — Obgleich der Name nigra 10 Jahre älter als melanocarpa ist, habe ich 
den letzteren, bei verschiedenen Verfassern allgemein benutzten Namen vorgezogen, da 
jener Name, während einer Zeit von etwa 100 Jahren nicht benutzt, als verjährt anzu- 
sehen ist. 

Bei sowohl S. melanocarpa als S. arbutifolia und wahrscheinlich auch bei S. grandi- 
folia und den Bastarden zwischen diesen sind die Blätter an kräftigen Langtrieben mehr 
oder weniger zweireihig geordnet. 


55. Sorbus grandifolia. 


Pyrus grandifolia Lindley in Trans. hort. soc. London VII, p. 233, 1828, et in Bot. reg. XIV ad tab. 
1154, 1828. 

Arta grandifolia Spach, Hist. nat. végét. II, p. 91, 1834. 

Sorbus grandifolia Heynhold, Nomencl. bot. I, p. 773, 1840. 


Verbr.: Im östlichen Nordamerika. 

Strauch. — S. grandifolia unterscheidet sich von S. melanocarpa besonders durch 
grössere Bläten und Fräöchte und breitere, verkehrt eiförmige, kurz zugespitzte, beider- 
seits kahle Blätter. 


Crategus alnifolia Sieb. & Zucc. F1 jap. fam. in Abb. math.-phys. Cl. Akad. Munchen IV: 2, p. 130, 
1845 (in China und Japan) und möglicherweise auch 

Aria tiliefolia Decaisne, Mém. Pom. in Nouv. arch. mus. d' hist. nat. Paris X, p. 166, 1874 (in Japan) 
gehören zu der Gattung Micromeles. 
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Die Bastarde und die von ihnen stammenden Varietäten. 


Sowohl in der Natur als besonders in den Gärten kommt eine grosse Anzahl von 
Sorbus-Formen vor, die weder Spielformen, Varietäten (s. str.), noch durch äussere Ein- 
fisse hervorgerufene Lokalformen der Sippen sind, sondern för ihr Dasein am wenigstens 
zwei verschiedene Sippen voraussetzen. Es ist meistens auch ohne Aussaat leicht zu ent- 
scheiden, ob eine Sorbus-Form zu einer bekannten Sippe gehört oder nicht; allein es ist 
auch im letzteren Falle sehr oft schwer oder unmöglich, mit einem geringen Grade von 
Wahrscheinlichkeit anzugeben, wie sich eine jede der fast unzähligen, in den Gärten vor- 
kommenden Sorbus-Formen zu den Sippen verhalten. Wenn man daher eine solche Form, 
deren Mutter und Vater unbekannt sind, auf irgend eine Weise benennen will, ist es — 
wenigstens in Bezug auf die in den Gärten verbreiteten Formen — viel besser, ihr einen 
besonderen Namen zu geben, als zu versuchen, sie durch Zusammenstellung von Sippen- 
Namen auf solche Weise zu bezeichnen, dass ihre Abstammung dadurch ausgedröckt 
werde. Denn teils kann die Herkunft der Form eine ganz andere sein, als man vermutet 
hat, teils muss eine nach der mutmasslichen Abstammung gemachte Namenbezeichnung 
verändert werden, wenn man bei einer näheren Untersuchung der Form und der ihr 
ähnelnden Sippen findet, dass die vorher angenommene Deutung unrichtig sein muss, und 
teils ist es aus praktischen Gröänden weit bequemer, eine in den Gärten durch vegetative 
Vermehrung verbreitete Form mit einem besonderen Namen zu bezeichnen, wovon man 
sich am leichtesten in einer Baumschule iberzeugen kann. Um ein Beispiel zu nehmen, 
ist es weit bequemer, Sorbus decurrens zu schreiben statt Sorbus aucuparia xX (aria x 
aucuparia). Die letztere Bezeichnung giebt zwar das annähernde Aussehen dieser Form 
an, aber es ist gar nicht wahrscheinlich, dass die Abstammung der Form die durch die 
Bezeichnung angegebene ist. Sie ist wahrscheinlicher eine Varietät (Nachkömmling) des Ba- 
stards S. aria X S. aucuparia oder eher der Sorbus quercifolia (=S. longifolia X S. aucu- 
paria). Durch Aussaat von Samen der letztgenannten Sorbus-Form erhält man unter den 
Sämlingen viele, die der Sorbus decurrens mehr oder weniger ähnlich sind. 

Von den fraglichen Formen sind in dieser Arbeit nur 32 mit besonderen Namen 
bezeichnet. Diese sind teils einige, die zufolge Vermehrung durch Pfropfen eine Ver- 
breitung in den Gärten bekommen haben, teils einige, deren Verhalten zu bekannten 
Sippen unklar ist, z. B. Sorbus dubia, teils auch solche, die schon vorher in der Litte- 
ratur einen Namen bekommen haben, z. B. Sorbus Meinichii, dacica, semiincisa, 
fallacina, acutiloba und semitorminalis. Mit einigen dieser Namen werden nur 
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solche Individuen gemeint, die von ein und demselben Sämlinge durch vegetative 
Vermehrung abstammen und daher einander ähnlich sind. Dies gilt von den in den 
Gärten vorkommenden Formen: Sorbus splendida, decurrens, saturejifolia, speciosa, 
quercifolia, tomentosa, obtusata, majestica, dubia, incana, spuria, hetero- 
phylla, sorbifolia, alpina, floribunda, pubescens und depressa. Folgende Namen 
bezeichnen teils die in den Gärten verbreiteten und von ein und demselben Sämlinge 
stammenden Individuen einer Form, teils auch die mit ihnen im Aussehen und in der 
mutmasslichen Abstammung ibereimnstimmenden Sämlinge in der Natur: Sorbus semipin- 
nata, paucierenata, rotundifolia und Hostii. Andere Namen wie: Sorbus Meinichii, 
dacica, semiincisa, fallacina, acutiloba und semitorminalis bezeichnen entweder 
einen einzigen Sämling (semiincisa und semitorminalis) oder mehrere zufolge etwa 
gleicher Abstammung einander ziemlich ähnliche Sämlinge (die öbrigen). FEinige in der 
Kultur noch nicht vorkommende Bastarde wie: Sorbus aucuparia X S. arranensis, S. fennica 
XS. scandica, S. aria Xx S. Mougeoti und dergleichen andere sind nicht mit besonderen 
Namen belegt worden. 

Da so viele Formen, die nicht Varietäten der Sippen sind, in den Gärten vorkom- 
men, könnte man sich vorstellen, dass die Sorbus-Sippen in den Gärten leicht Bastarde 
bilden können. Dem ist jedoch nicht so. Im Vergleich mit vielen anderen angebauten 
Pflanzen ist die Bastardbildung innerhalb der Gattung Sorbus eine nicht häufig vorkom- 
mende. Man kann unter vielen Hunderten von Sämlingen nach Aussaat der Samen von 
Sorbus-Sippen, die in einem Garten in Gesellschaft mit einander wachsen, oft keine ein- 
zige Pflanze herausfinden, die eine augenfällige Abweichung zeige, wodurch sie eine 
Mittelstellung zwischen der Mutter und einer andern im Garten angebauten Sippe dar- 
wiese. Obgleich die Sorbus-Sippen in den Baumschulen oft durch Samen vermehrt wer- 
den, dörften dabei verhältnismässig wenige Bastarde enstanden sein. Die geringe Bastard- 
bildung secheint davon abzuhangen, dass die Blöten zu grossen, in eimer Krone oft sehr 
zahlreich vorkommenden Doldenrispen vereinigt sind. Man kann auch beobachten, wie 
ein Insekt die Doldenrispen ein und desselben Baums ziemlich lange besuchen kann. 

Es giebt aber einen Umstand, auf den man Räcksicht nehmen muss, um einsehen zu 
können, wie so viele Sorbus-Formen in den Gärten haben entstehen können und fortwährend 
entstehen können. Die Sorhus-Bastarde sind nämlich mehr oder minder fertil, auch wenn 
die Eltern, besonders betreffs der Blattform, so weit verschieden sind wie S. aria coll. 
und S. aucuparia. Es ist mir ausser paucicrenata — kein völlig steriler Sorbus- 
Bastard bekannt. Eine unbegrenzte Anzahl verschiedener Formen zwischen s. aria coll. 
und S. aucuparia kann man ganz einfach durch Aussaat der Samen cines Bastards zwischen 
ibnen zichten. Die in den Gärten allgemein verbreitete Sorbus quercifolia ist (wie die 
Lettern angeben: S. 12) nur durch Pfropfen zu vermehren, wenn man einander ähnliche 
Exemplare bekommen will. Dann und wann wird jedoch diese Form, die allem Anschein 
nach ein Bastard zwischen S. (aria) longifolia und S. aucuparia ist, durch Samen vermehrt, 
und da die Eltern einander hinsichtlich der Blätter sehr unähnlich sind, bietet das Er- 
gebnis der Aussaat dem Gärtner immer eine grosse Uberraschung dar, wenn ihm die Natur 
der zu vermehrenden Sorbus-Form vorher nicht bekannt war. Die etwa so zahlreich wie 
nach ciner Aussaat von S. aucuparia oder S. longifolia aufkommenden Sämlinge bilden 
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ein buntes Gemisch von Formen, von denen man hinsichtlich der Blattform leicht eine 
ununterbrochene Reihe zwischen S. aucuparia und S. longifolia zusammenstellen kann. 
Innerhalb dieser Reihe sind die Sämlinge ziemlich gleichförmig verteilt und schliessen 
sich besonders der S. aucuparia ohne eine an den Blättern sichtbare Grenze an. Der 
Formenreichtum wird ausserdem dadurch erhöht, dass die verschiedenen Eigenschaften der 
Stammsippen (aucuparia und longifolia) bei den Nachkömmlingen des Bastards auf ver- 
schiedene Weise kombiniert werden können. Am Rande nur gesägte Blätter können unter- 
seits grön und dinn filzig-behaart sein und dergleichen mehr. Wenn die Mutter der 
Sämlinge in der Nähe einer andern Sorbus, z. B. S. latifolia stand, können auch einige 
wenige Sämlinge aufkommen, die sich dieser betreffs der Blattform nähern. Zweifelsohne 
sind auch viele in den Gärten vorkommende Formen durch Aussaat der Samen von Ba- 
starden entstanden, was auch erläutert, wie schwer es oft ist, die wahrscheinliche Ab- 
stammung einer beliebigen Gartenform von Sorbus anzugeben. 

Bei einer Auseinandersetzung der Sippen ist es von der grössten Wichtigkeit, mit 
ihnen Nachkömmlinge der Bastarden nicht zu verwechseln, auch wenn die Ä hnlichkeit 
eine grosse ist. Um zu ermitteln, ob eine beliebige Form zu einer Sippe gehört oder 
nicht, ist es zwar am sichersten zu untersuchen, wic sie sich bei der Vermehrung durch 
Samen verhält. Auch ohne eine derartige Untersuchung kann man oft mit grosser Wahr- 
scheinlichkeit aus folgenden Merkmalen folgern, dass man es mit einem Bastarde oder mit 
einer von einem solchen stammenden Varietät zu thun hat: 

1. Die Pollenkörner sind von verschiedener Grösse und Helligkeit und zum Teil 
verkämmert und leer. 

2. Die Blätter sind zwischen den Seitennerven buckelig. 

3. Die Blätter sind. am Rande zusammengezogen, wodurch die Blattspreite inner- 
halb des Randes einen Buckel bildet. 

4. Bei fiederteiligen oder fiederlappigen Blättern sind die gegen cinander stehenden 
Einschnitte verschieden tief, z. B. auf der einen Seite bis zum Mittelnerven, auf der an- 
dern Seite etwa nur !/2 der Spreithälfte eindringend. 

Man darf daraus selbstverständlich nicht umgekehrt schliessen, dass alle Bastarde 
oder die von ihnen abstammenden Varietäten alle diese Merkmale zeigen. Das Aussehen 
des Pollens liefert ebensowenig innerhalb der Gattung Sorbus wie bei anderen Pflanzen 
ein zuverlässliches Merkmal eines Bastards. Der Bastard zwischen S. scandica und S. fen- 
nica ist im Aussehen des Pollens seinen Eltern ähnlich. Sowohl bei S. scandica als bei 
S. fenniea ist die Pollenbildung unregelmässig: die Pollenkörner sind von verschiedener 
Grösse und Helligkeit; allein, es giebt auch wahrscheinlich z. B. innerhalb S. arta coll. 
Bastarde, die wie ihre Eltern etwa gleichgrosse und sämtlich helle Pollenkörner besitzen. 
Andererseits giebt es Sorbus-Sippen z. B. S. flabellifolia, S. persica, S. decipiens, S. sude- 
tica, deren Pollenkörner nicht nur von verschiedener Grösse und Helligkeit, sondern auch 
zum Teil verkäömmert und leer sind. Bei den meisten Sippen fehlen jedoch verkimmerte 
und leere Pollenkörner ganz oder fast ganz, auch bei denjenigen Sippen, deren Pollen 
körner an Grösse und Helligkeit sehr verschiedenartig sind. 
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Die bisher bekannten Sorbus-Bastarde sind folgende: 


S. microcarpa Xx S. aucuparia = splendens. 

S. aucuparia Xx S. fennica = Meinichii. 

S. aucuparia X S. longifolia = quercifolia. 

S. quercifolia Xx S. latifolia. 

S. aucuparia X S. arranensis. 

S. aucuparia X S. aria = semipinnata. 

S. aucuparia < S. incisa däörfte auch vorkommen, und semipinnata besteht mög- 
licherweise zum Teil aus derartigen Bastarden. 

S. aucuparia X S. Mougeoti kommt wahrscheinlich vor. 
aucuparia X S. austriaca = dacica. 
aucuparia X S. scandica (Siehe Nachtr.). 
microcarpa X S. arbutifolia = ?virginiana. 
microcarpa X S. melanocarpa = sorbifolia. 
aucuparia X S. arbutifolia = spuria. 
aucuparia X S. melanocarpa = heterophylla. 
fennica Xx S. salicifolia u. S. fennica < S. obtusifolia (Siehe Nacht.). 
fennica X S. scandica. 
aria X S. latifolia = (obtusata, majestica). 
aria X S. decipiens = paucicrenata. 
aria X S. torminalis = rotundifolia. 
aria X S. chamemespilus (= discolor). 
Mougeoti X S. chamoemespilus scheint vorzukommen. 
austriaca X S. chamcemespilus = Hostii. 
latifolia X S. torminalis = fallacina. 
S. decipiens Xx S. torminalis = acutiloba. 
S. arbutifolia X S. melanocarpa. 
S. arbutifolia X?S. grandifolia = floribunda. 
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Möglicherweise sind noch folgende Bastarde in der Natur anzutreffen: S. aria x 
S. Mougeoti, S. aria X S. austriaca, S. Mougeoti Xx S. latifolia, S. Mougeoti Xx S. torminalis, 
S. austriaca X S. torminalis, S. salicifolia X S. scandica und vielleicht noch andere. Sippen 

, Å 
der Aucuparia-Gruppe scheinen dagegen Bastarde weder mit Sippen der Chamcemespilus- 
3e2 PE 

Gruppe noch mit denen der Torminaria-Gruppe bilden zu können. Wie S. aucuparia 
verhält sich in dieser Hinsicht SS. chamcemespilus und ihre Verwandten. 


Die Sippen und ihre Varietäten. 


Die in dieser Arbeit mit besonderen Namen belegten Sippen und zur Zeit nicht 
auseinanderzusetzenden Sippenkomplexe der Gattung Sorbus sind 55. FEinige einander sehr 
äbnliche Sippen sind unter Kollektivnamen vereinigt, und die auf diese Weise vereinigten 
Sippen und Sippenkomplexe habe ich (S. 11) Subspecies und die äbrigen Species benannt. 
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Allein, es ist dabei zu bemerken, dass diese Subspecies nicht mit Notwendigkeit junger als 
dic Species sind. Bei einer näheren Untersuchung wird man finden, dass es oft einander 
sehr ähnliche Sippen giebt, z. B. S. glabrata und S: aucuparia, "lie, wie später gezeigt 
werden wird, allem Anschein nach weit älter als z. B. S. fennica und -S. scandica sind. 
Einige mehr abweichende, durch Pfropfen zu vermehrende Varietäten der Sippen sind mit 
besonderen Namen bezeichnet. Dagegen sind Lokalformen (= Varietäten im Sinne WETT- 
STEIN's) nicht mit besonderen Namen belegt worden, da sie ihrer Natur nach nicht wie 
die Varietäten durch Pfropfen mit Beibehalten der kennzeichnenden Merkmale vermehrt 
werden können. Mehrenteils sind die Lokalformen auch nicht so abweichend wie die an 
Blättern, Bläten und Fräöchten verkummerte Form minor der S. aucuparia (S. 46). Eine 
angebaute Sorbus nimmt ihr natörliches Aussehen an, wenn sie in einen lehmigen und 
sandigen und gut drainierten Boden gepflanzt wird — und wenn sie nicht durch Be- 
schneidung misshandelt wird. Eine stark beschnittene Sorbus kann während der nächsten 
Zeit eine Blattform bekommen, die sie fast unkenntlich macht. Ein gutes Beispiel von 
grosser Abänderung der Blattform zufolge starker Verminderung der Sprossmenge liefert 
S. domestica. Wenn diese im Botanischen Garten zu Upsala fast bis zum Boden erfriert, 
bekommen die dann hervorwachsenden Langtriebe Blätter von einer sehr abweichenden 
Form (S. 32). Auch in der Natur kann die Blattform mehr oder weniger verändert wer- 
den, wenn die Pflanze durch das Vieh abgeweidet oder auf andere Weise verkröppelt und 
strauchig wird. Lokalformen dieser Art sind wahrscheinlich.Sorbus syrmiensis Kit. von 
S. domestica und Pirus aria P lobata Celak. von S. aria. Eine Lokalform ist wahrschein- 
lich auch die an windigen und trockenen Stellen auf Aland vorkommende Sorbus alan- 
dica Bergstr. von S. aucuparia. 

Hinsichtlich des entwicklungsgeschichtlichen Zusammenhanges der in dieser Arbeit 
erörterten Species und Subspecies kenne ich besonders die asiatischen und nordamerikani- 
schen allzu unzulänglich, um ihre wahrscheinliche Phylogenie angeben zu können. In 
folgenden Zeilen werde ich mich daher vorzugsweise mit den europäischen Sorbus-Sippen 
beschäftigen. 

Die Gattung Sorbus ist in allen Ländern der nördlichen Hemisphäre vertreten. Die 
Gruppen Aria, Chamemespilus und die meisten Formen der Gruppe Torminaria (ausgen. 
S. cuspidata, lanata und japonica) kommen in Europa und im södwestlichen Asien vor, 
Aronia im östlichen Nordamerika und Aucuparia hauptsächlich in Asien, aber auch in 
Europa und Nordamerika. Die hauptsächlich im säödlichen Europa vorkommende S. dome- 
stica scheint ziemlich freistehend in der Gattung zu sein. Wahrscheinlich sind ihre näch- 
sten Verwandten in den centralen Teilen von Asien zu suchen. Ihre Empfindlichkeit gegen 
strenge Kälte deutet auch darauf hin, dass sie entwicklungsgeschichtlich den Arten der 
Gruppe Aucuparia auf Himalaya näher steht als der S. aucuparia und den mit dieser 
verwandten Arten, die alle (auch premorsa?) sehr winterhart sind und unter sich die- 
jenigen Sorbus-Formen zählen, die am weitesten gegen Norden verbreitet sind. An die 
nordostasiatischen S. sambucifolia, S. commixta, S. parviflora und die ebenfalls im west- 
lichen Nordamerika vorkommende S&S. pumila reiht sich die im westlichen Nordamerika 
verbreitete S. sitchensis an. Andererseits reihen sich an die letztgenannte Art die im 
nordöstlichen Nordamerika und in Sädgrönland vorkommende S. americana und die in 
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dem östlichen Nordamerika verbreitete S. microcarpa. Die beiden letztgenannten Arten 
und die altweltlichen S. glabrata, S. sibirica und S. aucuparia därften von einigen nahe 
verwandten Sippen abstammen, die während der Tertiärzeit wahrscheinlich in den Ländern 
nördlich vom atlantischen Ocean verbreitet waren. Mit S. aucuparia ist die auf Madeira, 
Sicilien und im säödlichsten Italien vorkommende S. premorsa am nächsten verwandt. Die 
meisten iöbrigen europäischen Sorbus-Arten zeigen das eigentömliche Verhältnis, dass sie 
hinsichtlich ihrer Merkmale mit einander auf solche Weise verbunden sind, dass sie haupt- 
sächlich von S. aria coll. ausstrahlende Reihen bilden. Eine derartige Reihe ist S. aria 
coll. — austriaca — arranensis — fennica — aucuparia. Mit dieser Reihe ist eine andere: 
S. austriaca — Mougeoti — carpinifolia verbunden. In einer anderen Richtung geht die 
Reihe: &S. aria coll. — pseudaria — sudetica — chamemespilus. Von der Artengruppe 
S. torminalis, decipiens, latifolia und scandica bildet sich teils die Reihe S. aria coll. — 
decipiens — torminalis und teils eine sich an S&S. flabellifolia oder eher an eine dieser nahe 
stehende Sippe, S. sp. x (S. 73) anknäöpfende: S. sp. x — latifolia — torminalis, während 
S. scandica die beiden Arten, S. decipiens und S. fennica, zu verbinden scheint. In die 
Nähe von SS. torminalis sind S. trilobata aus Thracien und Syrien und SS. florentina aus 
Serbien und dem mittleren Italien einzureihen. Von der Reihe: S. aria coll. — greca 
— (sp. «) — flabellifolia — armeniaca — turkestanica kommen die drei letzteren Species 
in Åsien vor. Von den asiatischen Sorbus-Species sind noch zu erwähnen: die ziemlich frei- 
stehende S'. cuspidata aus dem Himalaya, die einander ähnelnden S. lanata aus dem Himalaya 
und S. japonica aus Japan und die zahlreichen, besonders auf dem Himalaya und im östlichen 
Asien vorkommenden Arten der Gruppe Aucuparia, deren verwandtschaftliche Beziehungen 
noch unklar sind. Die freistehende Gruppe Aronia im östlichen Nordamerika ist nur 
durch Bastarde mit S. microcarpa, S. aucuparia und S. aria coll. verbunden. 

Der oben beröhrte Zusammenhang der europäischen Species und Subspecies ist in 
mehreren Beziehungen bemerkenswert. In der beistehenden Figur 35 sind die zwischen 
andere nicht einzureihenden Species und Subspecies peripherisch geordnet und die öbrigen 
so eingeschaltet, dass ihre Stellung zu den peripherisch geordneten hinsichtlich der be- 
kannten Merkmale veranschaulicht wird. Unter diesen Species befinden sich auch die 
asiatischen S. fabellifolia, S. persica, S. armentiaca und S. turkestanica. Die Ziffern statt 
der Sorbus-Namen sind dieselben wie sonst in dieser Arbeit. Ein weiss gelassener Zirkel 
bezeichnet, dass die Pollenbildung der betreffenden Species oder Subspecies regelmässig 
ist, indem die Pollenkörner etwa gleichgross und hell sind. Durch gestrichelte Zirkel 
wird angegeben, dass die Pollenbildung unregelmässig ist, mit anderen Worten, dass die 
Pollenkörner von sehr verschiedener Grösse und Helligkeit sind. För S. salicifolia ist 
der Zirkel nur zum Teil weiss gelassen, weil unter diesem Namen sowohl Formen mit 
regelmässiger Pollenbildung (die Form aus Krain) als solche mit unregelmässiger ver- 
eimigt sind. Fin ? in einigen Zirkeln bezeichnet, dass das Aussehen des Pollens bei den 
betreffenden Arten noch nicht bekannt ist. Wie man aus der Figur ersehen kann, ist die 
Pollenbildung aller innerhalb der peripherisch geordneten befindlichen, am Aussehen des 
Pollens bekannten Zwischensippen unregelmässig, bei den peripherisch geordneten Sippen 
aber mit wenigen Ausnahmen regelmässig. Von den letztgenannten sind in der Fig. 36 
diejenigen Species und Subspecies wiedergegeben, zwischen denen Bastarde bekannt sind. 
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Bei allen diesen, in der Figur mit Xx bezeichneten Bastarden ist die Pollenbildung sehr 


Die Pollenkörner sind nicht nur von sehr verschiedener Grösse und Hel- 


unregelmässig. 


Fig. 30—536: 18 = S. sibirica, 19 glabrata, 20 aucuparia, 21 premorsa, 22 fennica, 23 arranensis, 24 minima, 
25 Mougeoti, 26 austriaca, 27 turkestanica, 28 armeniaca, 29 persica, 30 flabellifolia, 31 greca, 32 salici- 
folia, 34 aria, 35 obtusifolia, 37 longifolia, 38 carpinifolia, 39 scandica, 43 latifolia, 44 decipiens, 45 tor- 
minalis, 46 triloba, 47 florentina, 49 pseudaria, 50 sudetica, 51 ambigua, 52 chamemespilus, x Sorbus sp x. 
Wie aus einer Vergleichung der 


ligkeit, sondern auch zum Teil verkäömmert und leer. 
Figuren 35 und 36 erhellt, giebt es zwischen &S. aucuparia, S. torminalis und S. chame- 
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mespilus keine Bastarde und auch keine Zwischensippen. Solche sind nur dort zu finden, 
wo eine Kreuzung möglich ist. — Es ist hierbei zu bemerken, das S. persica, S. flabelli- 
folia, S. greca, S. obtusifolia, S. aria, S. longifolia und S. carpinifolia eimander nahe 
stehen und von einigen Verfassern sogar zu einer »Art» vereinigt werden. — Bei den 
Zwischenspecies ist wie bei den entsprechenden Bastarden die Pollenbildung zwar unregel- 
mässig, aber den meisten von ihnen fehlen fast ganz die verkäömmerten und leeren Pollen- 
körner. Bei S. persica, S. flabellifolia, S. sudetica und S. decipiens ist jedoch deren eine 
kleine Anzahl noch vorhanden. 

Diese systematische Stellung der fraglichen Zwischensippen kann nicht zufällig 
sein. Da die Sorbus-Bastarde mehr oder weniger fertil sind, und eine unregelmässige 
Pollenbildung der Bastarde erblich ist, liegt die Erklärung nahe, dass diese Zwischen- 
sippen aus Nachkömmlingen von Bastarden entstanden sind. Durch wiederholte und 
genaue Auswahl kann man bekanntlich (Vergl. Swingle and Webber, Hybrids in 
Yearb. Departm. Agric. Washingt. 1897, p. 408) eine beliebige Varietät unter den Nach- 
kömmlingen eines Bastards (Missbildungen doch schwer oder nur zum Teil) samenbeständig 
machen. Im Allgemeinen därfte eine Auswahl durch 6—12 Generationen hinreichend 
sein, um das bestimmte Zeil zu erreichen. Um jedesmal einen Sämling (oder deren meh- 
rere) mit den gewinschten Eigenschaften zu bekommen, ist es bisweilen nötig, die Mutter- 
pflanze von anderen verwandten Formen mit nicht gewiönschten Eigenschaften abgesondert 
zu halten. Wenn nur der Bastard fertil ist, kann man also eine ihm annähernd ähnliche, 
samenbeständige Form, eine neue Sippe, herstellen. In diesem Zusammenhange will ich 
ein Paar Beispiele aus eigener Erfahrung mitteilen, wie man eine grosse Variation durch 
wiederholte Auswahl in derselben Richtung beschränken kann. Nach Aussaaten der 
Malva oxyloba Boiss. und M. parviflora L. entstehen oft, wenn sie in Gesellschaft mit 
einander gewachsen sind, Bastarde, die alle eine Mittelstellung zwischen den Eltern ein- 
nehmen und also einander sehr ähnlich sind. An Wuchs und Fruchtbarkeit sind sie nicht 
augenfällig von den Eltern abweichend, und ihre Nachkömmlinge zeigen das gewöhnliche 
Verhältnis hinsichtlich der Variation, indem sie zum grossen Teil den Eltern und zum 
Teil dem Bastarde mehr oder weniger ähnlich sind. Die Variation ist sehr augenfällig, 
da die Stammeltern einander betreffs der Blattform und des Fruchtkelchs sehr unähnlich 
sind. Um eine dem Bastarde ähnliche, aber samenbeständige Mittelform zwischen Malva 
oxyloba und M. parviflora zu erhalten, wurde von einem dem Bastarde am meisten ähn- 
lichen Nachkömmlinge Samen 1897 gesammelt und im folgenden Jahre ausgesät. Schon 
in der vierten Generation 1899 waren die Sämlinge einander fast so ähnlich wie die einer 
jeden der Stammsippen. Die Zwischenform war alsdann ohne merkbare Variation völlig 
samenbeständig (vgl. Hedl. in Bot. Not. 1901, S. 85). Die Grösse der Variation nahm in die- 
sem Falle nach jeder Auswahl sehr schnell ab. Ungefähr gleichzeitig aber wurde auch ver- 
sucht, eine samenbeständige Mittelform zwischen Malva pulchella Bernh. und M. nicceensis AU. 
auf dieselbe Weise zu zächten. Bastarde zwischen diesen Arten, die an Blättern, Bläten und 
Fröchten weit mehr als die beiden vorigen von einander abweichen, scheinen selten zu ent- 
stehen. Ich habe deren nur einen einzigen gesehen, der aus Samen von einer in Gesellschaft 
mit M. nicceensis kultivierten M. pulchella gefallen war. Der fragliche Bastard hielt hinsicht- 
lich der ererbten FEigenschaften etwa die Mitte zwischen den Eltern, war aber von einem 
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sehr öppigen Wuchs und stand noch im Spätherbst grön und in voller Bläte, als die 
Stammarten schon längst reife Fröchte hatten und zum Teil gelb und trocken waren. Der 
letztgenannte Umstand war jedoch zum grossen Teil einer Trockenheit des Spätsommers 
zuzuschreiben. — Zufolge der gewaltigen Grösse des Bastards, därften wohl seine Wurzeln 
weit in die Tiefe gegangen sein. — Die Fruchtbildung des Bastards war nicht nur sehr 
spät sondern auch sehr schlecht, und nur wenige Samen konnten gesammelt werden. Die 
Variation! der Nachkömmlinge in den nächstfolgenden Generationen war eine sehr grosse 
und augenfällige, und bemerkenswert ist, dass sie nicht so schnell wie im oben be- 
sprochenen Falle beschränkt werden konnte. Zum Teil hing dieser Umstand davon ab, dass in 
den ersten Generationen zufolge schlechter Fruchtbildung keine hinreichende Anzahl von 
Sämlingen zu erhalten waren, um jedesmal för Sameneinsammlung eine Pflanze mit derselben 
Kombination von gewiönschten Merkmalen auswählen zu können. Noch in der sechsten Genera- 
tion war die Variation sehr gross. Viele Varietäten näherten sich der M. pulchella, einige 
wenige erinnerten teils an den Bastard, teils an M. niceensis. Der Versuch wird noch fort- 
gesetzt, um auch hier eine Mittelform mit sehr beschränktem Variationsvermögen zu erhalten. 
Mit dem auch in diesem Falle nach jeder Auswahl stufenweisen Abnehmen des Variations- 
vermögens folgten auch andere physiologische Abänderungen bei den Nachkömmlingen des 
Bastards. Sie näherten sich an der Grösse immer mehr den Stammeltern, die Fruchtreife 
traf fröher ein, und die Samenbildung war nach einigen wenigen Generationen sehr gut. 

Alljährlich beschäftigen sich Gärtner damit, neue Gartensippen aus von Bastarden 
abstammenden Varietäten durch wiederholte Auswahl zu zächten, und es giebt wohl keine 
Eigenschaft, die nicht durch genaue und vielmalige Auswahl wenigstens zum Teil samen- 
beständig gemacht werden kann. Besonders scheinen normale, mit denen der Stammeltern 
vergleichbare Eigenschaften ziemlich leicht zu fixieren zu sein. Da in der Kultur neue 
samenbeständige Formen (Sippen) gezichtet werden können, denen Bastarde zu Grunde 
liegen, däörfte auch in der Natur eine zufällige Sippenbildung aus Varietäten nach fertilen 
Bastarden stattfinden können. Wie bekanntlich haben auch nähere Untersuchungen gezeigt, 
dass hie und da unter den Angiospermen innerhalb Gattungen und Arten Sippen vor- 
kommen, die gegeniber anderen, noch lebenden Sippen eine derartige Stellung eimnehmen, 
dass ihre Abstammung von Bastarden augenfällig ist. Die Gattung Sorbus scheint ein 
neues. Beispiel von Sippenbildung der fraglichen Art zu liefern. Es bleibt jedoch öbrig 
nachzusehen, ob in jedem Falle die mutmasslichen Stammsippen älter als die betreffende 
Zwischensippe sind, und ob sie auch dort verbreitet waren, wo die Zwischensippe ent- 
standen zu sein scheint. 

Die Phytopalxontologie giebt in diesen Fragen keinen Aufschluss. Teils sind fossile 
Reste von Sorbus sehr selten, teils kann man von der phylogenetischen Entwickelung in 
der Pflanzenwelt im Allgemeinen durch die Phytopalaeontologie nur die groben Ziäge kennen 
lernen. Es wirde unmöglich sein, alle jetzt lebenden Sorbus-Formen nur an fossilen Blatt- 
resten oder Blattabdräcken von einander zu unterscheiden, da die Blätter in verschiedener 
Höhe des Sprosses einer Sorbus unter sich oft weit mehr abweichen, als die der verschie- 
denen Arten es thun können. Ausserdem ist eine Sorbus-Sippe nicht immer nur an der Blatt- 
form sicher kenntlich. Die ehemalige Verbreitung und das mutmassliche Alter einer Sippe 
kann also nur von dér Art und Weise ihres gegenwärtigen Vorkommens abgeleitet werden. 
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Mehrere von den jetzigen Sippen fanden sich ganz gewiss schon während der 
Eiszeit etwa in ihrem gegenwärtigen Aussehen und sind danach in Gegenden eingewandert, 
die während jener Zeit von dem Eise bedeckt waren (z. B. Skandinavien, die britischen 
Inseln, die Alpen und die höheren Gebirge Mitteleuropas). Unter diesen befindet sich 
S. aucuparia, die in die von dem Eise befreiten Gegenden verhältnismässig fröh eingewan- 
derte.  Exemplare von dieser Sorbus aus weit entfernten Gegenden (z. B. Spanien und 
Skandinavien) stimmen mit einander iöberein, wovon man schliessen kann, dass diese Sippe 
schon während der Eiszeit etwa dasselbe Aussehen besass wie jetzt. Wenn nur der Boden 
nicht sumpfig ist, kann sie sehr verschiedenartige klimatologische Verhältnisse vertragen 
und ist auch fast öber ganz Europa verbreitet. Im siödlichsten Europa, z. B. in Spanien, 
kommt sie indes hauptsächlich nur auf den nördlichen Abhängen der höheren Gebirgs- 
ketten vor. — Noch fröher als S. aucuparia scheint die in den Hochgebirgen von Mittel- 
europa und Skandinavien sowie auch in Finnmarken vorkommende SS. glabrata in die von 
dem FEise befreiten Gegenden eingewandert zu sein, da sie sich in niedriger oder södlicher 
gelegenen Gegenden nicht erhalten könnte. Schon am Ende der Eiszeit waren also S. gla- 
brata und S. aucuparia von Sippen vertreten, die von den jetzigen nicht zu unterscheiden 
wären, falls nicht eine vollkommen gleichartige Abänderung einer Sippe an allen verschie- 
denartigen und an allen, auch von einander weit entfernten Orten ihres Vorkommens 
stattgefunden hätte. 

Was S. aucuparia anbelangt, ist sie in der jetzigen Flora nicht im Aussterben 
begriffen. Sie stellt vielmehr eine Sorbus dar, die sich leicht auf jedem ihr gimnstigen 
Lokale ansiedelt, und ibertrifft zur Zeit in dieser Hinsicht fast jede andere euro- 
päische Sorbus-Sippe, die wie S. aucuparia und S. glabrata schon am Ende der Eis- 
zeit oder längst vorher etwa in ihrem gegenwärtigen Aussehen ausgebildet war. FEinige 
von diesen sind sogar an mehreren Orten im Aussterben begriffen, so dass man annehmen 
muss, dass sie in denjenigen Gegenden, wo sie jetzt zerstreut und in weit von einander 
entfernten Kolonien vorkommen, vormals eine mehr zusammenhängende und grössere Ver- 
breitung als jetzt besassen, und zwar in einer auf die Eiszeit folgenden Periode, wo das 
Klima in Europa aus unbekannten Ursachen wärmer und trockener als jetzt war.' 

Eine solche aussterbende Sorbus ist S. salicifolia. Thre Verbreitung ist: an einigen, 
von einander weit entfernten Orten, hauptsächlich auf den Inseln und an der Kiste von 


1 Es ist wahrscheinlich, dass diejenigen Umgestaltungen der skandinavischen Vegetation, die durch Klima- 
veränderungen nach der letzten Vergletscherung Nordeuropas hervorgerufen wurden, von analogen Veränderungen 
in Mitteleuropa begleitet worden sind. Die am Ende der Ancylus-Zeit in Skandinavien allmäblich eintretende 
Klimaveränderung, wodurch eine Periode mit — allem Anschein nach — wärmeren und trockneren Sommern 
als jetzt eintrat, war ohne Zweifel nicht auf Skandinavien beschränkt, sondern erstreckte sich wenigstens iber 
das ganze Mitteleuropa. In solehem Falle muss auch die nach dem Anfange der Litorina-Zeit in Skandi- 
navien eintretende, im Grossen zu den gegenwärtigen, klimatologischen Verhältnissen föhrende Klimaveränderung 
in entgegengesetzter Richtung (also mit etwas kälteren und regnerischen Sommern) eine grössere Ausdehnung in 
Mitteleuropa besessen haben. Die Einwanderung einer Steppenflora aus Sädost därfte also etwa gleichzeitig im 
siädöstlichen Skandinavien und in Mitteleuropa stattgefunden haben. Von dieser Flora finden sich noch hie und 
da Relikte sowohl auf Gotland und Öland als in Mitteleuropa. Ebenso därfte die grösste Verbreitung der 
Eichenwälder in Skandinavien etwa mit dem Vorkommen einer pontischen Flora (Flora der »zweiten Interglacial- 
zeit> z. T.) mit Rhododendron ponticum in Mitteleuropa (Alpen) zusammenfallen, sowie auch die Einwanderung 
der Ilex-Flora in das westliche Skandinavien mit dem Vorkommen einer Flora mit Juglans regia, Ficus carica, 
Laurus canariensis und Cercis siliquastrum im nördlichen Frankreich. Die aquilonare Zeit (KERNER) in 
Mitteleuropa sollte demnach etwa gleichzeitig mit der Periode der Eiche in Skandinavien gewesen sein. 
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dem södlichen und westlichen Skandinavien; zerstreut in England, Schottland und im nörd- 
lichen Irland; auf den Westalpen (den Cottischen Alpen) und auf den Ostalpen in Krain. 
In die drei Gebiete: Skandinavien, die britischen Inseln und die Alpen ist sie nach der Eiszeit 
etwa in ihrem gegenwärtigen Aussehen eingewandert und besass allem Anschein nach z. B. 
in Skandinavien ihre grösste Verbreitung etwa gleichzeitig mit der Eiche, wonach ihr Vor- 
kommen während der folgenden Klimaveränderung auf vereinzelte Orte beschränkt worden 
ist. Ihr gegenwärtiges Aussterben ist auch auf den britischen Inseln direkt beobachtet 
worden (Hillhouse, The Disappear. of Brit. Plants, in Journ. of Bot. XXVII, 1889, S. 361). 
An 2—3 Orten, wo sie (Pyrus Aria Sm.») vormals vorgekommen ist, ist sie jetzt ver- 
schwunden, und ist äberhaupt in Schottland nunmehr sehr selten. Die Ursache des Riäck- 
gangs dieser Sorbus scheint darin zu suchen zu sein, dass sie in dem Klima der Gegen- 
wart ihre Samen nicht immer zur Reife bringen kann. FEinige mir im Spätherbste 1899 
aus Gotland vom Gymnasiallehrer K. JoHANSSON gitigst zugesandte Fröchte enthielten 
keinen einzigen keimfähigen Samen. Im Äusseren schienen die Samen entwickelt zu sein, 
aber statt eines Kerns war in ibrem Inneren nur eine Höhlung. zu sehen. Die mir eben- 
falls im folgenden, för die Samenbildung sehr giönstigen Jahre zugesandten Friöchte waren 
dagegen schön ausgebildet und enthielten ausgebildete Samen. Um keimfähige Samen 
ausbilden zu können, scheint also S. salicifolia wärmere und trocknere und vielleicht auch 
längere Sommer als die gegenwärtig gewöhnlich herrschenden zu fordern. Ausserdem ist zu 
bemerken, dass die Blitenbildung bei mehreren Sorbi der Aria-Gruppe und wahrscheinlich 
auch bei S. salicifolia reichlicher wird, wenn das vorhergehende Jahr einen warmen und 
trockenen Sommer besass, und kann sogar nach einem regnerischen und kalten Sommer aus- 
bleiben. Hieraus erhellt, dass S. salicifolia viel später als S. aucuparia in die Gegenden, wo 
sie jetzt vorkommt, eimgewandert ist, und dass sie in Skandinavien ihre grösste Verbreitung 
etwa am Ende der Ancylus-Zeit und im Anfange der Litorina-Zeit hatte. Waährend dieser 
Epoche därfte sie also im södlichen Skandinavien an offenen und trockenen Orten zwischen 
den Eichenwäldern und auf Inseln, die nunmehr nach der Hebung des Landes einen Teil 
des Festlandes bilden, vorgekommen sein: also auch in dem Archipel, der sich etwa bei 
50” n. Br. quer öber Schweden streckte, mit einem kleinen Abbruch in der Mitte des 
Landes (Nerike), und so westwärts im södlichen und westlichen Norwegen, wo diese Sorbus 
noch vorkommt. Ihr jetziges Vorkommen in Schweden ist das för eine aussterbende Art 
typische. Innerhalb des Gebietes des genannten, jetzt Festland gewordenen Archipels kommt 
sie jetzt nur westwärts an zwei Orten (Hedeberget und Falkberget) in der Provinz Dal 
vor. Ausserdem kommt sie an weit entfernten Orten vor und zwar auf Landsort, Got- 
land und angrenzenden Inseln, Bornholm, Kullen im nordwestlichen Skåne und an der 
Köste von Bohuslän. In Mitteleuropa, wo sie nur aus zwei von einander weit entfernten 
Orten auf den Alpen bekannt ist, war sie vormals möglicherweise ein nicht seltenes Mit- 
glied der dort verbreiteten Pontischen Flora. 

Die skandinavische S. salicifolia ist besonders in einer Hinsicht mit der mitteleuro- 
päischen Form aus Krain nicht völlig ibereinsstimmend. Nach der Untersuchung des 
Pollens von dieser Form ist die Pollenbildung wie bei S. aria und S. longifolia regel- 
mässig (die Pollenkörner also etwa gleichgross und hell), bei der skandinavischen 
aber nach der Untersuchung von Herbarexemplaren aus weit entfernten Orten: Gotland, 
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Bornholm, Bohuslän und Norwegen ist die Pollenbildung unregelmässig. Diese Eigen- 
schaft besass die skandinavische Form ohne Zweifel bereits zu der Zeit, wo sie ihre 
grösste Verbreitung in Skandinavien hatte, oder wahrscheinlich noch friiher während 
ihrer Einwanderung in dieses Gebiet. Leider ist die britische S. salicifolia in dieser 
Hinsicht noch unbekannt. 

Die in Mitteleuropa in mehreren Formen weit verbreitete S. aria war ziemlich 
gewiss während der Eiszeit durch Formen, die den jetzigen mehr oder weniger ähnelten, 
vertreten und besass während der aquilonaren Zeit möglicherweise eime mehr zusammen- 
hangende und vielleicht auch eime grössere Verbreitung als jetzt. Dasselbe däörfte auch 
von der in Thäöringen und im södlichen England vorkommenden S&S. incisa gelten. An- 
ders verhält es sich mit der im södlichen Skandinavien, besonders im siädlichen Nor- 
wegen, an vereinzelten Orten vorkommenden S. obtusifolia. Wenn sie in der That in 
anderen Gegenden von Europa nicht vorkommt, ist es wahrscheinlich, dass sie sich aus 
einer S. aria-ähnlichen Form während deren Einwandrung in Skandinavien entwickelt 
hat. Die Abweichung von der mitteleuropäischen S. aria scheint nicht gross zu sein. 
Der vorzöglichste, obgleich nicht der eimzige Unterschied ist, dass die Pollenbildung bei 
S. obtusifolia wie bei S. salicifolia unregelmässig ist, bei S. aria aber regelhmässig. Es 
ist möglich, dass S. obtusifolia und S. salicifolia etwa gleichzeitig in Skadinavien ein- 
wanderten, und dass die unregelmässige Pollenbildung bei ihnen eine gemeinsame Ur- 
sache hat. Der Umstand, dass S. obtusifolia nicht nur im siädlichen Norwegen und an 
der Kiöste von Bohuslän, sondern auch auf Gotland und Lilla Karlsö vorkommt, scheint 
anzugeben, dass sie wie S. salicifolia in Skandinavien vormals während der Periode der 
Eiche eine grössere Verbreitung besass als jetzt, wo sie auf warme und trockene Lokale 
beschränkt worden ist. 

Die auf den Inseln an der Käste von Bohuslän vorkommenden Mittelformen zwi- 
schen den dort auch vorkommenden S. salicifolia und S. obtusifolia sind wahrscheinlich 
dort, wo sie vorkommen, entstanden und sind entweder Bastarde zwischen den genannten 
Sippen oder gehören einer aus solchen Bastarden entstandenen Zwischensippe zu. 

Hinsiehtlich der in Krain und södwärts davon vorkommenden S. longifolia (sowie 
der S. arioides aut dem Jura) ist es gegenwärtig nicht möglich zu entscheiden, ob sie 
nach der HFiszeit lokal aus einer Form der S. aria coll. entstanden ist, oder ob sie eine 
ältere, vormals mehr verbreitete, jetzt aber im Aussterben begriffene Sippe darstellt. — 
Eme der S. longifolia an den Blättern ähnelnde Sippe ist die aus der Tertiärflora ant 
Spitzbergen bekannte Sorbus yrandifolia Heer. 

Auch S. carpinifolia scheimt gegenwärtig eme sehr beschränkte Verbreitung im 
westlichen Europa zu besitzen; sie ist bis jetzt nur aus den Cevennen und den Cottischen 
Alpen bekannt. Da sie von anderen Formen der S. aria coll. in mehrfacher Beziehung 
sowohl an Blättern als an Friöchten erheblich abweicht, kann man nicht gern annehmen, 


Dy 


sie sei aus einer S. aria-äbnlichen Form so spät wie während der Eiszeit oder nach der- 
selben entstanden. Nie ist vielmehr wahrscheinlich sehr alt und hat in solchem Falle 
spätestens während der aquilonuren Zeit in Mitteleuropa eine weit grössere Verbreitung 
als die jetzige besessen. 
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Die in Mitteleuropa weit verbreiteten S. torminalis und S. chamemespilus waren 
ganz gewiss schon zu der FEiszeit und vielleicht auch lange vorher durch Formen ver- 
treten, die den jetzt lebenden ziemlich ähnlich waren. Das Vorkommen von S. cha- 
memespilus auf den Vogesen und den Karpaten scheint anzugeben, dass diese Sorbus 
vormals eine grössere Verbreitung auf den Hochgebirgen Mitteleuropas, also auch im Thi- 
ringerwald und im Riesengebirge besass. Die mehr in den Tiefländern vorkommende SS. tor- 
minalis scheimt auch nicht zur Zeit in Weiterverbreitung in Mitteleuropa begriffen zu sein. 

S. greca und OS. decipiens waren ziemlich gewiss, wenigstens schon während der 
aquilonaren Zeit, in ihrem gegenwärtigen Aussehen vorhanden und zu dieser Zeit als 
Mitglieder der pontischen Flora in Mitteleuropa wahrscheinlich weit verbreitet. Es ist 
sogar nicht unmöglich, dass S. decipiens in der Periode der Eiche im säödlichen Skandina- 
vien auftrat. Zur Zeit kommt diese Art in Europa hie und da in Thäöringen und west- 
wärts bis zur Gegend von Nancy vor. Nunmehr bildet sie aber in diesen Gegenden 
selten keimfähige Samen aus und ist augenfällig nicht för die klimatologischen Verhält- 
nisse der Gegenwart in Europa ausgebildet. Auf dem Pontischen Gebirge, wo sie auch 
vorkommt, därfte ihr Dasein besser gesichert sein. — S. greca kommt nunmehr haupt- 
sächlich auf der Balkanhalbinsel und den Inseln im östlichen Mittelmeere vor. Ihr Vor- 
kommen in Siebenbörgen und im östlichen Ungarn ist unsicher, westwärts aber ist sie 
aus den Westalpen bekannt, wo sie wahrscheinlich als Relikt der aquilonaren Zeit vor- 
kommt. Wahrscheinlich ist sie auch in Italien anzutreffen. 

Die zu der pontischen Flora im Orient gehörige, dort in mehreren Formen und 
in Griechenland in einer Form vorkommende, ibrigens in Europa nicht beobachtete 
S. flabellifolia ist möglicherweise im Orient entstanden. Es ist zu bemerken, dass die 
verschiedenen Formen in verschiedenen Gegenden angetroffen sind und also zu verschie- 
denen Sippen zu gehören scheinen. Das Vorkommen mehrerer emander nahestehenden 


Sippen imnerhalb emes verhältnismässig kleinen Gebietes — in diesem Falle Syrien, 
Griechenland und die Krim — deutet darauf hin, dass diese verhältnismässig spät in den 


Gegenden, wo sie vorkommen, entstanden sind. 

Da S. austriaca in Mitteleuropa weit verbreitet ist, nicht aber in den britischen 
Inseln und Skandinavien vorkommt, folgt daraus nicht mit Notwendigkeit, dass sie nach 
der Hiszeit entstanden ist. Sie kann zu dieser Zeit Zz. B. eine södlichere Verbreitung 
als S. salicifolia besessen haben. Jimger als S. austriaca scheint S. Mougeoti zu sein. Die 
erstere ist öber die Alpen und die Gebirge Siebenbörgens, Bosniens und der Herzegovina 
verbreitet; S. Mougeoti "kommt hauptsächlich auf dem Jura und den Vogesen, sowie auch 
hie und da in den Gegenden westwärts und sidwärts von diesen Gebirgen vor. Diese 
beschränktere Verbreitung scheint nicht davon abzuhängen, dass sie im Aussterben be- 
oriffen ist. Nach GOoDRoN (Bull. soc. bot. France, V, p- 446) bildet sie auf den Vogesen 
reife Frächte aus und zwar in einer Höhe, wo S. aria reife Frichte nicht ausbilden kann. 
Auch im Botanischen Garten zu Upsala hat S. Mougeoti reife Frichte ausbilden können. 

Ob S. latifolia schon während der Eiszeit ausgebildet war, ist schwerlich aus ihrer 
gegenwärtigen Verbreitung zu folgern. Sie kommt sowobl im södwestlichen England als 
in Frankreich und möglicherweise ostwärts bis Thiringen vor und ist innerhalb dieser 
Verbreitungsgebiete hie und da hänfig. Sie scheint dem Klima der Gegenwart im Mittel- 
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europa wohl angepasst zu sem. Auch so weit nordwärts wie Upsala bildet sie keimfähige 
Samen aus, und es ist sogar eingetroffen, dass Sämlinge dort spontan aufgewachsen sind. 

S. scandica, S. fennica, S. arranensis, S. minima und S. sudetica sind nur in 
Gegenden verbreitet, die während der Eiszeit von dem HEise bedeckt waren. S. scandica 
besitzt ein etwa kreisförmiges Verbreitungsareal, in dessen Mitte, also im östlichen Teil 
des södlichen Schwedens, sie am häufigsten, im Umkreise aber d. i. im westlichen Teil 
von Åland, auf Ösel, auf der Sädkäste der Ostsee, in Dänemark (im säödlichen Norwegen”?) 
und bei 60—61” n. Br. in Schweden seltener und in der Regel nur vereinzelt auftritt. 
Sie besitzt also eine Verbreitung, die einer sich allerseitig um ein Centrum verbreitenden 
Sippe typisch ist. Es ist denn auch leicht zu beobachten, dass sie sich auf ihr gönstigen 
Lokalen mit gut drainiertem Boden innerhalb ihres Verbreitungsgebietes leicht ansiedelt. 
Hie und da sowohl in der Nähe von alten Exemplaren als an Orten, die von frucht- 
tragenden Exemplaren weit entfernt sind, kann man junge Individuen von verschiedenem 
Alter antreffen. Auf Ösel pflegen die BEinwohner bei ihren Wohnungen junge Exem- 
plare zu pflanzen, die sie wild wachsend antreffen (Conwentz in Abh. z. Landesk. d. Prov. 
Westpreussen, Heft IX, Danzig 1895, 5. 81—131), und betreffs des Vorkommens von 
S. scandica in dem gegen Öland und Gotland vorspringenden Teil des Kiöstensaums 
Deutschlands wird auch (Conwentz a. a. O. S. 129) angegeben, dass man von keinem 
Röckgang der Art sprechen könne. SS. scandica ist also nicht zu den Pflanzen der Eichen- 
flora zu rechnen. Während diese in der Periode der Eiche ihre grösste Verbreitung in 
Skandinavien besassen, hat sich S. scandica nach dieser Periode immer mehr verbreitet, 
und ihre regelmässige Verbreitung um ein Centrum scheint anzugeben, dass sie inner- 
halb Skandinaviens zuerst im östlichen Teil des smoländisehen Hochlands und zwar wäh- 
rend der Periode der Eiche (oder am Ende derselben) auftrat, und dass sie sich aus 
dieser Gegend allerseits verbreitete, und dabei zunächst södwärts und nordwärts an der 
östlichen Seite des säödlichen Schwedens, wo sie demnach auch jetzt am häufigsten auf- 
tritt und sogar kleine Wälder bilden kann. 

Von etwa demselben Alter in Skandinavien wie S. scandica oder vielleicht etwas 
älter als diese scheint S. fenmica zu sein. Die verschiedenartige Verbreitung, die diese 
im Vergleich mit S. scandica besitzt, hängt davon ab, dass sie aus nicht näher bekannten 
Ursachen unfähig ist, sich landeinwärts zu verbreiten, weshalb sie hauptsächlich auf 
trockenen und offenen Lokalen an der Käöste und auf Inseln an derselben vorkommt. 
Sie besitzt zwei von einander getrennte Verbreitungsgebiete: ein östliches, welches Got- 
land, die Ostkäste von Schweden und zwar hauptsächlich zwischen 59” und 60” n. Br., 
Aland und den Archipel des säödwestlichen Finlands umfasst; ein westliches längs der 
Westkäöste Skandinaviens zwischen 58” und 65” n. Br. Innerhalb dieses westlichen und 
zugleich des grösseren Verbreitungsgebietes ist. S. fennica hie und da häufig, besonders 
im Archipel an der Westkiste Norwegens gleich nordwärts und södwärts von 607 n. Br. 
Auch imnerhalb des östlichen Verbreitungsgebietes ist sie hie und da und zwar auf Got- 
land, besonders aber auf Aland ziemlich häufig. Ausserhalb dieser Verbreitungsgebiete 
kommt sie an einem Orte auf Sjelland und nach Flora danica auf Bornholm vor. Aus 
keinen anderen Gegenden in Europa oder Asien ist sie bekannt. Wie man findet, be- 
sitzt sie eine iöberhaupt nördlichere Verbreitung als S. scandica. Da sie innerhalb ihrer 
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beiden Verbreitungsgebiete dieselbe Unfähigkeit besitzt, sich landemwärts zu verbreiten, 
muss sie schon bei ihrem ersten Auftreten in Skandinavien diese Eigenschaft besessen 
haben. Sowohl ihr Vorkommen in zwei von eimander getrennten Gebieten jederseits von 
Skandinavien, als der Umstand, dass sie öberhaupt nördlicher verbreitet ist als S. scan- 
dica, deutet darauf hin, dass sie vormals in dem Archipel vorkam, der sich während der 
Ancylus-Zeit und, obgleich in der Mitte von einer sich allmählich vergrössernden Land- 
verbindung unterbrochen, noch im Anfang der Litorima-Zeit quer iber Schweden etwa 
bei 59” n. Br. streckte, und dass sie während der fortdauernden Hebung des Landes an 
den Orten ausstarb, die durch diese Landhebung von der Käöste entfernt wurden, während 
sie sich iöber die neuen, aus dem Meere aufsteigenden Kisten und Inseln, sowohl auf 
der östlichen als auf der westlichen Seite der immer breiteren Landverbindung verbreitete. 
Sie kan also einmal in der Nähe derjenigen Gegend vorgekommen sein, aus welcher sich 
S. scandica verbreitet zu haben scheint. — Bemerkenswert ist der Umstand, dass S. fennica 
bei ihrer Verbreitung das Innere des Landes scheut. Die Ursache ist unbekannt. Ich 
habe zwar einige Jahre die Gelegenheit zu sehen gehabt, wie eine junge Pflanze von 
S. fennica auf dem Festlande an der nordwestlichen Grenze ihres östlichen Verbreitungs- 
gebietes (in der Nähe von der Stadt Norrtelge) alljährlich von dem Vieh begierig ab- 
geweidet wurde, wodurch sie endlich starb, aber der beobachtete Fall kann höchstens 
einen der die Verbreitungsweise dieser Art bestimmenden Faktoren angeben. 

Da also S. fennica die Nähe des Meeres vorzieht, was aber betreffs der S. scandica 
nicht der Fall ist, erhellt daraus, dass sich die letztgenannte während emes gegebenen 
Zeitabschnittes iber ein grösseres Areal verbreiten kann als S. fennica. Bedenkt man 
dies, wird man finden, dass S. fennica zufolge ihrer weit ausgedehnten Verbreitung älter 
als S. scandica in Skandinavien zu sein scheint, obgleich das Verbreitungsareal der letz- 
teren unbedingt orösser ist. 

Weder S. fennica noch S. scandica smd anderswo in Europa verbreitet. Und da 
sie im Skandinavien gut gedeihen, kann man nicht annehmen, dass sie in allen anderen 


Gegenden Europas spurlos ausgestorben sind, während sie gleichzeitig eme grosse Ver- 
breitung in Skandinavien bekommen haben und noch in weiterer Verbreitung begriffen sind. 
Man sieht sich also genötigt anzunehmen, dass S. fennica und S. scandica nicht in ihrem 
gegenwärtigen Aussehen in Skandinavien eimgewandert, sondern dort endemisch sind. 

Ein ziemlich gleichartiges Verhältnis zeigt die auf der Insel Arran an der West- 
köste von Schottland vorkommende S. arranensis. Der Umstand, dass verschiedene Exem- 
plare derselben betreffs der Blätter — die seichter oder tiefer eingeschnitten sind — und 
vielleicht auch in anderen Beziehungen von eimander mehr oder weniger abweichen, scheint 
anzugeben, dass sie in verhältnismässig später Zeit an Ort und Stelle entstanden ist, wes- 
halb sie noch keine grössere Verbreitung bekommen hat. 

Die im södlichen Wales vorkommende, der S. arranensis etwas ähnliche S. minima 
dörfte ebenfalls in postglacialer Zeit entstanden sein. Das seltene Vorkommen eimer 
S. minima-äbnlichen Form auf Tombö an der Westköste von Norwegen gleich im Norden 
von dem Verbreitungsgebiete der S. fennica sowie auch södwärts in Sogn ist eigentum- 
lich. Ob sie in Norwegen endemisch ist, oder ob sie, durch Vögel verbreitet, aus den 
britischen Inseln stammt, ist derzeit nicht zu entscheiden. 


KONGL. SV. VET. AKADEMIENS HANDLINGAR. BAND 35. N:o |. 133 


S. sudetica, die auf dem Riesengebirge und besonders auf der böhmischen Seite 
dieses Gebirges verbreitet ist, ibrigens aber nirgends in Europa vorkommt, hat zweifels- 
ohne ihr gegenwärtiges Aussehen in der Gegend bekommen, wo sie vorkommt. Nach 
der beschränkten Verbreitung zu urteilen, scheint sie nicht besonders alt in dieser Gegend 
zu sein. Sie ist möglicherweise auf dem Riesengebirge erst am Ende derjenigen Zeit 
aufgetreten, wo S. rupicola und S. chamcmespilus in postelacialer Zeit ihre grösste Ver- 
breitung in Mitteleuropa besassen. Die verschiedenen Individuen der S. sudetica weichen 
von einander etwas ab, indem z. B. die Blätter bald in der Mitte bald oberhalb der 
Mitte am breitesten sind. Die Abweichungen sind aber nicht so augenfällig wie bei 
S. arranensis. 

Die nur aus dem Depart. Coöte d'Or in Frankreich bekannte S. pseudaria kann auch 
möglicherweise dort endemisch sein. 

Alle bisher besprochenen Sorbus-Formen in Europa haben gemein, dass sie sehr 
winterhart sind und auch grosse und schnelle Schwankungen der Temperatur während 
des Winters gut vertragen können. Auch die nur im Orient vorkommende SS. flabelli- 
folia wird von den oft sehr schlechten Wintern zu Upsala niemals geschädigt. Der 
Umstand, dass diese Sorbus auf Gegenden mit wärmeren und trockneren Sommern als die- 
jenigen Mitteleuropas beschränkt ist, hängt also nicht davon ab, dass ihre Triebe nur 
dadurch jene volle Reife erreichten, welche sie strengere Winter ertragen liesse. För die 
Entwickelung keimfåähiger Samen aber ist das Klima des Orients von grosser Bedeutung, 
da es sich gezeigt hat, dass S. flabellifolia in Mitteleuropa keine keimfähige Samen ent- 
wickeln kann. Mit S. flabellifolia stimmen in dieser Hinsicht S. decipiens und, obgleich 
nicht in so hohem Grade, S. salierfolia mehr oder weniger iberein. 

Eine besondere klimatologische Gruppe von Sorbus-Arten, die zum Unterschied von 
den vorhergehenden gegen strengere Winter empfindlich sind, bilden S. domestica, S. flo- 
rentina und vielleicht auch die mir in dieser Hinsicht nicht näher bekannte S. trilobata. 
Weit härter als S. forentina ist S. domestica, die das mitteleuropäische Klima gut zu 
vertragen scheint. Sie ist jedoch gegen das strenge Klima zu Upsala wenigstens in ihrer 
Jugend empfindlich und erfriert im dortigen Botanischen Garten in jedem strengeren 
Winter fast bis zur Erde. Die drei genannten Arten scheinen uralte Typen zu sein. 
Möglicherweise stellen S. florentina und S. trilobata Zwei verjäbrte und im Aussterben 
begriffene Arten dar, deren jede in zwei von einander weit entfernten Gegenden — 
IS. florentina im Serbien und im mittleren Italien, S. trilobata in der Tirkei und in Sy- 
rien — noch fortlebt. 

Aus den Untersuchungen iber das Alter der europäischen Sorbus-Sippen, wie man 
es aus der Verbreitung der einzelnen Sippen ermitteln kann, ergiebt sich also, dass diese 
von sehr verschiedenem Alter sein missen. Die Resultate können folgenderweise zu- 
sammengefasst werden: 

1. Durch Sorbus-Formen, die den jetzigen europäischen ähnelten, waren folgende 
Arten schon in der Tertiärzeit vertreten: 

domestica 
fHlorentina 
trilobata 
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aucuparia coll. 

aria coll. 
torminalis 
chamoemespilus coll. 


Zu diesen ist auch die mutmassliche Sorbus sp. w (S. 73), die möglicherweise noch 
im Orient fortlebt, zu fiöhren. 

2. Die jetzt lebenden, europäischen Species und Subspecies lassen sich nach ihrem 
Alter etwa auf folgende Weise ordnen: 

aucuparia | 

glabrata | 

uria 

? carpinifolia | 
chamcemespilus | 

salicifolia a FARA ERE 
OG LE Schon während der Eiszeit vorhanden. 
? longifolia | 

? incisa 

decipiens . 

ambigua | 

greca 

austriaca I 

latifolia 

Mougeoti 

fennica 

scandica 

Hlabellifolia 

sudetica 

? pseudaria 

minina 

arranensis 

(Meinmichii? — Siehe Nachtr.). 

Wenn man emen Räckblick auf die Fig. 35 (NS. 124) wirft, wird man finden, dass, 
wenn die oben erörterte Altersbestimmung richtig ist, eine Zwischensippe inumer junger 
als ihre mutmasslichen Stammsippen ist. 

Aus den vorstehenden Erörterungen findet man also betreffs der Systematik der 
europäischen Species (bezw. Subspecies) der Gattung Sorbus: 

1:o) dass mehrere unter ihnen hinsichtlich ihrer Merkmale etwa eine Mittelstellung 
zwischen je zwei anderen Species behaupten; 

2:0) dass es Zwischen-Species nur zwischen denjenigen Species giebt, zwischen denen 
Bastarde bekannt sind; 

3:0) dass die Zwischen-Species eine unregelmässige Pollenbildung besitzen; 

4:0) dass diese Zwischen-Species junger als diejenigen Species sind, zwischen denen 
sie eme Mittelstellung behaupten. 
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5:0) dass in der Gegend, wo eine Zwischen-Species zuerst auftrat, auch diejenigen 
Species, zwischen denen sie eine Mittelstellung behauptet, vorgekommen zu sein scheinen, 
auch wenn sie nicht nunmehr dort vorkommen; 

6:0) dass die Zwischen-Species verschiedenen Alters sind. 

Eine befriedigende Erklärung tber das Vorkommen derartiger Zwischen-Species 
därfte es schwer sein zu finden, wenn man nicht annähme, dass sie aus Nachkömm- 
lingen von Bastarden entwickelt worden wären. Diejenigen Sorbus-Species, von denen 
man annehmen muss, dass sie in glacialer oder postglacialer Zeit auf solche Weise in 
Europa entstanden sind, werden hier schliesslich in Bezug auf ihre Entstehung näher be- 
sprochen werden. 

S. decipiens. In Mitteleuropa entstanden, während der aquilonaren Zeit dort weit 
verbreitet und zur Zeit stark decimiert. Die eine Stammform ist S. torminalis, die amn- 
dere ist möglicherweise S. grandifolia Heer aus der Tertiärflora Spitzbergens oder eine 
langblättrige und grossfrichtige Sippe (S. longifolia?) der S. aria coll. 

S. greca. In Mitteleuropa entstanden, während der aquilonaren Zeit öber die Alpen 
und dann ostwärts bis in die Balkanhalbinsel verbreitet, zur Zeit hauptsächlich auf die 
Balkanhalbinsel beschränkt und in den Westalpen als Relikt vorkommend. Die eine Stamm- 
form ist S. aria oder S. salicifolia, die andere eine ebenfalls von S. latifolia und 
S. flabellifolia vorausgesetzte Sorbus sp. x (S. 73) mit etwa kreisförmigen, lederartigen, 
unterseits dick schneewcissfilzigen und kurzgestielten Blättern; Fröuchte niedergedrickt kug- 
lig, von keinen Lenticellen punktiert, sowie mit den Fruchtfächern an der Spitze divergie- 
rend, was jedoch bei S. greca nicht zum Ausdruck gekommen ist. Diese Sorbus sp. & 
kommt möglicherweise noch im Orient (Zz. B. in Syrien) vor. 

S. austriaca. In den Alpengegenden entstanden. Die Stammformen sind S. anv- 
cuparia und eine rund- und dickblättrige Sippe der S. aria coll. Sie steht jedenfalls 
der letztgenannten viel näher. — Durch Aussaat von Sorbus quercifolia erhält man 
viele Formen, die betreffs der Blätter an 5. austriaca mehr oder weniger lebhaft erinnern; 
nur sind ihre Blätter ein wenig mehr in die Länge gezogen. 

S. latifolia. In der nördlichen Hälfte Frankreichs enstanden und von dort in das 
sidwestliche England verbreitet. Die Stammformen sind S. torminalis und die obener- 
wähnte Sorbus sp. x. 

S. Mougeoti. Im westlichen Mitteleuropa — auf dem Jura? — entstanden. Die 
Stammformen sind S. carpinifolia und S. austriaca. 

S. fennica. Am Ende der Ancylus-Zeit in dem sich quer itber Schweden bei 59” 
n. Br. erstreckenden Archipel entstanden. Die Stammformen sind S. obtusifolia (oder 
S. salicifolia?) und S. aucuparia. 

S. scandica. Etwas später als S. fennica im östlichen Teil des smoländischen Hoch- 
landes entstanden. Die Stammformen sind S. fennica und möglicherweise S. decipiens. 
Die Zusammengehörigkeit mit S. fennica ist in mehreren Beziehungen auffallend. Be- 
sonders bemerkenswert ist, dass die Blätter z. T. an kräftigen Langtrieben — vor allem 
nahe dem Boden — am Grunde fiederteilig sind. 

S. flabellifolia. Im Örient entstanden. Die Stammformen sind S. persica und 
Sorbus sp. « (siehe S. 73). ; 
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S. sudetica. Auf dem Riesengebirge entstanden, und zwar zu eimer Zeit, wo ihre 
Stammformen S. salicifolia und S. chamemespilus dort noch vorkamen. SS. sudetica 
liefert ein gutes Beispiel einer Art, die zufolge der Abstammung von emem Bastarde und 
möglicherweise auch durch Variation und Auslese einer solchen Veränderung des Klimas, 
wodurch die Stammformen allmählich ausstarben, angepasst worden ist. 

S. pseudaria. In Frankreich (Cote d'or) entstanden? Die Stammformen sind S. 
chamcemespilus (2?) und S. aria. Sie steht der letztgenannten viel näher als der S. cha- 
memespilus. 

S. minima. Im siödlichen Wales entstanden. Die Stammformen sind S. salicifolia 
und 5. aucuparia. 

S. arranensis. Auf der Insel Arran (an der Westkiöste Schottlands) entstanden. 
Die Stammformen sind S. salicifolia und S. aucuparia. Die erstgenannte Stammform ist 
noch in historischer Zeit auf Arran beobachtet worden. 

S. fennica, S. minima und S. arranensis sind also etwa gleicher Abstammung, 
aber unabhängig von eimander entwickelt und daher mit emander nicht völlig irberein- 
stimmend. 

Die unregelmässige Pollenbildung bei den Zwischen-Species hat also durch die An- 
nahme ihrer Abstammung von Bastarden eine emfache Erklärung erhalten. Schwerer ist 
es zu ermitteln, wie die Pollenbildung bei der skandinavischen 5. salicifolia und S. obtu- 
sifolia ebenfalls hat unregelmässig werden können. Das Aussehen des Pollens bei der 
britischen S. salicifolia ist noch unbekannt, allein bei S. salicifolia aus Krain, mit 
der die skandinavische öbrigens nahe iöberemstimmt, ist die Pollenbildung regelmässig 
wie bei S. aria, und von der unregelmässigen Pollenbildung abgesehen, weicht die 
hauptsächlich im siödlichen Norwegen vorkommende S. obtusifolia nur wenig betreffs der 
Blattform von der mitteleuropäischen S. aria ab. Auch bei diesen Sorbus-Formen kann 
die unregelmässige Pollenbildung möglicherweise auf eme Bastardierung zurickgefihrt 
werden, wenn man bedenkt, dass die Art der Pollenbildung eines Bastards erblich ist, 
wodurch eine unregelmässige Pollenbildung auch bei solehen Nachkömmlingen eines Ba- 
stards vorkommt, die im Äusseren dem einen oder dem andern der Eltern des Bastards 
ähneln. Die unregelmässige Pollenbildung sollten demnach die fraglichen Sorbus-Formen 
während einer gleichzeitigen Einwanderung in Schweden iiber Dänemark bekommen haben, 
indem Bastarde zwischen ihnen häufig gebildet wurden, die alsdann wieder in die beiden 
Stammsippen durch Kreuzungen aufgingen. Dabei dörfte die regelmässige Pollenbildung 
dieser Stammsippen in eme unregelmässige verändert worden sein, wenn nur auch die 
Pollenbildung bei den fraglichen Bastarden unregelmässig war, was noch an emem Ba- 
starde zwischen S. salicifolia und S. aria zu untersuchen ist. 

is ist indessen möglich und fast wahrscheinlich, dass die Pollenbildung auf andere 
Weise als durch Bastardbildung unregelmässig werden kann. Ich will im Zusammenhang 
hiermit folgende Thatsachen erwähnen: 


1. Bei einem Exemplare von Spircwa tomentosa — emer innerhalb der Gattung 
ziemlich freistehenden Art aus dem östlichen Nordamerika — im Botanischen Garten zu 


Upsala sind die Pollenkörner zwar gleichgross, aber alle leer, und die Friöchte auch fehl- 
sehlagend. Diese Spircwa verhält sich aber nicht iberall in den europäischen Gärten aut 
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diese Weise. Nach Zabel, Die strauch. Spir. d. deutsch. Gärten, Berlin 1893, p. 106, 
vermehrt sie sich sehr leicht aus Samen. 

2. Bei vielen Arten, die keine Mittelstellung zwischen jetzt lebenden Arten ein- 
nehmen, findet sich ausser den gleichgrossen und hellen Pollenkörnern eine grössere oder 
geringere Anzahl von verkimmerten und leeren Pollenkörnern eingemischt. 

3. Bei Syringa oblata ist die Pollenbildung sehr unregelmässig. Von den Pollen- 
körnern sind etwa 50 2 verkimmert und leer oder fast leer und die äbrigen von ver- 
schiedener Grösse und Helligkeit. Hier kann indessen die Einwendung gemacht werden, 
dass diese Syringa uralter Abstammung von einem Bastarde ist, und dass die beiden 
Stammarten — oder wenigstens die eine von ihnen — ausgestorben sind. 

Die Untersuchungen der europäischen Sorbus-Arten haben gezeigt, dass diese sehr 
verschiedenen Alters sind, dass einige der ältesten Typen im Aussterben begriffen sind, 
dass viele der jetzigen Arten aus Bastarden entwickelt worden sind, und dass die meisten 
von diesen Zwischen-Arten und zwar die jängeren von ihnen lebenskräftig, den gegen- 
wärtigen klimatologischen Verhältnissen angepasst und in Weiterverbreitung begriffen sind. 
Es ist wahrscheinlich, dass auch vor der Eiszeit in Europa hie und da eine Sippenbildung 
aus Bastarden unter Sorbus-ähnlichen Pflanzen vorkam, und dass sie noch fortgesetzt 
wird. So kann z. B. auf der Westköste Norwegens eine kinftige Zwischen-Art, S. Mei- 
nichir, aus Bastarden zwischen S. aucuparia und S. fennica allmählich entstehen. Sippen- 
bildung durch die Gliederung der älteren Sippen däörfte sehr wahrscheinlich innerhalb 
S. aucuparia coll., S. aria coll. und S. chamwemespilus coll. vorgekommen sein, und durch 
fortgesetzte Gliederung der jetzigen Sippen im Verein mit einer hie und da vorgekom- 
menen Sippenbildung aus Bastarden kann die Systematik der könftigen Sorbus-Sippen in 
Europa ebenso verwickelt werden wie jetzt die der europäischen Rosa-Sippen, deren viele 
ebenfalls eine unregelmässige Pollenbildung besitzen. 
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Nachträge. 


Von den drei folgenden Arten ist S. subvestita wahrscheinlich in die Nähe von S. po- 
huashanensis und S. foliosa, S. dumosa und S. scopulina in die Nähe von S. americana 
zu stellen. 


Sorbus subvestita. 
Sorbus subvestita Greene, Pittonia (Washington) IV: 22, p. 130, 1900. 


Verbr.: »Woods, in St. Louis Co., Minnesota». 

Winterknospen dicht filzig; junge Langtriebe graufilzig; Blätter 4—6 Zoll lang, 
etwa 8-paarig; Blättchen länglich, spitz, etwa von der Mitte ab einfach gesägt, am Grunde 
ganzrandig und deutlich schief, oberseits kahl, unterseits wie die Blattspindel dänn filzig 
behaart; die untersten Blättchen viel kleiner als die öbrigen; Blitenstand kurz gestielt, 
gross; Bläöten und Frächte . . . .? 


Sorbus dumosa, 


Sorbus dumosa Greene, Pittonia IV: 22, p. 129, 1900. 


Verbr.: Mt. San Francisco im nördlichen Arizona. 

Strauch 5—8 Fuss hoch mit gedrungenen schlanken und aufrechten Zweigen; 
Winterknospen grau wollhaarig; junge Langtriebe dicht kurzhaarig; Blätter nur 3—6 
Zoll lang, meist å5-paarig; Blattspindel däönn filzig, die Blättchen aber beiderseits ganz 
kahl, länglich oder länglich-lanzettlich, ”/1+—1!/2 Zoll lang, oben plötzlich in eine lang 
ausgezogene Spitze verschmälert, bis unterhalb der Mitte gleichförmig und seicht gesägt; 
die Sägezähne nicht abstehend; Blitenstand klein, kurz pyramidenförmig; Blätenstiele, 
Blitenachse und Kelch flaumig behaart; Bläten und Fräöchte . . . .2 — Diese und die 
folgende Sorbus sind nach GREENE 1. c. mit S. americana am nächsten verwandt. 


Sorbus scopulina. 
Sorbus scopulina Greene, Pittonia IV: 22, p. 130, 1900. 


Verbr.: Die Gebirge des nördlichen New Mexico, Colorado und Utah. 
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Strauch 8—12 Fuss hoch, nicht schlank; Winterknospen nur an den Rändern der 
Knospenschuppen wollhaarig, sonst kahl; junge Langtriebe spärlich behaart; Blätter 5—7 
Zoll lang, 6—7-paarig; Blattspindel kahl oder an den Blättcheneinfögungen ein wenig 
behaart; Blättchen beiderseits kahl, etwa 1/2 Zoll lang, länglich-lanzettlich, sehr spitz, 
fast bis zum Grunde tief und oft doppelt gesägt; die Sägezähne abstehend; Blätenstand 
gross und fach gewölbt; Blitenstiele und Bläötenachse spärlich behaart; Bliten und 
Fräöchte . . . .? 


Sorbus Meinichii. 


Es unterliegt wohl keinem Zweifel, dass die auf Åland und Gotland beobachteten 
Mittelformen zwischen S. aucuparia und S. fennica Bastarde sind. Hinsichtlich der in 
Norwegen vorkommenden Formen aber kann man unsicher werden, wenn man eine Zu- 
sammenstellung der Fundorte näher untersucht. Uber das Vorkommen von Sorbus Mei- 
nichii, unter welchem Namen diese Mittelformen S. 49 vorläufig zusammengefasst wur- 
den, hat Dr. Sv. MUuRrBECK wertvolle Angaben mitgeteilt.' Auf der Insel Mosterö, wo 
diese Sorbus zu verschiedenen Zeiten von anderen Botanikern (RoB. HARTMAN, C. J. LIND- 
BERG u. a.) gesammelt worden ist und von dem Volke auf der Insel sowohl von S. aucu- 
paria als von S. fennica unterschieden wird,” wurde sie von M. an mehreren Örten beob- 
achtet. Ferner beobachtete er sie auf den nahgelegenen Inseln Otterö, Fojenö und Spidsö; 
auf Bömmelöen bei Röksund, bei Nökling und zwischen Nökling und Björnevik; auf 
Stordöen an mehreren Orten um Lervik herum; bei Valestrand (zwei Bäume). Auch auf 
Varaldsöen in Hardanger sah M. zwischen den Felsen in der Nähe von Hesten einen einzelnen 
kleineren Baum. Ausserdem ist diese Mittelform auf Gjzetung (einer kleinen Insel gleich 
westwärts von Bömmelöen) von H. STRÖMFELT und bei Öklandsvåg von S. CO. SOMMERFELT 
gesammelt worden. Angeblich ist sie auch bei Tokheim in Odde von A. LANDMARK ange- 
troffen worden.? Alle diese Fundorte liegen in Söndhordland. Im Herbarium der Uni- 
versität Christiania liegt ein Exemplar, das von R. Friptz in Mandals Amt in der Nähe 
von Spangereid gesammelt worden ist. Auf der Etikette findet sich die Angabe beigefägt, 
dass zwei Bäume, in Gesellschaft mit S. hybrida (S. fennica) und S. aucuparia wachsend, 
beobachtet wurden. 

Von dem Aussehen der gewöhnlichen Meinichii-Form weichen die von M. N. BLYTT 
ausgeteilten Herbarexemplare, die bei Fleckkefjord und zwar allem Anschein nach von 
demselben Baume gesammelt worden sind. Die Blätter haben nur etwa 3 Paar schmale 
Blättchen, und die (sehr spärlich entwickelten) Friächte sind erheblich länger als breit. 
Möglicherweise ist S. glabrata bei der Entstehung dieser Form beteiligt. 

Gesetzt dass die oben angeföhrten Fundorte das Vorkommen der fraglichen Mittel- 
form in Norwegen annähernd wiederspiegeln, ist es bemerkenswert, dass sie in so grosser 
Anzahl von Individuen in einem Gebiete, dessen Centrum die Inseln Mosterö, Spidsö, 


1 Murbeck, Några anteckningar till floran på Norges sydvestra och södra kust. Botaniska Notiser (Lund) 
1885, 8. 67. 

? Hartman, Handb. Skand. fl. ed. 11, p. 271, 1879. 

3 A. Blytt, Nye bidrag till kundskaben om karplanternes udbredelse i Norge. Christiania Vid.-Selsk. 
Horns. 1892, N:or3y ps: 68. 
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Fojenö und Otterö sind, vorkommt, obwohl S. fennica nach A. BLyttT" auch an der Säöd- 
köste von Norwegen ziemlich allgemein verbreitet ist. Besonders ist es zu beachten, dass 
mehrere der Fundorte eine derartige Lage im Verhältnis zu den genannten Inseln haben, 
als ob eine Verbreitung aus diesen vorläge. An Kästen, die auf jene Inseln sehen, liegen 
nämlich die Fundorte Björnevik und Röksund auf Bömmelöen, Öklandsvåg und Vale- 
strand auf dem Festlande; und auf dem nordostwärts von jenen Inseln gelegenen Stordöen 
sind die Fundorte (um Lervik) im södlichen Teil desselben gelegen. 

Man kann also in Frage stellen, ob alle an der Westkiäste Norwegens (in Söndhord- 
land) vorkommenden, mit dem Namen Meinichii bezeichneten Sorbus-Formen Bastarde 
zwischen S. aucuparia und S. fennica simd. Es ist zu untersuchen, ob es nicht nebst 
Sorbus hybrido-aucuparia eine Elementarart giebt, die, aus diesem Bastarde schon 
längst entstanden, in Verbreitung in Söndhordland begriffen ist. Dieser Elementarart 
könnte man dann — das Originalexemplar möge einem Bastarde oder der Elementarart 
angehören — den Namen S. Meinichit zuteilen. 


S. aucuparia x S. obtusifolia und S. aucuparia x S. salicifolia. 


Ausser der im sidlichen und westlichen Norwegen ziemlich häufigen S. fennica 
giebt es allem Anschein nach Bastarde zwischen S. aucuparia und den dortigen Elemen- 
tararten der S. aria coll., die leicht mit S. fennica zu verwechseln sind. Zu einem 
solchen Bastarde schien ein Exemplar aus Sogn (Sulen, Kleven bei Kråkevåg 1865: BLyTtT) 
im Herbarium der Universität Christiania zu gehören. Die Blätter waren etwa wie bei 
Sorbus semipinnata gestaltet, aber mit nur 8—9 Paar Seitennerven versehen. Nur eine, 
von Lenticellen spärlich punktierte Frucht war in jedem Blätenstande zu sehen. 

Sorbus-Formen, die besonders in der Blattform mehr oder weniger der gewöhnlichen 
S. fennica ähneln, möchten auch einer anderen Entstehungsweise zu verdanken sein. Sie 
können teils Sämlinge eines Bastards, S. aucuparia X S. aria (obtusifolia vel salicifolia), 
teils Bastarde von verschiedenen Kombinationen sein; und es ist daher eine lohnlose 
Mähe, jede einzelne dieser von den Elementararten abweichenden Formen zu deuten zu 
versuchen. 

Möglicherweise findet sich ausser S. fennica noch eine Elementarart in Norwegen 
verbreitet, die sich von dieser Art besonders durch weniger gelappte Blätter unterscheidet. 


S. (aria) obtusifolia Xx S. fennica. 
Sorbus intermedia Blytt, Norges Flora II, p. 1135, 1874. 


Vork.: An mehreren Orten im säödlichen Norwegen wie Borgås bei Porsgrund, 
Marivaldsbugten bei Grimstad, Hovhold in Fidanger und Dalen bei Eidsborg. 

Das Vorkommen von SS. scandica in Norwegen ist sehr unsicher. Alle bestimm- 
baren, von Brytt, DYRInNG und LINDEBERG in Norwegen gesammelten Herbarexemplare, 
die ich gesehen habe und welche hinsichtlich der Blattform mehr oder weniger an S. scan- 


1 Blytt, Norges Flora II, S. 1135, 1874. 
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dieca erinnern, haben mit dieser Art nichts zu schaffen. In allen sichtbaren Merkmalen 
mit Ausnahme des Pollens behaupten sie eine Mittelstellung zwischen der in Norwegen 
besonders an der Käste allgemein verbreiteten S. fennica und der ebenfalls im säödlichen 
Norwegen verbreiteten S. obtusifolia. Von diesen beiden und anderen Elementararten 
unterscheiden sie sich durch sehr schlecht ausgebildeten Pollen, der bei einem Herbar- 
exemplare aus Borgås bei Porsgrund etwa von dem Aussehen wie in der Fig. 10 c (S. 56) 
war. Die Anzahl der kleinen leeren Pollenkörner war jedoch ein wenig grösser, und einige 
Pollenkörner waren fast so gross wie die grössten in der Fig. 9 b (S. 52). Etwa 804 
der Pollenkörner waren klein und leer und die iäbrigen von verschiedener Grösse. 

Wahrscheinlich gehören diese Formen nicht einer besonderen Elementarart an 
sondern stellen Bastarde zwischen S. fennica und S. obtusifolia dar. Statt der letztge- 
nannten Elementarart könnte man indessen auch an die nahestehende SS. salicifolia denken. 
Diese ist jedoch im siödlichen Norwegen allzu selten, um hier in Betracht zu kommen. 

Die fraglichen Formen ähneln hinsichtlich der Blattform (wahrscheinlich auch hin- 
sichtlich des Fruchtbaues) am meisten der S. arranensis. Fine grosse Ähnlichkeit mit 
S. Mougeoti lieogt auch vor. Die Blätter sind jedoch tiefer gelappt und die Frichte von 
deutlichen Lenticellen reichlich punktiert. 

Von &S. scandica, mit welcher diese norwegischen Formen bis jetzt verwechselt 
worden sind, sind sie in erster Reihe durch einen anderen Fruchtbau verschieden. Die 
Fruchtblätter sind sogar eine grössere Fläche von einander frei als bei den skandinavischen 
Elementararten von S. aria coll., während sie bei S. scandica hoch innerhalb des freien 
Fruchtgipfels mit einander verwachsen sind (Fig. 26 e, S. 88). Der Filz der Blätter ist 
— bei lebenden oder jungen getrockneten Exemplaren — grauweiss (nicht graugelblich 
wie bei S. scandica), die unteren Lappen der Blätter im Allgemeinen spitziger und mehr 
hervorgestreckt, die Seitennervenpaare der mittleren Blätter der Sprosse zahlreicher (etwa 
10) und im Allgemeinen dichter gestellt, die obersten Blätter der Langtriebe am Grunde 
sehr seicht gelappt und nicht wie bei S. scandica, besonders an kräftigen Langtrieben, 
sehr tief oder bis zum Mittelnerven geteilt. 

Die als S. scandica Xx S. fennica S. 89 gedeutete Form aus Gotland ährelt diesen 
norwegischen Formen (fennica xX obtusifolia) sehr, hat aber die Blätter unterseits dänner 
filzig und am Grunde mehr geteilt und fast keine Pollenkörner leer. Von dieser got- 
ländischen Form liegen im Herbarium der Universität Upsala zwei Exemplare aufbewahrt, 
die zu verschiedenen Zeiten möglicherweise von demselben Baume in der Nähe von Snäck- 
gärdet bei Visby gesammelt worden sind: das eine von C. SävE mit der Angabe »Cum 
Sorbo Aria, inter Wisby & Snäckgärdet Gottlandie, d. 19 juni 1832», das andere von 
N. C. KInNDBERG mit der Angabe »Gottland, Snäckgärdet?». Bei dem erstgenannten Exem- 
plare zeigten einige wenige Fruchtknoten nach der Bläte eine Weiterentwickelung. Die 
Fruchtblätter sind etwa in demselben Masse wie bei S. salicifolia von eimander frei, wes- 
halb man leider aus dem inneren Bau der Frucht keinen Beleg dafir erhält, dass eben 
S. scandica und nicht die auf Gotland ebenfalls vorkommende s. salicifolia an der Bildung 
des Bastards beteiligt ist. 

Wahrscheinlich kann &S. fennica Bastarde auch mit S. salicifolia bilden. Die von 
A. BLrytt in Sogn (Verholmen) und auf Tombö gesammelten (S. 62 erwähnten) Formen, 
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die einander sehr ähnlich sind und hinsichtlich der Blattform an die engländische S. mi- 
nima erinnern, stellen möglicherweise derartige Bastarde dar, an welchen eine schmal- 
blätterige S. salicifolia beteiligt ist. Gegen diese Deutung spricht indes der Umstand, 
dass der Fundort Tombö weit ausserhalb der Verbreitungsareale der beiden vermeint- 
lichen Stammarten liegt. 


S. scandica x S. aucuparia. 


Wie. ich hervorgehoben habe, scheint S. aucuparia Bastarde mit S. torminalis 
nicht bilden zu können. Ebensowenig scheint sie mit S. latifolia, die jedoch hinsichtlich 
ihrer morphologischen Merkmale in der Richtung gegen S. aria coll. abweicht, Kreuzungen 
eingehen zu können. Im Jahre 1900 stellte ich einige Versuche mit Kreuzungen zwischen 
verschiedenen Sorbus-Arten im Botanischen Garten zu Upsala an. Die Bläten wurden 
kastriert und durch von Kupferdraht ausgespannten Tarlatan mit sehr kleinen Maschen 
isoliert.! = Die Bläten eines Bläötenstandes von S&S. latifolia wurden mit dem Pollen der 
S. aucuparia bestäubt. Viele Fruchtknoten fielen bald ab, einige wenige wurden mehr 
oder weniger entwickelt, alle fielen aber vor der völligen Fruchtreife ab. In den öbrigen 
Blätenständen des Baumes wurden dagegen zahlreiche reife Fröchte entwickelt. Gleich- 
zeitig wurden auch die Bliten zweier Blätenstände von S. scandica, die der S. aria coll. 
morphologisch noch näher steht, mit dem Pollen derselben S. aucuparia bestäubt. Der 
Erfolg wurde hier ein anderer. Viele Fruchtknoten fielen allerdings vor der Fruchtreife 
ab, einige aber entwickelten sich im Äusseren völlig wie normale Frichte und zwar 
2 in dem einen und 3 in dem anderen Bliätenstande. Ob diese Fräöchte, die dann aus- 
gesät wurden, keimfähige Samen enthalten, ist mir noch unbekannt, aber die Bastard- 
bildung zwischen S. scandica und S. aucuparia erschien durch dieses Ergebnis sehr wahr- 
scheinlich, obwohl Bastarde zwischen ihnen in der Natur mir noch nicht bekannt waren. 

In demselben Sommer; wo ich die genannten Versuche anstellte, wurde auch der 
Bastard S. scandica Xx S. aucuparia in der Natur aufgefunden und zwar in eimer Gegend 
gleich södwärts von dem Centrum des Verbreitungsareales der S. scandica. 

In Vestra Mark auf Wämmö in Blekinge fand der Oberlehrer in Karlskrona Dr. 
J. ERIKSON einen kleinen, etwa 3 M hohen, in Gesellschaft mit zahlreichen Exemplaren 
von S. aucuparia und einigen Exemplaren von S. scandica wachsenden Baum, der sich 
in allen wahrnembaren Merkmalen wie ein Bastard zwischen diesen Arten verhielt.” Von 
den Pollenkörnern waren etwa 5072 klein und leer, und bemerkenswert ist, dass die 
Fruchtbildung so gering war, dass sich nur in einigen wenigen Blätenständen 1—4 reife 
Fröchte entwickelten, während in dem nämlichen Jahre (1900) die Fruchtbildung bei allen 


1 Am gewöhnlichsten werden zur TIsolierung der Bläten Papiertiten verwendet (vergl. Swingle und 
Webber, Hybrids and Their Utilization in Plant Breeding. Yearb. Departm. Agric. Washington 1897, S. 388). 
Hinsichtlich derjenigen Sorbus-Arten, zwischen denen Kreuzungen vorgenommen wurden, kann man indessen 
leicht an den Sämlingen ersehen, ob sie die erwinschten Bastarde darstellen. Ob wirklich eine Pollenverbreitung 
durch den Wind bei Sorbus vorkommen kann, daräber kann in diesem Falle das Aussehen der Sämlinge wohl 
eine positive, nicht aber eine negative Antwort geben. Falsche Bastarde zwischen den fraglichen Sorbus-Arten 
kommen mit grösster Wahrscheinlichkeit nicht vor. 

? J. Erikson, Om Sorbus scandica (L.) Fr. X Aucuparia L. in Botaniska Notiser (Lund) 1900, 5S:201—207. 
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Sorbus-Arten in Schweden die beste war. Die Frichte des Bastards wurden etwas später 
als bei S. scandica reif. Am 2:ten Oktober waren die Fräöchte der S. scandica in der 
Nähe des Bastards völlig reif, die Fröchte des Bastards aber waren nur noch gelbrot.! 

Hinsichtlich der Merkmale der Bastardeltern behauptet der Bastard eine Mittel- 
stellung zwischen ihnen. Ältere Blätter sind unterseits fast kahl. In der Blattform 
erinnert er an Sorbus semipinnata (Fig. 10 b), die Seitennerven sind jedoch weniger 
als bei dieser: sie sind (die Buchtnerven ausgen.) jederseits nur etwa 10. Wahrscheinlich 
sind die Fruchtblätter bei diesem Bastarde mehr als bei semipinnata und anderen in 
der Blattform ähnelnden Formen mit einander verwachsen, wovon jedoch in der Be- 
schreibung nichts erwähnt wird. 


1 Erikson, a. a. O. S. 204, wo auch einige Beobachtungen iber die Blitezeit und Fruchtreife der auf 
Gotland vorkommenden Sorbus-Arten von dem Gymnasiallehrer K. JOHANSSON in Visby mitgeteilt worden sind: 
IS. aucuparia hat reife Frächte gewöhnlich vor Mitte August, S. fennica gleich nach Mitte August, S. scandica 
nach Mitte September und S. (aria) salicifolia Anfangs Oktober. 


Berichtigungen. 


[6 01 


. 4 sind die Zeilen 28—31 von oben: »Viele der . . . .» zu streichen. 

39, Z. 18 von oben: statt foliis lies foliolis. 

39, Z. 20 von oben: statt dentatis lies denticulatis. 

119, Z. 14 von oben: statt aria lies chamwemespilus. 

. 124: in der Fig. 35 ist der Zirkel 22 auf eine besondere Linie zwischen 20 und 35 zu verlegen. 
Betreffs der Figuren ist zu bemerken, dass die Blätter nach Projektion in natärlicher Grösse und die 

Pollenkörner iberall in derselben Vergrösserung gezeichnet worden sind. 


[9 pl ol 


nn 
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Namenverzeichnis. 


Die den Namen beigefägten Jahreszahlen geben das gesetzliche Publikationsjahr des Namens an. Die 
mit Kursiv gedruckten Namen beziehen sich auf Pflanzenformen, die in der Natur eine selbständige Verbreitung 
be3itzen. 
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eretica hort. ol 
cuspidata Spach 1834 . 
cyelophylla Gndgr 1875 
cycelophylla Beck 1896 . 
dacica Borb. 1887 
decipiens Bechst. 1810 . 
decurrens Koehne 1893. 
densiflora Spach 1834 
dentata Thuili. 1790 
dentata Ilse 1866 . 
dentosa Gndgr 1875 
depressa Lindl. 1828 . 
discolor Ser. 1840 . 
discolor Maxim. 1859 
discolor Neilr. 1859 . 
domestica L. 1753 

dubia Hedl. 1901. 
dulcis Krzetzle 1890 
dumosa Greene 1900 
edulis Willd. 1809 
elliptica Ten. . : 
erythrocarpa I Mchx 1803 : 
eu-arta Syme 1864 
fallacina Royer 1883. 
fennica L. 1755 

fennica Syme 1864 
fennica Kalmii L. 1755 . 
flabellifolia Spach 1834 
fabellifolia Decne 1874 
Horentina Zucc. 1809 
floribunda Lindl. 1826 . 
foliolosa Wall. 1831. 
foliolosa Hook. f. 1878 
foliosa Decne 1874 ; 
glaberrima Gndgr 1875. 
glaberrima Tausch . 
glabra Gil. 1781 

glabra Neilr. 1859 
glabra Trautw. 1860 : 
glabrata Wimm. & Grab. 1829 
glabrata Roem. 1847 . 
glabrata Petz. & Kirchn. 1864 
glabrata Koch 
glabrescens Spach 1834 
glabrescens Roem. 1847 
glabrescens Mich. 1874 
gracilis S. & Z. 1845 . 
greca hort. 

greca Lodd. 1834. 
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grandifolia Lindl. 1828 
grandifolia C. Koch 1869 
grandifolia Heer 1870. 
Grayi Wenz. 1888 
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heterophylla Reich. 1832 . 


Hostii Jacq. 1826 
humilis Lam. 1783 
hybrida L. 1761 
hybrida Mnceh 1785 
hybrida Bechst. 1797 


hybrido-aucuparia Porgstr. / 1901 


incana Hedl. 1901 
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I einer friöheren Arbeit!) habe ich versucht nachzuweisen, dass das Exkretionsorgan der 
Nematoden, wenigstens in vielen Fällen und besonders bei den Ascaris-Arten, nichts als 
eine grosse einzellige Driäse sei, die aber oft mit einem mehrzelligen, längeren oder kär- 
zeren Gang in Verbindung steht. Ich habe mich im Anschluss an diese Frage nachher 
mehrmals damit beschäftigt, Driäsen, besonders Hautdräsen, bei den Nematoden nachzu- 
forschen, und werde jetzt einen Teil meiner Ergebnisse darlegen. 

Die nachfolgenden Zeilen sollten eigentlich eine Zusammenfassung dessen werden, 
was wir bisher von den Hautdrösen der Nematoden kennen, nebst dem, was ich iäber 
dieses Thema Neues mitzuteilen habe. Da aber die Arten, mit denen ich es hauptsächlich 
zu thun habe, bisher sehr unvollständig oder gar nicht bekannt waren, sehe ich mich 
veranlasst, eine Beschreibung derselben zu geben. Diese Beschreibung beansprucht keines- 
wegs, eine vollständige Monographie zu sein; sie will nur so viel leisten, dass keine Un- 
schlässigkeit bei dem Identifizieren dieser Arten mehr entstehen soll, und auch wenn sie 
mehr enthalten sollte, als ich zuerst beabsichtigte, wird das wohl nichts schaden. Die 
fraglichen Formen bieten eben, von den Hautdriäsen ganz abgesehen, vieles fir unsere 
Kenntnisse der Nematoden Neues oder jedenfalls Interessantes. 

Dem obenstehenden Plane zufolge zerfällt der nachfolgende Aufsatz in: 

1:o) einen rein systematisch deskriptiven Teil, in welchem Cylicolaimus magnus 
VinLLot, Thoracostoma acuticaudatum n. sp. und Trichosomum obtustiusculum Rup. unter 
Beriöcksichtigung der Litteratur näher beschrieben werden, und 

2:0) einen Versuch, unsere Kenntnisse von den Hautdrisen der Nematoden zusammen- 
zustellen und vielleicht auch zu vertiefen. 

Die Arbeit, die schon 1896 begonnen, aber seitdem mehrmals bei Seite geschoben 
und wieder aufgenommen worden, ist zwar hauptsächlich in der zoologischen Institution 
der Universität Upsala, ein nicht unwesentlicher Teil aber auch auf der zoologischen 
Meeresstation der Königl. Schwed. Akademic der Wissenschaften Kristineberg in Bohuslän 
an unserer Westköste ausgeföhrt worden. 


1) Bidrag till kännedomen om Nematoderna, Stockholm 1893; auch veröffentlicht als Beiträge zur Kennt- 
niss der Nematoden in den Zoologischen Jahrbächern, Abt. f. Anat. u. Ontog. der Thiere. Bd 7, 1894. Vergl. 
ferner Uber die bäschelförmigen Organe bei den Ascarisarten in Centralblatt f. Bakteriologie, Parasitenkunde etc., 
B. 24, N:o 20 u. 21, 1898. 
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Das Material von Cylicolatmus magnus ViILLOT wurde mir zuerst von meinem Freund 
Herrn D:r A. APPELLÖF in einer kleinen  Nematoden-Sammlung aus dem Museum zu 
Bergen zugesandt; das Material von mehreren TYTrichosomum-Arten und Trichocephalus 
dispar verdanke ich Herrn Prof. Braun in Königsberg. Trichosomum obtusiusculum 
endlich habe ich in zwei Muskelmagen von Grus cinerea, die mir mein Freund Herr 
Konservator G. KortHorr in Upsala gätigst gegeben hat, gefunden. Ich erlaube mir, 
allen diesen Herren meinen besten Dank hier auch öffentlich abzustatten. 

Alle Zeichnungen sind mit Hälfe von ABBRÉ's Camera entworfen, und die wirkliche 
lineare Vergrösserung der Zeichnung dem Präparat gegenöber ist angegeben. Meistens habe 
ich Zeiss” Apochromate verwendet. 

Meine Methoden waren die gewöhnlichen: Studien an lebendigem Material und an 
Totopräparaten und endlich Anfertigung von Schnittserien. Ohne das Mitteilen neuer 
Methoden zu beanspruchen, will ich doch hervorheben, dass die besten Ubersichtspräparate 
in der Weise gewonnen wurden, dass die Tiere in eine Mischung von 50-z:igen Alkohol 


— etwa 70—90 Teile — und Glycerin — etwa 30—10 Teile — wozu öfters noch einige 
Tropfen — etwa 1 Teil — FEisessig gethan wurden, kamen. Nachher wurde durch all- 


mähliches Verdampfen der Glyceringehalt gesteigert, bis die Objekte in Glycerin lagen 
und gut untersucht werden konnten. Bisweilen wurden die Tiere durch eine kochende 
Mischung von 99 Teilen absoluten Alkohols und 1 Teil Eisessig abgetötet, um dann in 
schwächeren — etwa 70-z:igen — Alkohol zu kommen. Wie man findet, nähern sich diese 
Methoden nicht unbeträchtlich derjenigen von Looss (vergl. Zool. Anzeig 1901, N:o 644, 
S. 315—316), die ich damals nicht kannte, von deren ausgezeichneter Gäte ich mich aber 
später in Egypten habe iberzeugen können. 
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Kap. I. Cylicolaimus magnus (Virror).") 


Diese Art, die bisher von den Kästen der Bretagne und von Falmouth”) und Penzance 
im södlichen England her bekannt ist, habe ich in der Näbe unserer Meeresstation Kristine- 
berg wiedergefunden und zwar bei der weit hinaus gelegenen Felseninsel Bonden, wo sie sehr 
reichlich in dem aus zermalmten Schneckenschalen bestehenden Sand vorkommt, und zwar 
zusammen mit Ampluoxus, Cyprina islandica, Polygordius sp. und der unten beschriebenen 
Thoracostoma-Art. Im vorletzten Sommer habe ich sie auch aus der Nähe der Insel Flat- 
holmen bei Kristineberg erhalten. Die Tiefe beträgt an beiden Plätzen nur 10—20 Meter. 
Desgleichen habe ich sie aus der Nähe von Bergen in Norwegen — Skibotten — be- 
kommen, aus etwa 150 Meter Tiefe, schlammigem Boden. Auch unter den Sammlungen, 
die Dr. HJ. ÖSTERGREN und Dr. IvAR ÅRWIDSSON aus dem Trondbjemsfjord heimbrachten, 
finden sich einige Exemplare. Sie stammten aus der Nähe von Rödberg, wo sie Ende 
August 1898 aus einer Tiefe von 100 Metern auf schlammigem Boden gedredscht wurden. 
Unsere Art besitzt somit eine beträchtliche Verbreitung. 

Die Männchen scheinen wenigstens in Bohuslän mindestens eben so häufig wie die 
Weibchen zu sein. Letztere sind durch die grossen kreideweissen Eier leicht kenntlich. 


Masse. 


Gesamte Körperlänge geschlechtsreifer 99 21—34 mm, ausgewachsener ss 25— 
34 mm. 

Schwanz 2 0,32—0,34 und &A 0,26—0,30 mm oder ungefähr 1 Zz der Körperlänge. 

Oesophagus 3,;—4,54 mm oder kaum !/7 der Körperlänge.”) 

Der Nervenring liegt etwa 0,64—0,so mm vom Munde ab, ein Abstand, der etwa 
"/ao der Körperlänge beträgt. 

Mazximaldicke 29 0,21—0,30 mm oder etwa kaum 1 z der Körperlänge, bei den ge 
0,2 mm an der Schwanzbasis, aber weiter nach vorne nur etwa 0,18 mm.”) 


1) VILLOT, A.: unter dem Namen Leptosomatum magnum in Recherches sur les Helminthes libres ou 
parasites des cötes de la Bretagne. Arch. de Zool. exp. et gen. Vol. 4, Pag. 458, Pl. 11 Fig. 2a, b, kurz 
beschrieben und abgebildet. 

DE MAN, J. G.: Espeéces et genres nouveaux de Nématodes libres de la Mer du Nord et de la Manche. 
Mémoires de la Soc. zool. de France 1889 T. 2, S. 1, wo diese Art zu einer neuen Gattung Cylicolaimus 
gezählt wird. 

?) In einem Briefe, in welchem Dr. J. G. DE MAN mir die Freundlichkeit erwies, sich äber die Identität 
meiner Exemplare mit den von ihm gefundenen zu äussern, teilt er diesen Fundort, der fräher nicht veröffentlicht 
worden, mit. Ich spreche hier nochmals meinen Dank fir seine Zuvorkommenheit aus. 

?) Das Verhältnis ist aus grösseren Serien von Messungen, die ich nicht in extenso habe veröffentlichen 
wollen, berechnet. 

2) Obenstehende Angaben stimmen nicht recht gut mit den Grössenangaben DE MAN'S iberein. Er giebt 
nämlich (1. c. S. 2) an, dass die Körperlänge sich zur Maximaldicke wie 80 verhält, während meine Messungen 
ein Verhältnis von mindestens 100 ergeben, auch das Verhältnis zwischen Körperlänge und Oesophagus habe 
ich grösser als er gefunden (resp. 7 und 5), am grössten ist aber der Unterschied betreffs des Schwanzes, ich 
habe da ein Verhältnis von 100, er aber nur von 46 gefunden. Diese Unterschiede beruhen zweifelsohne darauf, 
dass DE MAN keine ausgewachsenen Tiere untersucht hat, sondern nur solche von höchstens 11 mm Länge. 
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Die Vulva liegt hinter der Körpermitte, so dass die nach vorne und hinten von 
ihr befindlichen Körperstöcke sich etwa wie 3:2 verhalten, oder, genauer angegeben, 
das Verhältnis wechselt zwischen 625:375 und 586:414, also einen Mittelwert von 
605,5 : 394,5 hat. 

Eter 0,84 x 0,24; 0,85 x 0,36 mm. 


Die Körperform ist sehr lang und schlank, nach vorne sich sehr allmählich ver- 
jöungend und mit einem quer abgestutzten Vorderende. Dieses misst im Querschnitt nur 
etwa 0,050 mm, d. h. nicht mehr als !/1+—"!/6 des maximalen Körperdiameters. Der Schwanz 
ist kurz (siehe oben) und stumpf zugespitzt. Die Körperfarbe ist bei auffallendem Lichte 
milchweiss, die reifen Eier aber, und besonders die schon beschalten, treten als intensiv 
kreideweisse Flecke hervor. Bei durchfallendem Lichte ist das ganze Tier, besonders 
aber die dicke Cuticula und die Muskulatur ziemlich durchscheinend; der Oesophagus 
aber, besonders sein schwach pigmentiertes Hinterteil, ist dunkel. 


Fig. 1. Querschnitt durch ein Weibehen von Cylicolaimus, etwa durch die Mitte der Mundhöhle, halbschematisch wieder- 
gegeben. 1000:1. Der Schnitt ist ein wenig schräg gelegt, und zwar so, dass die dorsale Wand des Mundbechers weiter 


nach hinten getroffen wird. Au Mh Auskleidung der Mundhöhle, B Bauchseite, BS BS Basalstickehen der beiden Paare 
subdorsaler Borsten. Cut zwei Lager der OCuticula, K die ringförmige Kappe, MH Mundhöhle, P, P, P Pulpa der drei 
Lippen, F der linke subvyentrale Tunnel. 


Die Mundöffnung ist von ausgeprägt dreieckiger Gestalt und wird von drei sehr 
niedrigen Lippen umgeben, einer dorsalen und zwei subventralen, und diese tragen je 
zwei diminutive Papillen. Es finden sich somit sechs Papillen; wie gewöhnlich bei den 
Nematoden, in zwei laterale, zwei subdorsale und zwei subventrale verteilt. An der Basis 
der Lippen findet sich auf ihrer Innenseite eine fein gezähnte Leiste. (Vergl. Taf. 2 
Fig. 1.) Die weite und ziemlich grosse Mundhöhle ist etwa 0,048 mm tief und misst im 
Durchschnitt ungefähr 0,030 mm. Ihr maximaler Durchmesser ist weiter als derjenige 
der Mundöffnung und triangulär. Ihre Ecken sind abgerundet und mit dickerem Chitin 
ausgekleidet. An der Aussenseite der Mundkapsel finden sich gleichsam kleine Tunnel, 
an der Mitte jeder Seite je einer. Am Boden der Mundhöble finden wir drei kurze durch- 
bohrte Zähne, die nach innen und vorne gerichtet sind. Der dorsale Zahn liegt ein 
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wenig weiter nach hinten als die zwei subventralen. Die unten besprochenen Oesophageal- 
drösen haben ihren Ausgang durch die Kanäle dieser Zähne. Die Zähne liegen ein wenig 
nach hinten von den oben besprochenen Tunnelbildungen, aber irgendwelchen Zusammen- 
hang damit habe ich nicht beobachten können. 

Zwischen der Auskleidung der Mundhöhle und der Körpercuticula liegt ein leicht 
nachweisbarer chitinöser Ring oder Kappe. Dieser Ring ist als eine festere und dickere, 
differenzierte Partie der innersten Lage der Cuticula aufzufassen. Dem Färben gegeniber 
verhält er sich eben so indifferent wie die Auskleidung der Mundhöhle und besitzt auch 
denselben gelblichen Farbenton. Gegen kochende Kalilauge sind beide ebenso resistent 
wie die Spicula (siche unten S. 23). Der vordere Rand des Ringes zeigt sechs grosse 
nach vorne gerichtete Ausbuchtungen, eine dorsale, eine ventrale und vier sublaterale. 
Nach hinten zeigt der Ring ebenfalls sechs Ausbuchtungen, und diese sind auch dorsal, 


Au Mh 


AMI 


Fig 2. Querschnitt durch denselben Wurm an der Grenze zwischen Mundhöhle und Oesophagus halbschematisch wieder- 
gegeben. Subcuticula und Muskulatur nur durch eine Schattierung angedeutet. 1000:1. Au Mh, Au Mh chitinähnliche 
Auskleidung der Mundhöhle in drei kleinen Zähnchen hervorspringend. AuO chitinäbnliche Auskleidung des Oesophagus- 
lumens. B Bauchseite. Cuta äuvssere, Cutj innere Hauptschicht der Cuticula. DDr dorsale Oesophagusdräse. OM Oeso- 
phagusmuskulatur. R Rickenseite. Svdrl linke subventrale Oesophagusdräse. Svdr rechte subventrale Oesophagusdräse. 


ventral und sublateral angeordnet oder so, dass sie zwischen die Wurzeln der unten be- 
sprochenen Borsten hineinragen. Im Querschnitte ist der Ring nicht rund, sondern zeigt 
eher das Bild eines mit sechs sehr kurzen und runden Spitzen ausgestatteten Sternes, 
etwa wie die beistehende Figur 1 uns belehrt, und zwar liegen die Spitzen des Sternes 
zwischen den Borstenwurzeln.?!) 

Wir haben schon angedeutet, dass von den sechs Lippenpapillen, der gewöhnlichen 
Regel bei den Nematoden gemäss, zwei lateral und vier submedian gelegen sind. Der- 
selbe Plan kann auch betreffs der Anordnung der zehn groben Borsten, die sich ungefähr 


!) Wenn DE MAN (1. c. 1889 S. 2) von der Gattung Cylicolaimus sagt: »Ce genre se distingue du 
genre Thoracostoma MAR. par la téte non cuirassée et par la cavité buccale grande, inerme et en forme de 
calice>, so ist dies betreffs des Kopfpanzers oder der Kappe die bei den beiden Gattungen ganz oder wenigstens 
sehr ähnlich gestaltet ist, nicht zutreffend (vergl. unten S. 35 u. 36). Die Form der Mundhöhle därfte jedoch 
einen hinreichenden und sogar sehr guten Gattungscharakter bilden, 
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in der Höhe der Mitte der Mundhöhle befinden, und die ich als Kopfborsten bezeichne, 
beobachtet werden. Nur sind die submedianen Borsten doppelt vorhanden, aber die eine 
ist immer um ein wenig klemer als die andere desselben Paares. Sie stehen so, dass 
sie in den submedianen FEinbuchtungen des. oben besprochenen Ringes wurzeln. Die 
lateralen Borsten, die auch ein wenig stärker sind, stecken um ein Unbedeutendes weiter 
nach vorne. Jede der Kopfborsten scheint auf einer Art Basalstöck befestigt zu sein. 
Sie sind im Gegensatz zu dem Chitinring und zur Auskleidung der Mundhöhle, aber in 
Ubereinstimmung mit der Körpercuticula, durch Hämatoxylin leicht färbbar. Ihre Länge 
beträgt etwa 0,032 mm. 

Wie aus vorstehender Beschreibung hervorgeht, existiert ein sehr deutlicher Zu- 
sammenhang zwischen der Gestalt des Ringes und der Anordnung der Borsten. Vielleicht 
giebt ersterer dem Kopf die nötige Festigkeit, um letztere zu tragen. 

Nicht unweit nach hinten von den lateralen Borsten finden wir die Öffnungen der 
Seitenorgane. Sie bestehen aus quergestellten, eim wenig gerundeten und ziemlich weiten 
Schlitzen. Die Öffnung fihrt in eine Tasche, in welche eine kurze aber kräftige Borste 
hineinragt. Die Tasche ist oval, aber in lateraler Richtung gleichsam plattgedräckt. Die 
Borste hängt mit einer fadenähnlichen Bildung zusammen, und ich wäre geneigt, sie als 
ein peripheres Sinnesorgan anzusehen; der Faden ist dann als Nerv zu deuten. 

Diese Seitenorgane sind ja bei einer Menge von freilebenden Nematoden beschrieben, 
aber auch bei den schmarotzenden Fadenwirmern finden wir, glaube ich, Entsprechendes. 
Ich denke an die Halsborsten und Halspapillen, die bei so vielen parasitischen Formen 
beschrieben sind, z. B. bei Ascaris megalocephala”") und noch anderen mehr. Obschon gegen die 
hier vorgeschlagene Homologisierung die weit nach hinten gelegene Position der Halspapillen 
angefuhrt werden kann, will ich doch”den Fachmännern diesen Vorschlag unterbreiten. 

Wenn dem so wäre, unterscheidet vielleicht nur das Fehlen der Tasche bei den 
Parasiten die beiden Organe. Manchen freilebenden Arten fehlt ja die Borste selbst in 
der Tasche, aber auch bei emigen Parasiten finden wir etwa Halsporen an dem Platze, 
wo die Halspapillen sonst stehen, z. B. bei Ichtyonema pellucidum JÄGERSK.”) 

Die Cuticula trägt stellenweise einen kräftig entwickelten Borstenbesatz. So finden 
wir etwa 0,010 mm. lange Borsten längs den Seiten- und den Submedianlinien. Sie sind 
durch ungefähr gleich grosse Intervalle getrennt, kommen aber auch in Gruppen vor und 
stehen längs den bSeitenlinien oft in doppelter Reihe. In der Höhe des Nervenringes 
hören die langen Borsten auf, werden aber eine kurze Strecke weiter nach hinten von sehr 
winzigen Borsten vertreten. 

In der Nähe der weiblichen Geschlechtsöffnung findet sich wieder ein reichlicher 
Borstenbesatz. Dieser wird wie derjenige, der sich vor der männlichen Kloake findet, 
bei Besprechung der Geschlechtsorgane behandelt werden (siehe unten S. 26 u. 32). 

Auch der Schwanz ist bei beiden Geschlechtern ziemlich reich mit Borsten ausgestattet. 
Ihre gewöhnliche Verteilung därfte am besten aus Fig. 4 Taf. 1 hervorgehen. Wir finden 


1) Vergl. SCHNEIDER Monogr. d. Nematoden, S. 227 und BÖTSCHLI Beiträge z. Kenntniss des Nerven- 
systems der Nematoden. Arch. fär Microsc. Anat B. 10. S. 84 und »p» an Fig. 1, Taf. 6. 

?) Beitr. z. Kenntn, d. Nemat. Zool. Jahrb. B. 7 1894. 8. 493. Ich möchte jedoch darauf aufmerksam 
machen, dass ich mich leider keineswegs davon habe itberzeugen können, ob diese Poren der Ichthyonema 
pellucidum mit Sinnesorganen in Verbindung stehen; ich finde dies aber jetzt nicht unwahrscheinlich. 
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teils ein Kränzchen von etwa vier Borsten dicht um die Mändungen der Schwanzdräsen, teils 
ein zweites von etwa sechs Borsten, ein wenig mehr proximalwärts gelegen, und ausserdem 
vier beinahe median gelegene Reihen: zwei subventrale und zwei subdorsale, ein paar 
einzelne laterale Borsten nicht zu vergessen. Beim Weibcechen finden sich ferner dicht 
vor dem Anusrande vier winzige Borsten. Die subdorsalen Reihen setzen sich bei beiden 
Geschlechtern nach vorne fort, indem 12—153 Paare winziger Borsten beobachtet werden 
können. In der That lenken sie nur durch ihre die Cuticula durchsetzende Wurzel die 
Aufmerksamkeit des Beobachters auf sich. Sie geben daher dasselbe Bild wie die »in- 
tegumental pores» von BASTIAN.) Beim Weibcechen können auch ähnliche diminutive sub- 
ventrale Borsten beobachtet werden. Wahrscheinlich entsprechen sie den unten (S. 26) 
beschriebenen viel grösseren männlichen medianen Borsten. 


Sämtliche oben besprochene Borsten — vielleicht mit Ausnahme des Kranzes der 
grossen Kopfborsten — sind wohl am richtigsten als Sinnesorgane zu deuten. 


Die Cuticula, die sehr dick (0,012—0,016 mm) aber durchsichtig ist, und die bei der 
Behandlung mit irgend welchem essigsäurehaltigen Reagens schwillt, ist mehrschichtig, 
aber besonders scharf tritt eine äussere und eine innere Hauptschicht hervor. Vor 
allem schwillt die letztere. Die beiden Hauptschichten sind beimahe gleich dick; 
besonders in der äusseren, die oft um ein wenig dinner als die innere erscheint, gelingt 
es ohne Schwierigkeit, wiederum wenigstens eine sehr dimne äussere Lage nachzuweisen. 
Eine Einlagerung wie die bei Thoracostoma acuticaudatum beschriebene (S. 39, Fig. 6 Cut E 
u. Fig. 1 Taf. 3 Cut Zw) tritt nur äusserst selten auf und ist dann immer sehr klein. 
Vorzugsweise die äusseren Lagen der Cuticula färben sich intensiv mit Hämatoxylin, die 
innere Hauptschicht nimmt auch ein wenig Eosin aut. 

Zwischen der Cuticula und den Muskelfeldern ist es sehr schwierig, ja oft beinahe 
unmöglich, eine Epithellage wahrzunehmen. Die Wurzeln der oben besprochenen Sinnes- 
borsten, die die Cuticula durchsetzen, zeigen uns jedoch, dass sie vorhanden sein muss. 

Die Hautmuskulatur wird wie gewöhnlich von Längsfeldern unterbrochen. Die 
Seitenfelder, die am mächtigsten sind, besitzen eine Breite von etwa 0,040—0,045 mm, 
d. h. ungefähr !/s—"/6 des Körperdiameters. Bei den unten besprochenen Dräsen ist 
indes ihre Breite ein wenig grösser. Nach hinten werden die Seitenfelder allmählich 
schmäler, beim Anus messen sie nur etwa 0,030 mm. Die Ricken- und Bauchfelder sind 
äusserst schmal und nur mit Schwierigkeit wahrnehmbar. 

Im allgemeinen gelingt es nie, auch nicht an Schnitten, Submedianfelder zu beob- 
achten; nur in der Nähe des Nervenringes ist es mir unschwer gelungen. Nach vorne 
können die Submedianfelder beinahe ebensoweit wie die Muskulatur selbst verfolgt werden, 
nach hinten aber nicht bis zum Hinterende des Oesophagus. Nach vorne vom Nerven- 
ring und ein Stäckehen nach hinten von demselben sind die subdorsalen, die subventralen 
und die sublateralen Muskelfelder gleich breit. Weiter nach hinten werden die vier sub- 
medianen Muskelfelder immer schmäler. Es ist wohl öberflössig hervorzuheben, dass unsere 
Tiere polymyar sind. An den Submedianfeldern setzen sich die unten besprochenen 
bindegewebsähnlichen Fäden (siehe S. 12), die zum Oesophagus gehen, an. Ähnliche 


1) Siehe On the Anat. & Physiology of the Nematoids, Parasitic & Free. Phil. Transactions Vol. 156. 
1866. 595. 554—555 und unten Kap. 4 S. 69. 
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I Taf. 4 sie uns zeigt, wo diese bindegewebsähnlichen Fäden gut hervor- 


treten, sind schon fröher beobachtet, z. B. von v. Linstow ') bei Tropidocerca fissispina Dins. 
Nach hinten vom Nervenring zeigen die Seitenfelder an Querschnitten beinahe immer 


drei an einander gereihte Epithelzellen, die ziemlich hoch sind. 


Fig. 3. Ein wenig sche- 
matisiertes Bild eines 
Stäckechens von einem 
Cylicolaimus-Männ- 
chen. Etwa 157:1. Das 
abgebildete = Körper- 
stäck liegt ein wenig 
nach hinten vom Oeso- 
phagus und wird von 
der Rickenseite aus 
gesehen. Durch Be- 
handlung mit Methy- 
lenblau und nachheri- 
ges HEinlegen in Pi- 
cerinsäure-Glycerintre- 
ten die Hautdräsen 
sehr scharf hervor. D 
Darm 


(SF Fig. 1 Taf. 4). 

In den Seitenfeldern finden die vielleicht interessantesten 
Organe unseres Tieres: die grossen Hautdräsen. Sie sind 
Strecke, die etwa 0,05—0,2 mm hinter dem Nervenring anfängt und bis 
zu etwa 0,,—0,1 mm vor den Anus geht, zu finden. Sie kehren zwar 
ziemlich regelmässig wieder, die Intervalle wechseln aber von 0,06—0,25 
Die Form der 
Driösen ist diejenige einer mehr oder minder kugeligen oder bisweilen 


wir 
auf einer 


mim, gewöhnlich sind sie indes 0,10—0,19 mm lang. 


birnenförmigen Flasche, die mit einem kurzen, weiten, konischen Halse 
Ihr Durchmesser beträgt 0,036—0,075 mm. Waährend der 
ceigentliche Drisenkörper im Gewebe des Seitenfeldes eingebettet liegt, 
oder nach innen aus diesem herausragt, dringt der halsförmige Teil 
in die innere Lage der Cuticula ein (vergl. oben S. 9), durchsetzt sie 
aber nicht in ihrer ganzen Dicke, sondern geht in einen beinahe gleich- 
dicken, haarfeinen Ausfiöhrungsgang öber, welcher die ganze ibrige 


versehen ist. 


Cuticula durechbohrt, um in ciner seichten und flachen Grube zu möänden 
(Fig. 4, Taf. 3). An lebendem Material sieht es bisweilen, aber sehr 
selten, aus, als stände eine sehr kleine Borste an der Drisenöffnung. 
Durch sorgfältiges Untersuchen bin ich zu dem Schlusse gelangt, dass 
Sekret Denn an 
sehr gutem, auf verschiedene Weise konserviertem Material, das sowobhl 


nur austretendes dieses Bild hat hervorrufen können. 
in Totalpräparaten als in Serienschnitten untersucht wurde, ist es mir 
nie möglich gewesen, auch nur Spuren solcher Borsten zu gewahren. 
Ihr In- 
halt färbt sich bei Doppelfärbung mit Hämatoxylin und Eosin ziemlich 
kräftig mit dem letzteren Farbstoff, bleibt von dem ersteren aber bei- 
nahe unberäöhrt. Das Protoplasma, wenigstens an mit Sublimat- 


mischungen behandeltem Material, zeigt eine eigentiumliche Struktur. 


Die Drisenzelle wird von einer deutlichen Membran umgeben. 


ganz 


Die Zellen werden nämlich von einer Menge grosser (0,004 bis 0,024 mm 
Letztere haben eine 
scharfe, distinkte Kontur und schliessen ihrerseits wieder grosse Körner 
em. (vergl. Fig: 2 u 3, Laf. 3); man ein lebendes Tier von der 
Seite betrachtet, so zeigen die fraglichen Drisen gleichsam eine lichte, 
ziemlich breite Scheidewand, die in ein wenig schräger dorsoventraler 
lichtung die ganze Zelle durchsetzt und ihren Körper gleichsam in zwei 
Halbkugeln teilt; noch besser tritt sie an sterbenden oder mit einer Mischung 


im Durchmesser betragender) Kugeln angefillt. 


Wenn 


von 50-z:1gem Alkohol, Glycerin und ein wenig Eisessig behandelten 
Tieren hervor. An Schnitten ist diese Scheidewand nicht wiederzufinden, 


1) Zur Kenntniss der Genera Hystrichis und Tropidocerca. 
Fig. 11, Taf. 14. 


Arch. f. Naturgeschichte. 
1899. 
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sondern man trifft statt ihrer einen Hohlraum; wahrscheinlich entspricht dieser, der im 
Leben vielleicht mit irgend einer Flässigkeit geföllt ist, dem, was am lebenden Tier den 
Eindruck einer Scheidewand hervorruft. 

Der Kern, der, so weit ich habe finden können — und ich habe eine ganz beträcht- 
liche Menge dieser Driäsen sowohl an Totopräparaten wie an Schnittserien sorgfältig 
daraufhin untersucht — immer nur in der Einzahl vorhanden ist, liegt stets dicht an die 
Zellenmembran gepresst und zwar an denjenigen Teil derselben, der an die Körperwand 
stösst, somit von dem Boden der Dröse am weitesten entfernt ist (SFK Fig. 2, Taf. 3). 
Der Kern ist mehr oder weniger plattgedröckt, kuchenförmig und sehr klein — sein 
grösster Durchmesser ist (an Schnitten) 0,008—0,012 mm. Er färbt sich so intensiv mit 
Hämatoxylin, dass, wenn die ibrigen Gewebe passend tingiert sind, der Kern gewöhnlich 
eine beinahe gleichmässige dunkle Farbe aufweist. 

Obgleich ich die Entwicklung dieser Drisen nicht habe verfolgen können, glaube 
ich doch nicht allzu kähn zu sein, wenn ich sie als spezialisierte, zu den Seitenfeldern 
gehörende Epithelzellen bezeichne. 

Diese Drisen wurden schon von VIiLLoTt!) beobachtet; zwar äussert er äber sie kein 
Wort, aber an einer seiner Zeichnungen ist es leicht zu beobachten, dass er sie gesehen 
und mit ihren Ausföhrungsgängen richtig, wenngleich ein wenig schematisch, abgebildet 
hat. DE MAN liefert zwar keine Abbildung, aber seine Beschreibung ist so gut, dass 
er ganz zweifellos die Bildungen durchaus richtig aufgefasst haben wird. Er sagt: »de 
grosses vésicules glandulaires, en forme de bouteilles a court goulot, sont enfoncées dans 
les champs latéraux et viennent s'ouvrir par un petit orifice å la surface du corps». 
(Betreffs der von MARION beobachteten ähnlichen Hautdrisen vergl. was unten, S. 41—42, 
von Thoracostoma gesagt wird). 

Weiter haben wir die Schwanzdriäsen, deren es drei giebt, und die von einer ziem- 
lich eigentömlichen Form sind. Sie minden wie gewöhbnlich bei der Schwanzspitze, 
schwellen zwischen Schwanzspitze und Anus resp. den accessorischen Stäcken der Spicula 
(vergl. Fig. 4 u. 5, Taf. 1) zu einer ziemlich grossen Weite an, um sich dann wieder zu 
sehr schmalen Gängen zu verengen, und zuletzt nochmals zu einer birnenförmigen Blase 
anzuschwellen. Sie sind nicht von gleicher Länge, sondern die grösste von ihnen er- 
streckt sich beinahe doppelt so weit nach vorne vom Anus wie die kärzeste, ihre Länge 
beträgt etwa 0,95—1,20 mm, wovon 0,65—0,90 mm nach vorne vom Anus liegen. Ihr 
Kern liegt in dem vorderen Abschnitt der Drise. Ihr Inhalt ist körnig und nimmt ausser- 
ordentlich begierig die Farbe des Hämatoxylins auf. 

Vom Nervensystem kann ich ausser der unter den Massen des Tieres mitgeteilten 
Lage des Nervenringes leider nichts angeben. Augenflecke fehlen gänzlich. 

Wie bei den meisten Nematoden finden wir auch hier, bei dem Männchen nämlich, 
ein wohl entwickeltes Analganglion. 


Bei voll entwickelten, besonders bei eiertragenden Weibcehen, ist es kaum möglich, 
von einer Leibeshöhle zu reden. Die Genitalien erfillen den ganzen Raum zwischen 


1) Recherches sur les Helm. libres etc. Arch. de Zool. exp. et gen. Vol. 4, Pl. 11, Fig. 2b. 
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Körperwand und Darm, ja sowohl die Muskulatur wie die Seitenfelder machen den Ein- 
druck, als ermangele ihnen der Raum zur gehörigen Entwickelung, und auch nach vorne 
und nach hinten von den Geschlechtsorganen kann man von einer Leibeshöhle nicht reden. 
Bei dem Männchen dagegen giebt es öfters eine offene Höhle zwischen Körperwand und 
Nahrungskanal, und die Zellen der Seitenfelder ragen oft in diese Höhlung frei hinein. 

Nur um den vordersten Teil des Speiserohres herum giebt es bei beiden Geschlechtern 
immer eine Art von Leibeshöhle, aber hier finden wir ein eigentömliches Gewebe, das 
ibrigens nach den Zeichnungen BAsTIAN's, BöTtscHrr's,') besonders aber EBERTH'S”) und 
Anderer unter den freilebenden Nematoden gar nicht selten sein kann. Öfters ist es auf 
die Umgebung der vorderen ”Teile des Organes beschränkt, denn sein Hinterteil ist so 
voluminös, dass es hier keinen Platz giebt. Es besteht teils aus grossen sphärischen 
Zellen, deren Diameter zwischen 0,008 und 0,016 mm wechselt. Sie enthalten immer 
einen sehr grossen, mit Hämatoxylin stark färbbaren Kern, dessen Querschnitt 0,006—0,008 
mm beträgt (BZ Fig. 1, Taf. 4). (Die Masse sind Schnittpräparaten entnommen und 
daher sicherlich ein wenig zu klein.) Teils finden sich aber auch kleine, nur 0,004 
bis höchstens 0,006 mm messende Kugeln; in ihnen habe ich keine Kerne beobachten 
können. 


Sämtliche Bildungen liegen zwischen feinen Fasern, die, so weit ich habe finden 
können, einerseits am Oesophagus, anderseits an der Körperwand und zwar besonders an 
den gerade hier vorhandenen Submedianfeldern (vergl. Fig. 1, Taf. 4) sich befestigen, 
und sie werden wahrscheinlich eben durch diese Fäden befestigt. Wenn z. B. das Tier 
in dieser Körpergegend abgeschnitten wird, so tritt von den oben beschriebenen Zellen 
oder Kugeln keine emzige heraus. ÅAuch zeigen sie sonst nie Bewegungen, ebensowenig 
wie pseudopodienartige Fortsätze oder dergleichen. Sie sind demnach, so weit meine 
Beobachtungen reichen, unbeweglich, oder ihre Bewegungen sind wenigstens zu klein, 
um mit den gewöhnlichen Hilfsmitteln beobachtet zu werden. Sie sind aber nicht 
ausschliesslich, wennschon hauptsächlich, auf die vordere Oesophagusgegend beschränkt, 
sondern kommen auch, obgleich relativ sehr spärlich, hie und da in dem öbrigen 
Körper vor. 

Ich habe oben angedeutet, dass die Zellen um den Oesophagus herum an einer Menge 
von Nematoden von friheren Forschern beobachtet und abgebildet sind, auch glaube ich, 
dass die in der öbrigen Körperhöhle spärlich vorhandenen Zellen schon beobachtet wurden 
und zwar von BaASTIAN,”) der sie als »floating glandcells» beschrieben hat. Besonders 
will ich hervorheben, dass er sagt: »floating glandcells», >»unusually large bodies — —, 
with a distinct nucleus, are frequently seen within specimens of Leptosomatum figuratum>. 


1) Beiträge zur Kenntniss der freilebenden Nematoden. Nova Acta d. Ksl. Leop. Car. Deutsch. Akad. 
d. Naturf. B. 36 N:o'5. 5S. 86 Fig. 17, Taf. 19 (3), Fig. 41 u. 45 Taf. 23 (7). — BUTSCHLI scheint wenig- 
stens einige dieser Zellen zum Nervensystem zählen zu wollen. 9So weit ich habe finden können, existiert jedoch 
bei Cylicolaimus u. Thoracostoma kein Zusammenhang mit diesem Organe. 

?) Untersuchungen äber Nematoden. Tafeln 1—5 k = »Zellen zwischen Oesophagus und Muskeln». 

3) On the Anatomy and Physiology of the Nematoids, Parasitic and Free. Philos. Trans. Roy. Soc. 
London 1866. S. 581—582. Fig. 12, Taf. 23 und 31, Taf. 28. Monograph of the Anguillulide or Free 
Nematoids etc. Trans. of Lin. Soc, Vol. 25. London 1866. Fig. 178, Tab. 12. 
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Letztere Art gehört zu derselben Gattung wie Thoracostoma acuticaudatum, bei welcher wir 
ähnliche Bildungen wie bei Cylicolaimus finden (siehe unten S. 43). Auch will ich die Auf- 
merksamkeit auf eime andere Angabe lenken, die vielleicht auf homologe Bildungen Bezug 
haben kann: DE MAN!) hat in der Leibeshöhle von Oncholaimus fuscus Fettzellen »n 
wechselnder Menge und in verschiedener Grösse (0,02—0,04 mm) gefunden, »sie sehen 
rund oder eirund aus und enthalten in ihrem Innern einen oder mehrere Fetttropfen>. 
Doch habe ich nie Fetttropfen oder Spuren von ausgelösten Fetttropfen in den oben be- 
sprochenen Bildungen gesehen. 

Ich habe öbrigens diese Organe gar zu wenig studiert, um mir ein Urteil öber 
ihre Funktion oder ihre Homologien zu erlauben, will aber nur hervorheben, dass meiner 
Meinung nach viele Ähnlichkeiten zwischen diesen Bildungen und den s. g. bäschel- 
förmigen Örganen der Ascariden vorhanden sind, wenn sie nämlich nach dem Typus aus- 
gebildet sind, der bei Ascaris decipiens und A. simplex vorkommt.”) In beiden Fällen 
haben wir eine Menge mit grossen Kernen ausgeräösteter Zellen, die zwischen Körperwand 
und Nahrungskanal im Vorderteil des Körpers befestigt sind, und in beiden Fällen finden 
sich kleinere kernlose Gebilde zwischen den grossen kernfihrenden. In beiden Fällen 
endlich sind die Zellen gleichsam in bindegewebsähnlichen Fäden oder Ausläufern von 
Zellen verwickelt. 

Leider mangelte mir die Gelegenheit, die Entstehung dieser Zellen zu beobachten. 
Ich will jedoch die Aufmerksamkeit auf eimige Bilder lenken, da sie vielleicht etwas Licht 
hierauf werfen können. Auf Fig. 1, Taf. 4 sieht man, wie eine der Zellen des Seiten- 
feldes eimme Ausbuchtung trägt, in welcher ein zweiter Kern eingeschlossen ist, ich habe 
viele solche Bilder wahrgenommen und glaube, dass möglicherweise die runden Zellen in 
der Leibeshöhle durch Teilung der Zellen der Seitenfelder entstanden sein können. 

Nachdem dieser Teil meiner Untersuchung schon lange abgeschlossen und Oben- 
stehendes niedergeschrieben war, habe ich den Aufsatz SCHIMKEWITSCH'S kennen gelernt.”) 
Dort beschreibt er bei einer Oncholaimus(?)-Art Zellen, die wohl sehr wahrscheinlich den 
oben besprochenen homolog sind, und schildert ihre intravitale Färbbarkeit. Besonders aber 
interessiert mich seine Ansicht, dass die fraglichen Bildungen »blutreinigende Zellen» seien; 
ferner, dass er sie mit den »bischelförmigen Körpern» oder phagocytären Zellen gewisser 
Ascaris-Arten vergleicht. Ohne mich iber seine ibrigen Ansichten äussern zu wollen, 
will ich hervorheben, dass ich hierin, wie aus Obenstehendem hervorgeht, mit ihm 
einverstanden bin. 


ganz 


1) Anat. Unters. äb. freileb. Nordseenematoden. S. 50, Fig. 24,d u. 30, Taf. 8. 

?) Vergl. JÄGERSKIÖLD Ueber die bäschelförmigen Organe bei den Ascarisarten. Centralbl. f. Bakterio- 
logie, Parasitenkunde und Infektionskrankheiten. B. 24, 1898. S. 791—793. Fig. 5 u. 6. Hier ist nicht 
der Ort, mich äber die letzte Arbeit N. NASSONOWS (Zur Kenntniss der phagocytären Organe bei den parasi- 
tischen Nematoden. Arch. f. Mikrosk. Anat. 1900) zu äussern. Ich hoffe, zu diesem Thema zuräckkehren zu 
können und bemerke nur nebenbei, dass NASSONOW jetzt zugiebt, es seien die von mir bei Åscaris decipwens 
beschriebenen Bildungen den »bäschelförmigen Körpern» der anderen AÅAscaris-Arten homolog, was er aber 
fräöher geleugnet. Vergl. Zool. Anzeiger 21:10 1897, S. 413, wo er sagt: »Ich denke, dass ich recht habe zu 
schliessen, dass JÄGERSKIÖLD sich mit einem mehrzelligen und anderen Gebilde beschäftigte, als das, was ich be- 
obachtete>. 

3) Ueber besondere Zellen in der Leibeshöhle der Nematoden. Biol. Centralbl. B. 19. N:o 12. 15 Juni. 
1899. 5. 407—2410. 
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Hie und da findet sich zwischen dem Darme und der Muskulatur eine ganz homo- 
gene, bisweilen sich ziemlich stark färbende Schicht. Ich kann sie nur als eine Art 
koagulierter Fläössigkeit deuten, denn alle Kerne fehlen. Vielleicht ist es sogar nicht 
allzu gewagt zu vermuten, dass diese Fläössigkeit, die, wie angedeutet wurde, nicht iberall 
oder gar immer vorhanden ist, nur als Folge kräftigen Ergreifens mit der Pincette oder 
dergleichen kleimerer Verletzungen exsudiert worden. Denn dass die Tiere normalerweise 
eine freiströmende Leibesflussigkeit zeigen, habe ich, wie schon erwähnt, nie bemerkt. 
Vielleicht ist der von v. Linstow!) beschriebene, den Darm umgebende »Plasmacylinder, 
von dem dorsal- und ventralwärts je 2 Leisten ausstrahlen>, nichts als cin solches 
mutmassliches Exsudat. Die besprochenen Leisten sind wohl die Subdorsal- und Subventral- 
Linien. 

Hier ist es angemessen hervorzuheben, dass ich bei dieser Art, ebenso wenig wie 
bei der nächstfolgenden, nicht im Stande gewesen bin, ein Exkretionsorgan, das nach 
einem der gewöhnlichen fir Nematoden gäöltigen zwei Typen gebaut wäre, zu finden. Es 
giebt nämlich ebensowenig eine grosse ungeteilte ventrale Dröse als eme in zwei oder 
vier kanalähnliche, in den Seitenfeldern eingebettete Äste verzweigte. Ich glaube daher, 
dass die oben besprochenen grossen Driäsen der Seitenfelder die Exkretion iöbernommen 
haben (vergl. Kap. 4 S. 77). 


Der Oesophagus ist verhältnismässig lang (3,6;—4,55 mm), etwa !/7 der gesammten 
Körperlänge. Seine Dicke wächst allmählich nach hinten und ist dort 3'/2 mal so gross 
wie am weitesten nach vorne (z. B. resp. 0,04 und 0,14 mm im Durchmesser). Die innere 
Auskleidung des Oesophagus färbt sich nicht mit Hämatoxylin,”) dagegen ziemlich stark 
mit Eosin. An der Aussenseite zeigt diese Auskleidung zwei längsgehende Verdickungs- 
leisten nahe jeder einspringenden Ecke des Oesophaguslumens (Fig. 1, Taf. 4). Es sind 
dies die Muskelansätze der Dilatatoren. Ihre Mittelpartie färbt sich bedeutend stärker 
mit Hämatoxylin als die nach aussen gerichteten Teile (Fig. 1, Taf. 4). Diese lassen 
sowohl die vorspringenden Ecken als die Dreiecksmitten frei. Es wird diese Anordnung 
teils durch die Ligamente, die an den vorspringenden Ecken sich befestigen, teils durch 
das Vorhandensein der im Anfang unverzweigten, scharf begrenzten drei Oesophagus- 
drösen bedingt. Letztere minden in die oben besprochenen Mundhöhlenzähne (vergl. 
oben 5. 6—7). Nach hinten zu verzweigen sich die Oesophagusdrisen sogar recht stark, 
und zugleich sind die Dräösenäste beinahe ausschliesslich auf die Peripherie des Oesophagus 
beschränkt, das Sarcoplasma der Muskulatur im Centrum lassend. Zugleich werden die oben 
besprochenen Verdickungsleisten ein wenig niedriger, räcken sich enger an einander und 
verschwinden schliesslich ein wenig nach vorne von der Mitte des Oesophagus ziemlich 
plötzlich, um nur von einer sehr unbedeutenden platten Verdickung der Auskleidung 
fortgesetzt zu werden, und die Dilatator-Muskeln zeigen sich an Querschnitten nicht länger 


1) Die Nematoden in Fauna Arctica S. 126. T. 7, Fig. 37. 

”) Hier liegt demnach ein Fall vor, wo man, wie Looss (Ueber den Bau des Oesophagus bei einigen 
Ascariden. Centralbl. f. Bakteriologie, Parasitenkunde etc. B. 19, N:o 1, 1896) nachweist, auf eine chemische 
Verschiedenheit der Oesophagus-Auskleidung und der Körpercuticula schliessen kann. Die letztere färbt sich 
nämlich mit Hämatoxylin (vergl. oben S. 9), die erstere, wie gesagt, aber nicht, eine Beobachtung, die ich oft 
und schon lange zu machen Gelegenheit gehabt habe. 
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als sechs scharf begrenzte Bindel. Am weitesten nach hinten hat die Muskelsubstanz 
sehr an Masse abgenommen. Die drei Schenkel des Oesophagus-Lumens sind länger und 
nicht gerade, sondern wie gefaltet. Das Hinterende des Organes bildet einen kurzen, in 
das Darmlumen hineinragenden, konischen Zapfen, der eigentlich aus drei Lappen besteht. 
Diese ganz muskellose Partie, in welche kein Ausläufer der Drisen eindringt, schliesst 
sechs kleine Kerne ein. 

Die Kerne der Oesophagusdräösen liegen hinter der Mitte der Dräsen, aber nicht 
in den allerhintersten ”Teilen. Bei der dorsalen Driäse habe ich einmal den Kern sogar 
sehr nahe der Mitte der Dröse gefunden. In den subventralen Drisen habe ich mehr- 
mals Bilder bekommen, die nicht anders zu deuten waren, als dass sich mehr denn ein 
Kern in jeder Dräöse fand. Doch wage ich hieröber noch kein definitives Urteil zu äussern. 
Vielleicht erstreckt sich auch die dorsale Dröse ebensoweit nach hinten wie die beiden 
anderen, deren Äste sich aber in die dorsale Oesophaguswand hinein erstrecken. Auch 
eine andere Unähnlichkeit der fraglichen Driäsen will ich nicht unerwähnt lassen. Die 
dorsale Dräöse zeigt nämlich stets, wenigstens immer in ihren vorderen Teilen, nach der 
Behandlung mit Hämatoxylin einen, wennschon nur ein wenig, dunkleren Farbenton als 
die subventralen. Dann wirden wir auch bei dieser Art, wo doch die drei Oesophagus- 
drösen einander recht ähnlich sind, eme Differenz zwischen der dorsalen und den beiden 
subventralen Drisen finden. 

Sehr weit nach hinten, nur etwa 0,15 mm von der Hinterspitze unseres Organes ab, 
finden wir den bei den Nematoden so gewöhnlichen Ventilapparat, der aber sehr schwach 
entwickelt ist. 


Von einem gut begrenzten Bulbusteil des Oesophagus kann man nach meinem Dafir- 
halten bei unserem Wurme nicht gut sprechen. Zwar findet sich, wie oben angegeben, ein 
Ventilapparat, wie er im Bulbus vorkommt, und zwar ist der Hinterteil des Oesophagus 
ganz wie im Bulbus viel muskelärmer als der Vorderteil, ich halte es aber för glaublich, 
dass erst das Verschieben der subventralen Dräsenmändungen nach hinten und das damit 
zusammenhängende Ansammeln der meisten Driäsensubstanz im Hinterende des Oesophagus 
die Entstehung eines wahren Bulbus hervorgerufen hat. Hier haben wir dagegen noch 
einen einheitlichen Öesophagus vor uns. 

Wie aus Obigem hervorgeht, habe ich aus Gränden, die in meinem Aufsatz »Ueber 
den Oesophagus der Nematoden» etc.') auseinandergesetzt sind, meine erste Ansicht von 
der Grundverschiedenheit der dorsalen und subventralen Dräösen geändert. Ich halte jetzt 
ein Verhältnis, ungefähr wie es bei Cylicolaimus vorkommt, för sehr ursprönglich. Der 
Oesophagus ist einheitlich, nicht in einen Vorderteil und einen Bulbusteil geteilt, aber 
seine Beschaffenheit ändert sich allmählich, indem die Muskulatur nach hinten schwächer 
wird, und die drei Drösen — und auch das Sarcoplasma — gleichzeitig an Umfang zu- 
nehmen. Die Dräsen mänden alle weit vorne nahe dem Munde. Durch das Verschieben 
nach hinten von den subventralen Drösenmindungen hat sich nachher aus diesem Oeso- 
phagus-Typus allmählich der mit einem Bulbus ausgeräöstete entwickelt. 


1) 8. 21 und 22 in Bih. till K. Sv. V.-Akad. Handl. Band 23, Afd. 4, N:o 5. Stockholm 1897. 
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Vom Darme habe ich herzlich wenig mitzuteilen. Er besteht wie gewöhnlich aus 
einem Rohr, der geraden Weges vom Oesophagus zum Enddarme geht. Am weitesten 
nach vorne, da wo er den hintersten Teil des Oesophagus umfasst, ist er mit einem 
Plattenepithel ausgekleidet; dies geht aber sehr bald in gewöhnliches Cylinderepithel äber. 
Auf einem Querschnitte kann man gewöhnlich beim Weibcehen 19 bis zu 23 Zellen be- 
obachten; nur da, wo z. B. reife Eier die anderen Organe pressen, wird blos ein Dutzend 
Zellen gezählt. Beim Männchen aber sind gewöhnlich nur 16—9, je nachdem der Schnitt 
vor oder hinter das Vorderende des Geschlechtsrohres gelegt wurde. Der bei den para- 
sitisehen Nematoden beschriebene s. g. Stäbchensaum fehlt gänzlich, ebenso irgendwelche 
Borstenbesatzung. 

Am Ende des Darmes oder vielleicht richtiger um den vordersten Teil des Mast- 
darmes findet sich bei beiden Geschlechtern ein Sphinktermuskel. Dieser wird aus nur 
einer einzigen Zelle gebildet, dessen grosser aber plattgedröckter Kern in dem peripheren 
und ziemlich spärlichen Sarcoplasmamantel ventralwärts eingebettet liegt. Ähnliche Ver- 
hältnisse habe ich betreffs der Gattung Ascaris schon fröher!) nachgewiesen. Wenn daher 
GILSON und PANTEL”) glauben, sie seien die ersten, die solche einzellige Sphinktermuskeln 
bei den Nematoden beschrieben haben, so beruht dieses ganz auf mangelnder Litteratur- 
kenntnis. Auch die von den genannten Autoren beschriebenen Antagonisten des Sphinkters 
sind wahrscheinlich schon fräher bekannt gewesen. 

Der Mastdarm nimmt beim Männcehen ein kurzes Stöckehen nach hinten von dem 
Sphinkter den von der Ventralseite hier einmändenden Ductus ejaculatorius auf und 
wird somit zur Kloake. Seine auskleidende Cuticula ist nach aussen von einem deut- 
lichen Epithel umgeben. 

Der Mastdarm misst beim Weibehen etwa 0,16 mm in der Länge. Beim Männchen 
ist er länger, etwa 0,25 mm. 


An der hinteren Grenze der Analöffnung giebt es bei beiden Geschlechtern zwei 
Muskelbändel, jederseits eins; sie gehen in dorsoventraler Richtung und setzen sich an 
den dorsalen Grenzen der Seitenfelder an (DCI Fg. 4, Taf. 1). Diese Bändel entsprechen 
den Analmuskeln pr MaAn's.”) Bei dem Männchen aber ist dieser Kloakendilatator (vergl. 
unten 5. 25), der dem Retraktor des accessorischen Stickes parallel verläuft (DCI Fig. 5, 
Taf. 1) viel mächtiger als beim Weibchen. Wahrscheinlich sind diese Dilatatoren mit den 
Bursalmuskeln homolog (vergl. S. 26). 

Die männlichen Geschlechtsorgane bestehen — ausser den Kopulationsorganen und 
der accessorischen Muskulatur, die unten beschrieben werden — aus einem nach vorne 
gerichteten Rohr, das bei ungefähr ”/3 seiner Länge (von hinten ab) einen kräftigen 
Nebenast — den hinteren Testis — nach hinten entsendet. Diesen Nebenast hat schon 
DE MAN beobachtet, denn er sagt:") »IPappareil génital måle est bipartis. Das Rohr besteht 
aus mehreren histologisch scharf geschiedenen Hauptteilen, denen wohl auch verschiedene 


1) Beiträge zur Kenntnis der Nematoden. Zoolog. Jahrböch. B. 7. 1894 S. 488 Taf. 24 Fig. 7. Ich 
sage dort, von ÅAscaris elavata sprechend: »Letzteres (das Rektum) ist von einem einzelligen Muskelsphinkter 
mit seinem Kerne an der Riäckenseite und den Fibrillen zu innerst umgeben». 

?) Sur quelques cellules musculaires de V'Ascaris. Anatom. Anzeiger Bd 9 N:o 23, 1896. 

3) Freilebende Nordseenematoden, S. 19. Fig. 11 Taf 1 und Fig. 7 Taf. 11. 

2) Espéces et genres nouveaux des Nématodes libres. Mém. de la Soc. Zool. de France 1889, T. 2, S. 1. 
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physiologische Aufgaben obliegen, nämlich: dem Ductus ejaculatorius und dem 
Vas deferens, das einerseits nach vorne in den vorderen Testis öbergeht, anderer- 
seits an einem Punkte, der zwischen !/s—'!/2 seiner Länge (von vorne ab) gelegen 
ist, den von hinten kommenden Nebenast — den hinteren Testis — aufnimmt. 

Der vordere Testis, der selbst eine Länge von etwa 3 mm bei einer 
Maximaldicke von etwa 0,060 mm in seinem vorderen spermatogonhaltigen 
Teil und 0,080 mm in dem hinteren, von den massenhaft angesammelten Sper- 
matocyten erweiterten Teile besitzt, streckt sein allmählich schmäler werdendes 
vorderes Ende bis etwa 12—16,5 mm nach vorne von der männlichen Kloaken- 
öffnung, und das männliche Geschlechtsrohr erstreckt sich somit durch etwa 
die Hälfte des Körpers. 

Zu äusserst wird der Testis von einer ziemlich derben Membrana propria 
und einem gewöhnlich sehr wenig in die Augen fallenden Epithel, das wohl 
am ehesten als eine Art von Plattenepithel bezeichnet werden muss, umgeben. 
Das Innere ist von einer Menge mehr oder minder regelmässig eiförmig- 
sphärischer, ziemlich dicht gedrängter Zellen — den Spermatogonen — erfillt. 
Ihr Durchmesser beträgt etwa 0,016—0,020 mm; ihre Kerne sind im Verhältnis 
zum Zellenkörper enorm, ihr maximaler Diameter (sie sind eiförmig) misst 
nämlich 0,010—0,012 mm, und sie sind demnach nur von einem ziemlich dinnen 
Protoplasmamantel umgeben (Fig. 4 u. 7, Taf. 4). Die Spermatocyten sind auch 
sphärisceh—eiförmig und messen, wenn sie ihre volle Grösse erreicht haben, 0,006 
X 0,008 mm, im Endteil des Testis sind sie viel kleiner. Ihre Kerne aber sind 
sphärisch und haben einen Diameter von 0,003—0,004 mm (Fig. 5 u. 6, Taf. 4). 
Die Spermatozoen selbst zeigen eine radiäre Streifung im Plasma, welche Struktur 
bei den Spermatocyten gar nicht oder wenigstens bei weitem nicht so deutlich 
ist. Leider kommt sie Fig. 5 Taf. 4 nicht zum Vorschein, was aber auf der 
Originalzeichnung der Fall war. Diese radiäre Streifung wurde schon fräher z. B. 
von DE MAN") bei Nematodenspermatozoen beobachtet und abgebildet. Das Sperma 
kommt ganz ausgebildet im Vas deferens und vielleicht auch im proximalen Teil des 
Hodens vor, ja, es kann bisweilen sogar den grössten Teil dieses Organes anfäöllen, 
bisweilen auch den ganzen oder wenigstens einen grossen Teil des Vas deferens, 
fehlt aber, wenigstens an konserviertem Material, immer im Ductus ejaculatorius. 

Der vordere Testis geht, so weit ich habe finden können, ohne irgend- 
welche sphinkterähnliche Bildung, ja sogar ohne FEinschnörung in das Vas 
deferens uber. 

Der hintere Testis, der genau denselben Bau zeigt wie der vordere, misst 
etwa 2,5 mm in der Länge; er ist schlanker als der vordere Hoden (sein 
spermatogonhaltiger Teil misst nur kaum 0,040 mm, der spermatocytenfiuhrende 
etwa +0,045 mm im Durchmesser), und er liegt öfters links vom Vas deferens. 
Gleich vor der Öffnung in das Vas deferens kann man am Hoden eine kurze, 
aber sehr gut markierte halsähnliche Einschnörung beobachten. 


1) Anat. Unters. iber freilebende Nordseenematoden, Taf. 2 Fig. 20, Taf. 5 
K. Sv. Vet. Akad. Handl N:0: 2, 
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Ich muss besonders hervorheben, dass zwischen der Mändung des hinteren Testis 
und der hinteren Grenze des vorderen d. h. seiner Möndung oder richtiger seinem Uber- 
gang in das Vas deferens ein beträchtliches Stöck (etwa 2 mm oder noch mehr) dieses 
letzteren Örganes gelegen ist. Wenigstens ist die Auskleidung des männlichen Geschlechts- 
rohres hier von ganz derselben Beschaffenheit wie im hinteren Teil des Vas deferens, 
weicht aber von derjenigen der Testes beträchtlich ab. Dadurch wird eine sehr in die 
Augen stechende Asymmetrie des männlichen Geschlechtsapparates bedingt, welche dadurch 
noch erhöht wird, dass der hintere Testis, wie gesagt, schlanker und auch ein wenig 
kärzer ist. 

Durch die Untersuchungen besonders von EBErRTH, BASTIAN, BUTSCHLI und DE MAN!) 
kennen wir eine ganze Reihe von Nematoden, die doppelte männliche Geschlechtsdrisen 
haben; wenngleich aber der eine Testis nach hinten gerichtet und bisweilen auch schwächer 
als der vordere ist, so sind sie dennoch immer symmetrisch, wenigstens viel mehr sym- 
metrisch, als es bei Cylicolatmus der Fall ist. DE MAN!) bemerkt ausdräöcklich »bei den- 
jenigen Gruppen, deren Geschlechtsröhre zwciteilig ist, ist der Hauptstamm das Vas 
deferens, während die zwei Schläuche, in welehe er sich teilt, gänzlich oder grösstenteils 
als Hoden fungieren», was kaum von unserer Art gesagt werden kann, wo das Vas de- 
ferens sich in dem einen der Äste ein beträchtliches Stuck fortsetzt. Die Asymmetrie 
dieser letzteren Art muss denn wohl auch als ein sekundär entwickelter Charakter be- 
trachtet werden. 

Auf den vorderen Testis folot, wie vorhin angegeben, jene Partie, die als Vas de- 
ferens im engeren Sinn bezeichnet worden ist. Dieses misst etwa 4 mm in der Länge 
bei einer ziemlich wechselnden Weite, 0,060—0,100 mm, und zeichnet sich dadurch aus, dass 
seine Auskleidung nach innen von der Membrana propria aus sehr grossen, bisweilen — 
wenn die Zellen nicht so dicht stehen — mehr oder weniger buckelartig in das Lumen 
hineinragenden Zellen besteht. Diese Zellen messen im vordersten Teil des Organes etwa 
0,024 mm in der Höhe, und auf jedem Querschnitte zeigen sich deren 8—12 Stuck; ihr 
Protoplasma ist körnig, aber zugleich von faseriger Struktur und nach der Behandlung 
mit nur Hämatoxylin sehr dunkel gefärbt, nach der Doppelfärbung mit Eosin auch mit 
einem rötlichen Ton. Der Kern liegt dem Zellenboden sehr nahe (Fig 5, Taf. 4). Diese 
Eigenschaften möchten vielleicht auf eine Drisenfunktion der Zellen deuten. 

Wie aus Obenstehendem hervorgeht, habe ich die Beschaffenheit der Wand als för 
die Grenze zwischen dem Vas deferens und dem Hoden entscheidend angesehen. Ich weiss 
aber wohl, dass manche Autoren, 2. B. O. HrrtwiG,”) als hintere Grenze des Hodens den 
Punkt, wo die s. g. Rachis aufhört und die Spermatogonen frei werden, betrachten.”) 

Nachdem der hintere Testis sich in das Vas deferens geöffnet hat, erweitert sich 
dieses, sein Epithel wird bisweilen — d. h. wenn viel Sperma im Organ liegt — höchst 
beträchtlich niedriger, nur 0,008 mm in der Höhe messend (vergl. Vd, Fig. 5, Taf. 4); 
es zeigen sich aber nicht mehr Zellen an jedem Querschnitte, denn diese werden stark 


1) Anatomische Untersuchungen iber freilebende Nordseenematoden. S. 6. 

?) Vergleich der Ei- und Samenbildung bei Nematoden, Arch. f. mikr. Anat., Bd. 36, 1890, S. 6. 

>) Vergl. auch AUGSTEIN, Strongylus filaria R. Archiv f. Naturgesch. 1894 (S. 37 des Sonderdr.), wo 
der betreffende Verf. zwar HERTWIGS Beispiel folgt, aber zugleich angiebt, wie die Wand des Geschlechtsrohres 
an der angeblichen Grenze »noch keine Ahweichung von derjenigen des sogenannten Hoden zeigt», was aber 
weiter nach hinten der Fall wird. 
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abgeflacht und bilden eine Art von immerhin sehr dickem Pflasterepithel. Ja, die starke 
Pressung des bisweilen massenhaft angesammelten Spermas kann sogar die Zellengrenzen 
beinahe ganz verwischen oder sie wenigstens sehr schwer wahrnehmbar machen. Man 
kann somit sagen, das Vas deferens fungiere als Samenbehälter. 

Zwischen dem Vas deferens und dem Ductus ejaculatorius findet sich eine Partie, die 
wohl am besten zum letzteren zu rechnen ist, aber durch ihr auf abweichende Weise an- 
geordnetes Epithel gekennzeichnet wird. Auf einem Querschnitte zeigt sich statt zweier 
Epithelzellen wie im Hinterteil des D. ejac. (vergl. unten) eine ganze Menge (12—20) 
hoher und ziemlich schmaler Zellen, die beinahe das Bild eines Palissadenepithels geben 
(DEv Fig. 7, Taf. 4). Es sind diese Epithelzellen von einer anderen Beschaffenheit als 
diejenigen des Vas deferens. Ihr Protoplasma ist, wie dasjenige der hinteren Partie des 
Ductus ejaculatorius, weniger kompakt, nimmt auch nicht so leicht Eosin auf. Dagegen ist 
das Lumer im Querschnitt rund oder unregelmässig, nicht einfach spaltenförmig wie 
weiter nach hinten. Nach vorne wird diese vordere Partie des Ductus ejaculatorius, die 
etwa 1,s—2 mm in der Länge misst, vom Vas deferens durch eine sehr enge Einschnärung 
getrennt. Es liegt diese Einschnörung etwa 8 mm vor der Kloakenöffnung. Dieser 
Abstand entspricht demnach etwa der Länge des gesamten Ductus ejaculatorius. Dieser 
Hals misst nur ungefähr 0,030 mm im Durchschnitt und wird von einem nicht sehr kräf- 
tigen aber deutlichen Muskelsphinkter umgeben (vergl. Sph Fig. 6, Taf. 4). Dagegen ist 
der Muskelbelag im allervordersten Teil des Ductus ejaculatorius nur mit grösster 


Schwierigkeit nachweisbar, wenn er iiberhaupt dort vorkommt. Es hat sich auch bei allen 
vier von mir an läckenlosen Serienschnitten untersuchten Männchen an dieser verschmä- 
lerten Stelle gleichsam ein Pfropf gezeigt. Ich bin leider nicht im Stande gewesen ganz 
sicher zu entscheiden, worauf dies eigentlich beruht, glaube aber, dass nur die hier in 
einem Ringe angeordneten drei—vier Epithelzellen, die so hart gegen einander gepresst 
anliegen, dass ihre Grenzen unsichtbar sind, den Pfropf hervorrufen. Es wird durch diese 
Bildung leicht verständlich, warum der Ductus ejaculatorius immer an Sperma leer er- 
scheint (vergl. unten S. 46 u. 64—65 betreffs ähnlicher Verhältnisse bei Thoracostoma 
und Trichosomum). 

Wenn ich die hinter der halsähnlichen Einschnärung gelegene muskelarme Partie 
zum Ductus ejaculatorius rechne, und nicht zum Vas deferens, geschieht dies hauptsächlich 
deswegen, weil die gerade beschriebene, scharfe Einschnuärung mir als die beste Grenze 
der beiden Örgane erscheint — fehlt es ja nach hinten davon immer an Sperma — aber 
auch die innere Beschaffenheit der Epithelzellen scheint durch ihre Körnigkeit sich mehr 
derjenigen besonders der vorderen langen Zellen (vergl. unten) im muskölösen Teil des 
Ductus ejaculatorius zu nähern, obschon sie allerdings die Eosinfarbe nicht so begierich 
wie diese aufnehmen. 

Es entspricht diese Partie wahrscheinlich der von DE MAN!) bei Enoplus communis 
beschriebenen und als eine Sphinktereinrichtung gedeuteten, auf die Ventralseite be- 
schränkten, zweireihigen Anordnung einiger »länglichen Zellen». Vielleicht findet sich 
auch bei Oncholaimus fuscus etwas Ähnliches.”?) 


1) Anat. Studien öber freilebende Nordseenematoden. S. 22, Taf. 2, Fig. 15, 16. 
2) Dieselbe Arbeit. 8. 45, Taf. 8, Fig. 11. 
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Auf das eben beschriebene Stöck folgt der Hauptteil des Ductus ejaculatorius, der 
etwa 6 mm in der Länge misst, bei einer Weite, die im vordersten Teil des Organes 
etwa 0,1:00 mm beträgt, nach hinten aber allmählich bis auf 0,049 oder sogar 0,020 mm 
herabsinkt. Sein Bau ist sehr kennzeichnend. Das ziemlich enge Lumen, das öfters im 
Querschnitte beinahe wie ein dorsoventraler Spalt aussieht und wie das vorige immer 
leer erscheint, wird von langgestreckten aber schmalen Epithelzellen ausgekleidet, die in 
nur zwei Längsreihen angeordnet sind, die eine die linke, die andere die rechte Wand 
des Rohres bildend. An den Querschnitten des Organes zeigen diese Zellen das Bild 
eines Halbmondes. Wenn das Organ aber an einem — am besten in Glycerin eingelegten 
— Totopräparat im Profil betrachtet wird, treten die Zellgrenzen ziemlich scharf als 
parallele, mehr oder minder stark gebogene Linien hervor, deren Konkavität öfters nach 
hinten schaut und die im Vorderteil des Organes in etwa 0,006—0,008 mm betragenden 
Abständen den Ductus ejaculatorius kreuzen. Wahrscheinlich greifen ihre Enden zahn- 
ähnlich in einander, wie eg bei so manchen kleimen Nematoden geschildert wird. 

Am weitesten nach vorne sind diese Zellen sehr lang und kreuzen den Ductus 
nicht quer, sondern recht spitzwinklig. Infolge dessen erscheinen auf einem hier ge- 
föhrten Querschnitt nicht wie weiter nach hinten nur zwci sondern eine ganze Reihe 
voh Zellen (vergl. Fig. 9, Taf. 4 mit Fig. 10 auf derselben Tafel). Am allerweitesten 
nach vorne ist auch das Lumen nicht so regelmässig spaltförmig, sondern erscheint 
mehr sternförmig oder rundlich (vergl. Fig. 8, Taf. 4). Nach hinten zeigen sich die 
Grenzen dieser Zellen mehr und mehr rechtwinklig gegen die Längsachse des Ductus 
ejaculatorius. 

Der Inhalt der Epithelzellen des Ductus ejaculatorius ist feinkörnig und färbt sich 
lebhaft mit Eosin. Ihr Kern hegt dicht an ihre äussere Wand gedräöckt, ist aber nicht 
plattgedräckt, wenigstens nicht immer, und nie so platt wie die Kerne der Ringmuskeln. 
Man wird wobl auch diesen Zellen eine sekretorische Nebenfunktion zuschreiben därfen. 

Nach aussen von diesem Epithel findet sich am Ductus ejaculatorius eine ausser- 
ordentlich gut entwickelte Muskelschicht. Die Muskeln sind ausschliesslich Ring- oder 
wohl richtiger Spiralmuskeln, deren Fibrillen an einem Totalpräparat in seitlicher Ansicht 
sich ebenfalls als parallele, sehr flache und dicht stehende Bogen zeigen. Diese Bogen 
kreuzen unser Örgan nur am weitesten nach hinten genau quer, sonst aber in schräger 
Richtung, und zwar so, dass, wenn man ein aufgehelltes Totalpräparat des Tierchens von 
der einen beite aus gesehen durchmustert, die dorsalen Enden der von den Muskel- 
fibrillen hervorgerufenen Bogen weiter nach hinten liegen und die Bogen die Bursal- 
muskeln beinahe rechtwinklig kreuzen. Wendet man aber das Präparat und betrachtet 
dasselbe von der entgegengesetzten Seite, so liegen die dorsalen Bogenenden weiter nach 
vorn und die Fibrillen laufen den Bursalmuskeln parallel. Es zeigt dies, dass wir es mit 
spiralgehenden Ringmuskeln zu thun haben. Die Breite der Muskelzellen wechselt natärlich 
je nach dem Kontraktionszustande und ist öbrigens wegen der Undeutlichkeit der Zellen- 
grenzen beinahe unmöglich zu beobachten. 

Jene Ringmuskulatur besteht, wie die Querschnitte des Tieres uns belehren, aus 
zwei Reihen von Muskelzellen, denn die sehr deutlichen Kerne zeigen dieselbe Anordnung 
wie dicjenigen des unterliegenden Epithels. Die Kerne sind besonders da, wo die Musku- 
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latur dinner ist, oft ausserordentlich plattgedröckt und erscheinen dann an den Quer- 
schnitten des Tieres als halbmondförmige oder sichelförmige Figuren. Der Kern liegt 
ringsum vom Fibrillenmantel umgeben. Die Muskelzellen sind, so weit ich habe finden 
können, viel dicker an ihrer Mitte als an den Enden, sie zeigen demnach an den Quer- 
schnitten unseres Organes dasselbe halbmondähnliche Bild, welches oben bei den Epithel- 
zellen geschildert wurde, nur ist die Kröummung des »Halbmondes»> stärker (vergl. Fig. 
10, Taf. 4). Die Ähnlichkeit zwischen den Epithel- und den Muskelzellen unseres Organes 
erstreckt sich ibrigens, wie aus Obenstehendem hervorgehen därfte, beinahe auf den 
ganzen Plan ihrer Anordnung. 

Die Muskulatur des Vas deferens ist, wie schon oben angedeutet worden, nicht 
iiberall gleich stark entwickelt, sondern im Vorderende des Organes ist sie ziemlich 
schwach oder fehlt sogar. Dies ist an den Querschnitten sehr gut ersichtlich; während 
demnach der oben beschriebene, von zahlreichen palissadenförmig mneben einander an- 
geordneten Epithelzellen ausgekleidete Teil einen Muskelbelag trägt, der kaum sichtbar 
ist oder sogar fehlt und da, wo er zuerst ganz deutlich vorhanden ist, nur eine Dicke von 
0,002 mm zeigt, so erreicht er im mittleren Teil des Ductus ejaculatorius etwa eine 
Mächtigkeit von 0,010 mm (vergl. Fig. 8, 9 und 10, Taf. 4). 

Aber auch am weitesten nach hinten zu wird diese Muskulatur dänner (kaum 0,002 
mm dick), eine Erscheinung, die mit der Abnahme des Diameters des ganzen Organes 
Hand in Hand zu gehen scheint. Die allerletzten Muskelringe, die in gleicher Höhe wie 
die Spicula gelegen sind, scheinen iberdies nur aus je einer Zelle zu bestehen, wenigstens 
ist es mir unmöglich, in der Muskulatur mehr als eine einzige, dorsale Reihe von Kernen 
zu entdecken (Fig. 11, Taf. 4). Die Epithelzellen aber sind wie vorher in zwei Reihen 
angeordnet, wenngleich auch diese Anordnung nicht so streng und regelmässig symmetrisch 
wie vorher durchgeföhrt ist. 

Die oben beschriebene zweireihige Anordnung der Muskulatur und des Epithels ist 
sicher unter den Meeresnematoden weit verbreitet (vergl. unten bei Thoracostoma). So 
zeigen DE MAN's!) ausgezeichnete Figuren iber diese Organe bei Enoplus und Oncholaimus 
im Wesentlichen dieselbe Organisation. 

In der letzten Arbeit iber die Anatomie der freilebenden Meeresnematoden”) sagt 
v. LInstow betreffs Enoplus edentatus: »sehr merkwärdig ist das Vas deferens» (sollte 
wohl nach der aus recht triftigen Grinden von SCHNEIDER und DE MAN eingefiöhrten 
Terminologie richtiger Ductus ejaculatorius heissen) »gebildet. Man erkennt eine Tunica 
propria und 4 Muskelfelder, die mit ihren parallelen Fasern etwa unter einem Winkel 
von 90? an einander stossen; seitlich sind sie durch je ein im Querschnitt dreieckiges, 
gekerntes, granuliertes Feld geteilt; das Lumen wird seitlich von 2 im Querschnitt halb- 
mondförmigen, gekernten Feldern begrenzt.> Wenn man diese Beschreibung mit der ge- 
gebenen Figur (1. c. Taf. 7, Fig. 41 vd) vergleicht, wird es gleich klar, dass das Vas 
deferens bei Enoplus edentatus und das bei Cylicolainmus einen ganz ähnlichen Bau besitzen. 


1) Anatomische Untersuch. iiber freileb. Nordseenematoden. 1886. Taf. 1, Fig. 17, Taf. 2 Fig. 18 und 
19, Taf. 5 Fig: 8und 9; Taf: 8 Fig: 11, 12 und 13: 
2) Die Nematoden. Fauna Arctica. B. 1, S. 128. 
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Nur ist vielleicht die Neigung der Längsachse der Ringmuskelzellen gegen die Längsachse 
des Vas deferens bei Enoplus edentatus eme grössere, wodurch jeder Querschnitt nicht 
wie bei Cylicolaimus nur jederseits eine, sondern zwei Muskelzellen trifft, und es wird 
auf diese Weise das Bild hervorgerufen, als wären jederseits zwei Muskelfelder anstatt 
eines Ring- oder vielleicht richtiger Spiralmuskels vorhanden. Das »im Querschnitt 
dreieckige, gekernte, granulierte Feld> wird wohl von den Sarcoplasmapartien der Ring- 
muskeln gebildet. Die »2 im Querschnitt halbmondförmigen, gekernten Felder» ent- 
sprechen zweifelsohne dem Epithel des Ductus ejaculatorius. 

Man muss, wie aus dem Obenstehenden hervorgeht, von zwei durch ihren Bau gut 
von einander geschiedenen Teilen des Ductus ejaculatorius sprechen: einem kärzeren, 
vorderen, vielleicht der Muskulatur entbehrenden, dessen Epithelzellen hoch und palissaden- 
artig in grosser Zahl auf jedem Querschnitte neben einander gereiht sind, und einem längeren, 
hinteren mit besonders an seiner Mitte gut entwickelter Muskulwtur und mit einer aus 
zwei Reihen mehr oder minder langer aber nicht hoher Epithelzellen bestehenden Aus- 
kleidung. Die Grimde, weshalb ich den ersteren, der ja durch die Anordnung seines 
Epithels grössere Ähnlichkeit mit dem Vas deferens zeigt, dennoch zum Ductus ejaculato- 
rius rechne, sind schon oben (S. 19) auseinandergesetzt worden. 

Friiher hat man gewöhnlich, z. B. SCHNEIDER,') den Ductus ejaculatorius nur als 
einen differenzierten Teil des Vas deferens betrachtet. Sei dem wie ihm wolle, so muss 
ich doch hervorheben, dass der Unterschied zwischen Vas deferens und Ductus ejaculatorius 
wenigstens bei den hier behandelten Arten beträchtlich schärfer und mehr in die Augen 
fallend ist als zwischen ersterem und dem Testis. Ich wäre daher am ehesten geneigt, 
das ganze männliche Geschlechtsrohr in drei morphologisch etwa ebenbäörtige Partien 
cinzuteilen: Hode resp. Hoden, Vas deferens, das wenigstens sehr oft als Samenblase fun- 
giert, und Ductus ejaculatorius. Gegen diese FEinteilung spricht scheinbar, dass, wie 
DE MAN in seiner öfters angeföhrten grossen Arbeit (S. 6) berichtet, bei mehreren Arten (vergl. 
jedoch oben S. 19 betreffs Enoplus communius) »ein langsamer Ubergang (von dem Ductus 
ejaculatorius) in den muskelfreien Teil» (das Vas deferens) stattfindet, aber da derselbe 
Autor sagt: »Der Ubergang zwischen diesem Epithel» (demjenigen des Vas deferens) 
»und dem zelligen Hodenbelag scheint wohl meist durch Ubergänge stattzufinden», scheint 
mir der Einwand an Kraft zu verlieren, da auch zwischen solchen Teilen wie dem Hoden 
und dem Vas deferens, die doch immer als scharf geschieden betrachtet werden, ein 
langsamer Ubergang stattfinden kann. 

Es entspricht dies auch gut den Verhältnissen bei den weiblichen Örganen, wo 
wir doch allgemein von Ovarien (resp. Ovarium), Tuba und Uteri (resp. Uterus) reden. 


1) Monographie der Nematoden, S. 246: »Nach der Beschaffenheit der Zellen kann man zunächst zwei 
auch durch ihre Function verschiedene Abteilungen unterscheiden — — Hoden -— -— und — — Vas deferens 
— — Der der Mändung nächstliegende Teil des letzteren ist auf eine kurze Strecke mit einer Muskelschicht 
bedeckt, man kann ihn als eine besondere Abteilung — Ductus ejaculatorius — unterscheiden.> -— Auch 
andere Autoren legen — scheint es mir — zu wenig Gewicht auf den oben beschriebenen Unterschied. DE 
MAN folgt in seinen so bedeutenden Untersuchungen iber freilebende Nordseenematoden gänzlich SCHNEIDER, 
und VON LINSTOW (Fauna Arctica B. 1, T. 6, Fig. 41 u. S. 128) bezeichnet den Ductus ejaculatorius geradezu 
als Vas deferens. 
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Ich betrachte dann die Vagina als einen selbständigen Teil (vergl. SCHNEIDER Mono- 
graphie S. 252), der cher mit der männlichen Kloake verglichen werden kann. 

Zum männlichen Kopulationsorgane gehören, ausser den unten beschriebenen Borsten und 
der medianen Dräse, die zwei Spicula und das accessorische Stäck. Letzteres ist, wenn man 
so will, ebenfalls doppelt, wenigstens löst es sich bei der Behandlung mit kochender Kalilauge 
in zwei symmetrische Teile auf. Fin genaues Studium der Querschnitte zeigt uns aber, 
dass diese beiden Hälften sehr gut mit einander zusammengelötet sind. (Vergl. unten.) 

Die Spicula ähneln, im Profil betrachtet, vielleicht am meisten einer Sichel mit 
ihbrem Schafte (vergl. Fig. 6, Taf. 1). Von der Bauchseite aus gesehen bilden sie zu- 
sammen eine lyraähnliche Figur, deren offener Teil nach vorne gerichtet und aus den 
Sichelschäften gebildet wird. Jedes Spiculum ist von zwei längsgehenden Kanälen durch- 
setzt. Die eine »Mindung» jedes dieser Kanäle liegt an der Spitze des Spiculums, die 
andere, so weit ich habe finden können, im »Schafte» (vergl. Fig. 6, Taf. 1). Diese Ka- 
näle aber sind nicht hohl, sondern mit irgend einer wahrscheinlich protoplasmatischen 
Substanz gefiöllt, die sich mit Hämatoxylin färbt, aber keine Kerne zu umschliessen scheint. 
Ein ähnliches Verhalten wird z. B. bei dem Mundbecher des Strongylus armatus beob- 
achtet.!') Aber auch bei den Spicula der Nematoden wurde es schon lange beobachtet 
und beschrieben; so sagt SCHNEIDER:”) »Die chitinöse Masse (des Spiculums) kann aber 
auch ein Rohr bilden, welches eine weiche, körnige Masse einschliesst.» Der Haupt- 
bestandteil der Spicula dagegen ist gelblich, gegen Kalilauge resistent und wird von 
Hämatoxylin nicht im geringsten gefärbt. 

Nahe der Spitze trägt das Spiculum zwei kleine, beinahe widerhakenähnliche, quer- 
gestellte Falten hinter einander, und ungefähr an einem Dritteil seiner Länge von der 
Spitze ab ist es mit einem grossen und scharfen aber breiten Widerhaken versehen.”) 

Der Schaft des Spiculums ist, so weit ich habe finden können, löffelartig ausgehöhlt 
und hier inserieren sich teils zwei sehr lange und schlanke Retractores spiculi (£ sp Fig. 
5, Taf. 1), teils auch die Protraktorenmuskeln (Pr sp Fig. 5, Taf. 1). Von den accesso- 
riscehen Stöcken giebt es, wie gesagt, zwei, die symmetrisch zusammengelötet sind. Sie 
sind etwa 0,14 mm lang, verlaufen in schräg dorsoventraler Richtung und bilden somit 
emen ungefähr rechten Winkel mit dem Spiculum. Sie sind sozusagen von unregelmäs- 
siger, Y-förmiger Gestalt. Sie bestehen nämlich aus einem langen dorsalen Schafte (Sch Acc 
Fig. 5, Taf. 1). Solche Schäfte an dem accessorischen Stöcke sind nicht gerade gewöhnlich 
unter den Nematoden. Die Gattung HFurystoma MARION scheint jedoch immer solche 
Bildungen zu besitzen.?) Auch Anoplostoma spinosum zeigt etwas Ähnliches.?) Dieser 


1) Vergl. JÄGERSKIÖLD. Uber den Oesophagus der Nematoden. Bih. till K. Sv. Vet.-Akad. Handl. 
Bands23,-Afd., 4, N:0,5. 5. 4 uscrl; Fig. 10 uu. 11,: Taf. 1. 

?)' Monographie der Nematoden. S. 244. 

3) Spicula, die an das oben Geschilderte erinnern, finden sich bei dem von MARION beschriebenen 
Heterocephalus laticollis (Rech. zoolog. et anat. sur des nématoides non parasitiques marins. Arch. des Sc. 
Nat. Tome 3. Fig. 1f, Taf. 6 (= Taf. D). Sie sind jedoch länger und schlanker, auch die accessorischen 
Stäcke sind ganz anders beschaffen. 

2) Vergl. MARION'S eben angefiährte Arbeit (Fig 1au. 2a. Taf. 7 = E) sowie EBERTH'S Untersuchungen 
(Taf. 5, Fig. 5) und DE MAN Sur quelques Nématodes libres de la mer du Nord nouveaux etc. Mém. de la 
Soc. Zoolog. de France 1888. Taf. 3, Fig. 13b. 

?) DE MAN Sur quelques Nématodes etc. S. 18, Taf. 2, Fig. 11a u. b. 
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Schaft trägt nun teils einen mächtigen ventralen und lateralen (Äu acc Fig. 5, Taf. 1), 
teils einen kurzen aber kräftigen medianen Schenkel (Zacc Fig. 5, Taf. 1). Der laterale 
ist nicht gerade, sondern nach innen und vorne gebogen und erweitert sich öbrigens nach 
dem Ende zu und wird dort von einem dreieckigen Loch durchbohrt. Zwischen den beiden 
ventralen Schenkeln liegt das dem accessorischen Stöck entsprechende Spiculum (vergl. 
Fio12, Ta. 4). Ubrigens geht aus den Querschnitten hervor, dass jeder dieser Schenkel aus 
mehreren Stöcken zusammengesetzt wird. Es scheint mir aber nicht angemessen, hier 
auf allzu kleine Einzelheiten einzugehen. 

Was die oben besprochene Zusammenlötung der accessorischen Stiöcke betrifft, so 
ist sie sozusagen doppelt. Teils werden die beiden kurzen imneren Zweige der beiden 
Y-förmigen Stäcke durch eine ziemlich voluminöse, chitinähnliche, kittende Masse mit 
einander verbunden, teils zieht sich ein langes chitinähnliches Band iöber die Ventralseite 
der Kloake, und dieses Band verbindet die beiden längeren, äusseren Zweige der accesso- 
rischen Stäcke. (VB Fig. 2, Taf. 4). Wie deutlich aus Fig. 2, Taf. 4 hervorgeht, sind 
ausserdem die dorsale verbindende Masse einerseits und das ventrale Band anderseits 
mit der hier ebenfalls chitinähnlichen Kloakenwand verbunden. Hierdurch gewinnt gewiss 
das ganze accessorische Doppelstöäck eine beträchtliche Festigkeit. 

Diese oben beschriebenen verbindenden ”Teile verhalten sich gegen Farben ganz 
anders als die Spicula und die accessorischen Stäcke selbst. Während nämlich diese, wie 
schon gesagt, immer von den Farben unberöhrt einen gelblichen Ton zeigen, nehmen 
hingegen jene einen Farbenton an, der demjenigen der Cuticula beinahe ganz ähmnlich ist. 
Ihre Resistenz gegen Alkalien ist, so weit ich habe finden können, auch ungefähr die- 
selbe und steht derjenigen der Spicula und der zwei symmetrischen Hauptstöcke des 
accessorischen Stöckes hierin beträchtlich nach. 

Ehe wir das Spiculum nebst Adnexen verlassen, mag noch bemerkt werden, dass 
hier ebenso wenig wie bei Thoracostoma acuticaudatum eme wirkliche Scheide des Organes 
vorhanden ist. Wenn wir aber das Homologon eines solchen suchen wollten, liegt es 
wohl am nächsten, an das accessorische Stöck zu denken. Die Spiculascheide ist ja, wie 
SCHNEIDER !) sagt: »ein röhrenförmiger Fortsatz der Haut, welcher auf der Räckseite des 
Mastdarms entspringt. Die beiden Hälften des accessorisehen Stöckes werden aber, wie 
wir gesehen, nicht nur unter einander sondern auch mit der Kloake (= Mastdarm 
SCHNEIDER'S) vermittelst der oben beschriebenen, chitinähnlichen Verbindungen vereint, 
und wir wollen hier hinzufögen, dass diese Verbindungen sehr wohl als Ausstölpungen 
der Kloakenwand betrachtet werden können. Sie wärden demnach die Forderungen an 
eine Spiculascheide erfiöllen. Nur ist, so weit ich habe finden können, diese Scheide nach 
vorne und teilweise nach den Seiten offen. Wenigstens habe ich zwischen dem Spiculum 
und dem von dem Protraktor gebildeten Mantel keine Scheide gesehen (vergl. Fig 2, 
Taf. 4); sie möchte indes vielleicht als eine ausserordentlich dänne Wand vorhanden sein. 
Es muss auch ausdräöcklich hervorgehoben werden, dass schon LBuUCKART”) das accesso- 
rische Stöck als eine differenzierte Partie der Penisscheide betrachtet; er sagt nämlich: 
»Wo die Tasche (= Penisscheide) in die Kloake ibergeht, erhärtet die Cuticula bisweilen 


1) Monographie der Nematoden. S. 243. 


> 


2?) Die menschlichen Parasiten. B. 2. 
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noch (namentlich bei Strongyliden) zu einem besondern rinnenförmigen Skelettstäcke, das 
eine Art Hohlsonde darstellt, durch welche die Spicula gestötzt und beim Hervorschieben 
geleitet werden.» 

Die Spicula und ihre accessorischen Stäcke werden durch eine sehr kräftige Musku- 
latur bewegt. Wir unterscheiden: 

1:0) die Retractores spiculi (R Sp Fig. 5, Taf. 1), die, jederseits zwei neben einander 
verlaufend aber doch distinkt von einander verschieden, sich an den Schaftspitzen der Spi- 
cula ansetzen und an den Seiten des Darmes nach vorne ziehen, um sich zuletzt nach 
etwa 0,4 mm an der Haut und zwar dorsalwärts von der Insertionsstelle der Bursalmuskeln 
zwischen diesen und den hier ziemlich schmalen dorsalen Muskelfeldern anzusetzen. 

2:0) den Protractor spiculi (Pr Sp Fig. 5, Taf. 1, und Fig. 2, Taf. 4), der ebenfalls 
den Schaftteilen des Spiculums entspringt und dieses wie ein mächtiger Mantel beinahe 
ringsum umgebend nach hinten verläuft und sich an der Spitze des dorsalen Schaftes des 
entsprechenden accessorischen Stickes ansetzt. Hier endet die Hauptmasse dieses Muskels, 
und nur ein viel schwächeres Bimdel (Pr Sph Fig. 5, Taf. 1) geht weiter nach hinten fort, 
um sich zuletzt an der Dorsalseite der hintersten Bursalmuskeln an der Haut zu befestigen. 

3:0) den Retraktor des accessorischen Stöckes (R acc St Fig. 5, Taf. 1, und Retr acc Fig. 
2, Taf. 4), der sich einerseits an den oben beschriebenen lateralen Schenkel des accesso- 
rischen Stöckes ansetzt, andererseits nach einem schräge nach hinten und dem Ricken 
gerichteten Verlauf sich dorsalwärts an der Innenseite der Bursalmuskeln mit breiter Basis 
an der Haut inseriert. 

4:0) den dorsalen und mächtigeren Protraktor des accessorischen Stäckes (Pr. acc. 
Fig. 5, Taf. 1), der einerseits seine Ansatzstelle an den mehrmals erwähnten Schäften 
der accessorischen Stäöcke hat, andererseits sich an der Haut und zwar dicht ausserhalb 
(= lateralwärts) der ventralen Ansatzstellen der Bursalmuskeln befestigt, die der Protraktor 
unfern des accessorischen Stäckes gekreuzt hat. Der Protraktor des accessorischen Stickes 
läuft schräg nach hinten und ventralwärts. 

5:0) den ventralen und viel schwächeren Protraktor desselben Stöckes, der sich in- 
nerseits an seiner Y-förmig gespaltenen Krone ansetzt, andererseits sich nach einem bei- 
nahe gerade nach hinten gerichteten Verlauf an der ventralen Haut nach innen von dem 
dorsalen Protraktor befestigt. Es liegt dieser kleine Muskel dicht medianwärts von dem 
grösseren Protraktor. Derselbe ist auf Fig. 5, Taf. 1 nicht eingezeichnet. Da ich die 
Wirkung der zwei letzteren, unter 4:0) und 5:0) ervänhten, Muskeln während des Lebens 
des Tieres nicht habe studieren können, kann ich nicht sicher behaupten, dass die unter 
3:o und 4:o hier oben angefiöhrten Muskeln sich wirklich als Antagonisten verhalten. 

Hieher können wir auch fihren 6:0) die zwei Dilatatoren der Kloake (D CI Fig. 5, 
Taf. 1), die den Retraktoren der accessorischen Stöcke beinahe parallel verlaufen. Sie 
sind aber auch beim Weibchen vorhanden (Vergl. oben Seite 16). 

Es verdient vielleicht besonders erwähnt zu werden, dass alle diese Muskeln, so 
weit ich habe finden können, einzellig sind. Und zwar liegt der Kern der Retraktoren 
der Spicula central, von dem Fibrillenmantel ringsum umgeben und ziemlich nahe den vor- 
deren Enden derselben. Der Kern des Protractor spiculi liegt in der oben beschriebenen 
hinteren Partie des Muskels nahe der Insertion an der Haut, er ist von einer ziemlich 
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ansehnlichen, ein wenig excentrischen Sarcoplasma-Masse umgeben. Der Kern des Re- 
traktors des accessorischen Stöckes liegt in einer an der Innenseite des Muskels ziemlich 
nahe der Riöckenwand des Körpers gelegenen Ausbuchtung, die mit Sarcoplasma gefillt 
ist (vergl. Fig. 2, Taf. 4). Der Kern des Protraktors des accessorischen Stäckes hat eine 
excentrische Lage nahe der Mitte des Muskels. Der Kern des Kloakendilatators liegt wie 
derjenige der Bursalmuskeln im Inneren des Muskels, aber ganz dicht bei seiner Insertion 
an der Röckenwand. 

Diese Anordnung der Re- und Protraktoren der Spicula und der accessorischen 
Stöcke - entspricht ziemlich genau dem, was wir fröher durch die Abbildungen u. ÅA. DE 
Mans kennen, nur ist, so weit ich habe finden können, der ventrale Protraktor des accesso- 
rischen Stäöckes bisher unbekannt gebleiben; auch jener Umstand, dass die Protraktoren 
der Spicula sich an den Schäften der accessorischen Stöcke befestigen, scheint bisher nicht 
beobachtet worden zu sem. Wir können indes schliessen, dass dies wahrscheinlich der 
Fall sein muss, z. B. bei allen Formen, deren accessorische Stöcke lange Schäfte tragen 
(Vergl. oben S. 23); aber auch andere, wenigstens Thoracostoma acuticaudatum, zeigen 
dasselbe Verhältnis (siehe unten S. 44). 

Die s. g. Bursalmuskeln beim Männehen sind ausserordentlich gut entwickelt mit 
sehr dicht auf einander folgenden Fibern oder Zellen, die etwa 0,012—0,016 mm im Durch- 
schnitt zeigen. Sie erstrecken sich bis etwa 3,> mm nach vorne von der Kloakenmäöndung; 
nach hinten können sie weiter als halben Weges zwischen dieser und der Schwanzspitze 
verfolet werden (vergl. Fig. 5, Taf. 1). Am weitesten nach vorne stehen sie jedoch weiter 
aus einander, zeigen Zwischenräume bis zu 0,080 mm und sind demnach nur mit einiger 
Schwierigkeit zu gewahren. Sie verleihen dem gewöhnlich schwach ventralwärts ge- 
kräömmten Hinterteil des Männchens ein sehr kennzeichnendes quergestreiftes Aussehen. 
Die Bursalmuskeln befestigen sich wie gewöhnlich teils an der lateralen Grenze des Ven- 
tralfeldes, teils an der dorsalen Grenze des Seitenfeldes. Sie enthalten je einen central 
gelegenen Kern. Ich bin geneigt zu glauben, dass die Bursalmuskeln aus den bei beiden 
Geschlechtern vorkommenden Analdilatatoren hervorgegangen sind (vergl. S. 16). 

Es sind ja diese Bursalmuskeln mehrmals sowohl bei den grossen parasitierenden 
Nematoden wie bei den freilebenden beschrieben worden. So auch von v. LInstow in 
seiner mehrmals zitierten letzten Arbeit,!) wo es heisst: »Auffallender Weise zieht an 
der Innenseite der NSeitenwilste ein starker Muskelstrang vom dorsalen zum ventralen 
Muskelfelde voriber». Ich glaube aber nicht fehl zu greifen, wenn ich diesen Muskel- 
strang einfach fir emen Bursalmuskel erkläre. Der abgebildete Schnitt ist ja auch von 
einem Männchen. 

Es verdient hervorgehoben zu werden, dass die Längsmuskulatur im männlichen 
Sechwanze nur sehr schwach entwickelt ist, es hängt dies gewiss mit der starken Ausbildung 
der Bursalmuskeln zusammen, die grossen Raum in Anspruch nehmen. 

Ehe wir die männlichen Kopulationsorgane verlassen, missen wir der Borsten Er- 
wähnung thun (vergl. Fig. 5, Taf. 1). Es finden sich teils zwei innere ventrale, beinahe 
mediane Borstenreihen, die sich von der Kloakenmändung nach vorne öber ein Stäck er- 
strecken, das ungefähr dreimal so lang ist wie der Körperdiameter. Diese Borsten sind 
q 1). Fauna Aretica:S. 127 Tait, Fig: 410 ms: 
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zart und nur etwa 0,012 mm lang.  Teils haben wir zwei äussere kär- 
zere Reihen, die aus je ungefähr 15 Borsten bestehen. Sie fangen ein 
Stäckehen nach hinten von der Kloake an und enden ein wenig nach 
vorne von der unten besprochenen Dräsenpapille. Sie sind länger (bis 
zu 0,044 mm) und gröber als die vorhin beschriebenen. 

Etwa 0,144—0,168 mm vor der Kloakenmäöndung liegt ganz in der 
Medianlinie eine kleine Papille, die von einer Drisenmiöndung durch- 
brochen wird. Diese Bildung wird natörlicherweise nicht von VILLOT er- 
wähnt, da er nur Weibehen beobachtet hat; pE MAN !) aber beschreibt sie 
ganz richtig als >un tubercule ou une papille médiane préanale, vis-a-vis 
de VP'extrémiteé supérieure des spicules». 
beim Coitus fungierenden Haftorgan zu thun haben, demjenigen ho- 
molog, das z. B. bei der Gattung Enoplus als Hilfsorgan beschrieben 
wird, ist mir völlig klar. Im letzten Kapitel dieser Arbeit werde ich 
iiber die Ausdehnung, in welcher dieses Organ vorkommt, und iber 
die Ansichten betreffs semer mutmasslichen Natur Näheres mitteilen. (S. 
71—74).  (Vergl. auch iber dasselbe Organ bei Thoracostoma unten 
S. 38). 

Die weiblichen Geschlechtsorgane sind symmetrisch mit umgebo- 
genen Enden. Die Länge dieser Organe beträgt etwa 4,,—06,4 mm, 
ausschliesslich der umgebogenen Enden. [Nur in einem einzigen Falle 
habe ich bei einem Exemplar aus Bergen, 


Dass wir es hier mit einem 


das etwa 34 mm in der 
Länge mass und drei Schaleneier in jedem Uterus besass, eine Gesant- 
länge der Genitalien von 10,4 mm gesehen. | Es ist dies ein sogar un- 
gewöhnlich kleiner Prozentteil (18 Z—25 4) der Gesamtlänge des Tieres. 


Auch wenn man die umgebogenen Stäöcke der Ovarien — die 0,56—0,96 
mm messen, natäörlicherweise ausschliesslich des unten zu besprechenden 
Blindsacks — mitrechnet, erreicht man nur eine Gesamtlänge von etwa 


3 mm oder ungefähr ein Viertel bis ein Drittel der ganzen Körperlänge. 

Es scheint, wie ja auch zu erwarten war, ein konstanter Unter- 
schied zwischen parasitischen und freilebenden Nematoden in der ganz 
ungleichen Entwickelung der weiblichen Geschlechtsdräsen zu liegen, 
indem letztere viel kleinere Övarien besitzen, die nur relativ wenige 
aber um so grössere Eier entwickeln, während erstere enorme Mengen 
produzieren. 
ganz im Gegenteil! 

Die Eierstöcke messen, einschliesslich der unten zu beschreibenden 


Hierin scheint Cylicolaimus keine Ausnahme zu machen, 


Blindsäcke, 1,00—2,40 mim in der Länge. Ihre Form nähert sich der- 


jenigen eines lang ausgezogenen Conus. Sie enthalten eine ziemlich be- 


grenzte Zahl von Eiern (je etwa 30—40 Stäck), die — wie gewöhnlich 


1) Espeéces et genres nouveaux de Nématodes libres etc. Mémoires de la Soc. 


Zoolog. de France 1889 T. 2 S. 1 u..:2 


Ae 
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D 
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Halbschematische  Fi- 
gur der hinteren Hälfte 
der weiblichen Geni- 
talien eines Cylicolai- 
mus magnus von der 
linken Seite aus ge- 
sehen.  Etwa 50 :1. 
DDD Darm. ES 
Schalenei, im Begriff 
gelegt zu werden. 
FE Ov Reifes Ovarialei, 
im »Blindsack> ein- 
geschlossen. Ov Spitze 


des Ovars. Ut Uterus- 
schlinge. VD Mehr- 


zellige Vaginaldrise. 

V Sph Vaginalsphink- 

ter. V Vagina. Vu 
Vulva. 
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— geldrollenartig öber emander angeordnet sind, und nur nahe der Spitze des Ovars 
lassen sich auf einem Querschnitte 3—4 Kerne, von sehr wenig Protoplasma wumgeben, 
neben einander sehen. Es sind dies die Primordialeier. Die Eier in den »Geldrollen> 
sind plattgedriäckt, beinahe scheibenförmig, mit einem centralen, ebenfalls plattgedrickten 
Kerne. Nur je nachdem die HFEier reifen, nehmen sie an Dicke oder richtiger gesagt an 
Länge zu, bis schliesslich die vollgrossen Eier die Form eines langen wurstähnlichen 
Cylinders haben. Es findet sich aber nie mehr als ein einziges solches Ei in jedem OÖvar- 
rium, dieses misst aber 0,7—0,s mm oder, wenn es sehr schmal (0,160 mm) ist, sogar bis 1,2 
mm in der Länge. Seine gewöhnliche Dicke beträgt etwa 0,175> mm. Sein Kern ist auch 
gross, etwa 0,06 mm im grössten Durchschnitt messend, und hat centrale Lage. In den 
beschalten FEiern ist die Stellung des Kernes mit einer ganz peripheren vertauscht, auch 
ist der Kern dort kleiner, nur etwa 0,o012 mm im Durchschnitt. 

Die Tuba mändet nicht im dickeren Ende des Ovars, sondern in einer Entfernung 
davon, die zwischen der Hälfte und zwei Dritteilen der Länge des Ovars schwankt. Hier- 
durch kommt eine Art sehr voluminöser blindsackähnlicher Ausbuchtung des Övars zu 
Stande. Und eben in dieser Tasche findet sich immer das grösste der unbefruchteten 
Eier, gewöhnlich nebst noch 1—2 der nächst grössten. Nun ist aber zu beachten, dass 
das grösste Ei immer dem blinden Boden des Sackes am nächsten liegt. Es muss daher 
an den beiden anderen kleimeren Eiern vorbei gepresst werden, um in die Tubaröffnung 
zu gelangen. An einer Schnittserie habe ich denn auch gesehen, dass dies in der That 
so von statten geht. 


Die Länge des oben beschriebenen Blindsackes schwankt sehr — zwischen 0,53 und 
1,44 mm — je nach dem Volumen der eingeschlossenen Eier. Es hängt aber die ziem- 


lich grosse oben angegebene Variation in der Länge der gesamten weiblichen Geschlechts- 
teile nicht nur hiervon ab, sondern sicher auch von der Zahl der in den beiden Uteri 
eingeschlossenen Schaleneier, endlich aber scheint sie noch in einer gewissen Abhängigkeit 
von der Grösse der Tiere selbst zu stehen. 

Die Wand des Blindsackes wird von einer dännen, anscheinend strukturlosen Mem- 
bran gebildet, welche der Membrana propria des eigentlichen Ovars sehr ähnelt. Nur 
spärliche und ganz diönngepresste Kerne zeugen von einem Epithel, das, so weit ich habe 
finden können, wohl aus beinahe fadenförmigen Zellen zusammengesetzt wird. Eben diese 
Ähnlichkeit sowohl der Wand als auch des Inhaltes haben mich bewogen, den betreffenden 
Blindsack als eimen Teil des Ovars zu betrachten. 

Zwar gehören einfache, nur einmal umgeschlagene Övarien zu den gewöhnlichsten 
Erscheinungen, ja zur Regel, unter den freilebenden Nematoden, wie uns die Arbeiten 
EBERTH'S, BASTIAN's, BöTsCHLI's, DE MAN's, MARION's u. Å. belehren, aber ein so grosser 
und in die Augen springender Blindsack wie der oben beschriebene ist meines Wissens 
bisher nie erwähnt worden. Bei DB MAN!) habe ich eine Andeutung ähnlicher Ver- 
hältnisse gefunden. Er sagt nämlich, von freilebenden marinen Nematoden sprechend: »es 
(das Epithel des Eileiters) streckt sich, wie es scheint, stets nur bis an diejenige Stelle der 
Geschlechtsröhre aus, wo die bindgewebige Verbindung derselben mit dem umgeschlagenen 


1) Anatomische Untersuchungen iber freilebende Nordsee-Nematoden S. 7. 
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QÖvarium anfängt, also nicht bis an die Umbiegung> (die Kursivierung von mir). Auch 
in einem Aufsatz von BASTIAN ') habe ich einen solchen, wenngleich viel kleineren Blind- 
sack abgebildet gefunden. Die fragliche Bildung findet sich bei Plectus parietinus BASr. 
Eine genaue Untersuchung vieler Formen wird uns aber mit aller Wahrscheinlichkeit 
zeigen, dass solche Taschen unter den freilebenden Nematoden nicht gerade selten sind. 
Es lassen schon einige der Abbildungen z. B. MARrION's dies vermuten. 

Im ÄAnfangsteil des Uterus findet sich immer eine Menge von Spermatozoen. Wir 
haben hier somit eine Art Befruchtungsraum oder Samentasche (LEUCKART) vor uns. Viel- 
leicht wäre es auch richtiger, dieselbe mit SCHNEIDER als Tuba zu bezeichnen und nicht 
zum eigentlichen Uterus zu rechnen. Ungefähr in der Höhe der äussersten OÖvarialspitze 
macht diese Tuba eine S-förmige, kurze Schlinge, die aber bisweilen auch in eine ösen- 
förmige iberzugehen scheint. Wenn die grossen BFEier durch diese Partie der Tuba 
gehen, muss diese Schlinge doch wohl gestreckt werden, denn wennschon die Eier eine 
sehr grosse Elastizität besitzen, so können sie sich doch wohl keinen so queren Biegungen 
wie den von dieser Schlinge gemachten unterwerfen (vergl. unten S. 48). 

Beinahe gleich hinter dieser Schlinge fängt das Sperma an zu fehlen oder wenigstens 
sehr selten zu sein. Nur in vereimzelten Ausnahmefällen habe ich den ganzen Uterus mit 
Sperma gefiöllt vorgefunden. Zugleich wird auch die Wand des Uterus verändert. Friher 
bestand sie aus einer allerdings ein wenig unregelmässig dicken Wandschicht aus einer 
Art von Plattenepithel mit undeutlichen Zellengrenzen, jetzt aber beginnt eine Menge sehr 
unregelmässiger und bisweilen weit von eimnander gelegener Höcker oder vielleicht richtiger 
Falten weit in das Lumen hineinzuragen. Es sind dies zweifelsohne den bei so manchen 
Nematoden beschriebenen Uterushöckern homologe Bildungen, nur sind sie weit mehr un- 
regelmässig. Wenn aber der Uterus mit einem oder mehreren BEiern gefillt ist, wird 
natörlich das ganze Uterusepithel platt und dänngedrickt, und keine Höcker können be- 
obachtet werden. 

Näher der Vagina wird der Uterus eine Strecke lang von einem Epithel ausgekleidet, 
dessen grosse Zellen bis zu zehn an jedem Querschnitte sichtbar sind und von denen viele, 
aber nicht alle, wie Buckeln ins Lumen hereinragen. Das Lumen ist ziemlich weit und 
von einer dinnen cuticulaäbnlichen Membran begrenzt. Diese färbt sich im Gegensatz 
zur Vaginalcuticula leicht mit Eosin. 

Von den Schaleneiern habe ich in einem Uterus nie auf einmal mehr als drei — 
demnach bei demselben Tiere höchstens sechs — gefunden und dies nur ein einziges Mal. 
Es hängt dies natörlicherweise mit ihrer höchst beträchtlichen Grösse zusammen (vergl. 
oben S. 6). Soweit ich bis jetzt habe finden können, beginnt die Teilung des Eies erst 
nach der Ablage. 

Ehe ich den Uterus verlasse, muss ich ein in gewisser Weise damit zusammen- 
hängendes Organ besprechen. Es wird aus einem 0,12—0,16 mm langen und 0,06—0,0s 
mm dicken eiförmigen Körper gebildet, der bald rechts, bald links vom Uterus liegt. Es 
besteht aus grossen distinkten Zellen mit je einem 0,008 mm grossen Kerne und wird von 
einer 0,001 mm dicken Membrane eingeschlossen. Irgendwelches deutliches Lumen enthält 


!) Free Nematoids. Popular Science Review Vol 7 London 1868, Fig. 4, Taf. 26. On the Anat. and 
Physiology of the Nematoids, Parasitic and Free etc. Philos. Trans. 1866. Taf. 28 fig. 15. 


30 L. ÅA. JÄGERSKIÖLD, WEITERE BEITRÄGE ZUR KENNTNIS DER NEMATODEN. 


der Körper nicht, aber er entsendet gegen die Vagina hin einen schmalen Gang (nur 0,012 mm 
dick und sehr kurz), der längs der Bauchseite des Uterus läuft und gerade dort, wo der 
unten beschriebene Vaginalsphinkter anfängt, die Uteruswand in schräger Richtung durch- 
bohrt, um eben an der Grenze zwischen Uterus und Vagina zu mänden. Der Aus- 
föhrungsgang stellt es ausser Zweifel, dass wir es mit einer Dräse zu thun haben (vergl. 
V.D.Fig:::5, S. 201 und: Drog: B Tafs2) 

Solche Anhangsdrösen des Uterus oder vielleicht richtiger der Vagina scheinen in 
der That unter den Nematoden recht selten zu sein. Sie fehlen ja dem Thoracostoma 
acuticaudatum, das doch unserem Cylicolatmus so nahe steht. 

Sie sind keineswegs mit den von EBERTH') als Vaginaldrösen bezeichneten Bildungen 
zu verwechseln. Diese scheinen meist einzellig zu sein”) und stehen mit der Vulva selbst 
oder der alleräussersten Portion der Vagina in Verbindung. Ich schlage daher för sie 
den Namen Vulvardriäsen vor, nenne aber die oben beschriebene mehrzellige Dräse Vaginal- 
driäse. 

Ich habe, wie angedeutet, mit nur geringem Gluck unter den weiblichen Nematoden 
nach homologen Bildungen gesucht. Die einzigen, die nicht unwahrscheinlich sich hiermit 
vergleichen lassen, sind die von DE MAN?) bei Anticoma pellucida beschriebenen Vaginal- 
driäsen. Diese liegen zwar beinahe an demselben Platz wie die gewöhnliche Ansammlung 
von einzelligen Vulvardräsen, aber die Vagina scheint bei dieser Art ungewöhnlich kurz 
zu sein und sowohl die Zeichnungen als die Beschreibung zeigen uns mehrzellige 
Vaginaldräsen und lassen ahnen, dass wir vielleicht Homologa zu den Bildungen bei 
Cylicolaimus vor uns haben. Ich fiöhre die Beschreibung des holländischen Gelehrten 
wörtlich an: »vor und hinter der Scheide, welche kurz ist, liegt eine feinkörnige Dräse. 
Diese Drisen, von welchen jede durch einen kurzen Gang in die Scheide ausmändet, 
bestehen aus sechs bis acht feimkörnigen Zellen; jede Zelle enthält einen rundlichen — — — 
breiten Kern — — ——>.?) 

Bei den männlichen Nematoden aber scheinen Annexdrösen der Geschlechtsröhren 
nicht so selten zu sein. Hier ist aber natörlich nicht der Ort darauf einzugehen. 

Auf den Uterus folgt die Vagina. Sie ist doppelt bis gerade vor der Vulva, wo 
eine sehr kurze ungespaltene Partie sich findet. Jeder der Vaginaläste ist etwa 0,220 mm 
lang. Das Vaginallumen ist gewöhnlich sehr eng und von einer ungewöhnlich dicken 
(bis zu 0,020 mm) Cuticula begrenzt, einer Cuticula, die sogar dicker als die Körper- 
cuticula ist. Sie wird indes gegen den Uterus zu und besonders auf der von dem unten 
beschriebenen Sphinkter umschlossenen Strecke dinner, um gegen das Ende der Vagina 
hin ganz aufzuhören (vergl. Va C Fig. 3, Taf. 2). Der Aussenseite der Cuticula liegt 
eine Schicht ziemlich dinner und unregelmässig gestalteter aber grosser Epithelzellen an. 


!) Untersuchungen an Nematoden. Leipzig 1863. 5. 8. 

”) Indes deutet eine Angabe EBERTHS am eben angefährten Orte an, dass Ausnahmen hierin vorkommen. 
Er sagt dort: »In einer Art werden diese (die Vaginaldräsen oder richtiger Vulvardrisen) von einem grösseren 
birnenförmigen Agglomerat kleiner Kerne gebildet>. 

3) Anat. Untersuch. äber Nordsee-Nematoden. SS. 58—59. Taf. 9, Fig. 26. Taf. 10, Fig. 25f. 

2) Ob die von V. LINSTOW (Zur Kenntn. d. Gen. Hystrichis u. Tropidocerca in Arch. f. Naturgesch. 1899, 
S. 162—163, b Fig. 8, Taf. 13) bei Tropidocerca fissipina beschriebene Bursa copulatrix mit unseren Drisen 
homolog ist oder nicht, werden wohl känftige Untersuchungen lehren. 
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Die dem Uterus am nächsten gelegene Vaginalpartie wird auf einer Strecke von etwa 
0,100—0,120 mm von einem = rmächtigen (0,028 mm dicken) Muskelsphinkter umgeben 
(vergl. V.Sph Fig. 5, S. 27 und Fig. 2 u. 3, Taf. 2). Seine Substanz sieht zwar an Schnitten 
sehr homogen aus, man kann aber, obschon mit einer gewissen Schwierigkeit, feime cir- 
culäre Fibrillen darin wahrnehmen, und an in Glycerin aufbewahrten Totalpräparaten ist 
dieses sehr leicht. An der Bauchseite schemt der Sphinkter sich ein wenig länger nach 
der Vulva hin zu erstrecken, und hier sendet er zwei beinahe laterale Ausbuchtungen aus; 
sie sind mit Sarcoplasma gefillt und schliessen je eimen Kern ein. Der ganze Sphinkter 
wärde demnach nur aus zwei Zellen zusammengesetzt sein (vergl. Fig. 2 u. 3, Taf. 2). 

Dieser Vaginalspinkter steht an Grösse ziemlich vereinzelt unter den Nematoden 
da. Nur bei dem unten beschriebenen Thoracostoma acuticaudatum habe ich etwas ganz Ent- 
sprechendes wahrgenommen. Er ist jedoch wohl nur als eme lokale Ausbildung der bei 
so manchen Nematoden um die Vagina vorkommenden Ringmuskeln zu betrachten.') Bei 
unseren Wirmern scheint indes der iöbrige Teil der Vagina ganz muskelarm zu sein. 

Vielleicht am nächsten mit diesem Sphinkterapparat verwandt finde ich den von 
Looss”) bei weiblichen Strongylus subtilis beschriebenen Verschlussapparat mit spiralig 
angeordneter Muskelbekleidung. Die för Cylicolaimus kennzeichnende Annexdrise fehlt 
jedoch bei Strongylus subtilis. 

Da die Grenze zwischen dem, was ich als Vagina bezeichnet habe, und dem Uterus 
sehr scharf ist, habe ich die oben beschriebenen beiden langen Hörner oder Äste, mit 
andern Worten alles, was mit der dicken Cuticula ausgekleidet ist, ohne Bedenken zur 
Vagina gerechnet. 

Sonst wird ja eine gespaltene Vagina unter den Nematoden nur ziemlich selten in der 
Litteratur erwähnt. Doch muss ich daran erinnern, dass schon LBUCKART”) bei Anchy- 
lostoma duodenale und den Sclerostomiden eine solche beschreibt und zwar eine, die 
durch die besonders kräftige Muskulatur der Äste an diejenige unserer Art erinnert. 
(SCHNEIDER hat zwar diese gespaltene Vaginalpartie als Uterus erklärt.”) LEUCKART'S Deu- 
tung finde ich aber wahrscheinlicher.) 

Eine der bei Cylicolaimus und Thoracostoma acuticaudatum (vergl. unten S. 47) vor- 
kommenden beinahe ganz ähnliche Spaltung findet sich bei der Vagina von Strongylus 
subtilis Looss. Solche doppelte Vaginen sind ibrigens wahrscheinlich nichts weniger als 
selten bei Weibchen von langen und schmalen Formen, die nuit symmetrischen oder beinahe 
symmetrischen nach beiden Seiten von der Vulva gerichteten Genitalien ausgestattet sind. 
Es muss ja die Körperform eine solche Doppelheit der Vagina hervorzwingen, wenn eine 
Vagina von erwähnenswerter Länge iberhaupt soll vorhanden sein können. 


1) Vergl. z. B. SCHNEIDER, Monogr. der Nematoden. S. 253. Taf. 22, Fig. 9 u. 10, wo das Verhältnis 
bei Ascaris megalocephala dargestellt wird, und BörTtscHLI, Beiträge zur Kenntnis der freileb. Nematoden. 
Növ.sAct: od: Ksl Leop.iiCarol.s Acad.zuB. 36::1:1873. 1S::25—26. Taf: 17, Fig.:5 ay wo uxA. bei Dory- 
laimus leuckarti eine kräftige der Vagina und dem Uterus zugehörige Muskulatur abgebildet wird. Auch 
bei der von GILSON beschriebenen Carnoya witiensis (La Cellule T. 14, Fasc. 2, S. 355 u. Fig. 15) wird eine, 
wie es scheint, ungewöhnlich muskulöse unpaarige Vagina beschrieben. 

?) Strongylus subtilis n. sp., ein bisher unbekannter Parasit des Menschen in Egypten. Centralbl. f. 
Bakter. u. Parasitenkunde. B. 18. N:o 6. 1. Abt. 1895. 

>) Die menschlichen Parasiten. B. 2. S. 432. 

2) Monographie der Nematoden. S. 253 u. 258—259. Taf. 24. Fig. 3. u. 5. 
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Bei Linhopulus mirabilis BörscHii!) ist ja die Spaltung der Vagina so weit vor- 
geschritten, dass wir sogar zwei Vulvae vor uns haben: ein Verhalten, das von BUTSCHLI 
als för die Art normal angesehen wird, das wohl aber nur als durch eine sekundär ent- 
standene Spaltung hervorgerufen aufzufassen ist. Es ist ja öbrigens nicht ungewöhnlich, 
dass ein anderer Teil der weiblichen Geschlechtsorgane, der Uterus, bei manchen Nemar- 
toden bald weniger bald mehr oder sogar in seiner ganzen Ausdehnung gespalten ist, 
z. B. bei Ozxyuris curvula. 

An der Spaltungsstelle schiebt sich eine beinahe zungenähnliche Bildung von der Dorsal- 
seite her in die Vagina hinein, bis in die nächste Nähe der Vulvaöffnung reichend. Und 
gerade dadurch wird die Spaltung der Vagina noch weiter ausgedehnt (vergl. Fig. 3, Taf. 2). 

Dicht bei und rings um die Vulvaöffnung findet sich in der Cuticula eine diffe- 
renzierte Partie, die sich im Leben durch einen gelblichen Farbenton auszeichnet und 
bei der Behandlung mit Eosin die Farbe sehr begierich aufnimmt (D Cut Fig. 3, Taf. 2). 
Wahrscheinlich können wir hierin eine festere Partie erblicken, an welcher die Exten- 
sores der Vulva sich ansetzen. Letztere sind in vier verhältnismässig gut abgegrenzte 
Bäöndel vereinigt. Um Platz sowohl för die Vulva selbst als för die anfangs ziemlich 
dicken Bändel von Vulvarmuskeln und endlich för die Vaginaldrösen (siehe unten) zu 
bereiten, weichen die ventralen Längsmuskelfelder aus einander, indem ihre ventralen 
Ränder an Querschnitten sich wie eingerollt zeigen. Die Bändel der Vulvarmuskeln 
breiten sich, je weiter sie sich von der Vulva entfernen, mehr und mehr aus, und bilden 
so eine einfache Lage zwischen dem oben beschriebenen Vaginalsphinkter und dem Haut- 
muskelschlauch, um sich endlich an den dorsalen und ventralen Grenzen der Seitenfelder 
anzusetzen. An Querschnitten kann man leicht beobachten, wie die Vulvarmuskeln in 
einer leicht erweiterten Partie, die nahe dem von der Vulva entfernteren Ende des Muskels 
liegt, eme Portion Sarcoplasma nebst einem grossen und deutlichen Kern einschliessen. 

Ausser den Vulvarmuskeln können wir auch die sog. Vaginal- oder besser Vulvardrösen 
beobachten. Sie sind von mehr oder minder ausgeprägt birnenförmiger Gestalt und 
liegen in dem ventralen Medianfelde und an dessen Seiten vor und hinter der Vulva 
(Vu Dr Fig. 3, Taf. 2). Ihre Ausföhrungsgänge habe ich aber leider nicht mit Sicherheit nach- 
weisen können und kann demnach auch nicht mit Bestimmtheit behaupten, dass sie öberhaupt 
Dräösen sind, halte aber diese allgemein angenommene Ansicht för die wahrscheinlichste. 

Die Vulva selbst bildet eine etwa 0,120 mm lange quergestellte Spalte, die demnach 
ungefähr einem Viertel des Körperdiameters entspricht (vergl. Fig. 2, Taf. 2). Sie be- 
findet sich etwa "/10 der Körperlänge von vorne ab. Ihre Lage ist wenigstens meistens 
nicht ganz median, und man kann demnach sehen, wie das ventrale Medianfeld, nur eine 
kleine Biegung machend, ununterbrochen vorbeizieht. 

Wir haben schon angedeutet, dass in der Umgebung der Vulva einige gut ent- 
wickelte Borsten sich finden. Es stehen nämlich längs den ventralen und den beiden 
subdorsalen Linien einige starke Borsten, die eine Länge von etwa 0,024 mm erreichen 
können (vergl. Fig. 3, Taf. 2). 


1) Zur Kenntniss der freilebenden Nematoden, insbesondere der des Kielerhafens. Abh. d. Senckenb. 
näturf. 'Gesellseh. B. 9: 1874. :S::39. Fig. ITC ud. Tab 4; 
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Kap. II. Thoracostoma acuticaudatum n. sp.) 


Nur zögernd stelle ich diese neue Art zu der, so weit ich habe finden können, 
ziemlich gut abgegrenzten Gattung Thoracostoma MARrIion. Da es aber keineswegs der 
Zweck dieser Arbeit ist, eine Systematik zu liefern, und ich iöberdies nur ein paar frei- 
lebende marine Nematoden eingehend kenne und bearbeitet habe und somit die wahr- 
scheinlich sehr benötigte systematische Revision der hierhergehörigen Arten nebst denen 
der verwandten Gattungen jetzt nicht bringen kann, so finde ich es zweckmässiger, die 
neue Art bis auf weiteres mit dieser ihr wenigstens sehr nahe stehenden Gattung zu 
vereinigen, als eine neue Gattung zu grinden. 


Hier gebe ich ein Verzeichnis der mir durch die Litteratur bekannten Thoracostoma-Arten. 
Thoracostoma coronatum (EBERT)”) 


» figuratum (BASTIAN)”) 

» globicaudatum (SCHNEIDER)”) 

> denticaudatum (SCHNEIDER)”) 

» echinodon MARION”) 
dorylaimus MARION”) 

» montredonense MARION”) 

» zolae MARION?) 

> setigerum MARION!) 


1) Nachstehend werde ich den inneren Bau dieser Art weniger ausfäöhrlich als denjenigen der vorigen 
behandeln, was ja keine Nachteile bieten kann, da sie einander sehr ähnlich sind. 

?) Untersuchungen iiber Nematoden. Leipzig 1863. Inoplus coronatum. S. 37, Taf. 3, Fig. 13—19; 
und ÅA. VILLOT, Recherches sur les Helminthes libres ou parasites des cötes de la Bretagne. Arch. de Zoolog. 
expér. et générale. Vol. 4. - Leptosomatum coronatum S. 457. 

3) Monograph on the Anguillulidae or free Nematoids, marine, land and fresh water etc. Transact. of 
Lin. Soc. Vol. 25. London 1866. ÅLeptosomatum figuratum S. 146, Fig. 161—163, Taf. 12; und DE MAN, 
Cinquieme note sur les Nématodes libres de la Mer du Nord et de la Manche; Mém. de la Société zoolog. de 
France 1893. Thoracostoma Jfiguratum (BAST.)! IS. 287 Fig. 10:b:e;g, Taf."6' und Fig. 107, c;d, fy TaflT. 

+) Monographie der Nematoden. Berlin 1866. Fnoplus globicaudatus S. 58, Taf. 4, Fig. 14; und 
BÖUTSCHLI, Zur Kenntniss der freilebenden Nematoden, insbesondere der des Kieler Hafens. Abh. d. Senckenb. 
naturf. Gesellsch. B. 9. Frankf. 1874... Thoracostoma globicaudata S. 42, Fig. 34 a—c, Taf. 8. 

?) SCHNEIDER, Ibid. Enoplus denticaudatus S. 58—59; DE MAN, Sur quelques Nématodes libres de 
la Mer du Nord, nouveaux ou peu connus. Mém. de la Soc. zoolog. de France. 1888. Thoracostoma 
denticaudatum S. 22, Fig. 12, Taf. 2 u. 12a, Taf. 3 und V. LINSTOW, Die Nematoden; Fauna arctica I, 1. 
Jena 1900. Thoracostoma denticaudatum S. 126, Fig. 36—37, Taf. 7. 

6) Recherches zoologiques et anatomiques sur des Nématoides non parasites marins. Theses presentées å 
la faculté des sciences de Paris. 1870 (auch in Ann. des Sc. Nat. Zool. B: 3 Art. 14); S. 26, Fig. 1—1 k, 
Taf. 10 (= H) und Révision des Nématoides du Golfe de Marseille. Comptes rendus B. 80. 1875. S. 500. 

elbidie Sj27, Fig: 2, af, 10: (= H). 

50: IbidingSs 2 Me.-1— 162 Tafyll (=D: 

9) Ibid. 98. 29, Fig. 2—2 e, Taf. 11 (=D. 

103 Tbid. Additions aux recherches sur les Nématoides libres du Golfe de Marseille. Ann. des Sc. Nat. 
Bi432S.4L0, Pigad1 dj. Taf.s14, (=D): 
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Thoracostoma schneideri BÖTSCHL:!) 
> antareticum (V. LIiINSTOW)?) 
> setosum (V. LINSTOW).”) 

Die beiden letzten Arten sind hier zum ersten Male zur Gattung Thoracostoma, 
der sie augenscheinlich angehören, gestellt worden. 

Unter den zwölf aufgezählten Arten finden sich jedoch wahrscheinlich viele, die in 
der That nur als Synonymen aufzufihren sind. So hebt Börscnu (1. c.) hervor, dass 
Enoplus globicawdatum SCHNEIDER und Leptosomatum figuratum Bast. vielleicht identisch 
seien, und Viznror (I. c.) ist köhner, denn er behauptet nicht bloss, dass diese beiden 
Namen eine und dieselbe Art bezeichnen, sondern glaubt auch, dass Thoracostoma echinodon 


MARION mit ihr zu vereinen sei”) — eine Ansicht, die schon fräuher von MARION selbst 
ausgesprochen worden (1. c. 1875) — und dass Enoplus coronatum EBrertH in der That 


auch nichts anders sei. Dr MAN”) scheint die Ansicht Börscnrirs zu teilen, geht aber 
nicht so weit wie MARrIoN und Virrot, sondern föhrt Leptosomatum coronatum EBERTH 
(= Th. echinodon MARION) wenngleich mit Zögern als eine der Nordseeart gegeniöber 
selbständige Form auf. Anderseits scheint er zu glauben, dass Z'h. coronatum ViLLoT (obs. 
nicht EBErRTH) nur als ein Synonym von Th. figuratum BASTIAN anzusehen sei. Weiter 
erhebt DE MAN,") wie auch BörscHni selbst, die Frage, ob Th. schneideri BöTSCHLI womöglich 
mit Th. denticaudatum synonym sein möchte. 

Ohne ein definitives Urteil zu wagen, muss ich jedoch gestehen, dass ich glaube, 
Enoplus edentatus V. LINSTOW”) sei nicht unwahrscheinlich als ein Mitglied der Gattung 
Thoracostoma einzureihen. Es ist aber doch wohl ganz. gewiss unrichtig, diese Art als 
einen Fnoplus zu bezeichnen, wenn das ausserordentlich gute Merkmal dieser Gattung, 
die so charakteristischen Zähne, fehlt. v. Linstow giebt denn auch als einzigen Grund, 
warum er die Art als einen Enoplus betrachtet, an, dass »die der Gattung Enoplus eigen- 
tiömliche Drise am männlichen Schwanzende> vorhanden ist. Aber gerade diese Drise 
ähnelt viel mehr derjenigen bei Cylicolaimus und Thoracostoma, als dem accessorischen 
Organ der Gattung Enoplus. Da hierzu noch kommt, dass v. LiInstow's Zeichnung eine 
Art »Kopfkappe» zeigt und dass das männliche Schwanzende nebst den Spicula nach dem- 
selben Typus wie bei Th. acuticaudatum gebaut ist, so glaube ich, dass die Ähnlichkeiten 
mit Thoracostoma grösser sind. Vielleicht gehört auch Leptosomatum roscovianum VILLoT”) 
unserer Gattung zu. Die Zeichnung Vinzot's erlaubt aber kein sicheres Urteil. 


1) BUTSCHLI. Zur Kenntnis d. freil. Nemat. etc. Abh. d. Senckenb. naturf. Gesellsch. B. 9. 1874. 
S. 42, Fig. 33 a—d, Taf. 8. 

?) Helminthen aus Säd-Georgien. Jahrb. der Hamburger Wissensch. Anst. 9. 2. 1892. Leptosomatum 
antareticum 5. 3—6, Fig. 1-—-10, Taf. 1. 

?) Nemathelminthen. Hamburger Magalbh. Sammelreise Leptosomatum setosum S. 5—1. Fig. 4—17 
der Tafel. 

1) Obgleich VILLOT fär diese letztere Meinung die Autorität BUTSCHLT'S anfäöhrt, so muss ich gestehen, 
dass ich in B.'s zitierter Arbeit keinen Grund fär sie habe finden können. 

5) Cinquiéme Note sur les Nématodes libres etc. Mém. de la Soc. Zoolog. de France 1893. S. 28 u. 32. 

6) Sur quelques Nématodes libres de la Mer du Nord etc. Meém. de 1a Soc. Zoolog. de France 
1888: S. 22: 

1y Die Nematoden. Fauna Arctica. Jena 1900. 98. 127. Fig. 39—41, Taf. VIL 

>) Recherches sur les Helminthes libres ou parasites etc. Arch. de zoolog. expér. et géner. B. 4. 5. 458. 
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Alle diese Arten, die in der Regel von relativ beträchtlicher Körpergrösse sind, 
zeichnen sich, wie BörscHnr (1. c.) angiebt, in erster Reihe durch die mehr oder minder 
kappenähnliche Verdickung der »Kopf-Cuticula aus. Weiter haben sie einen Kranz von 
6—10 Borsten um den Kopf, eine dicke, glatte Cuticula, die besonders am Vorder- und 
Hinterkörper borstentragend ist. Das Hinterende ist stumpf abgerundet. Oesophagus 
lang. Zwei Ocellen. Ventraldröse 0 (Ausnahme hiervon bildet nur Thoracostoma figu- 
ratum BasTt.). Schwanzdrisen ansehnlich. Weibliche Geschlechtsorgane paarig, symme- 
trisch.  Spiculi »röhrenförmig», ansehnlich und mit doppelten, zuweilen in der Mitte ver- 
wachsenen accessorischen Stöäcken. »Vor dem After beim Männchen — — — die chitini- 
sierte Oeffnung einer Dräse.> Vergleichen wir jetzt, werden wir leicht finden, dass 
unsere Art in beinahe allen diesen Merkmalen sich wie eine ziemlich typische 
Thoracostoma verhält. Zwar ist die Kappe ringförmig und ziemlich schmal und nicht 
sehr in die Augen springend, ja sogar nur nach einer ziemlich genauen Untersuchung 
zu entdecken, aber sie scheint doch von derselben Art zu sein wie bei wenigstens vielen 
der hiehergehörigen Arten.!) Man wäre freilich weiter in gewissem Grade berechtigt zu 
sagen, dass der oben (S. 7) bei Cylicolaimus beschriebene Kopfring ebenso gut als eine 
Kappe gedeutet werden könne, und daher die Gattung Cylicolaimus als zur Thoracostoma 
gehörend gerechnet werden mässe. ViLLot”) rechnet auch diese Art zur Gattung Leptoso- 
matum, die er aber auf eine solche Weise charakterisiert, dass sie mit Thoracostoma iden- 
tisch wird. Sehr schön! aber bei Cylicolaimus finden wir eime sehr charakteristische, tiefe 
und weite Mundhöhle (siehe oben S. 6), eine Mundhöhle, die auf den ersten Blick leicht 
erkennbar ist, und die, so weit ich nach den Zeichnungen habe urteilen können, bei keiner 
Thoracostoma-Art ihresgleichen hat. Im Gegenteil erscheinen diese sämtlich mit einer 
sehr engen Mundhöbhle ausgeriöstet. Ausser dem Schwanz, der bei Th. acuticaudatum ziemlich 
lang und zugespitzt ist und demnach von demjenigen der öäbrigen Thoracostoma-Arten ab- 
weicht, und ausser dem Fehlen der Pigmentflecken der sog. Augen, sind alle die oben auf- 
gezählten, die Gattung kennzeichnenden Charaktere bei unserer Art vorhanden. Was die 
abweichende Schwanzform betrifft, wird es wohl genögen, auf die natäörliche Gattung On- 
cholaimus hinzuweisen, in welcher so wohl kurzschwänzige als langschwänzige Arten ver- 
einigt sind. 

Ehe ich diesen Gegenstand verlasse, will ich jedoch noch ein Mal die Aufmerksam- 
keit auf die grosse Ubereinstimmung lenken, die zweifelsohne zwischen Cylicolaimus mag- 
nus und den Thoracostoma-Arten besteht. Ausser dem oben besprochenen »Kopfring» 
oder Kappe haben wir die Seitenfelddrisen, die ja bei wenigstens drei der Thoracostoma- 
Arten vorhanden sind. 


1) Ich will hervorheben, dass an den Zeichnungen besonders von MARION, aber auch von BUTSCHLI, 
die Kappe als eine innere Verdickung der Cuticula angegeben wird, ein Verbältnis, das DE MAN (Cinquiéme 
Note etc. Mém. de la Soc. Zoolog. de France. 1893. S. 29) betrefts Th. figuratum scharf betont, und das 
genau so ist, wie ich es bei unserer Art gefunden habe. 

?) Recherches sur les helminthes libres ou parasites etc. Archiv de Zoolog. expér. et générale. Vol. 4, 
Da AH 
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Masse. 


Gesamte Körperlänge 29 15—20,25 mm; & 7 13—15 mum. 

Sclhwanz 929 0,44—0,46 mm oder etwa !/40 der Körperlänge; AS 0,35—0,40 mm 
oder etwa !/s7 der Körperlänge. 

Mazimaldicke 29 0,27—0,30 mm oder beinahe 22 ('/ss) der Körperlänge; ss etwa 
0,192 mm (beim Anus). 

Oesophagus 2,1—3 mm lang oder etwa !/7 der Körperlänge. 

Der Nervenring liegt 0,:—0,s mm vom Vorderende des Tieres ab oder etwa beim 
Hinterende des ersten Oesophagusdrittels. 

Die Vulva liegt gewöhnlich so, dass die von ihr abgegrenzten vorderen und hinteren 
Stäcke sich wie ?/2 verhalten. 

Die Hier messen Zz. B. 0,62Xx0,22 mm oder 0,96X0,17 in der Länge und im Diameter. 
Die von dem kärzeren und breiteren Typus sind jedoch gewöhnlicher. 

Thoracostoma acuticaudatum habe ich nur aus dem oben (S. 5) erwähnten Ort bei 
»Bonden> und von Flatholmen unweit Kristineberg bekommen. Dort aber kommt es ganz 
allgemein zusammen mit Cylicolammus magnus vor. Von diesem ist es jedoch schon mit 
unbewaffnetem Auge durch sein kärzere und verhältnismässig plumpere Gestalt (vergl. 
die oben angegebenen Masse mit denjenigen von Cylicolatmus magnus, die S. 5 
zu finden sind) und durch das spitze Schwanzende leicht zu unterscheiden. Auch 
ist seine Farbe ein wenig gelblich, nicht ganz so rein weiss wie bei jenem. Beide Ge- 
schlechter sind ungefähr in gleicher Zahl vorhanden und die trächtigen Weibchen an ihren 
grossen kreideweissen FEiern leicht kenntlich. 

Der Kopf ist zuerst ein wenig abgerundet, dann quer abgestutzt und gleich hinter 
der Spitze mit einer Art ringförmiger Bedeckung oder Kappe versehen. Letztere, die 
durchsichtig ist und wenig in die Augen springt, wird von einer ringförmigen Verdickung 
der Cuticula gebildet. Querschnitte wie auch Totalpräparate zeigen uns, dass diese Ver- 
dickung von der innersten Lage der Uuticula gebildet wird, sie muss demnach dem oben 
(S. 7) besprochenen Ring bei Cylicolaimus entsprechen, ist auch gegen Farben, wenigstens 
gegen Hämatoxylin, ebenso indifferent wie jener. Die Gestalt des Ringes ist, wenn auch 
nicht so verwickelt, wie bei Cylicolaimus, immerhin nicht ganz einfach, dirfte aber aus 
Fig. 1, Taf. 1 hervorgehen. Er trägt, wie wir dort sehen können, sechs nach hinten ge- 
richtete Ausbuchtungen, die gewöhnlich ziemlich kurz und stumpfspitzig sind, bisweilen 
aber eine grössere Länge erreichen. Von diesen Ausbuchtungen fallen zwei mit den Me- 
dianlinien zusammen, während vier sublateral liegen. Auch der Vorderrand der Kappe 
ist ausgeschnitten: indes sind diese seine Ausbuchtungen viel schwieriger zu beobachten, 
ich habe deren hier gleichfalls sechs stumpf gerundete finden können: vier sublaterale und 
Zwei grössere mediane. Letztere sind oft von der aus Fig. 1, Taf. 1 ersichtlichen- Länge, 
bisweilen sind sie aber noch käörzer, und dann werden die Seitenlappen der Kappe an der 
Dorsal- und der Ventralseite nur durch eine schmale Bräcke verbunden. 

Auch die äussere Hauptschicht der Cuticula ist, wie aus der zuletzt angeföhrten Figur 
ersichtlich, am Kopfe verdickt, diese Verdickung zeigt aber keine scharfen Grenzen wie die 
vorige. 
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Die eigentliche Mundhöhle ist sehr klein, kurz und nicht weiter als das Oesophagus- 
lumen, so weit ich habe finden können, dreieckig und im Anfangsteil mit einer der Länge 
nach geriffelten Cuticula ausgekleidet (MC Fig. 1, Taf. 1). 

Rings um die Mundöffnung finden wir sechs Nervenendigungen oder niedrige Pa- 
pillen, wenn man sie so nennen will: zwei laterale, zwei subdorsale und endlich zwei sub- 
ventrale (vergl. Fig. 1, Taf. 1). 

Dicht hinter der Kappe stehen in einem Kranz zehn kurze (0,007 mm lange), aber 
ziemlich grobe Borsten: die Kopfborsten. Sie sind in ähnlicher Weise wie bei Cylicolaimus 
(S. 8) und sonst bei den meisten freilebenden marinen Nematoden angeordnet, und 
fussen auf einem kleinen in die äussere Cuticula eingelagerten Basalstöck; von den vier 
Doppelborsten hat jedes Paar ein gemeinsames Basalstäöck. Bei Thoracostoma (>Enoplus») 
globicaudatum (SCHNEIDER) wie auch bei den von EBERTH, MARION und BörscHLI beschrie- 
benen Arten stehen die Borsten nicht wie bei unserer Art dicht hinter der Kappe sondern 
auf derselben, und ähnliche Verhältnisse finden wir auch bei den beiden von v. LInstow 
aus Sidamerika beschriebenen Thoracostoma-Arten (vergl. das Verzeichnis der Thoracostoma- 
Arten 5. 34).  Jederseits dicht hinter den oben beschriebenen lateralen Borsten liegen die 
Öffnungen der beiden Seitenorgane. Diese sind einfache, taschenähnliche Bildungen, die. 
von der Fläche aus gesehen, d. h. wenn das Tier dem Beobachter die Seite zuwendet, 
einen eiförmigen Umriss zeigen, und nach deren Boden hin ein schmaler, schwer wahr- 
zunehmender Faden geht. Neben diesem Faden sitzt ein diminutives Höckerchen oder 
Börstchen (vergl. oben S. 8). 

Zwischen dem Kranz der Kopfborsten und dem Nervenring folgen mit verhältnis- 
mässig kurzen Zwischenräumen kurze Borsten — sie messen nur etwa 0,003 mm in der 
Länge — deren Zusammenhang mit Nerven ohne Schwierigkeit nachweisbar ist. Nach hinten 
von dem Nervenringe nehmen sie an Zahl und Grösse ab und sind an den mittleren Teilen 
des Tieres äusserst spärlich und schwer wahrzunehmen. Die wenigen vorhandenen sitzen 
gewöhnlich submedian. Im hintersten Teil des Körpers werden sie wieder leicht wahr- 
nehmbar. 

Nach vorne und nach hinten von der Vulva finden sich auch zwei Reihen kleiner 
Börstchen, jederseits von der ventralen Medianlinie, aber unweit derselben, eine (vergl. S 6, 
Fig. 5 und 6 Taf. 3). Diese Börstchenreihen weichen - auseinander und bilden so einen 
Ring um die Vulva her. Die Abstände zwischen den Borsten sind oft von ziemlich un- 
regelmässiger Grösse, und auch die Verteilung der dorsalen Borsten scheint von den Sub- 
dorsallinien unabhängig zu sein. Weiter finden wir ebenfalls nur bei den Weibchen ziem- 
lich dicht vor dem Anus jederseits drei ein wenig grössere subventrale Borsten (vergl. 
Fig. 3, Taf. 1), desgleichen ein Kränzehen diminutiver Börstchen rings um die Mittelpartie 
des Schwanzes und in der Regel wenigstens eins an der Schwanzspitze nahe der Mändung 
der Schwanzdrisen. 

Bei den Maännchen aber finden sich zwei sehr lange ventrale Reihen von ver- 
hältnismässig ein wenig längeren Borsten, 0,012 mm messend; die Borsten fussen je auf 
einem sehr kleinen Tuberkelchen. Die Länge der Reihen beträgt von der Kloakenöffnung, 
nach vorne gerechnet, ein wenig mehr als drei Körperdurchmesser, d. h. etwa 0,650 mm. 
Am weitesten nach vorne lässt sich, obgleich mit Schwierigkeit, die Andeutung noch einer 
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Reihe sehr kleiner Börstehen wahrnehmen, sie stehen lateralwärts von den vorigen (Fig. 2, 
Tas) 

Auch der männliche Schwanz trägt Borsten und zwar besser entwickelte als beim 
Weibchen. Es finden sich teils zwei döänne submediane Reihen, die wohl als Fortsetzungen 
der präkloakalen Reihen betrachtet werden können, teils zwei subdorsale Reihen, die sich 
bis nach vorne von der Kloakengegend erstrecken. 

0,220—0,300 1mm nach vorne von der Kloake finden wir eine mediane warzenähnliche 
Bildung. Sie entspricht zweifelsohne der bei Thoracostoma von BörscHui') beschriebenen 
chitinisierten Drösenmöndung (vergl. unten S. 72). 

Die Cuticula an der Spitze der Warze ist dunkler, hat eine äusserst feine 
radiäre Streifung und zeigt in der Mitte des dunkleren Feldes bei sehr starker Ver- 
grösserung eine Zeichnung, die einer Drösenmäöndung entspricht. Nach der Behandlung 
des lebendes Tieres mit einer Mischung von Glycerin, 50 4 Alkohol und Eisessig und 
nachherigem Aufhellen in Glycerin nebst FEinlegen in Gelatin-Glycerin tritt in der äusseren 
Hauptschicht der Cuticula eine schuppen- oder schildähnliche Bildung hervor, die unsere 
Dröäsenmindung umgiebt und von der Bauchseite her betrachtet eine langgestreckte Aussen- 
kontur zeigt. Im Profil gesehen hat sie aber eine Bucht, die der Form der Warze genau 
entspricht. ; 

Eben diese Schuppe bedingt die Dunkelheit der Warze und es hängt die oben er- 
wähnte radiäre Streifung an der Warzenspitze von der Struktur dieses Verstärkungs- 
schildes ab, wie ein Blick auf Fig. 3, Taf. 4 sofort lehrt. Wir sehen nämlich dort, 
wie die zwei die Drisenmindung umfassenden Schenkel des durchbohrten Schildes nach 
innen eine wie gezähnelte Kontur zeigen. 

Bei Durchmusterung einer Schnittserie finden wir sogleich, warum die männliche 
Hilfsdröse selbst so schwer zu entdecken war. Sie liegt nämlich nicht etwa wie die Seiten- 
felddrösen im Epithel des entsprechenden Längsfeldes dicht unter der Cuticula eingebettet, 
sondern weit ins Innere geröckt (du Dr Fig. 3, Taf: 4). Es findet sich nämlich hier 
eine nicht unbedeutende Zellenmasse, die, eine asymmetrische Lage eimnehmend, sich 
zwischen die rechte Reihe der Bursalmuskeln nebst den Retraktoren des rechten Spicu- 
lums eimerseits und den Ductus ejaculatorius anderseits in dorsaler Richtung beinahe 
bis zum Darm einschicbt (Z AM Fig. 3, Taf. 4). Uber die Natur dieser Bildung bin ich 
in Zweifel, glaube aber, dass sie als eine Art lokaler Ausbuchtung des Ventralfeldes zu 
betrachten ist, und dass einige der in ihr gelegenen grossen Kerne vielleicht als zu 
dem öfters beschriebenen männlichen Schwanzganglion gehörend zu rechnen sind. 

In dieser Masse finden wir nun eine birnförmige Zelle, deren Protoplasma sich 
ein wenig dunkler färbt und deren Kern dunkler und mehr kompakt erscheint. Diese 
Zelle sendet einen Ausläufer bis zur Cuticula und dieser Ausläufer wird durch einen die 
Cuticula durchbrechenden Gang fortgesetzt. Dieser letztere ist ebenfalls, kann man sagen, 
birnförmig, denn er besteht aus einem kleinen — 0,006 mm im Durchmesser betragenden 
— nach innen gelegenen Reservoir und einem äusserst feinen Ausfährungsgang oder 
Mändungsstäck. 


1) Zur Kenntniss der freileb. Nematoden ete. Abb. d. Senckenb. naturf. Gesellsch. B. 9, 1874. S. 42. 
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Der Nachweis dieses Ganges därfte nun keimen Zweifel an der Drisennatur dieser 
Bildung mehr zulassen. (Vergl.'unten S. 71—74 die geschichtliche Ubersicht). 

Die Cuticula, die noch dicker als bei Cylicolaimus ist, zeigt an Querschnitten zwei sehr 
scharf begrenzte Hauptschichten: eine äussere, dönnere, an Schnitten etwa 0,004—0,005 mm 
dicke, die sich stärker mit Hämatoxylin färbt, und eine innere mehr als doppelt so dicke 
oder genauer ausgedröckt eine 0,009—0,011 mm mächtige, schwächer färbbare. An Schnitten 
findet sich immer längs den Seitenfeldern zwischen beiden eme spaltähnliche Bildung 
(vergl. unten S. 41), die aber erst etwas hinter der Kopfspitze beginnt. Diese Bildung, 
die in radialer Richtung nur etwa 0,002—0,003 mm misst, hat in tangentialer Richtung 
eine Breite, die 0,030—0,050 mm beträgt und somit gewöhnlich grösser als diejenige des 


Fig. 6. Querschnitt durch ein männliches Thoracostoma acuticaudatum, halbsechematisch dargestellt. Etwa 416:1. B 

Bauchseite. BL Bauchfeld. Cut E Cut E laterale Einlagerungen in der Cuticula. D Darm. DE Ductus ejaculatorius, 

von seinem Epithel sind nur die Kerne angedeutet. DEM Muskulatur des Ductus ejaculatorius. R Räckenseite. RL 
Rickenfeld. SDL subdorsale, SVL subventrale Längslinie. SFD Drise des Seitenfeldes. Th hintere Hoden 


Seitenfeldes ist. Da ihr Vorkommen und ihre Grösse ganz konstant sind, und sie bei in 
ganz ähnlicher Weise behandelten Cylicolaimus-Exemplaren beinahe immer fehlt oder 
höchstens nur angedeutet ist, kann ich sie nicht als ein reines Artefakt deuten, sondern 
muss ich sie als auf irgendwelcher konstanten strukturellen Beschaffenheit der Cuticula 
längs den Seiten beruhend erklären. Bei genauem Studium zeigt es sich denn auch, 
dass eine blasse FEinlagerung zwischen den beiden Hauptschichten der Cuticula diese 
scheinbare Spalte vortäuscht (vergl. Cut E, Cut E Fig. 6 und Cutzw Fig. 1, Taf. 3). 
Es lässt sich das Verhältnis wohl am besten mit den Fligelleisten bei vielen Ascaris- 
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Arten, z. B. Å. mystax, A. clavata und der entsprechenden Einlagerung bei A. megalo- 
cephala und A. lumbricoides vergleichen.") 


Die Seitenfelder erreichen eine Breite von nur 0,025—0,050 mm, d. h. etwa ein 
knappes Fänftel des Körperdurchmessers, bei den unten besprochenen Drisen jedoch 
oft eine grössere Breite. Sowohl die Submedianfelder wie die Medianfelder sind äusserst 
schmal. Die dorsale Medianlinie erstreckt sich nicht so weit nach vorne wie die ventrale, 
sondern endet etwa 0,0380 mm hinter dieser. DE MAN?) und fröähere Beobachter haben 
bei anderen Thoracostoma-Arten weder Median- noch Submedianfelder finden können, und 
es wäre auch mir wahrscheinlich nicht gelungen, hätte ich nicht die Querschnitte zu 
Häölfe gezogen. Ich glaube daher, dass man auch bei den anderen Thoracostoma-Arten 
nach sorgfältigem Suchen wenigstens Medianfelder, vielleicht auch Submedianfelder, wird 
finden können.”) Betreffs der Submedianfelder vergl. unten S. 42, wo von den Muskel- 
feldern gesprochen wird. 

In der Nähe der Vulva erreicht das ventrale Medianfeld eine beträchtlichere Breite 
(etwa 0,020—0,070 mm oder ungefähr !/s—?/s des Körperdiameters; letztere Breite, die 
derjenigen der Vulva selbst beinahe gleich kommt, wird nur unmittelbar neben dieser 
selbst gefunden), hier weichen auch die ventralen der unten beschriebenen schmalen 
Längsmuskelfelder auseinander, sich an die Innenseite der breiteren Längsmuskelbänder 
Auch die Cuticula zeigt hier einen geänderten Bau. 

Die sog. Vaginal- oder richtiger Vulvardrösen, die nach vorne und hinten von der 
Vulvaspalte in ziemlicher Zahl vorhanden sind, und die sowohl bei Cylicolaimus wie auch 
bei einer Menge anderer freilebenden Nematoden vorkommen, sind wohl am besten als eine 
Art Hautdriäsen auf zufassen, die sich aus den Zellen des Ventralfeldes differenziert haben. 

Ein unpaariges ventrales Exkretionsorgan habe ich ebensowenig bei dieser Art wie 
bei Cylicolaimus magnus finden können. Es scheint auch den meisten iäbrigen Thoraco- 
stoma-Arten zu fehlen. So hebt BörtscHui”) in seiner Diagnose dieser Gattung hervor: 
»Ventraldröse nicht sichtbar», und pE MAN?) spricht sich in ähnlicher Weise aus — »>la 
glande ventrale fait défaut» —; doch scheint Th. figuratum (Basrt.) hierin eine Ausnahme 
zu machen.”) 


1) Siehe BÖMMEL, Uber OCuticular-Bildungen bei einigen Nematoden. Arb. a. d. zool. zoot. Institut. 
Wirzburg. B. 10. Fig. 9 u. 11, Taf. 11 und JÄGERSKIÖLD, Beiträge zur Kenntniss der Nematoden, <Zoolog. 
JÄNGNA AD. oy sATLebs 4 Jon ste IIS SON LA ANG 

?) Sur quelques Nématodes libres de la Mer du Nord, nouveaux ou peu connus. Mém. de la Soc. 
zoolog. de France 1888. S. 21. 

3) Nachdem dies schon lange niedergeschrieben war, habe ich durch die Giäte des Verf:s V. LINSTOW'S 
Abhandlung: Die Nematoden; Fauna Arctica. I. 1. Jena 1900 erhalten. Seine Figur 37, Taf: 7, die 
einen Querschnitt von Thoracostoma denticaudatum wiedergiebt, zeigt uns, was V. LINSTOW als »zwei Leisten», 
die »von einem breiten Plasmacylinder», der den Darm umgiebt, ausstrahlen, bezeichnet. Ich aber hege kaum einen 
Zweifel daran, dass wir in der That dort Submedianlinien vor uns sehen. Das Gesagte gilt wahrscheinlich auch 
för die ähbnlichen Bildungen, die sich bei Enoplus edentatus finden sollen. Betreffs des »Protoplasmacylinders 
siehe oben S. 14. 

2) Zur Kenntniss der freilebenden Nematoden, insbesondere der des Kieler Hafens. Abh. d. Senckenb. 
naturf. Gesellsch. B. 9. 1874. S&S. 42. 

>) Sur quelques Nématodes libres etc. Mém. de la Soc. zoolog. de France. 1888. sS. 22. 

6) Cinquieéme Note sur les Nématodes libres etc. Mém. de la Soc. zoolog. de France 1893. S. 110 
(=:30 'des 'Sonderdruckes). . Fig. 10 ce:  Taf. 7. 
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Längs den Seitenfeldern und von ihrem Gewebe umgeben finden wir wie bei Cyli- 
colaimus magnus grosse einzellige Hautdrisen. Der Abstand zwischen ihnen wechselt zwar 
nicht unbeträchtlich (von 0,14—0,36 mm), gewöhnlicherweise kehren sie aber ziemlich 
regelmässig nach 0,24 mm wieder. Beim Männchen enden sie bald nach dem Beginn 
der Bursalmuskeln. Am lebenden Tier sind die Drisen durchsichtiger als die um- 
gebenden Gewebe, treten jedoch nicht immer so deutlich hervor; so bald aber das Tier 
abzusterben begoinnt, zeigen sie sich als dunkle undurchsichtige Flecke oder vielleicht 
besser Ballen. In seitlicher Ansicht des Tieres, also wenn die Ausföhrungsöffnungen der 
Dräösen gegen den Beschauer gerichtet sind, erscheint jede Drise durch eine in dorso- 
ventraler Richtung gehende Wand gleichsam in zwei gespalten. Dieses Bild tritt, wenngleich 
mit geringerer Schärfe, auch beim lebenden Tier hervor. Es wird, so weit ich habe 
finden können, wahrscheinlich durch einen in der Drise vorhandenen, wohl eine Flässigkeit 
enthaltenden Hohlraum von bestimmter Form hervorgerufen (siehe oben S. 10—11). Die 
Mändungen der Drisen liegen nicht längs der Mittellinie des Seitenfeldes, sondern die 
Ausföhrungsgänge gehen in schräger Richtung und zwar so, dass abwechselnd je einer 
ein wenig gegen die Rickenseite und der nachfolgende cin wenig gegen die Bauchseite 
gerichtet ist (Fig. 1, Taf. 3). Diese Anordnung der Ausföhrungsgänge findet sich bei 
Cylicolaimus nicht wieder, wenigstens ist sie dort gar nicht so auffallend. Zweifelsohne 
hängt sie auf irgendwelche Weise direkt mit der oben (S. 38—39) besprochenen Einlagerung 
zwischen den beiden Hauptschichten der Cuticula zusammen, welche Bildung ja längs der 
Mittellinie des Seitenfeldes läuft und bei Cylicolaimus beinahe ganz vermisst wird. 

Sehr selten scheint es, als ragten ausserordentlich kurze und zarte Härchen aus 
den Driäsenmindungen hervor, wahrscheinlich ist es, wie ich oben (5. 10) darzulegen ver- 
sucht habe, nur das Drisensekret, das diese Erscheinung hervorruft. 

Die Grösse dieser Driäsenzellen wechselt sehr, wie bei den entsprechenden Bildungen 
bei Cylicolaimus, und ist von dem Ranm, den die umgebenden Gewebe tbrig lassen, in 
hohem Grade abhängig. So sind sie immer am grössten im vordersten und hintersten 
Teile des Körpers, während sie neben den voluminösen weiblichen Geschlechtsorganen 
sehr zusammengepresst, ja beinahe wie eingeschrumpft erscheimen, eine Zusammenpressung, 
die sich ja ibrigens dort auf das ganze Seitenfeld erstreckt. Der maximale Durchschnitt 
des Driösenkörpers beträgt etwa 0,050 mm; die kleinsten, die ich beobachtet habe, massen 
aber nur 0,012 mm, waren aber von den anliegenden weiblichen Genitalien stark gepresst. 

Diese Drisen enthalten gewöhnlich emen ziemlich kleinen, c:a 0,010 mm im grössten 
Durchmesser betragenden, plattgedröckten Kern. Er liegt oft ganz gegen die Zellmem- 
bran gepresst und zwar gewöhnlich an der Aussenseite der Zelle und liegt somit ganz 
nahe an der Körper-Cuticula an. Das Drisenprotoplasma wird von Hämatoxylin gar 
nicht oder nur ausserordentlich wenig gefärbt, nimmt aber Eosin, und besonders das 
wasserlösliche, begierig auf. 

Ausser bei Cylicolaimus, dessen Seitenfelddriisen denjenigen von Thoracostoma, wie 
aus Obenstehendem sehr deutlich hervorgeht. ganz ausserordentlich ähnlich sind (vergl. 
oben S. 10), wurden ähnliche Drisen von Marios!) bei Thoracostoma z2olae gefun- 
i 1) Rech. Zoolog. et Anat. sur des Nematoides non parasites marins. Ann. des Sc. Nat. Tome 3. 
5. 46—47 (des Sonderdruckes). Fig. 2, Taft. 11 (=7T). 
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den.!') Seine Abbildung und seine Beschreibung stellen ihre wahre Natur ausser Zweifel. 
Er sagt unter anderem: »Ces vésicules — — — se composent d'un corps irrégulierement 
ovoide et d'un canal trés court, engagé dans les téguments et venant s'ouvrir a V'extérieur 
au milieu de la cuticule: cette disposition reproduit assez bien Vaspect d'une bouteille a 
court goulot». Da Marion sich aber bekanntlich eine ganz unrichtige Vorstellung von 
den Seitenfeldern gebildet hatte, interessieren uns seine Ansichten iiber den Zusammenhang 
unserer Bildungen mit diesen heute nicht mehr. Börscnnur”) zitiert die oben angefihrte 
Beobachtung MaARrIoN's, aber auf eine Weise, welche verrät, dass er an ihrer Richtigkeit 
zweifelt, was wohl zum grössten Teil auf der fehlerhaften Auffassung MARION's von der 
Natur der Seitenfelder beruht. Jetzt kann ich die Richtigkeit dieser Beobachtungen des 
französischen Gelehrten nicht mehr anzweifeln. 

Ehe wir die Hautdrisen verlassen, möchte hervorzuheben sein, dass die drei grossen 
Schwanzdriösen sehr gut entwickelt sind (Fig. 2 u. 3, Taf. 1) und sich sogar ein bischen 
nach vorne vom Anus resp. von der Kloakenöffnung erstrecken. Sie bleiben jedoch 
weit hinter den entsprechenden Bildungen bei Cylicolaimus zurick (vergl. oben S. 11). 
Wie bei dieser Art nehmen sie mit ausserordentlicher Begierde die Farbe des Häma- 
toxylins auf. 

Die Muskulatur ist sehr kräftig ausgebildet. Sie ist teils in vier mächtige, an die 
Seitenfelder stossende Längsfelder, auf jedem Querschnitte eine ganze Menge (etwa 20 
oder wenigstens mehr als 15) durchschnittene Muskelzellen aufweisend, teils in vier sehr 
schmale Muskellängsfelder, die nur 2—6 durchschnittene Muskelzellen auf jedem Quer- 
schnitt zeigen, verteilt. Letztere werden einerseits durch die sehr schmalen Submedian- 
felder von ersteren getrennt und begrenzen andererseits die ebenfalls sehr schmalen 
Medianfelder. (Siche Fig. 6, 5. 39.) In dem allervordersten Teil des ”Tieres sind die 
beiden auf jedem Quadranten eines Querschnittes gelegenen Muskelfelder beinahe von 
gleicher Breite (vergl. das ähnliche Verhalten bei Cylicolaimus oben S. 9), ganz vorne 
sind sie gar nicht getrennt. Die Muskulatur erstreckt sich bis zur Höhe der Seiten- 
organe, was Querschnitte sehr deutlich zeigen. 

Die sog. Körperhöhle ist bei den geschlechtsreifen Weibehen gar nicht oder jeden- 
falls nur schwach wahrnehmbar, erscheint aber bei den Männchen als eine weit offene 
Höhlung. Dies beruht eimerseits wahrscheinlich auf der viel geringeren Dieke der männ- 
lichen Generationsorgane, hat aber andererseits eine Rickwirkung besonders auf die 
Gewebe der Seitenfelder, indem letztere bei den Männchen frei in die Körperhöhle hinein- 
ragen (vergl. oben S. 12), bei den Weibchen aber zwischen Muskelfeldern und inneren 
Organen eingepresst sind. 


1) VILLOT (Recherches sur les helminthes libres ou parasites etc. Arch. de Zoolog. expér. et générale. 
Vol. 4, S. 457) nimmt in seine Diagnose der Gattung Leptosomatum auf, dass »des grosses vesicules glandu- 
laires» in den Seitenfeldern vorkommen. Anusser bei L. magnum und L. zolae soll dies auch bei L. roscovianum 
der Fall sein. In seinen Abbildungen von letzteren Art kann man aber nichts davon sehen. 

7”) Zur Kenntniss der freilebenden Nematoden, insbesondere der des Kieler Hafens. Abh. d. Senckenb. 
naturf. Gesellsceh. B. 9. S. 10. Dort sagt er: »Marion will bei seinem Thoracostoma zolae getunden haben, 
dass dieselben sich durch einen feinen Canal in der Cuticula nach aussen öffneten — — —; es war mir nie 
möglich, bei den von mir gesehenen Arten etwas von der Ausmändung dieser Zellen wahrzunehmen». 
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Der Oesophagus wird von einer Menge grosser runder Zellen derselben Art wie 
diejenigen bei Cylicolaimus umgeben, und sie föllen die Körperhöhle in diesem Körperteil 
ganz aus. Auch weiter nach hinten finden sich ähnliche Zellen, aber sehr vereinzelt. 

Der Nervenring liegt 0,7—0,s mm vom Vorderende entfernt, d. h. etwa auf der 
Grenze zwischen dem 1:sten und 2:ten Drittel des Oesophagus. 

Augenflecken fehlen gänzlich bei dieser Art, finden sich aber bei allen ibrigen 
Thoracostoma-Arten und werden von sowohl MARION als DR MAN in die Diagnose der 
Gattung aufgenommen. 

Der Oesophagus ist lang (2,,—3 mm) und schwillt nach hinten recht beträchtlich, 
aber sehr allmählich an. Sein Diameter beträgt dicht hinter der Mundöffnung 0,040—0,044 
mm, der maximale Durchschnitt, der dicht vor dem Hinterende liegt, schwankt ein wenig 
mehr und beträgt 0,090—0,160 mm, ist aber gewöhnlich etwa 0,1 mm. Das Organ ragt 
muttermundartig in den Darm hinein. Die "Auskleidung seines Lumens wird etwa in 
halber Länge unseres Organes durch Leisten verstärkt, die in derselben Weise angeordnet 
sind wie bei Cylicolaimus und in gleicher Weise allmäblich niedriger werden (siehe oben 
S. 14), um schliesslich zu verschwinden. 

Auch bei Thoracostoma finden wir Oesophagusdriäsen wieder. Ihre Mindungen 
habe ich an Schnitten nicht mit Sicherheit finden können, ich glaube jedoch, dass sie, 
wie die Totopräparate zeigen, em wenig nach hinten von der Linie liegen, welche die 
beiden Seitenorgane verbindet. Die Mindung der dorsalen Drise lNlegt ein wenig mehr 
nach hinten als die der beiden subventralen Drisen (vergl. Fig. 1, Taf. 1). Im Anfang 
und bis weit öber die halbe Länge des Oesophagus hinaus sind die Drisen ganz unver- 
zweigt, weiter nach hinten verzweigen sie sich, allerdings spärlich. Ich habe ibrigens ihren 
Bau an dieser Art nicht näher studiert und will nur hervorheben, dass die dorsale Drise 
sich ein gutes Stöck weiter nach hinten erstreckt als die beiden anderen. 

Der Darm wird aus einem geraden, weit offenen runden Rohr gebildet, dessen 
Wände aus einem ziemlich kleinzelligen Epithel zusammengesetzt sind. Beim Weibcehen 
kann man somit, je nach der von der Ausdehnung der Genitalien abhängigen Weite des 
Darmes, 15—21 Zellen an jedem Querschnitt zählen, beim Männchen aber finden wir nur 
10—15 Kerne, wenn wir einen Querschnitt, der nach hinten vom Vorderende der Geni- 
talien gelegt ist, durchmustern. Weiter nach vorne aber zeigen sich immer 23—26 hohe 
und schmale Zellen auf demselben Querschnitt. 

Der Rektalsphinkter umfasst — wenigstens beim Männchen — den allerhintersten Teil 
des Darmes, und sein grosser Kern liegt dorsalwärts gerichtet (Fig. 2, Taf. 1); hierin 
weicht somit unsere Art gar nicht von dem bei den Nematoden gewöhnlichen Verhält- 
nisse ab (vergl. u. A. oben S. 16). 

Beide Geschlechter sind mit Muskeln versehen, deren Aufgabe es ist, das Rektum 
zu erweitern (vergl. Fig. 2 u. 3, Taf. 1). Sie inserieren sich einerseits an einer kleinen, 
beinahe warzenähnlichen Erhebung dicht hinter dem Anus (resp. der Kloakenöffnung), 
andererseits entspringen sie der Körperwand dicht dorsalwärts der Seitenfelder. 

Wenden wir uns jetzt zum Studium der Genitalien und zwar zuerst der männlichen. 

Die im Zusammenhang mit dem männlichen Begattungsapparat stehenden Sinnesborsten 
sind schon oben erwähnt (S. 37—38) und ebenso die accessorische Hilfsdröse (S. 38). 
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Die Spicula sind von verhältnismässig emfachem Bau, sie sind »röhrenförmig», schwach 
gebogen und messen etwa 0,140 mm, schnurgerade zwischen den beiden Endpunkten ge- 
messen. Ihr vorderes Ende trägt eine kleime, gleichsam umgebogene Ausbuchtung, an 
welcher sowohl der kräftige Retractor als der verhältnismässig schwächere Protractor 
spiculi sich befestigen (R Sp und Pr Sp Fig. 2, Taf. 1). Wenn ich oben von den Spicula 
den von den Autoren in ähnlichen Fällen oft verwendeten Ausdruck »röhrenförmig» ge- 
braucht habe, so geschieht dies mit einigem Vorbehalt, denn die weite Höhlung, die hier 
im Gegensatz zum Verhältnis bei Cylicolaimus einfach ist (vergl. oben S. 23), wird von 
einer mit Hämatoxylin färbbaren, wahrscheinlich protoplasmatischen Masse ausgefillt. 
Wir können nach dem jetzigen Standpunkt unserer Kenntnisse wohl annehmen, es sei 
dies immer der Fall betreffs der röhrenförmigen Spicula. 

Das sog. accessorische Stöckehen ist sehr klein, aber von ziemlich verwickelter 
(restalt. Wir können seine Gestalt vielleicht mit einem » vergleichen. Die zwei oberen, 
offenen Winkel des »:s sind ventralwärts gerichtet und nehmen die beiden Spicula in 
ihre rinnenförmigen Höhlungen auf. Die Vereinigung der beiden Hälften des accessorischen 
Stöckes ist hier noch inniger. als bei Cylicolaimus, ja wir können eigentlich nur von 
einem einzigen Stöck reden, denn die Masse in der Mitte ist ganz ebenso stark »chitinisiert» 
wie die Seitenteile. 

Weiter springt uns bei oberflächlicher Musterung die scheinbare Abwesenheit der 
sog. Schäfte ins Auge. Wenn wir unser Organ an Serienschnitten näher ansehen, finden 
wir jedoch, dass es an derjenigen Stelle, wo bei Cylicolaimus die Schäfte entspringen, 
Zwei kleine und niedrige, vielleicht am besten als Knöpfe zu bezeichnende Bildungen be- 
sitzt. Nie däörften zweifelsohne, wie wir u. A. auch aus der unten zu besprechenden 
Anordnung der Muskulatur schliessen können, als Homologa der Schäfte anzusehen sein. 

Unter den Muskeln des männlichen Kopulationsapparates können wir jederseits fol- 
gende wahrnehmen: 

1:o) die Retraktoren des Spiculums, jederseits eim Paar dicht neben emander ver- 
laufender langer und schmaler Muskeln, die sich etwa 0,160 mm weiter nach vorne, wie 
gewöhnlich an der Haut gleich dorsalwärts von den Bursalmuskeln ansetzen. Ihre Ansatz- 
stelle am Vorderende des Spiculums ist schon oben erwähnt. 

2:0) den Protraktor desselben Organes, welcher wie eme Art Scheide um jedes 
Spiculum her liegt, erst dasselbe ringsum deckend, sehr bald aber dasselbe am Räcken 
und an den Seiten umgebend, die Bauchseite aber frei lassend. Wennschon, wie oben 
gesagt, das accessorische Stäck nur ganz winzige Schäfte besitzt, so setzen sich dennoch 
die Protraktoren wie nebenbei an sie an, um dann ungeschwächt weiter nach hinten zu 
laufen. 

3:0) den Retraktor des accessoriscehen Stiäckes; er liegt nach innen von den an- 
grenzenden Bursalmuskeln und läuft diesen etwa parallel. Seine Ansatzstelle an dem 
accessorischen Stäöcke liegt an der lateralen Fläche der äusseren Partie (oder Schenkels), 
welche dem äusserem Schenkel des Y bei Cylicolaimus entspricht (vergl. S. 23—24). 
Andererseits setzt er sich an der Haut an, und zwar dicht dorsalwärts von den Ansatz- 
stellen der benachbarten Bursalmuskeln. Dieser Retractor ist in die Fig. 2, Taf. 1 nicht 
eingezeichnet. 
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4:0) den Protraktor des accessorischen Stöckes, der dem oben erwähnten Homologon 
des Schaftes entspringt und nach einem beimahe gerade nach hinten gerichteten Verlauf 
sich an der Haut ansetzt. Auch dieser Muskel fehlt in Fig. 2, Taf. 1. Es beruht offenbar 
die von der bei der entsprechenden Bildung des Cylicolaimus abweichende Richtung 
dieses Protektors in erster Reihe auf dem beinahe gänzlichen Fehlen des mehrmals be- 
sprochenen Schaftes des accessorischen Stäöckes. 

Ausser den auf Seite 43 erwähnten Dilatatoren der Kloakenöffnung wird leicht beim 
Männchen noch eine sehr kräftige Muskelstreifung wahrgenommen. Sie erstreckt sich von der 
Kloake bis ein Stickcechen (etwa 0,45 mm) nach vorne von den vordersten der oben (S. 37) 
beschriebenen männlichen Sinnesborsten. Die Strichelung geht in schräger Richtung nach 
vorne und dorsalwärts und wird von den sog. Bursalmuskeln hervorgerufen. Diese 
setzen sich teils an der dorsalen Grenze der Seitenfelder, teils an den Seiten der ventralen 
und subventralen Längsfeldes an. Nach vorne finden sich die Bursalmuskeln nur dimn 
zerstreut (sie zeigen Zwischenräume bis zu 0,040 mm unter sich), um endlich etwa 1,2 
mm von der Kloakenöffnung gänzlich aufzuhören. 

Bei dieser Art weicht die Anordnung der Bursahnuskeln insofern vom Verhältnisse 
bei Cylicolatmus ab, als ihre ventralen Ansätze nicht wie bei diesem nur an dem ventralen 
Längsfeld liegen, sondern auch längs den unweit davon befindlichen, oben beschriebenen sub- 
medianen Längslinien zu suchen sind (Fig. 3, Taft. 4). Es finden sich aber auch kleinere 
Muskelbäöndel, die zur Grenze der Ventrallinie gehen. Auch mag bemerkt werden, dass 
der Kern jedes Bursalmuskels ziemlich oft, jedoch nicht immer, ganz wie die Längs- 
muskelkerne in einer kleinen rundlichen Ausbuchtung legt, die nach innen gerichtet ist 
und Sarcoplasma enthält. - Bisweilen aber finden sich, wie immer bei Cylicolaimus, ganz 
centrale Kerne. 

Der männliche Genitalsehlauch ähnelt in allem wesentlich demjenigen des Cylico- 
laimus. So ist er von paarigem aber asymmetrischem Bau. Er kann ungefähr 8,2—10 oder 
11 mm weit nach vorne verfolgt werden und nimmt somit etwa ”/3 der gesmnten Körper- 
länge in Anspruch. Ausser der Kloake können folgende Teile unterschieden werden: 
Ductus ejaculatorius, Vas deferens und die beiden Testes. 

Die Länge des Ductus ejaculatorius kann ich nur approximativ angeben; sie schwankt 
nämlich zwischen etwa 2,;—53,2 mm. Sein Vorderende wird durch eine ziemlich schwache 
sphinkterartige Verdickung der Ringmuskulatur ausgezeichnet. Seine grösste Weite be- 
trägt etwa 0,070 mm.  Schon im allerhintersten Teil sind die Epithelzellen langgestreckt und 
bilden einen ziemlich spitzen Winkel mit der Längsachse unseres Organes; auch ist die 
zweireihige Amnordnung der Zellen hier nicht so scharf ausgesprochen. Dies geht sowohl 
aus dem Studium der Totalpräparate als dem der Querschnitte hervor und weicht vom 
Verhältnisse bei Cylicolaimus ein wenig ab (vergl. Fig. 3, Taf. 4, wo eine ganze Menge 
der betreffenden Epithelzellen auf demselben Schnitt getroffen sind). Die Mittelpartie des 
Ductus ejaculatorius zeigt aber ein Epithel, das wie bei Cylicolaimus in zwei Zellenreihen 
jederseits des an Querschnitten beinahe spaltförmigen Lumens angeordnet ist. Im Gegen- 
satz zum Verhältnisse bei Cylicolaimus scheinen die Epithelzellen unser Organ auch hier 
nicht quer sondern in einem ziemlich spitzen Winkel zu kreuzen. Daher zeigen sich an 
jedem Querschnitt mehrere Zellen getroffen. Ihre Kerne liegen hier immer in der Mitte 
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der Zellen, werden aber nicht wie bei Cylicolaimus (Fig. 10, Taf. 4) an Querschnitten der 
Länge nach durchschnitten, sondern schräg vom Messer getroffen (Fig. 3, Taf. 4). Nach 
aussen von dem Epithel finden wir eine Ringmuskulatur, deren Fasern, wahrscheinlich 
wie bei Cylicolaimus, eine spiralige Anordnung zeigen. In der Mitte, wo die Muskellage 
am mächtigsten ist, misst sie etwa 0,010 mm. Weiter nach vorne nimmt die Höhlung des 
Ductus ejaculatorius während einer kurzen Strecke eine andere Form an. Statt an Quer- 
schnitten eine dorsoventral gestellte Spalte aufzuweisen, hat das Lumen eine dreieckige Ge- 
stalt, etwa wie die Höhlung des Oesophagus. Zugleich beginnt natörlicherweise eine andere 
Anordnung des Epithels, und der Durchschnitt des Organs vermindert sich von etwa 0,0s 
—0,10 mm bis auf 0,06 mm und allmählich bis auf 0,04 mm, und endlich nimmt die Mächtigkeit 
der Ringmuskulatur bis auf 0,004 mm ab. Diese Veränderung zeigt sich in gleicher Höhe mit 
dem Hinterende des hinteren Testis. Noch länger nach vorne finden wir eime Partie, die 
sich durch ein gewöhnliches hohes Epithel, das wahrscheinlich am besten als Cylinder- 
epithel zu bezeichnen ist, auszeichnet. Hier messen die Ringmuskeln nur etwa 0,002 mm 
in der Dicke, sind aber im Gegensatz zum Verhältnisse bei Cylicolaimus an der ganzen 
Strecke bis zur vorderen Grenze des Ductus ejaculatorius sehr deutlich vorhanden. 

Die einschnörende Grenze zwischen dem Ductus ejaculatorius und dem Vas deferens 
ist, so weit ich habe finden können, nicht so scharf markiert wie bei Cylicolatmus. Viel- 
mehr kann nur eine sehr eingehende Musterung uns den Sphinkter zeigen, dessen 
Muskulatur jedoch bei Thoracostoma viel besser entwickelt ist. Er misst 0,060—0,120 mm 
in der Länge, und zugleich zeigt das ganze Organ hier eine Weite von 0,044—-0,052 mm. 
Das Epithel ist dort jedoch verdickt, und das Lumen wird dadurch sehr stark eingeengt. 
Ebenso können wir nach hinten von dieser Grenze keine Spermatozoen beobachten, während 
das Vas deferens immer solche enthält und oft sogar davon strotzt. 

Das Vas deferens zeigt bei unserer Art eine geringere Entwicklung als bei Cylico- 
laimus. Seine Länge beträgt etwa 1,6 mm oder höchstens ein Finftel der ganzen Länge 
der männlichen Geschlechtsorgane. Auch eine andere bedeutsamere Abweichung ist vor- 
handen. Die Mimdung des hinteren Testis liegt zwar eine Strecke nach hinten von der 
vorderen Grenze des Vas deferens, aber diese Strecke ist sehr kurz, nur etwa 0,2 mm. 
Dadurch wird die bei Cylicolaimus so grosse Asymmetrie der männlichen Geschlechtsorgane 
wenigstens etwas vermindert. 

Der hintere Testis misst bei einem maximalen Durchmesser von etwa 0,07 mm kaum 
2 mm in der Länge. Die Ungleichheit in der Grösse der beiden ”Testes ist demnach hier 
beträchtlicher als bei Cylicolaimus. Sein Hinterende liegt immer ein kleines Stöck (zwischen 
etwa 0,6 und 0,3 mm) nach hinten von der Grenze zwischen dem Vas deferens und dem 
Ductus ejaculatorius. 

Die Länge des vorderen Hoden steigt bis zu etwa 3,4 mm. Doch ist diese Angabe 
nur als ziemlich approximativ zu betrachten, da die Grenze zwischen dem Hoden und dem 
Vas deferens an meinen Präparaten nur mit Schwierigkeit genau festzustellen ist. Seine 
grösste Weite beträgt an Schnitten etwa 0,1 mm. 

Die Spermatogonen haben einen sehr grossen Kern von rundlicher bis eiförmiger 
Gestalt (seine Masse sind etwa 0,012X0,016 mm). Dieser wird von einem ziemlich schwach 
entwickelten Protoplasmamantel umgeben, der nur etwa 0,002—0,003 mm in der Dicke 
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misst. Die fertiggebildeten Spermatozoen sind nahezu eiförmig, 0,012 mm lang und 
0,008 mm dick, mit einem ebenfalls langgestreckten, beinahe stäbchenförmigen Kern etwa 
0,009—0,011 mm in der Länge messend und mit einem Durchschnitt von 0,002—0,003 mm 
ausgestattet. 

Die weiblichen Generationsorgane ähneln im Grossen und Ganzen denjenigen der 
oben beschriebenen Cylicolaimus-Art sehr; nur mangelt gänzlich die mehrzellige Anhangs- 
dräöse, die sog. Vaginaldrise, die an der Grenze zwischen Uterus und Vagina mändet. 
(Siehe oben S. 29—30). Unsere Organe nehmen c:a 4,4s5—6 mm, d. h. ungefähr ein 
Drittel der gesamten Körperlänge, in Anspruch. Sie sind somit im Verhältnisse zum 
ganzen Körper ein wenig länger als bei Cylicolaimus. Sie sind ganz symmetrisch gebaut, 
mit umgebogenen Övarien, die etwa 0,s—1,5 mm in der Länge messen und deren Spitzen 
oft noch einmal in der Richtung gegen die Körperenden umgebogen sind, oder auch zeigen 
sie eine S-förmige Schlinge. 

Die Vulva liegt, wie aus der oben gegebenen Tabelle hervorgeht, so, dass die vordere 
Partie des Körpers sich zur hinteren wie 3:2 verhält. Sie besteht aus einer quergestellten, 
sehr engen und c:a 0,1 mm langen Schlitze, die somit an der betreffenden Stelle einem 
Drittel der gesamten Körperdicke entspricht (Fig. 5, Taf. 3). Die ringsum in der Um- 
gebung der Vulva befindlichen Sinnesborsten sind schon in grösster Kärze besprochen (S. 37), 
ebenfalls die an dem ventralem Längsfeld in ihrer Nähe eintretenden Veränderungen 
nebst den sog. Vulvardrisen; auch wurde der Verlauf der Muskulatur schon behandelt 
sowie die gleichzeitig auftretende Cuticularstruktur (S. 40). Die Vulvarspalte wird von 
einer gewöhnlichen Cuticula ohne verstärkende Leisten wie bei UCylicolaimus umgeben. An 
ihren Rändern setzen sich die Dilatatoren der Vulva an. Sie strahlen in einer cinfachen aber 
ziemlich kontinuierlichen Schicht, die zwischen der Vagina nebst deren Sphinkterbekleidung 
und dem Endteil des Uterus einerseits und der ventralen Längsmuskulatur und den Ge- 
weben der Seitenfelder anderseits liegt, aus. Jede Muskelzelle besitzt einen centralen Kern 
und einen, so weit ich habe finden können, ringsum geschlossenen Fibrillenmantel. Eine 
deutliche Sonderung der Dilatatoren in linksseitige und rechtsseitige Gruppen ist nicht 
vorhanden, sondern wir können meistens eigentlich nur eme vordere und eine hintere 
Gruppe unterscheiden. 

Die Vulva fiöhrt in eime sehr kurze unpaarige Vagina, die beinahe sogleich durch 
eine mächtige dorsale Falte in zwei Hörner gespalten wird. In Ausnahmefällen kann diese 
Falte, wie Fig. 6 Taf. 3 sie darstellt, vielleicht infolge gelinder Pressung sogar durch 
die Vulvaröffnung hervortreten. Die Vagina ist somit ganz wie bei Cylicolaimus in hei- 
nahe ihrer ganzen Ausdehnung zwiegespalten. Ihre Wand wird von einer im Anfang sehr 
dicken (oft mehr als 0,016 mm im Querschnitt betragenden) Cuticula bekleidet, die zwar 
gegen die Enden der Vagina immer dinner wird, aber doch deutlich hbeinahe bis zum 
entfernteren Rande des Muskelsphinkters zu spören ist. Diese Cuticula scheint ziemlich 
plastisch zu sein; so sind z. B. die Falten, die auf Fig. 6, Taf. 3 ventralwärts iber den 
Sphinkter hinausragen, gewöhnlich nicht vorhanden, sondern ihr Vorkommen ist vielleicht 
gerade durch das Hervortreten der oben besprochenen Falte bedingt. 

Die Vaginalsphinkter, die c:a 0,1—0,12 mm lang sind, ähneln sehr denjenigen bei 
Cylicolaimus, nur sind die Fibrillen deutlicher und die Kerne liegen nicht in langen, gegen 
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die Vulva gerichteten Ausläufern, sondern in buckelähnlichen Ausbuchtungen, die gerade 
dorsal oder ein wenig lateralwärts gerichtet sind und das Sarcoplasma einschliessen, oder 
sie sind sogar in einem kleinen Sarcoplasmahaufen, der inmitten der Fibrillen liegt und 
nur eine kleime Erhebung des Sphinkters hervorruft, zu finden. Sie sind auch hier in 
jedem Sphinkter immer nur zwei an der Zahl. 

Mehrzellige accessorische Drisen, wie sie bei Cylicolaimus mit den Uteri in Ver- 
bindung stehen, giebt es, wie schon angedeutet, hier gar nicht. 

Oft schon ehe der Sphinkter endet, beginnt der Uterus. Die Grenze wird durch 
das Aufhören der Vaginalcuticula scharf markiert. Der Uterus besteht zuerst aus einem 
cinfachen Schlauch, dessen Wände aus einem gut ausgebildeten Epithel bestehen. Die 
Dicke der Wände und die Form der Zellen und Kerne können aber, wie auch die 
zufällige Weite des Uterus, ziemlich verschieden sein, je nachdem Schaleneier den Uterus 
fillen oder ihn vor kurzem passiert haben, oder endlich er mit schlaffen aber dicken 
Wänden versehen ist. Die Dicke der Wände kann scmit zwischen 0,004 mim mit ganz 
abgeplatteten Kernen und 0,036 mm mit runden oder ovoiden Kernen schwanken. Indes 
scheint die der Vagina am allernächsten liegende Partie beinahe immer diännwandig zu 
sein. Und die grösste Dicke der Wand habe ich in der nächsten Nähe des Ovarialblind- 
sackes gefunden. 

Nach aussen wird der Uterus von einer feinen doppelkonturierten Membrana propria 
umgeben, nach innen aber sind die Zellen nackt und von sehr wechselnder Gestalt. So 
können sie als hohe Höcker in das Innere des Uterus hineinragen. Diese Höcker haben 
bisweilen eine Höhe, die 2—3 Mal so gross ist wie ihre Basis. 

Ich habe keine Uterimnmuskulatur gefunden, nur nahe an der Grenze zum mehrmals 
besprochenen Ovarialblindsack habe ich nach aussen von dem Epithel eine dimne mit ab- 
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geplatteten Kernen versehene Lage gefunden, die ich als eine Ringmuskulatur repräsen- 
tierend deuten muss. 

Ungefähr in der Höhe des Ovarialendes bildet der Uterus oft, allerdings aber nicht 
immer, cine oder mitunter sogar Zwei oesen- oder bisweilen vielleicht auch S-förmige 
Schlingen. Hier ist seine Wand dicker. 

Obschon beinahe in dem ganzen Uterus hie und da mehr oder weniger reichlich 
Spermatozoen gefunden werden, so beherbergt derjenige Teil des Organes, der zwischen 
der oben beschriebenen Schlinge und dem Ovarium liegt, doch den Samen am reichlichsten. 
Man könnte ihn sogar, analog unserem Verfahren bei Cylicolaimus, als ein Receptaculum 
seminis bhezeichnen. (Betreffs der Form und der Grösse der Spermatozoen, sei auf Seite 
47 oben verwiesen.) Ausser den Spermatozoen enthält das Receptaculum auch ein 
ziemlich reichliches Sekret. Diese als Receptaculum dienende Partie misst c:a 0,8 mm 
in der Länge. der ganze Utcerus, die Biegungen der Schlinge nicht mitgerechnet, etwa 
1,2—1,6 mm. 

Die im Uterus cingeschlossenen Schaleneier messen 0,64-—0,79 mm in der Länge 
und 0,20—0,26 mm in der Dicke (Zz. B. 0,64 X 0,26 und 0,79 X 0,22); sie sind, so weit ich 
habe finden können, immer ungefurcht; der Kern ist ganz wie bei Cylicolaimus klein 
und liegt nicht central sondern der Schale sehr genähert (vergl. S. 28). Beim Eierlegen 
zeigt die Schale eine sehr grosse Plastizität und zwar besonders während dem Passieren 
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durch die vom Sphinkter umgebene Partie der Vagina. Ich habe nie mehr als zwei 
Schaleneier in jedem Uterus gleichzeitig gefunden. 

Ganz wie bei Cylicolaimus ist das Hinterende des Ovars zu einem grossen Blindsack 
ausgebildet. Seimme Länge ist auch hier ziemlich schwankend, nämlich zwischen 0,412 und 
1,5 mm. Auch bei dieser Art finden wir öfters im Blindsack ein unbeschaltes Ei mit 
centralem Kern. 

Das Övarium wird von einer dänner Membran mit zahlreichen stark abgeplatteten 
Kernen umgeben. Nur an ganz vereimzelten Stellen, da wo die geldrollenartig an ein- 
ander gereihten FEier eine gelindere Pressung ausöbten, habe ich in der Ovarialwand ein 
relativ hohes Epithel gesehen, das sogar an ein Cylinderepithel erinnerte. Das Endteil des 
Ovars wird aus einer Menge wahrscheinlich rings um eine Rachis geordneter kleiner Zellen 
gebildet. Man kann auf emem und demselben Querschnitt bis 9 kleine Eikerne zählen. 


Kap. III. Trichosomum obtusiuseulum Rup.”') 


Diese Art lebt, wie schon fröher bekannt, zwischen den Reibeplatten oder der sog. 
Cuticula und der Muskulatur des Muskelmagens des gemeinen Kranichs, wo sie massen- 
haft vorkommt”) und bis mehr als 24 Stunden nach dem Tode des Wirtes sich lebendig 
erhält. Ihr Äusseres ähnelt am meisten feinen, weissen, sich lockenden Seidenfäden. 
Die grösste Dicke findet sich etwa in der Mitte des Tieres, das Vorderende ist ausser- 
ordentlich dinn und zart, während das Hinterende verhältnismässig gröber und bei beiden 
Geschlechtern stumpf ist. 


Masse. 


Gesamte Körperlänge geschlechtsreifer 29 31,;—42 mm, ss 20,,—23 mm. 
Mazximaldicke 292 0,116—0,160 mm, > 0,065—0,092 mm. 

Dicke des äussersten Hinterendes 29 0,024—0,030 mm, fs 0,030—0,040 mm. ”?) 
Dicke am äussersten Vorderende 99 c:a 0,008, SZ c:a 0,008 mm.”?) 


!) RUDOLPHI, Entoz. Synopsis S. 13 u. 220. — MEHLIS in einem mit Anmerkungen versehenen Referat 


von ÖREPLINS Novae observationes de Entozois, Isis 1831 S. 74, Taf. 2, Fig. 3. — DUJARDIN, Histoire naturelle 
des Helminthes etc. 5. 20, 21. — DIESING, Systema Helminthium 2. S. 254. — Die beiden letzteren kennen 


offenbar das Tier nicht durch Autopsie. 

2?) Kraniche, die ich im Februar—März am Weissen Nil im Jahre 1901 untersucht habe, beherbergten 
aber unsern Wurm nicht. 

3) Hierbei ist jedoch zu bemerken, dass, während das weibliche Hinterende sehr schnell anschwillt — 
0,1 mma nach vorne davon misst der Körper schon 0,1 mm und 0,1 mm noch weiter nach vorne 0,12 mm — 
der männliche Hinterkörper eine lange Strecke ungefähr gleichdick bleibt (vergl. Fig. 1, 2 u. 3, Taf. 5). 

+) Auch am Vorderende des Tieres nimmt das Weibchen viel schneller an Dicke zu; so zeigt es schon 
0,1 mm vom Vorderende eine Dicke von 0,o28 mm, während das Männehen an demselben Orte nur 0,016 
mm misst. 
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Länge des Oesophagus 92 6-7 mm, sg 7,1—8 mm.!) 
Die Vulva liegt etwa 7,:—7,> mm vom Vorderende entfernt. 
Die HFier messen 0,060—0,064 X 0,028—0,030 mm. 


Die Cutiecula ist etwa 0,004 mm dick, wird aber nach vorne dänner, kaum 0,002 mm 
im Durchschnitt. Sie zeigt zwei Hauptschichten. Die obere oder äussere (von EBERTH 
als »Epidermis» bezeichnet) ist kaum mehr als 0,001 mm dick und zeigt an Totopräparaten 
des Tieres eine ausserordentlich feine Strichelung (vergl. Fig. 3, Taf. 5), die untere ist 
dicker, höchstens bis zu 0,003 mm und färbt sich weniger mit Hämatoxylin als jene, 
die diese Farbe ziemlich begierig aufnimmt. So weit ich habe finden können, wird die 
zunehmende Dicke der Cuticula durch die grössere Mächtigkeit eben dieser unteren Schicht 
bedingt, was ja ibrigens aus den oben angeföhrten Zahlen hervorgeht. Auch eine andere 
Ungleichheit der Cuticula wird wenigstens hauptsächlich durch die wechselnde Mächtigkeit 
dieser unteren Lage bedingt. Ich meine die bei unserer Art an der Ventralseite zu- 
nehmende Dicke der Körperdecke, welche schon von ReiBiscH”) bei Trichosomum strumo- 
sum, aber dort an der Dorsalseite, beschrieben wurde (siehe Fig. 7 u. 8, Taf. 5). 

Es ist aber in der Organisation unseres Tieres besonders ein Zug, der mein Interesse 
erweckte. Ich denke an die sog. Stäbehensäume oder Stäbchenfelder. Ehe ich jedoch 
meine eigene Ansicht dariöber entwickle, will ich den Standpunkt fräherer Forscher dieser 
Frage gegeniber mitteilen, 

Der Stäbchensaum tritt ja bekanntlich als mehr oder minder breite Bänder auf, 
die entweder wie bei den Trichocephaliden nur längs eines Teils der Bauchseite oder wie 
bei den Trichosomen nicht nur längs der beiden Seitenlinien sondern auch längs der 
dorsalen und der ventralen Mittellinie oder jedenfalls längs der einen oder anderen 
dieser Linien?) (oder schliesslich längs beider, aber mit Ausschluss der Seitenbänder) 
gehen können. Binnen dieser Bänder ist die Cuticula von poren- oder stäbcechenähnlichen 
Bildungen dicht durchsetzt. Und das unterliegende Epithel, das an den öbrigen Körper- 
teilen ungemein niedrig erscheint, ist hier hoch und ziemlich deutlich zellig und zeigt 
unter jedem »Stab» oder jeder »Pore» eine Zelle. 

Sehen wir nun zu, wie diese poren- oder stäbchenähnlichen Bildungen gedeutet 
worden sind, so haben wir da zuerst die von DuJARDIN”) geäusserte Behauptung, dass 
wir es bei Trichosomum mit »deux bandes longitudinales et latérales hérissées de petites 
pointes ou de granules saillants»> zu thun haben, während bei Trichocephalus »une bande 
longitudinale, large, hérissée de papilles ou de granules saillants» vorhanden sei. 


EBERTH”) liefert ganz vorzögliche Zeichnungen unserer Örgane — seine Figuren 
waren es zuerst, die mich bewogen, diese Frage aufs neue zu studieren — und giebt 


1) Es ist bemerkenswert, dass die absolute Länge des Speiserohres bei dem Männchen derjenigen des 
Speiserohres beim Weibcehen trotz der so wesentlich verschiedenen gesamten Körperlänge gleich kommt oder 
sie sogar äbertrifft. 

?) Trichosomum strumosum nm. sp. etc. Arch. f. Naturgesch. 1893. S. 333. ”Taf. 13, Fig. 3 u. 4, 
wo jedoch die verschiedenen Lagen der Cuticula nicht ausgezeichnet sind. Man beachte, dass bei Tr. strumosum 
das dorsale Längsband am schwächsten ist — im Gegensatz zum Verhältnis bei Tr. obtustusculum — es hängt 
dies offenbar mit der oben besprochenen ungleichmässigen Dicke der Körperdecke zusammen. 

3) Vergl. betreffs verschiedener Combinationen die oft angefährte Arbeit von EBERTH S. 47—48. 

+) Histoire naturelle des Helminthes. Paris 1845. sS. 6 u. 32. 

3) Untersuchungen äber Nematoden. Leipzig 1863. S. 46—49. 
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auch eine besonders bezäglich der verschiedenen Combinationen von Dorsal-, Lateral- 
und Ventralbändern und deren Verbreitung sehr ausföhrliche Darstellung. Auch macht 
er darauf aufmerksam, dass öber jedem »Stäbchen» ein »feimes trichterförmiges ”Griöbchen'» 
sich findet, und dass andererseits jedem Stäbchen eine unterliegende Zelle entspricht. Er 
ist meines Wissens auch der erste, der die Ansicht von der Stäbchennatur der fraglichen 
Bildungen geäussert und zu begröänden versucht hat. Er — und zwar, so weit ich bis 
jetzt habe finden können, unter den friheren Verfassern nur er unterzieht aber auch 
die Driösennatur der fraglichen Bildungen einer Besprechung, indem er schreibt: »die Ver- 


& 
mutung, die unter der Haut gelegenen Zellen möchten Drisenzellen sein und die auf 
ihnen sitzenden Stäbchen die Ausföhrungsgänge, lässt sich schon darum nicht halten, weil 
man an den letzteren gar kein Lumen nachzuweisen im Stande ist, sich vielmehr davon 
öberzeugt, dass dieselben ganz solid und aus einer festeren, längere Zeit als die Haut in 
Na O widerstehenden Substanz gebildet sind, die man wohl als einfache Cuticularaus- 
scheidung der unterliegenden Zellen auffassen muss». 

CoBBOLD') sagt, von Trichocephalus sprechend, »this band — — — is made up of 
projecting bluntly pointed, polygonal, epidermal cells». Wenn er hiermit, wie BASTIAN 
nach meinem Dafirhalten mit Recht zu glauben scheint, nur von der Cuticularstruktur 
spricht, so ist ja sein Irrtum ganz klar. Denkt er aber nur an die darunter liegenden 
Zellen, so giebt er gar keine Erklärung fir die Poren- oder Stäbchenbildungen, von 
denen er ja solchenfalls gar nicht spricht. 

BASTIAN”) ist der erste, der diese Bildungen för Hautporen hält. Er sagt: »What 
he (EBERTH) considers as solid staff shaped prolongations I believe to be integumental 
channels, essentially similar to those which I have previously deseribed as so common 
in the free Nematoids».?) Und er macht darauf aufmerksam, dass es nur am hinteren 
Ende des Bandes möglich ist, sich eine korrekte Anschauung dieses Verhältnisses zu ver- 
schaffen. (Vergl. unten was LEUCcKART hieriiber geäussert). Uber die Natur des unter- 
liegenden Epithels hat BASTIAN, so weit ich habe finden können, keine Ansicht vor- 
gebracht. Dass er nicht an Hautdrisen denkt, geht aus einer Äusserung S. 555 hervor: 
»Eberth seems to have recognized similar structures (= integumental channels) in a species 
of Leptosomatum (his Phanoglene bacillata), though he put a different interpretation upon 
what he saw and called the structures »skinglands» (Hautdröse)». 

Spätere Verfasser scheinen sich in der Regel den Ansichten EBErrtHS angeschlossen 
zu haben; so SCHNEIDER”), der die Anschauung EBERTHS ganz zur seinigen macht, obschon 
er betreffs Trichocephalus affinis noch weiter gegangen ist als dieser, indem er behauptet, 
dass »auch die subeutane Schicht (= das Epithel) in die Stäbehenbildung eingegangen> 
sei. Dice Stäbchen sollten somit nicht nur die Cuticula, sondern auch das Epithel durch- 
setzen. 

Auch LEUCKART”) schliesst sich hierin an EBERTH und SCHNEIDER an, lässt aber 
nicht wie letzterer auch das unter dem Stäbchensaum liegende Epithel bei Trichocephalus 


1) Entozoa, an introduction to the study of helminthology etc. London 1865. S. 71. 
2) On the Nematoids, parasitic and free. Pbil. Transact:s 1866. S. 555—557. 

3) Betreffs dieser Hautporen vergl. was unten S. 68—69 gesagt wird. 

+) Monographie der Nematoden 1866. S. 211. 

5?) Die menschlichen Parasiten B. 2. Leipzig 1868. S. 469—470. 
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in Stäbchen verändert sein, sondern beschreibt ganz richtig ein Cylinderepithel, wovon 
jede Zelle »je eines der — — Stäbchen> trägt. Ich möchte nur noch hervorheben, 
dass er, obschon er die Ansicht von BAsTtIAn, die er anföhrt, als irrig zuröckweist, dennoch 
sagt: »Unter gleichzeitiger Verschmälerung des Bandes (gegen den dickeren Hinterleib) 
räcken die Stäbchen immer weiter auseinander, sie werden dänner und blasser 
man sie leicht fur Porenkanäle halten könne».") 

Nach DLEUCKART habe ich keine neuen Ansichten iber diese Frage in ihrer ganzen 
Ausdehnung gefunden. Nur betreffs eines vereinzelten Trichosomum: Tr. crassicauda 
BELLINGH., hat BörscHni,”) und zwar meines Erachtens ganz richtig, vermerkt, dass die 
entsprechenden, bei dieser Art zwar ein wenig abweichenden Bildungen Drisen seien. 
Er sagt, nachdem er geschildert hat, wie auf jeder buckelähnlichen Zelle nicht, wie EBERTH 
annimmt, ein Gröäbcechen, sondern eine Öffnung zu finden ist — eine Öffnung, durch welche 
bei Druck ein Sekret hervortritt: »Wahrscheinlich liegen demnach hier einzellige Driäsen 
vor, die ihr Sekret durch die Öffnungen auf der Höhe der kegelförmigen Erhebungen 
ergiessen» (vergl. unten!). Aber da diese Erhebungen bisweilen so niedrig sind, dass 
»schliesslich die Oeffnung — — — in der Ebene des Integuments liegt», so sind ja 
die Verhältnisse von denjenigen bei anderen Trichosomum-Arten, wie wir finden werden, 
nicht sehr verschieden. BörscHri verallgemeinert aber seine Auffassung nicht, und von 
einem späteren Verfasser,”) der denselben Wurm monographisch behandelt, wird sie nicht 
einmal erwähnt, ja dieser scheint iiberhaupt damals den Aufsatz BötscHnr's nicht gekannt 
zu haben. 

Die soeben angefihrte Beobachtung BörtscHrrs, dass aus den »>Kegeln» von Tricho- 
somum crassicauda ein sekretähnlicher Brei heraustrete, kann ich bestätigen, denn schon 
bei gelindem Pressen des Deckgläschens durch das allmähliche Eintrocknen der unter- 
gelegten physiologischen Kochsalzlösung ist dies immer geschehen. Ich glaube auch, dass 
sich die physiologische Aufgabe dieser Dräsen unschwer erraten lässt. Schon der Ent- 
decker unseres Wurmes, BELLINGHAM,") hat darauf aufmerksam gemacht, dass er oft mit 
dem Vorderende an der Blasenwand anhaftet, eine Beobachtung, die ich auch oftmals 
gemacht habe.”) Und mein Freund, D:r N. G. LINDGREN, der einst die Gäte hatte, mir 
einige von ihm eingesammelte Trichosomum crassicauda zu bringen, erzählte, dass sich 


so dass 


die Tiere an der Wand des Präparatrohres, in dem sie untergebracht waren, mit dem 
Vorderende festsaugten. Ist es da zu käöhn zu glauben, unsere Dräösen mit ihrem reich- 
lichen und augenscheinlich so leicht entleerten Sekrete seien Kleborgane? 

Der Vollständigkeit wegen will ich noch eine von v. Linstow”) veröffentlichte 
Zeichnung, einen Querschnitt durch den Vorderkörper von Trichosomum contortum dar- 
stellend, erwähnen. Die fragliche Zeichnung interessiert uns in diesem Zusammenhang, 


) Die Kursivierung rährt von mir her. 
) Beobachtungen iber mehrere Parasiten. Archiv f. Naturgeschichte. B. 38. 1872. 5. 240--241. 
Fig: Tafav8: 

3) Vv. LINSTOW, Beobachtungen an Trichodes crassicauda Bell. Arch. för Naturgesch. B. 40. 1874. 

+) The Annals and Magazine of Natural history. Vol. 14. London 1844. &S. 476. 

?) Doch will ich darauf aufmerksam machen, dass dieses Anhaften, wenigstens bisweilen, darauf beruht, 
dass unsere Tiere nach Art der Trichocephalen ihbren Hals in die Blasenwand eingegraben haben. 

6) Zur Systematik der Nematoden nebst Beschreibung neuer Arten. Arch. f. mikrosk. Anat. u. Ent- 
wickelungsgeschichte. B. 49. 1897.  Taf. 28, Fig:"30. 


rk | 
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weil der Zeichner in seiner zwar sehr schematischen Weise doch die »Stäbchen» ganz wie 
Ausföhrungsgänge der unterliegenden Zellen dargestellt hat. Im Texte wird hieröber 
aber nichts gesagt. 

Wenn wir jetzt eine Trichosomum-Art, die wie Trichosomum obtusiusculum nicht 
sehr dichtstehende >»Stäbchen> hat, näher auf diese Frage hin untersuchen und zwar die 
Schnitte durch die hintere Partie des ”Tieres machen, so werden wir finden, dass wie 
Fig. 4, Taf. 6 zeigt, man kaum von Stäbchen reden kann, sondern ein Bild vor sich hat, 
das ganz ungezwungen an dasjenige von Hautdrisen erinnert. Es fällt dies besonders 
klar und scharf ins Auge, wenn wir die oben angegebene Figur mit Figur 1 u. 3, Taf. 3, 
die eine der Seitenfelddriäsen von Thoracostoma acuticaudatum und von Cylicolaimus magnus 
wiederzugeben suchen, vergleichen. Jede Drise mindet in ein kleines Gribehen aus, 
und dieses Verhältnis ist so deutlich, dass die Bauchseite eines im Profil gesehenen Indi- 
viduums eine beinahe gezackte oder wenigstens wellige Kontur zeigt (Fig. 3, Taf. 5). 
Zwar muss eingeräumt werden, dass auch die Cuticula zwischen den »Stäbechenbändern» 
oder richtiger Drisenfeldern eine feinwellige Kontur zeigt, aber diese ist erstens viel feiner 
und seichter, zweitens zeigt uns eine genaue Untersuchung, dass diese Struktur durch die 
schon oben erwähnte feine oberflächliche Streifung der Cuticula hervorgerufen ist. 
Die im Zusammenhang mit den Drisen stehenden Gräöbcehen sind aber beinahe so tief wie 
die Dicke der oben besprochenen äusseren Schicht der Cuticula. Die Gribchen werden 
ganz richtig von EBERTE erwähnt und beschrieben; auf seimen Abbildungen sucht man 
sie aber vergebens. 

An den unter jenen Griöbcehen liegenden Zellen kann man zwei Teile unterscheiden. 


Der eine, äussere, in eine Spitze auslaufende hellere oder wenn Doppelfärbung mit 
Eosin verwendet wird — rötliche, streckt sich einerseits bis zum Grunde der oben be- 
sprochenen Gribehen und andererseits ein wenig nach innen von der inneren Grenze der 
Cuticula (Fig. 8, Taf. 5 u. Fig. 4, Taf. 6). Der andere Teil, der innere, färbt sich stärker 
mit Hämatoxylin und enthält immer den Kern. Zusammen haben die beiden Teile ungefähr 
die Form einer Birne. Offenbar entspricht der äussere Teil einem der Stäbchen der 
Autoren (vergl. Fig. 1, Taf. 6). 

An ”Totopräparaten machen die oben beschriebenen Ausfihrungsgänge ganz den 
Eindruck von glänzenden, in die Haut eimgebetteten Stäbchen, aber nur diejenigen, die 
man schräg ansieht. Die im reinen Profil gesehenen machen mehr den Eindruck von 
Kanälen. 

Im Vorderende des Tieres stehen die Driäsen viel dichter als weiter nach hinten 
(vergl. Fig. 1, Taf. 6 mit Fig. 4 derselben Tafel). Dies scheint in Ubereinstimmung mit 
einer allgemeinen Regel zu stehen, welche so wohl för Trichosomum als Trichocephalus 
gilt. Auch ihre Form weicht hier ab. Sie sind nämlich mehr langgestreckt, beinahe 
sohlen- oder kurz spindelförmig. Ihr äusseres Ende dringt in die Cuticula ein und 
durchdringt die innere Hauptschicht derselben. Bisweilen ist dieser Aussenteil der Zelle 
gleichsam angeschwollen, so dass die ganze Bildung einen Umriss erhält, der sich ein 
wenig der Biscuitform nähert. 

Ihr Verhalten der Hämatoxylin-Eosin-Färbung gegeniber ist ziemlich charakteristisch. 
Es nimmt nämlich der gegen dic Cuticula gewendete und in diese zum Teil eindringende 
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Teil der Zelle die letztere Farbe begierig auf — ganz wie die Dräsen der Seitenfelder 
bei Cylicolaimus und Thoracostoma. Dies steht in schroffem Gegensatz zum Verhalten der 
Cuticula, die vom Eosin nicht beröhrt wird. Dagegen ähneln die »Stäbchen» hierin der Eier- 
schalensubstanz unserer Art, die auch stark vom Eosin tingiert wird. Im Boden jeder Zelle 
findet sich aber eine dunkelblau gefärbte Partie und diese Partie schliesst den Kern ein. 
Die eosinophile Partie scheint ziemlich lichtbrechend zu sein, und ich zweifle gar nicht 
daran, dass sie es ist, die von friöheren Autoren fär ein Stäbchen erklärt wurde. 
Ich erinnere aber daran, dass dann em Stöckehen, bei den Drisen der vorderen Körper- 
teile, in der Regel mehr als die Hälfte derselben betragend, ausserhalb der Cuticula gelegen 
ist. Es beruht nicht unwahrscheinlich die abweichende Form der mehr nach hinten gele- 
genen Drisenzellen darauf, dass diese nicht so gedrängt stehen, sondern dass der Zell- 
körper selbst guten Raum findet sich auszubreiten. Diese Annahme wird ja auch dadurch 
gestätzt, dass sämtliche Drisenzellen der Bauchlinie, die ja ganz vereinzelt dastehen, von 
der Form der hinteren Rickendräsen sind. 

Wenn an Schnitten, was nicht so selten geschieht, die Cuticula wie abgebalgt ist, 
bleiben, so weit ich habe finden können, immer die »Stäbehen» an den unterliegenden 
Zellen sitzen; ihre Zusammengehörigkeit mit diesen scheint iiberhaupt sehr ausgeprägt 
zu sein. 

Meiner Auffassung gemäss wären demnach die »Stäbchensäume» nebst der unter- 
liegenden Epithelschicht als Hautdrisen normalen Baues zu deuten. Bei etlichen Arten, 
z. B. Trichosomum brevicolle und "fr. resectum, finden sich diese Hautdräsenbänder oder 
— was ja dasselbe bedeutet — ein umgebildetes Epithel nicht in den Medianlinien 
des Räckens und des Bauchs, wohl aber längs den Seitenlinien, d. h. die Hautdräsen- 
bänder können eben an allen denjenigen Stellen, wo man sonst bei den meisten Nema- 
toden die Längsfelder antrifft, vorkommen, welche ja nichts als ein besser ausgebildetes 
Epithel sind. Sollte man denn da zu kiöhn verfahren, wenn man diese beiden Bildungen 
homologisiert? Meines Erachtens kaum; und frähere Verfasser, z. B. EBERTH, erlauben 
sich ganz ohne weiteres diese Schlussfolgerung. Dieser Ansicht zufolge wären also die 
Stäbchensäume bei den Trichosomen, d. h. ihre Hautdrösenfelder, einfach solche Längs- 
feldet, wo alle oder wenigstens die meisten Zellen in Hautdräsen umgebildet worden 
sind. Bei Cylicolaimus u. A. haben wir ja eben Formen kennen gelernt, wo zahlreiche 
Seitenfelderzellen in Hautdrösen umgebildet sind. Bei den Trichosomen ist die Ent- 
wicklung erheblich weiter vorgeschritten. Falls diese Auffassung das Richtige trifft, bieten 
nunmehr diese Bildungen bei den Trichosomen, welche bisher als unter den Nematoden 
ziemlich allein dastehende und schwer zu deutende Erscheimungen betrachtet wurden, keine 
besondere Schwierigkeiten mehr dar. 

Unter den Angaben fröherer Forscher ist es besonders eine, die meiner oben aus- 
gesprochenen Ansicht von der Driösennatur unserer Bildungen sehr zu widersprechen scheint. 
Es ist dieses die von EBERTH gemachte Mitteilung iber das Verhalten der »Stäbchen» bei 
Behandlung mit Na O-Lösungen. Ich babe Versuche hieröber angestellt und zwar so, 
dass ich diänne (0,003—0,005 mm dicke) Schnitte, die unter dem Deckglase in Glycerin 
lagen, durch Zusatz von 10"/o-1ger Na OH-Lösung an die Deckglaskante macerierte und den 
Verlauf im Mikroskop verfolgte. Was nun Trichosomum obtusiusculum betrifft, so ist es 
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wahr, dass wenigstens bisweilen die äussere Partie der Drisen sich vielleicht als ein wenig 
mehr resistent als die Cuticula erwies; diese Resistenz war aber nie so gross, dass ich 
die behaupteten Stäbchen hätte isoliert erhalten können. Ich bin auch des Glaubens, dass, 
wie ich unten entwickeln werde, nicht die ganze äussere Partie der Zellen, sondern nur 
eine Rindenschicht derselben eine solche Resistenz zeigt. 

Ubrigens liegt nunmehr gar nichts Befremdendes darin, dass der äussere Teil dieser 
Drisen von einer besonderen, mehr widerstandsfähigen Hälle umgeben sein sollte. Wir 
haben ja solche Verhältnisse bei anderen Nematoden mehrfach kennen gelernt. Ich er- 
innere nur an die Verhältnisse bei Strongylus armatus und Dochmius duodenalis!?) unter 
den parasitischen Nematoden und z. B. bei den verschiedenen Oncholaimus-Arten”) unter 
den marinen freilebenden, wo die Oesophagusdräse (resp.-drösen) Ausföhrungsgänge be- 
sitzt, die von »chitinösen» Röhren umgeben sind oder in chitinöse Zähne verlaufen. 
Endlich wird ja, und wohl mit Recht, das sog. Hilfsorgan z. B. der /noplus-Arten von 
vielen Autoren als der chitinisierte Ausfihrungsgang einer Dröse erklärt (vergl. unten 
S. 73). Es wären äöbrigens diese Stäbchenbildungen nicht die einzigen Zellen bei den 
Trichotracheliden, die leicht als Chitinbildungen zu deuten sind. Ich verweise auf folgende 
Schilderung LEUCKARTS:”) »Auf der Innenfläche trägt diese Muskellage eine Schicht stark 
glänzender Zapfen von 0,01 mm Höhe und 0,0034 mm Dicke, die man ihrem ÅAussehen nach 
fiir Chitinstacheln halten wiirde [kursiviert von mir], wenn man dariöber nicht eine andere 
hellere Chitinlage — — — hinziehen sähe. Da man in der zweiten Hälfte des Kloak- 
rohres statt dieser Zapfen ein deutliches Cylinderepithel unterhalb der Chitinlage unter- 
scheidet, so glaube ich die betreffenden Erhebungen gleichfalls als Zellen in Anspruch 
nehmen zu därfen, als Zellen aber, die einzeln in der Chitinhille stecken und diesem 
Ueberzug ihr eigenthiömliches Aussehen verdanken.» Man könnte recht gut sagen, dass 
diese Beschreibung, die dem Kloakrohre von Trichocephalus dispar gilt, mutatis mutandis 
för unsere »Stäbchen» verwendet werden könnte. 

Zwar ist es unter den Trichotracheliden eigentlich Trichosomum obtusiusculum, das 
ich habe näher untersuchen können. Aber durch das gitige Entgegenkommen des Herrn 
Prof. M. Braun in Königsberg habe ich auch einige andere Arten dieser Gruppe zum 
Vergleich erhalten. 

So habe ich auch bei Trichosomum contortum die »Stäbchen» untersucht und kann 
nicht anders folgern, als dass wir es hier ebenfalls mit Dräsen und deren Ausföhrungs- 
gängen zu thun haben. Nur ist die äussere Hauptschicht der Cuticula relativ dicker 
die ganze Bildung misst beinahe 0,005 mm, die äussere Schicht etwa 0,002 mm — als bei 
Trichosomum obtusiusculum, und daher werden auch die Gribchen, die jeder Driäsenzelle 
entsprechen, tiefer und mehr trichterähnlich. 


1) JÄGERSKIÖLD, Ueber den Oesophagus der Nematoden. Bihb. till K. Sv. Vet.-Akad. Handl. B. 23. 
Atd:]:42. N:o öxjoStockh,18973= Su 113ua 18: 

?) DE MAN, Anat. Untersuch. iäber freilebende Nordsee-Nematoden. S. 36. Indes muss ich gestehen, 
dass es nach der jetzigen Kenntnis dieser Formen auch möglich ist, dass diese Zähne nicht zu den betreffenden 
Driisen sondern zur Mundhöhlenkapsel gehören. 

3) Die menschlichen Parasiten. B. 2. sS. 484. 
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Wenn man nun sehr diönne, mit Hämatoxylin und Eosin behandelte Schnitte durch 
den Halsteil von ”Trichocephalus dispar unter starker Vergrösserung (Hom. Im. Apochr. 
2 mm von Zeiss, Ocul. 8—12) untersucht, so zeigt es sich, dass die sog. Stäbchen eine 
deutliche Farbe aufgenommen.!) Sie sind aber nicht gleichmässig gefärbt, wie Cuticular- 
bildungen es zu sein pflegen, wenn sie sich iberhaupt färben, sondern zeigen eine feine 
Körnigkeit, ganz wie protoplasmahaltige Bildungen es thun (Fig. 5, Taf. 6). Weiter kann 
man leicht beobachten, wie jedes dieser mutmasslichen Stäbchen in eine Zelle des darunter 
gelegenen, beinahe palissadenförmigen Epithels ibergeht, ohne dass die Substanz des Stäbchens 
und diejenige der Epithelzelle irgend welche erhebliche Differenz unter sich zeigen. Zwischen 
den »Stäbchen» — die ich nach den oben mitgeteilten Beobachtungen und nach dem Ver- 
gleich mit dem, was ich bei Yrichosomum gefunden, natörlich als Dräsenausfuöhrungsgänge 
deute — finden sich nun ganz ausserordentlich feine Cuticularlamellen. Vielleicht stehen 
die Dräsen so dicht, dass diese Lamellen in der That wenigstens zum Teil in feine Stäb- 
chen verwandelt werden? 

Auch in einer anderen Hinsicht decken sich meine Beobachtungen nicht mit den- 
jenigen, die gewöhnlich als die richtigen angesehen werden. So z. B. sagt LEUCKART:”) 
»Die daröber (öber den Stäbehen) liegende dinne Epidermis wird durch die abgerundeten 
Aussenenden (der Stäbchen) höckerartig vorgetrieben». Meine Präparate aber zeigen, dass 
im Gegenteil ganz wie bei Trichosomum-Arten jedem Dräösenausföhrungsgang (= Stäbchen) 
in der That ein kleines Gribchen oder wenigstens eine Depression entspricht. Die Rich- 
tigkeit dieser Beobachtung, die ich nur den neueren optischen Hilfsmitteln verdanke, 
wird ja durch die oben angegebene Ubereinstimmung mit Trichosomwm noch wahrschein- 
licher gemacht. Ich möchte indes besonders hervorheben, dass auch EBERTH”) an einem 
Teil des »Stäbchensaumes> diese Gribehen beobachtet hat, denn er sagt: »Noch erwähne 
ich eine Eigenthämlichkeit der äusseren Hautoberfläche iiber den untersten Zäpfen (Kursi- 
vierung von mir). Ueber jedem dieser bildet sie nähmlich eine mit der Spitze nach innen 
gerichtete trichterförmige Vertiefung». 

Ich muss indes noch hinzufigen, dass der alleräusserste Teil der Ausföhrungs- 
gänge, derjenige, der die äusserste, hier ungewöhnlich dänne Schicht der Cuticula (die 
»Epidermis> der Autoren) durchbricht, ausserordentlich eng und schwer wahrnehmbar ist, 
ja, dass es mir nur sehr selten gelungen ist, ihn zu beobachten. Am leichtesten geht dies 
bei den Randdräösen. Es stimmt ja ibrigens dies gut zu dem gewöhnlichen Verhält- 
nisse bei den Hautdräsen der Nematoden. 

Wie scbon oben (S. 51) angeföhrt wurde, hat SCHNEIDER behauptet, es wäre bei 
Trichocephalus affinis auch das Epithel selbst in Stäbchen umgewandelt. Durch das 
Entgegenkommen des Herrn Professor M. BRAUN war ich im Stande, Material dieser Art 
zu untersuchen, kann aber die Angabe ScHNEIDERS nicht bestätigen. Denn man kann mit 


1) Ich hebe besonders hervor, dass die Schnitte, an welchen diese Beobachtungen gemacht sind, nicht 
durch das Hinterteil des »Stäbchenbandes» gehen, von dem LEUCKART sagt, dort »räcken die Stäbchen 
immer weiter auseinander, sie werden dänner und blasser — so dass man sie leicht fär Porenkanäle halten 
könnte». 

2) Die menschlichen Parasiten. B. 2. sS. 469. 

3) Beiträge zur Anatomie und Physiologie des Trichocephalus dispar. Zeitschr. f. wissensch. Zoologie. 
B. 10, S. 6 (des Sonderdruckes), Fig. 7, Taf. 17. 


KONGL. SV. VET. AKADEMIENS HANDLINGAR. BAND. 35. N:0 2. 57 
Hilfe stärkerer Vergrösserungen die Kerne des fraglichen, aus hohen und sehr schmalen 
Zellen gebildeten HEpithels ziemlich leicht erkennen. Der Inhalt der »Stäbchen> selbst 
scheint wenigstens an meinem Material — das zwar nicht hervorragend gut konser- 
viert zu sein scheint — ungefähr derselben Natur, als die der unterliegenden Zellen 
zu sein, was wohl den Grund för die Ansicht ScnnEipbERs bildet. Ubrigens finden sich, 
abgesehen von Form und Grösse des Epithels, einige Differenzen Trichocephalus dispar 
gegeniöber. Wie gewöhnlich durchdringen die »Stäbchen», die so dicht stehen, dass nur 
ganz ungewöhnlich diönne Cuticularlamellen dazwischen liegen, die Cuticula bis in deren 
äusserste Lagen. Die Cuticula ist aber ungewöhnlich diänn, nur etwa 0,005 mm im Durch- 
schnitt — die »Stäbchen» selbst messen etwa 0,004 mm in der Länge bei einer Breite von 
beinahe 0,002 mm, die unter der Cuticula liegenden Zellteile 0,016—0,014 mm in der Länge 
bei etwa derselben Breite wie die Stäbchen. Nun entbehrt die Cuticula wohl infolge ihrer 
Diänne jener oben beschriebenen mehr oder minder trichterförmigen Griäbehen. Im Gegen- 
teil, es sieht sogar aus, als fände sich wirklich bei dieser Art iöber jedem »Stäbchen» 
gleichsam eine schwache Vorwölbung. Ich hoffe mit der Zeit an geeignetem Material die 
»Stäbehenfrage» bei den Trichocephalus-Arten wieder aufnehmen zu können. Glaube aber, 
dass ich dort im wesentlichen dieselben Verhältnisse wie bei Trichosomum finden werde. 

Obschon meine Deutung dieser Befunde derjenigen von BASTIAN am nächsten kommt, 
brauche ich wohl kaum die ziemlich grosse Differenz hervorzuheben. Er spricht iberall 
von Poren. Ich habe keine eigentlichen offenen Poren gesehen, aber die feinen Kanäle in 
der Cuticula sind von einer, wie es scheint, aus Protoplasma bestehenden Ausbuchtung 
der unterliegenden Zelle angefillt, und nur die äussere der zwei Hauptschichten der 
Cuticula ist durch einen bisweilen zu emem trichterförmigen Loch ausgebildeten wahren 
offenen Gang durchbrochen. Auch in der Deutung des ganzen Gebildes als einer Haut- 
driöse weiche ich von dem englischen Gelehrten ab (siehe oben S. 51). 

Die sog. Stäbehenfelder oder, wie ich sie nennen werde, Drisenfelder sind bei Trieho- 
somum  obtustusculum auf das Riäcken- und das Bauchfeld beschränkt. Letzteres ist sehr 
unbedeutend. Ersteres ist aber um so mehr in die Augen fallend. Es besitzt eine Maxi- 
malbreite von etwa einem Drittel der ganzen Peripherie des Tieres, oder diese Breite 
verhält sich zum Körperdurchmesser etwa wie 4:5. Nach hinten wie nach vorne nimmt 
es an Breite ab, misst aber noch ungefähr 0,3 mm vom Hinterende des Weibchens beinahe 
'/4 der ganzen Peripherie oder ”/24 des Durchmessers. Das Räckenfeld fängt schon weit 
vor: der Vulva an (etwa 0,3 mm vom Vorderende) — hier finden sich jedoch die Poren 
mehr vereinzelt — und endet erst beim Anus ganz im Hinterende des Tieres. Das Bauch- 
feld ist dagegen ziemlich schmal und zeigt nur vereinzelt stehende Drisen. Nicht alle 
hieher gehörenden Zellen sind nämlich in Drisen umgebildet worden. Seine Länge ist 
aber so ziemlich genau dieselbe wie die des Rickenfeldes. 

Bei den Männchen verhalten sich die Drisenfelder insofern ganz abweichend, als sie 
nie dieselbe relative Breite erreichen. Beim Hinterrande des Oesophagus hat das Ricken- 
band bei einer Körperdicke von 0,060 mm nur eine Breite von etwa 0,045 mm. Etwa an 
der Mitte des Tieres sind die entsprechenden Zahlen 0,080 und 0,04s. Am Hinterende des 
Körpers sind sie aber ausserordentlich schmal — Durchmesser des Körpers 0,050 mm, 
Breite des Rickenbandes 0,006 mm, d:o des Bauchbandes 0,004 mm. Auch ist, wie die 
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eben angefihrten Zahlen zeigen, die sonst so erhebliche Differenz in der Breite zwischen 


den beiden Drisenfeldern 


Pig: td 


Ein wenig schematisierte Zeichnung, 
das Grenzgebiet zwischen »Hals» und 
»Körper» bei einem männlichen Tri- 
chosomum  obtusiusculum  wieder- 
gebend. Das Tier ist von der Bauch- 
seite aus gesehen und die Driäsen- 
felder sind nicht eingezeichnet. Etwa 
330:1. DL Lumen des Darmes. Dr 
eine der beiden birnförmigen Dri- 
sen. Vd Vorderende des Vas defe- 
rens. ZGr Grenze zwischen der letz- 
ten und vorletzten Zelle des sog. 
Zellkörpers. 


stark vermindert. Dagegen haben sie beide an Tiefe enorm 
Während der unter der Cuticula gelegene 
Teil eines Dräsenfeldes gewöhnlich eine Mächtigkeit von nur 
kaum 0,004 mm zeigt, misst die entsprechende Partie hier etwa 
0,012 Es beruht dies offenbar auf der Mächtigkeit der 
Längsmuskeln. Wie gepresst von der Muskulatur die Drisen- 
felder hier in der That sind, geht augenscheinlich daraus her- 
vor, dass sie im Querschnitt die Form einer Hantel oder 
einer Sanduhr angenommen haben (vergl. Fig. 4 und 5, Taf. 5). 

Die Seitenfelder sind ausserordentlich schmal sie 
scheinen sogar nur aus einer Reihe von Zellen zu bestehen 
— und entbehren gänzlich der Drisen. Sie liegen der Bauch- 
seite um ein wenig mehr näher. 

Uber das Nervensystem habe ich beinahe nichts mitzu- 
teilen. Der Nervenring liegt beim Weibchen etwa 0,190 mm 
vom Vorderrande des Tieres, also um den muskulösen Teil 
des Speiserohres. 

Der sog. Munddarm (LREUCKART) ist nur etwa 0,280 mm 
lang. ') 

Die Zellen des Zellenkörpers sind relativ lang. 
Die nächst hinterste misst etwa 0,120 mm in der Länge, die 
hinterste etwa 0,100 mm., beide zeigen eine Breite von 0,052 mm. 
In der Mitte des Zellenkörpers können sie bis zu 0,160 gegen 
0,052 mm messen. Im Vorderteil sind sie noch länger, 0,200 
mm, messen aber nur 0,040 mm in der Breite. Im allervordersten 
Teil unseres Organes werden die Zellen wieder kleiner, messen 
nur 0,080 mm in der Länge bei einer Breite von nur 0,020 mm. 
Diese Masse sind einem Weibcechen entnommen, aber die Länge 
der Zellen — wie auch die Länge des ganzen Organes (vergl. 
die Masse oben) — ist bei beiden Geschlechtern beinahe gleich. 
So messen die letzten Zellen bei einem Männchen etwa 0,120, 
bezw. 0,032 mm, und ein wenig mehr nach vorne finden wir 
solehe von 0,170, bezw. 0,028 mm; bei einem anderen war die 
vorletzte und die letzte Zelle noch grösser, sie massen beide 
0,140X0,050 mm. Am weitesten nach vorne ergeben sich Masse 
von 0,080X0,012 mm. 


zugenommen. 


mm. 


OO 
sog. 


Die Kontur ihrer »Längsseiten» ist wellig, an der Riäcken- 
seite sind die Einschnörungen tiefer, und besonders im Leben 


1) Nebenbei fähre ich an, dass ich die Angaben SCHNEIDER's und LEUCKART's, dass der vordere Oeso- 
phagus-Teil bei Trichocephalus dispar den för die Nematoden so charakteristischen Bau mit dreischenkligem Lu- 
men und radiären Muskelfibrillen besitze, gegen EBERTH (Untersuchungen äber Nematoden, S. 50) bestätigen kann. 
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zeigen sie quergehende Linien, den Einbuchtungen der Kontur entsprechend, und wie 
Reifen angeordnet. Die Kerne sind gross, etwa 0,012 mm im Durchschnitt. 

Wie wir oben gesehen haben, scheint die absolute Länge des Zellkörpers verhältnis- 
mässig konstant und von der Körperlänge in gewissem Grade unabhängig zu sein. Es 
ist nicht unwahrscheinlich, dass dies Verhalten eine allgemeine Gäöltigkeit unter den Tri- 
chosomen besitzt. Darauf deutet eine Beobachtung von Linstow's,!) der hervorhebt, dass 
der Zellkörper keinen Anteil hat an der allgemeinen Körpervergrösserung, die bei Tri- 
chosomum crassicauda nach der Befruchtung statt findet. Vielleicht wird die Länge des 
Zellkörpers einen guten Artencharakter abgeben können. 

Die beiden lateralen sog. birnförmigen Drisenzellen umfassen das hier central 
gelegene Oesophaguslumen. Sie messen beim Männchen nur etwa 0,040 mm in der 
Länge. Das Hinterende des Speiserohres hängt muttermundartig in den Darm hinein. 

Der Darm ist sehr einfach, vom Ende des Oesophagus gerade bis zum Anus ver- 
laufend, und bildet ein sehr enges Rohr, das nur etwa 0,020 mm im Durchschnitt misst 
und von den voluminösen Geschlechtsorganen ganz zur Seite gedrängt wird. Gewöhnlich 
liegt er bei den Weibchen der Bauchseite genähert, bei den Männchen aber, wo er ibri- 
gens noch mehr zusammengepresst erscheint — an den Querschnitten einem unansehn- 
lichen Blatte ähnlich — liegt er seitlich oder gar dem Ricken genähert. 

Der Enddarm ist beim Weibehen nicht besonders ausgebildet und erreicht, so weit 
ich habe finden können, nur eine Länge von 0,160 mm, d. h. er erstreckt sich nur durch 
den hinter dem Ovarium gelegenen Körperteil. Beim Männchen aber ist er, wie wir unten 
sehen werden, in eine lange mächtige Kloake umgewandelt. 

Die weiblichen Geschlechtsorgane werden, wie immer bei den Trichotrocheliden, aus 
einem einfachen Schlauche gebildet, der aber in vier Abschnitte eingeteilt werden kann. 
Der hinterste derselben, das Ovar, fängt etwa 0,160 mm vom After an. Der Eierstock 
misst etwa 10 mm in der Länge bei einer Breite bis zu etwa 0,o86 mm und verläuft 
ganz gerade ohne irgend welche Biegung. Nach vorne geht er allmählich in den langen 
schmalen Övidukt iber. 

Ein Blick auf einen Querschnitt durch das Ovarium lehrt uns, dass die Eier nicht 
iberall produziert werden. Dies geschieht in einer schmalen Zone an der nach aussen 
gerichteten Räckenwand des Organes (vergl. Fig. 3 u. 4, Taf. 6). Ein ähnliches Verhalten 
findet sich nach EBERTH, SCHNEIDER und LEUCKART”) bei Trichocephalus dispar. LEUCKART 
sagt dort: — — »dass die Produktion der Geschlechtsstoffe in demselben (dem Ovarium) 
— nicht allseitig vor sich geht — — sondern nur an der Aussenwand. Hier sieht man 
die Eier durch Umhällung kernartiger Bläschen — — mit Protoplasma sich isolieren und 
als Ballen von 0,02 mm in den Innenraum des Ovariums hineinfallen — —.» Dieselbe 
Ausbildung des Övars därfte wohl ibrigens sämtlichen Trichosomen zukommen (vergl. 
RE1IBISCH ”). 

Bemerkenswert ist weiter, dass das dimnne Plattenepithel, welches die Wandung des 
Ovars bildet, ohne eine bestimmte Grenze in diese Zone ibergeht. Dass die Trichosomen 


1) Beob. an Trichodes crassicauda BELL. Arch. f. Naturgesch. B. 40 1874 S. 282. 
?) Die menschlichen Parasiten B. 2. S. 490. 
3) Trichosomum strumosum. Arch. f. Naturgesch. 1893 S. 338. 
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ein Plattenepithel an der Ovarialwand besitzen, hat schon EBERTH wenigstens för emmige Arten 
dargelegt. Man könnte das Verhältnis vielleicht noch besser ausdräcken, wenn man sagte: 
das begrenzende Epithel des Övars, das die Höhlung, in welche die reifenden Eier gelangen, 
umgiebt, hat sich längs einer schmalen Zone zu einer keimbereitenden Drise umgewandelt. 

Der Ovidukt ist, wie schon bemerkt, sehr lang und schmal. Sein Durchmesser beträgt 
bisweilen nur 0,020 mm, und es liegen in ihm höchstens zwei, gewöhnlich aber nur ein Ei 
auf demselben Querschnitt. Er ist S-förmig gebogen mit sehr scharfen, beinahe wie ge- 
knickten Biegungen; die vordere Umbiegungsstelle liegt etwa 12 mm vom Hinterende 
des Tieres, die hintere etwa 9,5; mm von derselben Stelle entfernt. Nach den beiden 
inden erweitert er sich allmählich und geht ohne scharfe Grenze einerseits in das Övar, 
andererseits in den Uterus äber. 

Das Epithel des Oviduktes ist ein nicht allzu däönnes Plattenepithel, das aber 
nicht wie dasjenige des Uterus von Hämatoxylin stark gefärbt wird, sondern ziem- 
lich blass erscheint (vergl. Fig. 3, Taf. 6). Der Övidukt dient auch als Befruchtungs- 
raum, denn man sieht häufig, wie die nackten Eizellen hier von zahlreichen Spermatozoen 
umgeben sind. 

Der Uterus bildet ganz wie das Ovar ein gerade verlaufendes Rohr. Seine Länge 
ist etwa 13,75 mm, seine Weite etwa 0,o80 mm. (Diese Masse sind wie alle vorher- 
gehenden betreffs der weiblichen Geschlechtsorgane einem etwa 40 mm langen Weibchen 
entnommen.) Sein Ubergang in den Ovidukt ist ein allmählicher. Die Auskleidung des 
Uterus bildet ein ziemlich dickes Plattenepithel, dessen Zellen sich ganz ungemein stark 
mit Hämatoxylin färben, und die wohl mehr als wahrscheinlich driösiger Natur sind. Man 
kann nämlich leicht beobachten, wie die FEierschalen während des Ganges durch den 
Uterus stärker und stärker werden. Nach aussen von der Basalmembran des Uterus- 
epithels habe ich spärlich duänngedröckte Kerne gesehen (KM Fig. 3, Taf. 6). Ich deute 
dieselben als zu einer sehr schwachen Uterusmuskulatur gehörend. 

Die Vagina endlich ist durch ihre ausserordentlich dicke, ihr Lumen auskleidende 
Cuticula ausgezeichnet. Ihre Länge beträgt 1 mm, ihr Gesamtdurchmesser ungefähr 0,05—0,07 
mm. An dem intakten Tier erkennt man sie leicht daran, dass sie gewöhnlich nur eine 
einzige Reihe von längsgestellten Eiern enthält. Auch kann man schon am aufgehellten 
Totopräparat ihre kennzeichnende Muskulatur an den spiraligen Fibrillen gut erkennen. 
Die Grenze gegen den Uterus ist eine scharfe. Die Muskulatur nimmt ganz im Gegen- 
satz zur Cuticula nach vorne an Stärke ab, ist aber auch an der Grenze gegen den Uterus 
nicht so stark wie weiter vorne. Da, wo sie am mächtigsten ist, misst sie nicht weniger 
als 0,012 mm an Dicke. 

Man kann zwei Muskelschichten beobachten, deren Fibrillen in entgegengesetzten 
Richtungen verlaufen. Die Kerne dieser Vaginalmuskulatur sind sehr zahlreich aber schmal 
und langgestreckt. 

Es ist von Interesse zu sehen, dass die Vaginalmuskulatur aus einer ganzen Menge 
von kleinen Muskelzellen mit centralen Kernen (KV M Fig. 2, Taf. 6) und nicht etwa 
wie bei Cylicolaimus magnus und Thoracostoma acuticaudatum von nur zwei grossen 
Muskelzellen gebildet wird. 
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Das Vaginalepithel, das sehr kleimzellig und nach hinten am deutlichsten ist, er- 
scheint am weitesten nach vorne nur als selir schmale und spitze in die Cuticula hinein- 


ragende Zellen (V E Fig. 2, Taf. 6). 

Die Cuticula besitzt eine Maximaldicke von 0,012 mm, wird 
aber je weiter nach hinten um so däönner, um endlich die hinter- 
"sten Epithelzellen der Vagina ganz nackt zu lassen. Die Innen- 
fläche ist ganz glatt, dagegen ist die äussere Kontur wie zerrissen, 
indem die Epithelzellen sehr weit in die von ihnen gebildete 
Cuticula hineinragen. An Totopräparaten kann man diese Er- 
scheinung leicht fehldeuten und glauben, es besitze die Vagina 
innere Stäbchen. Gegen Farben verhält sich die Hauptmasse der 
Vaginal-Cuticula, so weit ich habe finden können, ganz wie die 
innere Schicht der äusseren Körpercuticula und nur eine 0,001 mm 
dinne, dem Lumen am nächsten anliegende Schicht kann vielleicht 
als die Fortsetzung der äusseren Cuticularschicht der Haut be- 
trachtet werden. 

Die Vulva liegt, wie oben angegeben, gleich nach hinten 
von dem Anfang des eigentlichen Darmes. Ihre Umgebung ist 
ganz eben und nicht durch Hautwilste ausgezeichnet. Ihre Lage 
ist nicht ventral sondern mehr lateral, aber doch dem Bauche 
um ein wenig angenähert. 
grosse Driäsenfeld dorsal liegt, was wohl am wahrscheinlichsten 


Ich gehe nun davon aus, dass das 


ist, denn es liegt immer dem excentrischen Kanal des Oesophagus 
gegeniber. Da die Analöffnung genau terminal liegt, ist dies bei- 
nahe das einzige Orientierungsmittel, äber das wir verfigen. 
Männlieche Geschlechtsorgane. 
chen gefunden, sind doch die Angaben, die ich iber ihren Bau 
liefern kann, nicht von der erwinschten Vollständigkeit, denn sie 


Obgleich ich zahlreiche Männ- 


wurden beinahe alle aus einem Magen genommen, der ein wenig 
zu spät in meine Hände gelangte, so dass die Insassen schon ge- 
storben oder 
den gewonnenen Schnitten, besonders denjenigen der Kloakengegend, 


allenfalls sterbend waren. Es war daher schwierig, 
eme gut differenzierte Färbung beizubringen. 

Die männliche Schwanzspitze zeigt sich im Profil als stumpf 
und schräg abgestutzt. Von der Bauchseite gesehen erweist sie sich 
aber als stumpf abgerundet, bisweilen mit einer immerhin ziem- 
lich schwachen knopfförmigen Verdickung (Fig. 1 und 2, Tafel 5). 
Die Kloakenöffnung liegt in der Mitte des abgestumpften Feldes. 
Wir können demnach kaum von einem postkloakalen Schwanz reden, 
wenigstens ist dieser ausserordentlich kurz. Fine glockenähnliche 
Bildung oder eigentliche Flägeln fehlen, dagegen sind ein paar 
grosser Papillen in der Höhe der Kloakenöffnung vorhanden. Ob 
diese Papillen, die vielleicht richtiger als Tuberkeln zu bezeichnen 


Fig 8. 
Die Gegend des Hinterendes des 
Oesophagus und der Vulva. 
Etwas schematisch wiederge- 
geben. Das Tier ist schräg 
von der linken Seite gesehen, 
dadurch wird die randstän- 
dige Lage der Vulva erklärt, 


ebenso das Verhältnis, dass 
von den Drisen am >»Zell- 
körper» nur die eine gut 
hervortritt. Die Drisenfelder 


sind weggelassen. 
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wären, wiederum kleine »sekundäre» Papillen tragen, davon habe ich mich nicht mit 
Sicherheit iberzeugen können. Ich habe jedoch Bilder gesehen, die dies als nicht un- 
wahrscheinlich erscheinen lassen. 

In diesen beiden grossen Papillen därfen wir wohl Bildungen, die mit den beiden 
»Hörnehen» am Afterende einer männlichen Trichine homolog sind, erblicken, wenngleich 
ibre Ausbildung viel schwächer ist. 

Schon fröher (S. 57) ist hervorgehoben worden, dass die Drisen- oder sog. Stäb- 
chenfelder bei den Männchen schmäler sind als bei den Weibchen, vor Allem gilt dies in 
ganz besonderer Weise von dem Hinterende des Tieres (vergl. Fig. 4, Taf. 5). 

Es sind deutliche, wenngleich sehr schwache Bursalmuskeln vorhanden, wie weit sie 
sich nach vorne erstrecken, kann ich leider nicht genau sagen. Viel länger als es die 
Fig. 2, Taf. 5 zeigt, kann es jedoch nicht sein; unter allen Umständen ist es nur ein 
sehr kleines Stöck. Dagegen sind im Gegensatz zum Verhältnis z. B. ber Cylicolaimus, 
wo, wie wir oben gesehen haben, die Bursalmuskeln ungewöhnlich gut, die Längsmuskeln 
beim Männchen aber schlecht entwickelt waren, letztere bei Trichosomum ausserordentlich 
gut entwickelt. Die Mächtigkeit der Längsmuskellage beträgt nämlich nicht weniger 
als 0,008—0,014 mm. Die Stärke des Muskellagers wird noch dadurch vermehrt, dass die 
Muskelfelder an der Grenze der Medianfelder wie eingerollt sind (Fig. 5, Taf. 5). (Vergl. 
oben 5. 32, wo ein ähnliches Verhältnis in der Vaginalgegend bei Cylicolaimus magnus 
beschrieben wird.) Auch die eimzelnen Muskelzellen sind dick und kräftig. Die Längs- 
muskeln spielen wohl eine Rolle bei der Kopulation, vielleicht bei der Ausstölpung der 
Kloake. 

Die Kloake ist ganz ausserordentlich lang, denn nicht eher als etwa 4,4—5,4 mm 
vom hinteren Körperende treffen wir ihr Vorderende. Was diese Zahl in der That be- 
deutet, verstehen wir gut, wenn wir bedenken, dass sie etwa einem Fänftel bis sogar 
einem Viertel der ganzen Körperlänge entspricht. Ihr Inneres wird immer von einer 
Cuticula ausgekleidet. Die Kloake ist aber nicht in ihrer ganzen Länge von derselben 
Beschaffenheit. 

Gleich nach hinten von der Mimdungsstelle der Penisscheide !) — die etwa 0,7 mm 
von dem Schwanzende liegt — zeigt die Kloake eine spindelförmige Erweiterung. In das 
vordere Ende dieser Erweiterung, die etwa 0,2 mm in der Länge misst, mäindet wie 
angedeutet die Penisscheide. 

Die Cuticula der besprochenen hinteren Partie der Kloake ist in beinahe ihrer ganzen 
Ausdehnung — wenn man nämlich vom allerletzten Stöck absieht — von sehr kleinen 


1) Da mehrere Autoren — z. B. EBERTH, der bei den Trichosomen die wahre Scheide nicht gesehen zu 
haben scheint (auch LBEUCKART scheint in seinem Parasitenwerk (B. 2. 5. 466) das Präputium als Scheide zu be- 
zeichnen) — bei Besprechung der Trichosomen und Trichocephaliden das Wort Penisscheide auch im Sinne von 
Präputium gebrauchen, was meiner Meinung nach sehr unglicklich ist, will ich besonders hervorheben, dass ich 
jenes Wort fär die den ganzen Penis oder wenigstens sein Hinterende einschliessende, mit muskulösen Wänden 
versehene beutelähnliche Bildung reserviert habe. Dass diese oben angefährte Verwendung des Wortes promiscue 
in der That zu unerspriesslichen Folgen fäöhrt, geht u. A. daraus hervor, dass der sonst in seinen Darstellungen 
so ausserordentlich klare SCHNEIDER in seiner Monographie (S. 243) sagt: »Die freie Fläche der Scheide ist 
meist glatt, nur bei einzelnen Species der Gattungen Trichocephalus und Trtichosoma ist sie mit vorwärts ge- 
richteten zarten Stacheln oder Höckern besetzt>. Wie u. A. aus dem Nachstehenden, aber auch aus mehreren 
fräöheren Arbeiten hervorgeht, können jedoch die fraglichen Stacheln oder Höcker nur an dem sog. Präputium 
oder an der Kloakal-Cuticula, nicht aber an der Scheide selbst, die wohl nie hervorgestäölpt wird, vorkommen. 
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und stumpfen Stacheln oder richtiger Tuberkeln besetzt, die aber nur bei ziemlich starker 
Vergrösserung zur Ansicht kommen. Es erklärt sich wohl hieraus, dass die oben zitierte 
Abbildung Mezuris, die augenscheinlich bei geringer Vergrösserung gezeichnet ist, ein 
ebenes »Präputium> zeigt. Ich muss nämlich annehmen, dass die hier als Kloakal-Cuticula 
bezeichnete Bildung in der That dem sog. Präputium entspricht. Demnach wäre Tricho- 
somum obtusiusculum als eine echinothece Form zu betrachten, wenn man nicht leicht zu 
der Annahme geföhrt wirde, es seien von fräheren Beobachtern mehrmals so kleine Tu- 
berkeln wie diese ibersehen worden, weshalb — und auch aus anderen Gröänden — die 
ganze Einteilung: Gymnotheca und Echinotheca eime Revision verlange. 

Gewöhnlich kann man leicht beobachten, wie die Cuticula des hinteren Teils der 
Kloake — etwa von der Einmändungsstelle der Penisscheide nach hinten — von dem 
unterliegenden Epithel wie abgestossen erscheint. Ich bin aber geneigt, die dadurch ent- 
standene Licke als ein Artefakt zu betrachten. Hierfär sprechen bei unserem Tiere zwei 
Grände; erstens kann ich die besprochene Licke nicht iberall wiederfinden, zweitens kann 
ich nicht mit Sicherheit angeben, ob unter dieser wenigstens scheinbar freien Cuticula 
noch eine zweite Cuticula vorhanden ist, wie es z. B. bei Trichocephalus dispar (vergl. 
LEUCKART, Die menschlichen Parasiten, B. 2, 5. 284—286, Fig. 270—272) der Fall ist; ich 
bin aber geneigt zu glauben, dass dies hier nicht statt hat. Aber dem sei wie ihm wolle, 
diese bestachelte Cuticula muss immerhin mit dem sog. Präputium homolog sein. Be- 
sonders will ich hervorheben, dass der Penis nie das sog. Präputium eigentlich durch- 
bricht, sondern dass man leicht beobachten kann, wie das Lumen der Kloake sich gabelt 
und die Höhlung des Penissackes in sich aufnimmt. 

Ob nur die cuticularisierte Auskleidung der Kloake bei der Begattung hervorgestölpt 
wird, wie es z. B. die Angaben EBErRTH's wahrscheinlich machen, oder auch das Epithel 
mitfolgt, kann ich leider ebenfalls nicht angeben, glaube indes, letztere Vermutung ist 
die wahrscheinlichere (vergl. unten). 

Im Verhältnis zu der ungeheuren Länge der Kloake ist das einfache Spiculum sogar 
sehr kurz. Es misst nur etwa 0,220 mm in der Länge. Davon steckt bisweilen ungefähr 
die Hälfte in der Kloake, bisweilen aber hat sich beinahe das ganze Organ in die Scheide 
zuröckgezogen, die dann mehr ausgedehnt erscheint. Sein mittlerer Durchschnitt beträgt 
etwa 0,008 mm, nimmt aber natäörlicherweise gegen die Spitze ab und gegen die Basis ein 
wenig zu. Im Inneren besitzt es eine sog. Pulpa, aus einer wahrscheinlich protoplasma- 
tischen Masse, die die Hämatoxylinfarbe leicht aufnimmt, bestehend. Es ist dies wohl 
der Rest der Bildungszellen des Spiculums (vergl. oben S. 23 u. 44). 

Während die gewöhnliche Lage der Nematoden-Spicula bekanntlich im Verhältnis 
zum Darme eine dorsale ist, ist dem bei unserer Art nicht so. Hier befindet sich viel- 
mehr die Mindung selbst, durch welche das Spiculum in die Kloake hineinragt, ventral; 
die Spiculumscheide hat auch eine hauptsächlich ventrale Lage, macht aber kleine Bie- 
gungen, so dass sie an Querschnitten bald rechts bald links von der Kloake liegt. Schon 
EBERTE ') hat die abweichende Lage des Spiculums beobachtet; er sagt nämlich: »vom 


1) Untersuchungen iber Nematoden. S. 52. 
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Bauch her tritt in die muskulöse Scheide (sollte Kloake heissen) ein ziemlich langes, so- 
lides Spiculum». 

Leider kann ich nicht sicher angeben, ob das Spiculum auch Retraktoren besitzt. 
Ich halte aber dies för mehr als wahrscheinlich und zwar um so mehr, als ich an Quer- 
schnitten, die das Tier vor der Spiculumscheide getroffen haben, zwei ventral gelegene 
quergeschnittene Längsmuskelböndel gefunden, die ich als die fraglichen Retraktoren be- 
trachte (R Sp Fig. 5, Taf. 5). 

Nach vorne von der Einmindungsstelle des Penissackes in die Kloake ändert sich 
deren Bau. Die Stacheln der Cuticula verschwinden oder sind eben vorher verschwunden:; 
die Cuticula selbst wie das unterliegende Epithel werden dinner, aber es kommt eine 
äussere Schicht hinzu. Ich kann diese nur als aus Ringmuskeln bestehend deuten, ob- 
gleich ich gestehen muss, dass wenigstens an Querschnitten beinahe keine Streifung zu 
beobachten ist. Fin eingehendes Studium von Totopräparaten lässt uns aber die cirkulären 
Fibrillen beobachten, und zwar sind sie am deutlichsten im vordersten Teil der Kloake. 

Die oben geschilderte hohe Ausbildung der Kloake muss aber doch wohl mit einer 
speziellen, wichtigen Funktion — zweifelsohne bei der Begattung — im Zusammenhang 
stehen. Falls ich eine Vermutung aussprechen sollte, glaube ich, dass sie wenigstens bis 
zur Miöndung der Penisscheide vorgestölpt wird. Dafir spricht u. A. auch die Aus- 
dehnung der Stacheln, die unter dieser Voraussetzung sämtlich bei hervorgestölpter Kloake 
an der Aussenseite gelegen sind. In der That scheinen mir die unten angefiöhrten Zeich- 
nungen DUJARDINS dies zu zeigen. Selbst habe ich leider nie weder das Präputium — 
dessen selbständige Existenz bei unserer Art ich, wie oben angedeutet, bezweifle — noch 
die Kloake herausgestiölpt beobachtet. Eine Fähigkeit wie die oben erwähnte weist aller- 
dings nichts Neues noch Unerwartetes dar; wissen wir doch, dass eine andere Tricho- 
trachelide, die Trichine, die Fähigkeit besitzt, »ihren Mastdarm (= die Geschlechtskloake) 
bis zur Einmiöndung des Samenleiters nach aussen umzustölpen. In diesem Zustand er- 
scheint jener als ein glockenförmiger Anhang»') etc., also ganz wie vom Präputium bei 
den Trichosomen behauptet wird. Die Ähnlichkeit wird dadurch noch erhöht, dass auch bei 
Trichina wie bei Trichosomum  obtusiusculum die männliche Kloake den weiblichen Mast- 
darm (und zwar um das Doppelte) an Länge ibertrifft. 

Sowohl an Grösse wie im zusammengesetzten Bau ibertrifft die Kloake der Männchen 
unserer Art bei weitem die der ibrigen Nematoden. Sollte Trichosomum obtusiusculum 
unter den Trichotracheliden hierin eine allein dastehende Ausnahme bilden? Dies ist 
doch recht unwahrscheinlich; denn wenn auch unsere Kenntnisse von den Trichosomen 
uns hierbei so ziemlich im Stich lassen, ”) so wissen wir doch von Trichocephalus dispar, 
dass der Mastdarm »ein völlig selbständiges Gebilde> ist von »etwa 4 mm Länge» (LEUCKART). 
Bei einer Gesamtlänge des betreffenden Tieres von 40—45 mm entspricht dies zwar einem 
viel bescheideneren Prozentsatz (etwa 10) als dem entsprechenden bei Trichosonvum obtusi- 
usculum, wo er etwa 20—25 4 beträgt. Aber auch von Trichosomen finden wir Zeich- 
nungen, welche darauf hindeuten, dass die männliche Kloake eine beträchtliche Länge er- 


1) LEUCKART: Die menschlichen Parasiten, B. 2, S. 552. 
?) Weder bei EBERTH noch bei SCHNEIDER finden sich irgend welche Angaben äber die Länge der Kloake 
oder des Rektums, und auch bei DUJARDIN mangelt es an ausdräcklichen Angaben hieräber. 
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reicht. So bei EBERTH an seiner Figur 18, Taf. 6, und vor Allem bei DUJARDIN, ') aus 
dessen Zeichnungen man gut ersehen kann, sowohl dass die Kloake bei den abgebildeten 
Arten sehr lang ist, wie auch, dass das Hinterende des Testis ziemlich weit nach vorne 
liegt (vergl. unten). Wahrscheinlich sind dies Eigenschaften, die sämtlichen Trichotrache- 
liden zukommen. 

Der Ausföhrungsgang des Testis möndet nicht ganz unmittelbar hinter dem Ende 
des Mitteldarmes in den zur Kloake veränderten Enddarm. Vielmehr kann man leicht 
beobachten, wie der von einer deutlichen Muskellage umgebene Enddarm und der Ductus 
ejaculatorius eine kurze (etwa 0,100 mm lange) Strecke neben einandert verlaufen. 

Die männlichen Ausföhrungswege im engeren Sinn erstrecken sich — nur eine (oder 
vielleicht ein Paar) unbedeutende, röckwärts gehende S-förmige Schlingen bildend—geraden 
Weges von hier bis unweit (höchstens etwa 0,100 mm) vom Hinterende des Oesophagus, 
hier machen sie eine kurze Biegung nach hinten und gehen dann in das Vorderteil des 
Hodens iäber (vergl. die Figur 7 im Text S. 58). Dieser lange Gang — er misst etwa 
10 mm — erweist sich aber bei näherer Untersuchung als aus zwei Hauptteilen gebildet, 
die jedoch von sehr ungleicher Länge sind. Und zwar wird die Grenze beider durch eine 
ziemlich scharf in die Augen tretende FEinschnäurung markiert. Diese liegt etwa 1—1,2 
mm vor der Einmändungsstelle des Ductus ejaculatorius in die Kloake oder etwa 5,6—6,4 
mm vom Hinterende des Tieres. 

Nach hinten von dieser Einschnärung zeigt sich das Lumen des Organes stets leer, 
während es nach vorne davon so strotzend mit Sperma gefillt ist, dass man sagen kann, 
es liege hier eine Art Samenblase vor. Aber auch die Wände des Organes zeigen eine 
ziemlich grosse Unähnlichkeit, wenn man sie an Schnitten, die vor oder hinter dieser 
oft erwähnten FEinschnärung liegen, eingehend studiert. Besonders scharf tritt dies, wie 
wir sehen werden, in die Augen, wenn die ersteren ziemlich weit nach vorne gelegen 
sind. Die hintere Partie, die ich hier gleich als Ductus ejaculatorius bezeichnen will, 
besitzt ein eine recht dicke Schicht bildendes Epithel, das durch längere und kärzere 
Wilste und Zacken das hierdurch oft an Querschnitten sternförmige Lumen einengt 
(vergl. Fig. 6, Taf. 5, wo dieses Verhalten jedoch viel weniger hervortritt als z. B. im 
Vorderende des Ductus ejaculatorius). - Wenigstens an meinen Präparaten macht dieses 
Epithel den FEindruck eines Syncytiums, in dem ich keine Zellengrenzen habe wahrnehmen 
können. Aus oben (S. 61) angeföhrtem Grunde wage ich es jedoch nicht zu sagen, ob 
dies dem wirklichen Verhältnisse treu entspricht. Äusserlich von diesem Epithel finden 
wir eine immer sehr deutliche, sogar dicke Muskellage. Diese Ringmuskulatur, denn 
um eine solche handelt es sich, ist an demselben Querschnitt iäberall ungefähr gleichdick, 
und ihbre Kerne liegen, so weit ich habe finden können, ziemlich regellos (vergl. MDI 
Fig. 6, Taf. 5). Das Bild ist folglich ein ganz anderes, als der Durchschnitt des entspre- 
chenden Örganes bei Cylicolaimus uns es darbot. Wenn ich noch hinzuföge, dass unser 
Organ etwa 0,03s—0,050 mm im Durchschnitt bei einer Länge von 1—1,2 mm misst, 
glaube ich Alles erwähnt zu haben, was Erwähnung verdient. 


1) Histoire naturelle des Helminthes. Atlas Pl. 1, Fig. A 5 und B 5. 
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Die mehrmals besprochene FEinschnörung, die ich als die Grenze zwischen dem 
Ductus ejaculatorius und dem Vas deferens betrachte, wird dadurch zu Stande gebracht, 
dass die oben besprochene Ringmuskelschicht an Mächtigkeit erheblich zunimmt und 
somit eine Art von Sphinkter bildet. An meinen Präparaten zeigt der Sphinktermuskel 
eine Mächtigkeit bis zu etwa 0,o12 mm, während die Ringmuskulatur des Ductus 
ejaculatorius höchstens nur etwa 0,004 mm misst. Der Durchschnitt des ganzen Organes 
wird gleichzeitig bis auf etwa 0,028 mm oder sogar 0,024 mm herabgesctzt. Das Epithel 
wird hierdurch so zusammengepresst, dass es gleichsam einen Pfropf an der Grenze der 
beiden Abteilungen des männlichen Ausföhrungsweges bildet (vergl. Fig. 7, Taf. 5); 
hierin liegt natäörlicherweise die Ursache, warum der Ductus ejaculatorius immer leer 
erscheint. - 

Eine an die soeben beschriebene nicht unerheblich erinnerude sphinkterartige Bil- 
dung habe ich oben (S. 19) bei Cylicolaimus beschrieben, und auch bei Thoracostoma 
acuticaudatum (S. 46) finden sich daran erinnernde Verhältnisse, sonst sind äbnliche Organi- 
sationsverhältnisse ziemlich selten ausdräöcklich in der Litteratur erwähnt. Ich fihre 
jedoch aus LEUCKARTS klassischer Arbeit!) folgendes betreffs AÅscaris lumbricoides am: 
»Die Uebergangsstelle in den eigentlichen Ductus ejaculatorius, der die letzten 7—8 mm 
in Anspruch nimmt, ist durch eine merkliche Verengerung (bis auf 0,7 mm) markirt und 
von emem kräftigen Muskelapparate umgärtet, dessen Fasern zum grössten Theile ring- 
förmig verlaufen und einen Sphincter darstellen, durch welchen die Samenblase um 80 
leichter nach aussen zu abgeschlossen werden kann, als die Höhenentwickelung der 
Epithelialzapfen natörlich nur auf Kosten des Innenraumes geschehen konnte». Wie wir 
sehen, ähneln die Verhältnisse sehr denjenigen bei Trichosomum obtustusculum. Auch 
DE MAN”) spricht von einem Sphinkter an der Grenze vom Ductus ejaculatorius und Vas 
deferens, z. B. bei Enoplus communis. Ich glaube daher, dass könftige Forschungen diesem 
Sphinkter eine viel grössere Verbreitung, als die bisher anerkannte, werden anweisen 
missen. Wahrscheinlich ist er iberall vorhanden, wo eine wahre Samenblase sich findet.”?) 
Damit hätte auch die oben (S. 22) geäusserte Ansicht von der wesentlichen Verschiedenheit 
des Ductus ejaculatorius und des Vas deferens noch eine, und zwar eine kräftige Stätze 
gewonnen. 

Jetzt wollen wir unsere Aufmerksamkeit auf den vordersten und längsten Teil 
der männlichen Geschlechtswege, das Vas deferens, lenken. BSeine Länge beträgt etwa 
3—9 mm, seine Weite aber schwankt ziemlich, nämlich zwischen 0,024 und 0,040 mm. Wie 
schon oben angedeutet, kann man sagen, es bilde das Vas deferens eine Art von Samenblase; 
durch die massenhafte Ansammlung von Sperma werden auch seine Wandungen in hohem 
Grade ausgedehnt und dinn (VD VD VD" Fig. 8, Taf. 5). So weit ich habe finden 
können, ist das Epithel nur im hinteren Teil des Ganges ein wenig stattlicher entwickelt 
und ragt hier sogar in unregelmässigen Ausbuchtungen in das spermaerfäöllte Lumen des 


1) Die menschlichen Parasiten. B. 2, 8. 192—193. 

?) Anat. Untersuch. iäber freileb. Nordsee-Nematoden. S. 22. Vergl. oben S. 19. 

3) So scheinen die Zeichnungen und Angaben LEUCKARTS (Die menschlichen Parasiten B. 2. Fig. 267) 
anzudeuten, dass auch bei Trichocephalus dispar ein Sphinkter vorhanden sei. 
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Organes hinein. Es beruht wohl dies auf gelinder Anpressung von Seiten des Spermas. 
Nach aussen vom Epithel findet sich eine immer sehr diönne Schicht, öber deren Natur 
ich leider nichts ganz Sicheres angeben kann. Die in derselben liegenden sehr platt- 
gedräckten Kerne zeigen indes unzweideutig, dass wir es mit einem selbständigen Gewebe 
zu thun haben und nicht etwa eine wohl entwickelte Basalmembran vor uns haben. 
Ich bin am ehesten geneigt, in diesem Gebilde schwach entwickelte Ringmuskeln zu sehen. 
Die schwache Ausbildung dieser äusseren Schicht, die in so schroffem Gegensatz zur 
guten Entwickelung der Ringmuskulatur des Ductus ejaculatorius steht, bildet den besten 
Unterschied im Bau zwischen den beiden Abteilungen der männlichen Ausföhrungswege. 

Das Vas deferens macht wenigstens eine S-förmige Schlinge (vergl. Fig. 8, Taf. 5). 

Der Testis, der wie gewöhnlich unter den Trichosomen einen geraden wurstähnlichen 
Körper bildet, streckt sich von einem Punkt etwa 0,120 mm hinter dem Ende des Oeso- 
phagus bis ungefähr 5,9—5,7 mm vom Hinterende des Tieres. Seine Länge beträgt sonst 
etwa 7 mm bei eimer Maximalweite von etwa 0,048 mm. Die so weit nach vorne geräöckte 
Lage des Hinterendes des Testis weicht von den gewöhnlichen Verhältnissen bei den 
Trichosomen ab, denn hier soll er kurz vor der Hinterleibsspitze beginnen, wie EBERTH'") 
in seiner ausgezeichneten, hier mehrmals angefihbrten Arbeit angiebt. Wenn wir aber 
zusehen, finden wir, dass zwischen dem Vorderende der Kloake und dem Hinter- 
ende des Testis nur 0,11—0,20 mm liegen. Ich glaube denn auch, dass die oben be- 
schriebene ungewöhnliche Ausbildung der Kloake eine entsprechende Verkäörzung des 
Testis, der nicht gut neben der Kloake liegen konnte, hervorgerufen hat. Dariber ist 
es aber vielleicht zu fröh sich zu äussern, ehe wir nicht die Verhältnisse bei mehreren 
Trichosomum-Männehen gut kennen. 

Uber den inneren Bau des Testis kann ich nichts wesentliches Neues hinzufigen. 
Dass das Sperma im Gegensatz zu den Eiern in der ganzen Peripherie des Organes seinen 
Ursprung hat, geht schon aus Fig. 8, Taf. 5 hervor und ist ja wenigstens betreffs 
Trichocephalus längst bekannt. 


Kap. IV. Hautdrisen bei den Nematoden. 


Zum Schluss eine wenn auch leider sicherlich nicht vollständige Zusammenstellung 
dessen, was in der beziöglichen Litteratur iöber die Hautdräsen der Nematoden zu er- 
mitteln ist. Der Ubersicht halber werde ich die fraglichen Bildungen in einige Haupt- 
gruppen einzuteilen versuchen. 

Es ist immer eine schwierige Sache zu entscheiden, ob in einem gewissen Fall bei 
irgendwelcher Nematode Drisen vorhanden sind oder nicht. Dies ging wohl aus Obigem 


1) Untersuchungen iäber Nematoden, $S. 52. 
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mehrmals sehr klar hervor, wird sich aber auch in diesem Kapitel zeigen. Wenn es 
somit, auch wenn das Material vor uns liegt, schwer zu entscheiden ist, ob es eine 
Drösenmändung oder etwa eine Nervenendigung ist, die die Cuticula durchbohrt, so ist 
es natörlicherweise beinahe unmöglich zu entscheiden, was dasjenige, was andere Forscher 
beschrieben und abgebildet haben, eigentlich ist. Wenn ich dessen ungeachtet hier unten 
einige aus der mir zugänglichen Litteratur geholte Angaben Anderer, die auf Drisen oder 
Driäsenöffnungen zu deuten scheinen, zusammenstelle, so geschiehbt dies in der Hoffnung, 
vielleicht die Aufmerksamkeit käönftiger Untersucher der fraglichen Formen auf diese 
Verhältnisse zu lenken. 

Wir haben da zunächst auf die von BAstIAN!) beschriebenen »integumental pores» 
Riöcksicht zu nehmen. Ich erinnere daran, dass derselbe Autor die von mir als Drisen- 
mäöndungen gedeuteten Bildungen bei den Trichotracheliden gleichfalls als »mtegumental 
pores» angegeben hat und die fraglichen Bildungen mit diesen direkt vergleicht; daher 
wäre es möglich, dass auch diese »integumental pores» in der That Dräsenmindungen 
seien. Ich drucke seine ganze Beschreibung hier ab. 


»In Dorylaimus stagnalis I first detected a number of minute channels through the 
integument, and though I have since recognized these in many other free Nematoids 
(especially in the larger marine species), in no animal can they be so well observed as 
that in which they were first discovered. The thickness of the integument, and the 
number of the pores in the lateral regions of the body of this animal, are the reasons 
which make it so suitable for examination. They seem to be very numerous over those 
portions of the lateral regions of the body, from end to end, corresponding in position 
with the internal lateral bands. Those, however, situated towards the posterior extremity 
of the body are most favourable for examination, owing to their increased number, size, 
and distinctness in this situation (Plate XXVIII, figs 3 & 4). Extending through the 
chitinous portion of the integument they are about !/2000” long, capillary in breadth, 
commencing internally opposite a conical projection of the true skin, and terminating at 
the external surface in a minute depression. That these are channels through the inte- 
gument I have not the slightest doubt. I have detected similar pores in another fresh- 
water species (Tripyla glomerans) having an unusually thick integument; in this also the 
pores were in the lateral regions of the body, though they did not exist in nearly so 
great abundance as in Dorylarmus stagnalis. Amongst the marine species I have recog- 
nized similar integumental channels most plainly in Leptosomatum gracile, L. figuratum 
(Plate XXVIII, fig. 33) and in Phanoderma Cocksi in the lateral cervical regions, though 
also less distinetly in the lateral region throughout the body. In addition they occur 
along the mid-dorsal and ventral lines of the Leptosomata. In Oncholaimus vulgaris they 
also exist in the mid-ventral and dorsal regions as well as in the lateral, and I have 
seen them in the former situations only in members of the genus Enoplus. 


1) On the Anat. a. Physiology of the Nematoids, Parasitic and Free ete. Phil. Trans. 1866. 9. 554—555, 
Taf. 22, Fig. 12, 13. Taf. 28, Fig. 3 h, Fig. 4c, Fig. 33 c. Vergl. auch die Arbeit desselben Autors: Mono- 
graph on the Anguillulide etc. Trans. Linn. Soc. Vol. 25. S. 82. 
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EBERTH!) seems to have recognized similar structures in a species of Leptosomatum 
(his Phanoglene bacillata), though he put a different interpretation upon what he saw, 
and called the structures »skin-glands» (Hautdrise). It must be admitted that the recogni- 
tion of their real nature is not so easy in the marine species as it is in Dorylarmus 
stagnalis. In this latter their nature scarcely admits of a doubt; but the homology of 
the structures to be seen in this animal with the almost similar structure which may 
be detected in many of the marime species, as well as in the Trichosomata, is also un- 
questionable. I have found these channels made much more apparent after the integument 
has been swollen somewhat, and rendered more transparent by immersion of the animals 
in strong glycerine for about twenty-four hours. Although only get detected in the 
larger species, I suspect these pores exist in a considerable proportion of the free Nema- 
toids. There seems to be however, evidence to show that none such are present in the 
representatives of the four genera Tylenchus, Cephalobus, Aphelenchus and Plectus. Con- 
cerning the species of these genera I shall have to speak further on, and also of the 
probable use of the integumental channels to those species in which they exist. 

In one only of the parasitic Nematoids have I seen a very close approximation to 
this arrangement of the integumental channels, and that was in Heterakis acuninata 
from the frog. In this animal similar integumental pores may be seen, apparently in 
single file, along the lateral aspects of the body (Plate XXII, fig. 12) about '/2s5” apart. 
On the caudal extremity of the males these seem to be still more numerous and scattered 
over the surface generally, in addition to the well-marked ventral suckers met with in 
the same individuals (Plate XXII, fig. 13 c). But in the genera Trichosoma and Tricho- 
cephalus such pores are extremely numerous, and give rise, more particularly in the 
species of the latter genus to an altogether exceptional appearance which has long been 
a puzzle to anatomists; although, on the other hand, in many species of the genus 
Trichosoma there is a much closer resemblance to what we meet with amongst the free 
Nematoids.» 

Ich brauche wohl kaum hervorzuheben, dass die »integumental pores» oder »channels> 
för sich allein ziemlich schwer zu verstehen sind. Sie können nur als mit irgend welchen 
anderen Örganen verbunden begreiflich sein. Da liegt es, wie ich schon gesagt habe, 
wohl am nächsten, zu glauben sie seien Ausfihrungsgänge fir Drösen. Es giebt aber 
auch eine andere Deutung, die ich fir vielleicht noch wahrscheinlicher halte. Wir können 
es nämlich mit Nervenendigungen zu thun haben, die niedrig sind und mit Borsten oder 
hohen Papillen nicht in Verbindung stehen. Solche sind denn auch mehrfalls beschrieben.”) 
Eine Stäötze för die letztere Vermutung liegt meiner Ansicht nach darin, dass die von 
BASTIAN bei den parasitischen Nematoden, z. B. Ascaris lumbricoides, beschriebenen »inte- 
gumental pores» doch wohl als von Nervenendigungen hervorgerufen anzusehen sind, und 
zwar sowohl die vorderen als besonders die hinteren sog. »caudal pores». BöÖTSscHri be- 
schreibt?) auch bei ebendemselben Dorylaimus stagnalis Du. wohl dieselben »integu- 


1) Untersuchungen uber Nemat., pp. 8 u. 19. Taf. 2, Fig. 1. 

2) Siehe z. B. diese Arbeit Taf. 1, Fig. 4. 

3) Beitr. zur Kenntniss der freilebenden Nematoden. Nov. Act. C. L. C. G. Nat. Cur. Vol. 36. S. 25, 
Tafelerklärung 5. 124, Taf. 17, Fig. 40. 
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mental pores> von BASTIAN als »das Integument durchsetzende Papillen> oder »Haut- 
papillem. 

In seiner anderen wichtigen Arbeit erwähnt BAsTIAN!) einige Beobachtungen, die 
vielleicht das Vorkommen von Hautdrisen andeuten könnten. Zuerst sind wohl bieher zu 
föhren die »three large integumental canals in same region (wo sonst die Ventraldräöse 
= das Exkretionsorgan sich öffnet), close to anterior extremity», die wohl aller Wahr- 
scheinlichkeit nach Dräösenöffnungen sind. Weiter sagt er dort: »In some few species, the 
integument appears to be glutinous. Thus Oncholaimus vulgaris, from marine mud, has 
always adhering to its surface minute particles of sand and Diatomaccae». Der Schleim, 
wenn ein solcher existiert, muss aber doch wohl von Hautdräsen stammen. Und noch 
weiter: »Some few species too, of the genus Chromodora, from marine mud, have been 
found enclosed in a tube like that of the Sabella, composed of agglutinated sand-particles». 


Wenn diese »sand-particles> wirklich mit einander zusammengeklebt waren — und daran 
zu zweifeln haben wir keinen Grund — mässen die Tiere doch Dräsen besitzen, die das 


Klebemittel liefern, wenn sie nämlich nicht alte verlassene Häuser anderer Tiere in Besitz 
nehmen, was ja kaum sehr wahrscheinlich ist. Känftige Untersucher werden, hoffe ich, 
diese Frage entscheiden. 

Auch EBErtt hat in seiner von mir so oft angeföhrten, ganz ausgezeichneten Arbeit 
an den Seiten gelegene paarige Bildungen”) mehrmals erwähnt, die man nach seinen An- 
gaben geneigt sein könnte, als Driäsenmäöndigungen zu betrachten, die aber bei unserer 
jetzigen Kenntnis des Nervensystemes schon ihrer Lage nach nur als Nervenendigungen 
angesehen werden können. Dass EBerTtH”) an der abgelösten Haut an diesen Stellen 
Öffnungen gesehen, beweist doch nichts, denn iöber Nervenendigungen ist die Cuticula 
wenigstens in eimem beträchtlichen Teil ihrer Dicke durchbohrt. Es verdient auch hervor- 
gehoben zu werden, dass derselbe Forscher auch so unzweifelhafte Sinnesorgane wie die 
Papillen am männlichen Schwanze wenigstens in einem Falle för Drisenausföhrungsgänge 
erklärt hat. Er sagt nämlich:”) »Ein sehr häufiger Befund bei den männlichen Nematoden 
sind am Hinterende um die Geschlechtsöffnung gelegene fingerförmige, in der Haut 
sitzende Papillen. ÖLAPAREDE hat zuerst in ihnen eine Oeffnung erkannt und sie wohl darum 
för besondere Dräsenmiändungen gehalten. Diese Oeffnungen lassen sich leicht constatieren, 
schwieriger jedoch ist der Nachweis der mit den papillenartigen Körpern in Verbindung 
stehenden Drisen. Bis jetzt habe ich diese nur bei Strongylus striatus mit Bestimmtheit 
gesehen. Hier findet sich unter den Papillen zu jeder Seite der Geschlechtsöffnung ein 


1) Monograph on the Anguillulidae etc. S. 115. Taf. 9, Fig. 16 nebst S. 81. 

2) Siehe Untersuchungen iäber Nematoden. Taf. 8 Fig. 1a, 2a, 6a, 4e, 5b, Taf. 9 1h, 8a und 12a, 
wo »Öffnungen» oder »mittlere Mändungen der Seitengefässe» etc. bei Strongylus striatus, Spiroptera uncinata, 
megastoma u. anthuris, und Özyuris ambigua abgebildet werden. Es braucht wohl nicht daran erinnert zu 
werden, dass das Exkretionsorgan (= die »Seitengefässe») nur eine und zwar eine mediane ventrale Öffnung besitzt. 

3) Untersuchungen ber Nematoden S. 65, wo es heisst: »Man könnte die Frage stellen, ob die 
von mir als Ausföhrungsgänge der Seitengefässe betrachteten Theile nicht etwa solide Papillen wären. Hier 
erregt sogleich die constante Lage derselben im Seitenfelde Bedenken und die Betrachtung des von Muskeln 
und Eingeweiden befreiten Hautcylinders giebt äber die Structur jener Theile vollkommenen Aufschluss. Man 
erkennt deutlich feine Löcher in der äusseren Haut.> Wie man sieht, hat EBERTH selbst einige Zweifel an der 
Richtigkeit seiner Deutung gehegt. 

+) Untersuchungen äber Nematoden, 9. 71. 
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länglicher, umschriebener Zellenhaufen, den man kaum als etwas anderes denn eine Dräse 
deuten kann, da bei stärkerer Vergrösserung deutlich die feinen Oeffnungen iäber den finger- 
förmigen Papillen sichtbar werden (Taf. IX, Fig. 11 b)». 


Am wenigsten spezialisiert unter den unzweifelhaften Hautdräsen möchten nach 
meinem Dafärhalten vielleicht die oben bei Thoracostoma und Cylicolaimus längs den 
Seitenfeldern vorkommenden einzelligen Dräösen sein. Ich habe sie oben (S. 10—11 
und S. 40—242) so ausföhrlich behandelt, dass ich wmich hier nur auf die Anmerkung 
beschränke, sie werden sich vielleicht einer allgemeineren Verbreitung unter den Meeres- 
nematoden erfreuen, als man bisher geglaubt. 

Den Seitenfelddräsen stehen vielleicht am nächsten die bei den Trichotracheliden 
— Trichina ausgenommen — vorkommenden, an die fröher als Stäbechensäume bezeichneten 
Gebilde gebundenen, ebenfalls einzelligen Dräsen. Auch die Dräsen dieser Art sind oben 
(S. 50—57) so eingehend besprochen worden, dass es hier genögen kann, auf das dort 
Gesagte hinzuweisen. 

Beide kommen in grosser Zahl vor, sind an die Längsfelder gebunden und missen 
nach meiner Ansicht als umgewandelte Epithelzellen gedeutet werden. 


Die nächsten Gruppen von Driäsen sind aber weit mehr spezialisiert. Ihrer besonders 
allgemeinen Verbreitung wegen fange ich mit den sog. Schwanzdräösen an. Hier brauche 
ich wohl nur daran zu erinnern, dass sie fast ausnahmlos bei allen freilebenden Nema- 
toden vorkommen, obschon ihre Grösse — vielleicht auch bisweilen ihre Zahl — wechselnd 
sein kann. Sie sind nicht wie die beiden vorhergehenden Dräsengruppen an die Längs- 
felder gebunden — weil es keine Längsfelder an der Schwanzspitze giebt. 


Als den vorigen am nächsten stehend, bin ich geneigt, die unter dem Namen vordere 
accessorische Örgane bei so vielen männlichen Nematoden, besonders unter den freilebenden") 
Arten, vorkommenden Driäsenbildungen anzusehen. Es handelt sich nämlich bei ihnen 
mehr als wahrscheinlich auch um Kleborgane, die aber wohl nur bei der Kopulation 
funktionieren. Sie liegen immer an der Ventralseite median ein Stöckchen nach vorne 


1) Unter den schmarotzenden Formen erinnere ich mich nur der Nematoxys ornata, bei welcher man 
etwas Ähnliches erwarten könnte (siehe die unten angefiährte Ansicht BUTSCHLI'S betreffs dieser Bildung). Die 
bei den männlichen Åtractis dactylura an derselben Stelle vorkommenden Bildungen scheinen nach der Be- 
schreibung von HALLEZ etwas ganz Anderes zu sein. 
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von der Mändung der Kloake. Gewöhnlich stehen sie auch in Verbindung mit chitini- 
sierten Bildungen (vergl. oben S. 27 und 38—39), die dann bisweilen als deren erhärteter 
Ausföhrungsgang gedeutet werden (siehe unten). 

Der erste, der diese Bildungen als Dräsen auffasste, war meines Wissens BÖTsCHLI.!) 
Er sagt, wo er von Trilobus gracilis Bast. spricht: »Eigenthämliche Gebilde sind die 
schon erwähnten Driäschen in der Bauchlinie des Männchens, die in der Sechszahl vor 
dem After stehen; bei der Bastian'schen Form sollen dieselben je zu 3 und 3 näher zu- 
sammenstehen. Dieselben werden von einem kuglichen Bläschen gebildet, an welches sich 
eim kurzer Ausföhrungsgang ansetzt — — —. Was mich hauptsächlich bestimmt diese 
Gebilde för Driöschen oder doch för Ausföhrungsgänge von Drisenmassen zu erklären, 
ist die Wahrnehmung, dass dieselben von einer zelligen Schicht iberlagert sind, die wohl 
ein Secret ausscheidet, das sich in diesen Säckehen ansammelt?) und durch die feinen 
Röhrehen zu gewissen Zeiten, wohl bei der Begattung, ergossen wird. Wir werden solche 
Drisen in viel höherer Ausbildung später bei eimem Männchen der Gattung Plectus 
wiederfinden und sie sind bei Meeresnematoden recht häufig anzutreffen, wo nämlich das, 
was Eberth und Bastian als vordere accessorische Stäcke bezeichnen, ohne Zweifel als die 
chitinisierten Ausföhrungsgänge derartiger Dräschen zu betrachten ist. 


Aber auch bei parasitisehen Nematoden finden sich entsprechende Bildungen, nämlich 
bei der Nematoxys ornata der Frösche; die eigenthömlichen Organe, welche Schneider 
von den Männchen dieser Thiere beschreibt und mit den erwähnten Organen der 
männlichen marinen Enoplus-Arten schon vergleicht, sind jedenfalls hierher zu rechnen, 
wiewohl sie sich bei diesen Thieren in zwei Reihen finden. <Dieselben sind jedoch 
alternirend gestellt, so dass das Hervorgehen aus einer einfachen Reihe vermuthet werden 
kann.»?) 

Und von Plectus granulosus Bast. schreibt derselbe Autor:”) »Sehr interressant ist 
nun das Vorhandensein dreier sogenannter vorderer accessorischer Stäcke vor dem After 
in der Bauchlinie, eine Einrichtung die von Eberth und Bastian von einer ganzen Anzahl 
mariner Formen beschrieben wurde. Jedenfalls haben diese röhrenförmigen Chitinbil- 
dungen mit den accessorischen Stäcken des Spiculums nichts gemensam, sondern stellen 
die chitinisirten Ausföbrungsgänge je einer mehr oder weniger langgestreckten beutel- 
förmigen Drise dar, iber deren nähere Beschaffenheit ich jedoch nichts angeben kann.» 

In einer späteren Arbeit”) sagt er in der Diagnose der Gattung Thoracostoma: 
»Vor dem After beim Männcechen eine mediane Reihe von Papillen und die chitinisirte 


1) Beiträge zur Kenntniss der freilebenden Nematoden. Nova Acta der Ksl. Leop.-Carol. deutsch. Akad. 
der: Naturförseher:,, B..,96.-. , N:0:10s.. , LST:s, Der idilie vy kat re) ert FIG ål (C)i2DN 

2?) Wie aus meiner Darstellung der entsprechenden Dräse bei Thoracostoma hervorgeht, halte ich sie 
fär einzellig. 

3) Ich erinnere daran, dass bei den Männchen der Gattung Furystoma als »ventouses» beschriebene 
Bildungen vorhanden sind, die aller Wahrscheinlichkeit nach oben erwähnten Organen bei Nematoxys ornata 
sehr nahe stehen. (Vergl. DE MAN, Quelques Nématodes libres de la Mer du Nord. Mémoires de la Société 
Zoologique de France pour l'année 1888. Tom I. Paris 1889. S. 26 u. 27. Taf. 3, Fig. 13 und EBERTHS 
oft angef.: Arbeit, S. 41. Taf. 5, Fig. 5). 

1) Beiträge zur Kenntniss der freilebenden Nematoden. S. 89. Fig. 47 c, Taf. 24. 

5) Zur Kenntniss der freilebenden Nematoden, insbesondere der des Kieler Hafens. Abh. der Senckenb. 
naturf. Gesellsch. B. 9. 1874. S. 42. 
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Öffnung einer Dröse». Er hat somit zu allererst die oben behauptete Natur dieser Bil- 
dung auch bei Thoracostoma erkannt. Nur ist es, wie aus meiner Beschreibung klar 
hervorgehen därfte, nicht die Mindung der Dräse, die chitinisiert ist, sondern eine ganz 
selbständige härtere Einlagerung in der Cuticula. 

BörscHri hat jedoch in einer anderen, späteren Arbeit,') von Trilobus pellucidus 
und Mononchus setosus sprechend, seine fröhere Ansicht för »verfehlt> erklärt. Er sagt: 
»Ausserdem jedoch wird die Mittellinie der Bauchseite vor dem After in der Ausdehnung 
des Ductugs ejaculatorius von einer beträchtlichen Anzahl eigenthimlicher, papillenartiger 
Organe eingenommen, die jedenfalls denen entsprechen, die friherhin schon bei den 
Männehen von Trilobus beobachtet wurden. Ich glaubte diese eigenthumlichen Bauch- 
organe friher, namentlich nach der Beobachtung eines Männchens von Plectus, för die 
Oeffnungen eigenthimlicher Drisen erklären zu däörfen». Was ihn aber dazu bestimmte, 
diese Ansicht zu verlassen, geht aus Folgendem hervor: »Nach innen verfolgt man von 
jedem Knöpfchen ein Röhrchen auf eine käörzere oder längere Strecke, durch welches man 
hie und da recht deutlich ein axiales, dunkles Fädchen laufen sieht. Letzterer Umstand 
und dann die Unmöglichkeit, eine nach aussen föhrende Oeffnung ausfindig zu machen, 
bestimmen mich hauptsächlich, meine fröher geäusserte Ansicht in Bezug auf derartige 
Organe för verfehlt zu halten.» 

DE MAN”) erwähnt bei Aphanolaimus, Leptolatmus und Plectus »eigenthäumliche 
präanale, in der Medianlinie der Bauchseite gelegene Organe: chitinisierte Ausfihrröhren 
von Dräsen». Die Zahl dieser Driisen wechselt; so trägt das Männchen von Aphanolaimus 
attentus DE MAN fäönf, während Plectus schneideri wit zwei und Plectus granulosus an- 
fangs mit drei, dann mit vier ähnlichen Bildungen versehen ist. In einer friheren Arbeit 
wird Leptolaimus papilliger näbher beschrieben, von dem Männchen dieser Art heisst es dort: 
»Op de buikvlagte ligt praeanal de mediane rij van 22—25 papillen; de vier achtersten 
zijn op en andere wijze gebouwd dan de overigen, en doen zich cirkelrond voor met een 
naar binnen loopend en zich verwijdend kanal, dat in haar uitmondt». Ob die in derselben 
Arbeit ?) bei Chromadora leuckarii beschriebenen acht medianen Papillen oder wenigstens 
einige von ihnen Drisenmindungen markieren oder nicht, mögen könftige Untersuchungen 
entscheiden. 

Obgleich DE MAN in den oben angeföhrten Arbeiten ohne Bedenken von Drisen 
spricht, so erhebt er in seinen später erschienenen »Anatomischen Untersuchungen iber 
Nordsee-Nematoden» dennoch Zweifel an der Berechtigung dieser Anschauung. Er sagt 


nämlich dort:”?) »Was — — — das präanale Hilfsorgan — — — betrifft, welches bei 
den Gattungen Enoplus und Anticoma vorkommt — — — so betrachte — — ich es 


1) Untersuchungen iber die freilebenden Nematoden und die Gattung Chaetonotus. Zeitschr. f. wissensch. 
Zoologie. B. 26. 1876. S. 382—383. 

2) Die frei in der reinen Erde und in sissem Wasser lebenden Nematoden. Leiden 1884. S. 13; 
S. 34 u. Taf. 1, Fig. 4c; S. 81; S. 108—109 und Taf. 16, Fig. 65b u. 66c. Leptolaimus papilliger ist 
ausserdem von demselben Verfasser in Onderzoekingen over vrij in de aarde levende Nematoden in Tijdschr. 
Nederl. Dierk. Vereeniging, Deel 2, 1876, S. 92, Taf. 11, Fig. 42 c—e, geschildert worden. 

3) DE MAN, Onderzoekingen over vrij in de aarde levende Nematoden. Tijdschr. Nederl. Dierk. Vereen. 
Deelkrasene76: 5: od. Taft, 10, Eisl Ad 

2) Anat. Untersuch. öber freileb. Nordsee-Nematoden. S. 7. 
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als ein Hilfsorgan bei der Copulation — — —, welehes sich entweder an den Körper des 
Weibchens ansaugt, ungefähr wie der Saugnapf der Gattung Heterakis, oder sich an dem- 
selben durch ein bestimmtes Secret festklebt. Weil es mir aber nicht gelang eine Drise 
aufzufinden, welche durch das Hilfsorgan ausminden sollte, glaube ich, dass die erstere 
Vermuthung mehr Wahrscheinlichkeit hat.» Wir haben oben gesehen, warum bei Thora- 
costoma diese Drise so schwer wahrnehmbar ist. Ich erlaube mir hier zu erwähnen, dass 
pre MAN in dieser Arbeit') ein Hilfsorgan auch bei Anticoma pellucida Bast. beschreibt. 

Ich muss ferner noch hervorheben, dass BaAsttaAn, der doch eine ganze Menge von 
Arten mit solchen Bildungen beschrieben hat, sie immer als »suckers» bezeichnet. 

Derselben Deutung schliesst sich auch in einzelnen Fällen ohne Bedenken DE MAN 
an, denn die von BörscuHrni als chitinisierte Dräsenmöndung gedeutete Bildung bei Thora- 
costoma wird von ihm ”) als eine »ventouse» erklärt. ”) Der Vollständigkeit halber mag hier 
auch erwähnt sein, dass schon DUuJARDIN ”') derselben Deutung zuneigte, denn er sagt: 
»Måle ayant un orifice supplémentaire (anus ou ventouse?) en avant de V'orifice génital.> 

Auch in den letzten Jahren haben die Forscher diese Drisen beobachtet und er- 
wähnt: so sagt E. Von DapaAY”), von Chromadora bathybia sprechend: »An der Bauchseite 
des Männchens erheben sich 17 präanale Papillenpaare (Taf. 12, Fig. 5) und ebenso viele 
Driisenpaare» (kursiviert von mir). (Vergl. oben S. 73 und die Fussnote 3, wo von Chromar- 
dora leuckarti die Rede ist). 

Endlich bleibt die Untersuchung von CoBB'") zu erwähnen iöbrig. Er äussert sich, 
seine neue Art Chromadora minor beschreibend, vielleicht von allen Autoren am entschie- 
densten iber die Natur der fraglichen Bildungen. Er sagt nämlich: »In my little Chroma- 
dora, however, I have clearly seen that each of these ventral accessory organs is supplied 
with both a nerve and an unicellular gland». Die Art besitzt »a row of from fourteen to 
twenty ventral accessory sexual organs — — — in front of the anus». 

Wie wir aus der eben gelieferten historischen Ausemandersetzung erfahren, gehen 
die von den verschiedenen Autoren ausgesprochenen Meinungen beträchtlich auseinander:. 
Ausser als Schmuckorgan ”) sind ja unsere Bildungen als Saugorgan, als Drösen oder Teile 
von Dräösen und endlich als Nervenendigungen oder als so wohl aus Nervenendigungen 


TyS:v52 und 38, Taft: 10; Hig: 21;-22 und 23: 

2) Cinquieéme note sur les Nématodes libres de la Mer du Nord et de la Manche. Mémoire, de 1a soc. 
zoologique de France. 1893. 5. 30—31. 

3) Vv. LINSTOW (Helminthen von Säd-Georgien in Jahrb. der Hamburgischen wissenschaftlichen Anstalten 
9. 2. 1892. 5. 5) bezeichnet, von Leptosomatum (= Thoracostoma) antarcticum sprechend, dasselbe Organ 
einfach als»wahrscheinlich ein Hattapparat», aut diese Weise alle Schwierigkeiten der Deutung umgehend. 

+) Histoire naturelle des Helminthes. S. 233. 

2) Die freilebenden Sisswasser-Nematoden Ungarns. Zoolog. Jahrb. Abt. fär System. etc. B. X. 1897. 
SA HO 

6) Tricoma and other new Nematode Genera. Proceedings of the Linnean Soc. of New South Wales. 
Series 2nd. Vol. 8. Oct. 1893. 5.398. Auch bei Monhystera mas-papallatus hat den Verf. »already pointed 
out the existence in the male — — — of a ventral row of minute unicellular glands». Die Arbeit, worin dies 
geschehen ist, kann ich aber leider nicht angeben. 

7) EBERTH sagt in seiner mehrfach zitierten vorziäglichen Arbeit S. 13; »Nach dem Vorausgeschickten ist 
wohl kein Zweifel daräöber, was Spiculum und was aceessorische Organe sind, sollten die letzteren auch nichts 
anderes als männlichen Schmuck darstellen.» Mit »accessorische Organe» meint er aber das, was später als vor- 
dere accessorische Organe bezeichnet wird. 
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wie aus Drisen zusammengesetzte Gebilde angesehen worden. Wie aus dem, was ich oben 
(S. 38—39) uber Thoracostoma acuticaudatum mitgeteilt habe, ersichtlich ist, schliesse ich 
mich gänzlich denjenigen Autoren an, die för die Driösennatur dieser Bildungen eintreten, 
glaube auch das erste Mal unzweideutigen Beweis för diese Ansicht erbracht zu haben. 
Da aber mehrere der Autoren von chitinisierten Drisenausföhrungsgängen reden, will ich 
nochmals betonen, dass wenigstens bei Thoracostoma die chitinartige Bildung zwar in der 
Nähe des Drisenausföhrungsganges und sogar um ihn herum sich vorfindet, aber in keiner 
Weise mit demselben zusammenhängt. Auch will ich hervorheben, dass, obschon ich keine 
Nervenendigung neben der Driäsenmiöndung gefunden, ich es immerhin för wahrscheinlich 
halte, dass eime solche vörhanden sein könne. 

Endlich möge daran erinnert werden, dass die oben autgezählten Beispiele von vor- 
deren accessorischen Drisenorganen bei weitem nicht einmal die meisten der bekannten 
Fälle umfassen. 


Unwahrscheinlich ist es ja auch nicht, dass wir in den sog. Vulvardrösen ') lokali- 
sierte einzellige Hautdriisen besitzen, im Gegenteil, recht wahrscheinlich. Sie bilden so zu 
sagen das weibliche Komplement zu den soeben behandelten männlichen Annexdrisen. Sie 
sind wahrscheinlich recht allgemein verbreitet, obgleich sie bisher nur in verhältnismässig 
wenigen Fällen beschrieben wurden (vergl. oben S. 32 u. 40). 


Es finden sich auch Dräsen, die auf den vorderen Körperteil beschränkt sind. So 
erwähnt DE MAN in seinen mehrmals angeföhrten anatomischen Studien iber Nordsec- 
Nematoden ”) sechs einzellige Drisen, welche rings um den Oesophagus liegen; von diesen 
sagt er: »die Ausföhrungsgänge dieser auch bei Oncholaimus fuscus vorkommenden Drisen 
minden, wie ich vermuthe, in der feinen unmittelbar hinter den Seitenorganen verlaufenden 
Kopflinie»>. 

Vielleicht sind die von BASTIAN ”) bei Leptosomatum elongatum beschriebenen zwei 
>excretory glands» mit den vorigen vergleichbar, obgleich sie eine viel ansehnlichere Grösse 
erreichen. Sie werden nämlich wie folgt charakterisiert: »Excretory glands two, lateral, 
opening on either side close to anterior part of oesophagus.> Dass es sich nicht um dem 
Exkretionsorgan morphologisch :quivalente Bildungen handelt, geht schon daraus hervor, 
dass sie aus zwei paarigen, ganz von einander verschiedenen Dräsen bestehen. 


1) Sollten richtiger so denn als Vaginaldräsen bezeichnet werden, da ihre Mimndungen stets bei der Vulva 
oder jedenfalls in deren allernächster Nähe gelegen sind. Die oben bei Cylicolaimus beschriebene mehrzellige 
Drise scheint mir eher den Namen Vaginaldräse zu verdienen. | 

SNNSIgS 

3) Monograph etc, S. 144—145, Taf. 12, Fig. 156. 
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Bei den Angehörigen der Gattung Cheiracantlhus werden von verschiedenen Seiten 
vier enorme Drisen, die um den Mund herum mäinden, beschrieben. In der letzten Arbeit 
iöber diese sehr interessanten Tiere!) werden diese Driäsen als mehrzellig erklärt. Unter 
den Sammlungen, die mein verstorbener Freund, Dozent Dr C. W. S. AURIVILLIUS aus 
Java heimbrachte, waren auch ein paar Individuen des Cheiracanthus radula (SCHNEI- 
DER). ”)  Teils an einem von diesen, teils an Exemplaren von Ch. hispidus, die Herr Ober- 
stabsarzt Dr O. v. Linstow die Göte hatte mir zu geben, habe ich jetzt diese Dräösen 
untersucht. Obgleich meine Studien hieriöber bei weitem nicht abgeschlossen sind, wage 
ich jedoch zu behaupten: ein wandständiges Epithel, wie es v. Linstow beschreibt, giebt 
es hier nicht. Vielmehr neige ich der Ansicht zu, es liegen hier gigantische einzellige 
Dräsen vor. Das einzige, was mich hierbei noch ein wenig bedenklich macht, ist, dass 
ich in ihnen noch keine sicheren Dräsenkerne gefunden habe. Wahrscheinlich haben wir 
es jedoch auch hier mit zu dieser Gruppe gehörenden Hautdräösen zu thun. 

Endlich will ich noch hervorheben, dass nicht unwahrscheinlich die schon lange be- 
kannten sog. Kopfdrisen der Strongyliden Hautdrisen sind. Und zwar ist es die letzte 
Arbeit des hervorragenden, in Cairo ansässigen deutschen Gelehrten Prof. A. Looss, die 
Licht hieriöber verbreitet, ") indem sie uns nicht nur mit der Einzelligkeit dieser Bildungen 
bekannt macht, sondern auch ihre auf der Haut nach aussen sich öffnenden Mindungen 
enthällt. Ob wir in der That, wie ich vermute, wirkliche Hautdrisen vor uns haben, 
werden hoffentlich die Untersuchungen Looss” ergeben. 


Ehe wir das Kapitel von den Hautdräsen der Nematoden beendigen, will ich, wenn- 
gleich kurz, deren Exkretionsorgane beröhren. Ich habe in meiner fröheren Arbeit”) die 
Ansicht ausgesprochen, es sei das Exkretionsorgan unserer Tiere und zwar nicht nur bei 
den freilebenden marinen Formen sondern auch bei den grossen parasitischen Ascariden, 
ja vielleicht bei der ganzen Gruppe iberhaupt, eine einzellige Drise; diese Dröse aber ist 
bisweilen mit einem mehrzelligen Ausfilhrungsgang ausgestattet. Oder man könnte dieses 
letzte Verhältnis auch so ausdröcken: Es liegt bisweilen die einzellige Drise, die das Ex- 
kretionsorgan darstellt, im Boden einer schmalen und verhältnismässig langen, durch eine 
Zinstälpung der Haut gebildeten Grube. 

Seitdem ich diese Ansicht ausgesprochen, ist auch NAssonNow — jedoch erst nachdem 
er sich von der Unrichtigkeit seiner fröheren Ansicht von der Zugehörigkeit der böschel- 


1) Vv. LINSTOW Ögxyuris paronai n. sp. und Cheiracanthus hispidus FEDT. Arch. f. Naturgesch. 1893. 
5. 204, Taft. 7; Fig. 4; 

?) Von SCHNEIDER aber unrichtig als eine MFilaria beschrieben. Die Synonymik dieser Art ist noch nicht 
ganz aufgeklärt. Da ich aber hoffe, später hierauf zuruckzukommen, äussere ich mich jetzt nicht daräber. 

3) Notizen zur Helminthologie Egyptens. III. Die Sclerostomen der Pferde und Esel in Egypten. Cen- 
tralbl. f. Bakt., Parasitenkunde u. Infektionskrankheiten. B. 27. Abt. I, N:o 4. S. 150. 1900, 

2) Beiträge zur Kenntnis der Nematoden. Zoolog. Jahrbächer. B. 7. S. 522—523. Vergl. auch Uber 
die biäschelförmigen Organe bei den Ascariden. Centralbl. f. Bakteriologie etc, B. 24. 1898, S. 787—788. 
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förmigen Organe zum Exkretionsorgane iöberzeugt hatte ') — ihr beigetreten. Aber ob- 
schon der Professor der polnischen Universität, wie gesagt, die Einzelligkeit des Exkre- 
tionsorganes der Gattung Ascaris einräumt, behauptet er noch immer,”) dass Oxyuris ein 
mehrzelliges Exkretionsorgan besitze. Dieser Auffassung entgegen zeigt die von schönen 
Zeichnungen begleitete entwicklungsgeschichtliche Studie von CoBB,”) wie das Exkretions- 
organ eben emer Ozxyuris sich aus einer einzigen Zelle herausbildet. Obschon ich natir- 
licherweise sehr geneigt bin, der Auffassung CoBB's zu huldigen, muss ich jedoch die Frage 
bis aufs weitere offen lassen, da ich leider bis jetzt keine Gelegenheit gefunden, geeignetes 
Material von irgend welcher grossen Ozyuris-Art zu untersuchen. 

Auch HAMANN”) schliesst sich in Bezug auf das >»Exkretionsgefäss von Ascariden-Larven» 
meiner Ansicht an, zwar ohne in diesem Zusammenhang mit einem Worte meine frihere 
Arbeit zu erwähnen. Er sagt: »das Exkretionsorgan, wenn man von einem solchen sprechen 
darf, da es nur von einer Zelle gebildet wird, wie ich (!) zeigen werde, hat folgende Ge- 
stalt». Wenn er aber behauptet, dass »seine Lagerung bei unseren Larven unzweifelhaft 
seine mesodermale Herkunft bezeugt», so kann ich nicht länger mit ihm einverstanden 
sein. Denn eine Lage weit innen im Körper beweist doch wohl an und för sich nichts 
iber den embryologischen Ursprung eines Gebildes. Ich finde es im Gegenteil weit wahr- 
scheinlicher, dass wir in dieser grossen, beinahe direkt oder durch einen nicht zu langen 
Gang, dessen Wände alle Kennzeichen der Aussenhaut tragen,”) an der Haut ausmindenden 
Zelle in der That eine wahre Hautdrise vor uns haben. Es stötzt sich ja diese Ansicht 
bis jetzt auf keine embryologischen Beobachtungen, aber ich will, ehe ich diesmal die Feder 
niederlege, diese Hypothese, die mir schon 1893 vorschwebte und so zu sagen zwischen 
den Zeilen meimer ersten Nematoden-Arbeit zu lesen steht, in deutlichen Worten aus- 
sprechen. 

Wie wir gesehen haben, ermangeln viele Nematoden des typischen Exkretionsorganes. 
50 unter den Meeresnematoden sicher Cylicolaimus magnus und Thoracostoma acuticaudatum, 
wahrscheinlich auch die meisten anderen Thoracostoma-Arten, unter den Cheiracanthus- 
Arten wenigstens Cheiracanthus radula, weiter Trichosomum, Trichocephalus und Triehina 
Ichthyonema und wahrscheinlich deren noch mehr. Sollte es da nur auf cinem Zufall 


beruhen, dass beinahe sämtliche oben aufgezählte — mit Ausnahme von Ichthyonema und 
Trichina — durch sehr zahlreiche oder wenigstens sehr voluminöse Hautdrisen ausge- 


zeichnet sind? Ich glaube es nicht! Vielmehr neige ich der Ansicht zu, dass bei den 
Nematoden Hautdrisen und Exkretionsorgan einander physiologisch vertreten können. 


1) Vergl. meinen oben angefihrten Aufsatz im Centralbl. för Bakteriologie etc. B. 24. S. 786. 

2) Zur Kenntnis der phagocytären Organe bei den parasitischen Nematoden. Arch. f. mikroskop. Anat. 
und Entwicklungsgesch. B. 55. 1900. S. 508. 

3) Oxyuris-larvae hatched in the human stomach under normal conditions. Proc. of the Linn. Soc. of New 
South Wales. Vol. 5 (Ser. 2nd). 26 March 1890. Seitdem ich jetzt den mir beim Herausgeben meiner ersten 
Nematoden-Arbeit leider nur im Referat zugänglichen Aufsatz CoBB's durch die Gäte des Verfassers bekommen, 
macht es mir Freude nochmals hervorzuheben, wie einverstanden wir betreffs des Exkretionsorganes der Nematoden 
zu sein scheinen. Dass er dabei, obschon er das Thema nicht so in Einzelheiten behandelt hat, in Priorität ist, 
brauche ich wohl ebenso wenig hervorzuheben, wie dass ich ganz unabhängig von ihm meine Ansichten iäber 
dasselbe Thema ausgebildet habe. 

2) Die Nemathelminthen. 2. Die Nematoden. Jena 1895. S. 88. 

>) JÄGERSKIÖLD, Beiträge etc. S. 515—516 u. 522, 
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Dieser Annahme widerspricht indes in erster Reihe, dass wir wenigstens einige Nematoden 
kennen, die kein Exkretionsorgan besitzen und dennoch keine Hautdrisen haben sollen, 
z. B. Ichthyonema. Weiter scheint betreffs der Trichotracheliden der Umstand hiergeégen 
zu streiten, dass bekannterweise die Driäsen auf denjenigen Körperteil beschränkt sind, 
der in den Geweben des Wirtes eingesenkt ist. Man denke z. B. an die Trichocephalus- 
Arten, wo nur der in der Darmwand begrabene Hals Dräösen trägt, während die ganz 
eingegrabenen Trichosomen auch längs dem ganzen Körper Drisenfelder besitzen. Aber 
vielleicht lässt sich der Widerspruch so lösen, dass diese Dräsen zwar als Exkretionsorgane 
aber auch als Aetzdrösen auf die Gewebe des Wirtes wirken und es wäre dann die 
letztere Funktion, die för ihre Lage entscheidend wäre. 

Zuletzt noch ein Wort öber das von HAMANN !) beschriebene Exkretionsorgan bei 
Lecanocephalus spinolosus. Es wird aus emmem intracellulären etwa 4 mm langen Röhr- 
chen gebildet, dessen Wand drei Kerne zeigt. Nach HAMANNS Beschreibung und Zeich- 
nungen war es leider unmöglich, mir eine Vorstellung öber die wahre Natur des Exkretions- 
organes zu bilden. So fehlen Angaben dariber, wie weit eimwärts in das Röhrehen die Körper- 
cuticula verfolgt werden kann, iber möglicherweise vorhandene Zellgrenzen zwischen den 
drei durchbohrten Zellen des Organes, sowie iber die histologische Natur dieser Zellen, 
ob z. B. die innerste derselben einen abweichenden Bau zeigt oder nicht, — alles Angaben, 
die zu liefern dem Forscher wohl nicht möglich gewesen, die aber von grosser Wichtigkeit 
sind, wenn man entscheiden soll, ob hier eine ganz abweichende Art Exkretionsorgan vor- 
liege oder nur eine, wenngleich sehr bedeutende, Modifikation des gewöhnlichen Typus. 
Diese könnte man sich dann so entstanden denken, dass die Exkretionsdrise selbst an 
Volumen sehr abgenommen hätte und jetzt durch die innerste der oben besprochenen drei 
Zellen vertreten wäre. 


Ergebnisse. 


Von den Resultaten, die hier veröffentlicht worden sind, ist in erster Linie der Nach- 
weis von einzelligen Hautdrisen hervorzuheben. Es sind davon drei verschiedene Arten 
beschrieben, von denen zwei fröher, wenngleich unvollständig, bekannt waren, die dritte 
aber, die zwar durch eine wohl bekannte und oft geschilderte Struktur vertreten ist, meines 
Wissens nicht fröher als Dröse gedeutet worden. ”) 

Die längs den bSeitenfeldern von Cylicolatmus magnus Vircot und Thoracostoma 
acuticaudatum n. sp. in ziemlich regelmässigen Abständen wiederkehrenden, grossen birnen- 
förmigen Drisen sind zwar schon durch MArRIonN und pe MAN bekannt und auch als 
Drisen gedeutet, aber ihr Bau im Ganzen ebenso wie ihre einzellige Beschaffenheit ist 
bis jetzt ganz verborgen geblieben (vergl. S. 10—11 und S. 41—42). 

1) Die Nemathelminthen. 2. Die Nematoden. S. 73—74. 

?) Vergl. jedoch oben S. 52, wo von dem Aufsatz BUTSCHLIS die Rede ist. 


KONGL. SV. VET. AKADEMIENS HANDLINGAR. BAND 35. N:O 2. 9 


Die zweite Art von Hautdrisen steht mit der als vorderes accessorisches Stäck be- 
schriebenen Bildung in Zusammenhang. Es wird nämlich hier, so weit ich weiss, zum 
ersten Mal mit Häölfe der Schnittmethode nachgewiesen, dass thatsächlich em Ausfirchrungs- 
gang zum genannten Organ geht (vergl. S. 38—39 und S. 71—75). 

Die dritte Art von Dräsen sind die friiher immer als Stäbchensäume bei den Tricho- 
tracheliden beschriebenen Bildungen. Es wird hier oben der Versuch gemacht zu zeigen, 
dass die Stäbchen thatsächlich die Ausfiöhrungsgänge der unterliegenden Zellen, die als 
Drisenzellen aufzufassen sind, darstellen. Dies ist zwar des Mangels an geeignetem Ma- 
terial wegen nur bei einer Art, Trichosomum obtustusculum Rup., genau ausgefivhnrt, wird 
sich jedoch aller Wahrscheinlichkeit nach auch bei den ibrigen Trichosomen und Tri- 
chotracheliden als richtig erweisen (vergl. S. 50—58). 

Im vierten Kapitel der Arbeit wird im Anschluss an die oben kurz angedeuteten 
Ergebnisse emm Versuch gemacht, eine Zusammenstellung aller bei den Nematoden be- 
schriebenen einzelligen als Hautdrisen zu deutenden Bildungen zu liefern. Es zeigt sich 
da, dass die Nematoden keine so driösenarme Gruppe darstellen, wie man es gewöhnlich 
glaubt. ') Endlich wird in diesem Zusammenhang die Natur des Exkretionsorganes er- 
örtert und die Vermutung ausgesprochen, dies sei bei den Nematoden eine einzellige Haut- 
dröse. Es muss auch in diesem Zusammenhang daran erinnert werden, dass alle drei hier 
ausföhrlich behandelten Arten — denen sich noch mehrere angefihrte Beispiele anschliessen 
— die so reichlich mit Hautdrisen versehen sind, eines gewöhnlichen Exkretionsorganes 
entbehren. Können vielleicht die ersteren Bildungen die letzteren bei den Nematoden 
vertreten? 

Hier ist nicht der Ort alle die oben mitgeteilten, oft sehr eingehend mit Einzel- 
heiten sich beschäftigenden ”Thatsachen nochmals aufzuzählen. Ich will nur erwähnen, 
dass der Zusammenhang zwischen den Ausföhrungsgängen der Oesophagusdräsen und 
der Gestalt des Mundbechers noch einmal beriihrt wird. (Vergl. S. 6—7). 

Weiter will ich betreffs der weiblichen Geschlechtsorgane die Aufmerksamkeit lenken 
auf die eigentämliche mehrzellige Annexdrise, die sog. Vaginaldrise — wohl von den Vulvar- 
drösen zu unterscheiden — die bei Cylicolaimus beschrieben wird (vergl. S. 29—30). 
Minder alleindastehend ist die Ausbildung der tief gespaltenen Vagina, die sowohl bei 
Cylicolaimus wie bei Thoracostoma sich findet und mit einem ganz stattlichen Sphinkter- 
apparat ausgeristet ist (vergl. S. 30—31 und 47—48). 

Was die männlichen Geschlechtsorgane betrifft, so ist zunächst zu bemerken, dass bei 


allen unseren drei Arten die Ausföhrungswege sich scharf in zwei Partien sondern: 1:o 
das Vas deferens, das hier auch als eine Art Samenblase funktioniert, 2:0 den von dem 
Vorigen durch eine mehr oder weniger starke Einschnöärung und einen Sphinkter geschie- 
denen Ductus ejaculatorius. Letzterer kann zwar in seinem vordersten Teil muskelarm 
sein, während der Hauptteil immer stark muskulös ist; dessen ungeachtet habe ich den 
einschnörenden Sphinkter als die beste Grenze zwischen den beiden Abteilungen angesehen 
(vergl. S. 19, S. 46 und endlich S. 66; am letzteren Orte ist die Frage ein wenig mehr 
im allgemeinen erörtert). Ich will aber besonders hervorheben, dass ich weit davon ent- 


1) Vergl. die meisten geläufigen, auch grösseren Hand- und Lehrbicher, wo iiber das Vorkommnen von 
Hautdriäsen bei den Nematoden gewöhnlich kein Wort geäussert wird. 
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fernt bin, diese Einteilung jetzt verallgemeimern zu wollen. Es sind vorerst noch mehr 
Spezialuntersuchungen dazu nötig. Bisweilen (z. B. bei Lecanocephalus spimulosus) scheint 
eine mehr 'selbständige und sogar mit sehr muskelreicher Wand ausgestattete Samenblase 
entwickelt zu sein. ”) 

Die sog. paarigen männlichen Geschlechtsdriösen sind in der That sehr unsymme- 
trisch, besonders betreffs der Anordnung, aber auch betreffs der Grösse (vergl. Fig. 4, 
SI rund! Si 18 Hu:s46). 

Trichosomum obtusiusceulum anlangend, ist ausser der ganz ausserordentlichen Länge 
der männlichen Kloake (bis zu 25 4 der ganzen Körperlänge) hervorzuheben, dass das 
besonders gut entwickelte Vas deferens eimen äusseren zelligen Belag besitzt, der wohl 
wahrscheinlich aus Muskeln besteht. Vielleicht liegt hier ein Ubergang zum Verhältnis 


bei Lecanocephalus vor. 


1) HAMANN, Die Nemathelminthen. 2. Die Nematoden. S. 79—580. 
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Fig. 3. 


Fig. 4. 


Fig. od. 


Fig. 6. 


Erklärung der Tafel 1. 


Vorderende eines Thoracostoma acuticaudatum-Weibehens, von der Bauchseite aus gesehen; etwa 955/1. 

DO d. Mändung der dorsalen Oesophagusdräse. 

DÖ vv. Die linke der beiden ventralen Oesophagusdrisenmindungen, etwas schräg gesehen. 

K. Die ringförmige Kappe. 

LP. Laterale Papille. 

MC. Riffelung der Mundhöhlen-Cuticula. 

SO. Öffnung des linken Seitenorganes. 

SST. Linke seitliche Kopfborste. 

Sv P. Subventrale Papille. 

Hinterende einer männlichen Thoracostoma acuticaudatum, von der Seite gesehen; Seitenfeld und 
Seitenfelddräsen nicht eingezeichnet; etwa 15/1. 

Ace D. Mindung der accessorischen Driäse. 

Asp, A Sph. Rektalsphinkter. 

Ba. Seitliche diminutive Börstchen. 

Bi. Innere längere Reihe von ansehnlichen Börstehen. 

BM, BM. Zwei der Bursalmuskeln. 

D. Darm. 

DE. Ductus ejaculatorius. 

H SD. Die hinterste der drei Schwanzdriäsen. 

Pr Sp. Protractor spiculi. 

R Sp. Retractor spiculi. 

Hinterende einer weiblichen Thoracostoma acuticaudatum; etwa 155/1, 

D. Darm. 

SF. Das Seitenfeld, dessen Zellen aber ein wenig schematisiert sind. 

SFD. Die hinterste der Dräsen des Seitenfeldes. 

VSD. Die vorderste der drei Schwanzdräsen. 

Hinterende eines weiblichen Cylicolaimus; etwa 10/1. 

D. Darm. 

DCI. Dilatator des Rektums (= Dilatator der Kloake des Männchens). 

SF. Das Seitenfeld mit schematisch gezeichneten Zellengrenzen. 

SFD, SFD. Drisen des Seitenfeldes. 

VSD. Die vorderste der drei Schwanzdrisen. 

Hinterende eines männlichen Cylicolaimus; etwa 19/1. 

Acec D. Mindung der accessorischen Drise. 

A Sph. Sphinkter an der Grenze des Rektums. 

Au acc.  Äuvsserer oder lateraler Schenkel des linken accessorischen Stäckes. 

Bä. Borste der linken äusseren Reihe. 

Bi. Borste der linken inneren Reihe. 

D. Darm, nur die Konturen sind angegeben. 

DC, DC Dilatator der Kloake. 

De. Ductus ejaculatorius. 

face. Innerer oder medianer Schenkel des accessorisehen Stäckes, nur undeutlich hervortretend, da 
er durch den äusseren Schenkel, das Spiculum und die Muskulatur verhällt wird. 

Pr acc. Protractor des accessorischen Stäcks. 

Pr Sp, Pr Sp. Protractor spiculi. 

Pr Sph.  Hintere, schlanke Portion des Protractor spiculi. 

R ace St. Retractor des acc. Stäcks. 

R Sp. Retractor spiculi. 

Sch ace.  Schaft des linken acc. Stäcks. 

SD Die vorderste der Schwanzdräsen. 

SD>3. Die hinterste der Schwanzdräsen. 

SDh. Die hinteren Partien der drei Schwanzdräsen. 

Ein Spiculum von Cylicolaimus isoliert; etwa 310/1, 
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Erklärung der Tafel 2. 


Fig. 1. Vorderende eines Cylicolatmus-Weibcehens, von der Bauchseite aus gesehen; etwa 950/1. Das Präparat 
ist mit Glycerin und ein wenig Essigsäure behandelt. 
DÖd. Öffnung der dorsalen Oesophagusdriise. 
DÖ v. Öffnung der linken ventralen Oesophagusdrise. 
K, K. RBingförmige Kappe. 
LB. Laterales Börstehen. 
MH. Wand der Mundhöhle. 
Sd B. Subventrales Börstchen. 
SO. Linkes Seitenorgan. 
SSt. Linke seitliche Kopfborste. 
Fig. 2. Mittelstäck eines Weibchens von Cylicolaimus magnus, von der Bauchseite gesehen; etwa 5/1. Be- 
handlung mit Glycerin und Essigsäure. 
BL. Bauchlinie. 
SF. Seitenfeld. 
SFD, SFD. Driäsen der Seitenfelder. 
VC. Grenze der inneren Verdickung der Cuticula um die Vulva herum. 
Vsp. Vulvarspalte. 
V Sph. Vaginalsphinkter. 
Va Dr. Mehrzellige Vaginaldrise. 
VDr Ag. Ausföbrungsgang dieser Dräse. 
Vu M. Dilatatoren der Vulva. 
Fig. 3. Ein ähnliches Präparat derselben Art, aber von der Seite gesehen. FEtwa dieselbe Vergr. 
ID Darm: 
D Cut. Differenzierte Cuticularpartie rings um die Vulva. 
M Gr. Linie, die mediane Grenze des wie eingerollten subventralen Längsmuskelbandes angebend 
(Werol. is: 32): 
Va C. Cuticula, die Vagina auskleidend. 
Vu Dr. Vulvardrösen. 
Ubrige Bezeichnungen wie in der Figur 2. 
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Erklärung der Tafel 3. 


Schnitt durch eine männliche Thoracostoma acuticaudatuwm. Etwa ??/1.  Hämatoxylin. Eosin. 

Glycerin. 

Cut äv. Äussere Hauptschicht der Cuticula. 

Cut in. Innere Hauptschicht der Cuticula. 

Cut zw. Zwischen den beiden Hauptschichten eingeschobene Schicht. 

DI Darm. 

SF. Gewöhnliches Gewebe des Seitenfeldes. 

SFDK. Kern einer der Dräsen des Seitenfeldes. Man sieht, wie die Dräsenmändung eine asym- 
metrische Lage eingenommen hat. 

Schnitt durch einen weiblichen Cylicolaimus magnus. Etwa ?/1. Hämatoxylin. Eosin. Damarharz. 

DE Darm: 

SFDK. Kern einer der Driäsen des Seitenfeldes. 

Schnitt durch Cylicolaimus. Etwa ?!5/1. Hämatoxylin. Eosin. Glycerin. 

Da das Präparat in Glycerin eingelegt ist, kann man leicht die verschiedenen Schichten der 

Cuticula wahrnehmen. 

SFD. Eine Dröse im Seitenfeld. Der Ausföährungsgang dieser Driäse ist getroffen. 

Die äussere Partie einer Seitenfelddräse von Cylicolatmus, nach dem Leben gezeichnet. Etwa 1300/1, 

Cut. Die Cuticula. 

Mittelstäck eines Weibchens von Thoracostoma acuticaudatum von der Bauchseite gesehen, in Glycerin 

und Essigsäure eingelegt. Sowohl der Darm als die Hautmuskulatur sind im Interesse der Deutlichkeit 

weggelassen.  Etwa ??0/1. 

BL. Bavchlinie. 

SB, SB. Sinnesborsten um die Vulva herum. 

SF. Das rechte Seitenfeld. 

SFD, SFD. Driäsen im linken Seitenfeld. 

Ut, Ut. Uterus. 

V Sp. Vulvarspalte. 

V Sph. Vaginalsphinkter, im optischen Längsschnitt dargestellt (nur an der einen der beiden Sphinkter 
ist die von den Muskelfibrillen herrährende Streifung angedeutct). 

Vu M. Dilatatoren der Vulva. Die rechte, obere Gruppe derselben ist weggelassen. 

Ein ähnliches Präparat von derselben Art, aber von der linken Seite aus gesehen. HEtwa 399/1. 

Das Tier ist nicht in seiner ganzen Breite wiedergegeben, sondern nur ein Stäckehen dorsalwärts 
von dem Seitenfeld. Die Drisen des Seitenfeldes sind weggelassen, ebenso wie jede Bezeichnung der 
Zellen im Seitenfeld. Dagegen sind die Längsmuskeln des Bauches durch die von den Fibrillen her- 
vorgerufenen, feinen Längsstreifen angedeutet, aber nur so weit, dass man die eingerollte Partie EM 
sehen kann. Auch der Darm ist nur durch seine Konturen vertreten. Ebenso sind die mutmasslichen 
Vulvardräsen nur konturiert. 

DD, DI Darm. 

SB. Sinnesorgane. 

SF, SF. Das linke Seitenfeld. 

Va C. Ausbuchtung der Vaginalcuticula. 

V'Sph. Vaginalsphinkter, im optischen Längsschnitt dargestellt. Die Fibrillen durch Querstreifen 
angedeutet. 
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Erklärung der Tafel 4. 


Querschnitt durch Cylicolaimus magnus in der Oesophagusgegend. Etwa ??9/1. Hämatoxylin. Eosin. Balsam. 

BZ, RZ. Anscheinend freie Zellen, wahrscheinlich den s. g. bäschelförmigen Zellen der Ascariden homolog. 

D LB. Dorsales Längsband. 

DO. Dorsale Oesophagusdriäse. 

SF, SF.  Seitenfelder. 

SD LB. Subdorsales Längsband. 

SV LB. Subventrales Längsband. 

VILB. Ventrales Längsband. 

Schnitt durch das Hinterende eines männlichen Cylicolatmus magnus ziemlich dicht vor der Kloaken- 

öffnung. 290/1.  Hämatoxylin. Eosin. 

Au ace, Au acet und Åu ace? verschiedene kleine Stäcke, dem rechten, äusseren, ventralen Schenkel 
des accessorischen Stäckes angehörend. 

BM, BM. Durchschnittene Bursalmuskeln. 

Kl. Kloake. 

Al Km. Mittlere Kittmasse, durch welche die inneren Äste der accessorischen Stäcke vereint werden. 

Pr Sp. Rechter Protractor spiculi. 

Retr acc St, Retr acc St. RBechter Retractor des accessorischen Stäckes; man sieht auch die den 
Kern einschliessende Sarcoplasmamasse desselben. 

RS. Rickenseite. 

Sf. Rechtes Seitenfeld. 

Sp. Rechtes durchschnittenes Spiculum; man sieht die beiden »Kanäle» (Vergl. Fig. 6, Taf. 1). 

V B. Ventrales chitinäbnliches Band, die beiden äusseren ventralen Flägel der accessorischen Stäcke 
mit einander und mit der Auskleidung der Kloake verbindend. 

Querschnitt durch ein Männehen von Thoracostoma acuticaudatum in der Höhe der accessorischen 

Dräse. Etwa 550/1, Hämatoxylin. HEosin. Glycerin. 

Ace. Querdurchschnittener chitinöser Ring um die Dräsenmändung. 

Ace Dr.  Accessorische Drise. 

Ace Dr M. Mändung derselben Drise. 

BM. Bursalmuskel. 

BMA. Abgesonderter Teil der Bursalmuskeln. 

BMK. Kern eines der Bursalmuskeln. 

D. Lumen des Darmes. 

DE. Epithel des Ductus ejaculatorius. 

RM. Ringmuskulatur des Ductus ejaculatorius. 

R Sp. Die Retraktoren des Spiculums der linken BSeite. 

SF. Die Spitze des nach unten gepressten Seitenfeldes. 

ZM. Weit nach innen vorspringende Zellenmasse, in der die accessorische Drise liegt. 


Fig. 4—11 stellen das männliche Geschlechtsrohr an 8 verschiedenen ausgewählten, in gewissen Abständen 


nach einander gelegten Schnitten durch Cylicolaimus magnus dar. 
Durchgehende Bezeichnungen: 

B. Bauchseite. 

DE. Epithel des Ductus ejaculatorius. 

DEv. Vordere Partie desselben Organes, der Ringmuskeln entbehrend. 

H?. Hintere Hoden. 

R. Bickenseite. 

RM. Ringmuskulatur des Ductus ejaculatorius. 

Sph. Sphinkter zwischen Vas deferens und Ductus ejaculatorius. 

Vd. Vas deferens. 

4. Schnitt unweit der vorderen Spitze des vorderen Testis, der hier Spermatogonen enthält. 

5. Schnitt durch die vordere Partie des hinteren Hodens, der mit Spermatocyten gefällt ist, und 
durch das Vas deferens mit dessen Sameninhalt. 

6. Schnitt durch die mittlere, Spermatocyten enthaltende Partie des hinteren Hodens und die ein- 
geschnärte Grenzpartie zwischen Vas deferens und Ductus ejaculatorius. Man beobachtet an der 
Bauchseite einen Muskelkern, den Sphinkter ausbuchtend. 

7. Schnitt durch die hintere, mit Spermatogonen gefällte Partie des hinteren Hodens und die 
vorderste muskellose Partie des Ductus ejaculatorius. 

8. Schnitt durch die vordere Partie des Ductus ejaculatorius nach hinten von der Spitze des hinteren 
Hodens. Das Lumen ist noch nicht spaltförmig geworden, die Muskulatur hat aber schon begonnen. 

9. Schnitt durch dasselbe Organ, ein wenig mehr nach hinten gelegt. Das Lumen ist spaltförmig, die 
Muskulatur hat an Stärke zugenommen, aber es zeigen sich noch viele Epithelzellen an jedem Querschnitt. 

10. Schnitt durch den Hauptteil des Ductus ejaculatorius. Zu innerst sieht man die beiden körnigen 
Epithelzellen, nach aussen die mächtig entwickelte Muskulatur. 

11. Schnitt durch den allerhintersten Teil des Ductus ejaculatorius. Man sieht die dänne Muskelzelle 
mit dem räckenständigen Kern. 


Centraliryckeriet, Stockholm. 


G. Tholander, lith. 
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Erklärung der Tafel 5. 


Trichosomum obtusiusculum. 


BS bezeichnet äberall die Bauchseite, RS die Räckenseite. 

Hinterende, eines Männchens, ein wenig schräg von der linken Seite gesehen; eben deswegen sind die 

Drisenfelder nicht im Profil sichtbar. ?60/1. 

BM. Bursalmuskeln. 

EC. Epithelrohr der Kloake. 

Schwanz eines anderen Männchens, von der Bauchseite gesehen. 360/1 

Hinterende eines Weibehens. Da das Präparat in seitlicher Ansicht ein wenig schräge gesehen wird, 

liegen nur wenige der ventralen Driäsenmiändungen an dem Rande der Zeichnung. Auch liegt aus 

demselben Grund das dorsale Dräsenfeld auf der von dem Beobachter abgewendeten Seite des Objektes. 

Vergrösserung etwa ?50/1. 

Cut. Äussere Schicht der Cuticula. An den nicht von den Drisenfeldern behaupteten Partien sieht 
man eine feine Strichelung. 

D. Darm. 

DFL. Begrenzungslinie an der linken Seite des dorsalen Drisenfeldes. 

Ov. Hintere Partie des Ovars, 

Schnitt durch das MHinterteil eines Männchens. Der Schnitt ist ein Stäckehen nach hinten von der 

8. 62 besprochenen Erweiterung der Kloake gelegen. Etwa !060/1. Man sieht die Höcker oder Stacheln 

der Kloakencuticula. Wie an den drei folgenden Schnittbildern sind das Drisenepithel und die Seiten- 

felder nur durch eine ebene Schattierung ausgezeichnet und die Muskulatur und die anderen äusseren 

Schichten schematisch gehalten. 

CC. Höckertragende Cuticula der Kloake. 

DE, DE. Driäsenepithel. 

EC. Epithel der Kloake. 

SF, SF. Seitenfelder. 

Schnitt durch ein Männchen, weit nach vorne vom Spiculum und etwa durch das vordere Viertel der 

Kloake. 1060/3, 

DE, DE. Weit nach innen hervorragender Teil einer Dräsenepithelzelle. 

EC. Epithel der Kloake. 

MC. Muskellage der Kloake. 

R Sp. Durchschnittene Längsmuskeln, wahrscheinlich Retraktoren des Spiculums. 

SF. Rechtes Seitenfeld. 

Schnitt durch dasselbe Männchen, in der Höhe des hinteren Teiles des Ductus ejaculatorius. 1060/4, 

D. Darm. 

EDJ. Epithel des Ductus ejaculatorius. 

MDJ. Ringsmuskulatur desselben Organes. 

SF. Rechtes Seitenfeld. 

Schnitt durch dasselbe Männchen, die (S. 65 beschriebene) Einschniärung zwischen Vas deferens und 

Ductus ejaculatorius treffend. 1060/1, 

Di Darm. 

DE. An der Dorsalseite gelegenes Dräsenepithel. 

IDJ. Zusammengepresstes Epithel in der zwischen Vas deferens und Ductus ejaculatorius gelegenen 
halsähbnlichen Einschnärung. 

M Sph. Muskelsphinkter, das Vas deferens und den Ductus ejaculatorius von einander abgrenzend. 

Schnitt durch dasselbe Männcehen, den Hinterteil des Testis und die Schlinge des Vas deferens treffend. 

1060/4, s 

D. Darm. [ 

T.  Testis. 

VD, VD', VD". Durchschnittene S-förmige Schlinge des Vas deferens. 

Ein Fi, etwa 00/1, 
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Erklärung der Tafel 6. 


Trichosomum obtusiuscum Fig. 1—4. 
Trichocephalus dispar Fig. 5. 
BS bezeichnet iberall die Bauchseite, RS die Rickenseite. 
Fig. 1. Schnitt durch den Vorderkörper eines Weibchens. 1925/1, 
Ca äussere, Ci innere Lage der Cuticula. 
SF, SF-.  Seitenfelder. 
Öce. Kanal des Oesophagus. 
Fig. 2. Schnitt durch ein Weibchen etwa an der Mitte der Vagina. Der Schnitt ist, wahrscheinlich durch 
das Messer, zusammengedräckt worden. 
Es. Durchschnittene Eierschale. 
D. Darm. 
KVM. Ein Kern der Vaginalmuskulatur. 
VC. Vaginaleuticula. 
VE, VE. Vaginalepithel. 
VM. Vaginalmuskulatur. 
SF, SF. Seitenfelder. 
Fig. 3. Querschnitt durch ein Weibehen etwa 9,5 mm vom Hinterende des Tieres. Hämatoxylin. Eosin, 
Glycerin. = 560/1, 
D. Darm. 
KB. Keimbereitendes Band des Ovariums. 
KOE. Kern im Plattenepithel des Ovars. 
KM. Kern in der Muskulatur des Uterus. 
Od. Wand des Eileiters. 
SF, SF.  Seitenfelder. 
U. Uterus, der unweit seines Hinterendes durchschnitten ist, und in dessen Innerem man beobachten 
kann, wie die Eier nur von dännen, jungen Schalen umgeben sind. 
Fig. 4. Querschnitt durch ein Weibchen etwa 0,3 mm vom Hinterende des Tieres. Glycerin. 1323/1, 
Ca äussere, Ci innere Lage der Cuticula. 
DID arm. 
KB. Keimbereitendes Band des Ovars. 
Ov E. Epithel des Ovars. 
SF. Rechtes Seitenfeld. 
Fig. 3. Stäöck eines Querschnitts durch den »Hals» von Trichocephalus dispar. 
DE. Drisenepithel. 
DÖ. Mutmassliche äussere Öffnung eines der von mir als Ausföhrungsgänge gedeuteten »Stäbchen>. 
M. Längsmuskeln. 


A. Thulin del. autor direxit. G. Tholanåaer, lith b Centraltryckeriet, Stockholm 
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I. On the structure of the horns of Cavicornia. 


While occupied in the study of the development of the horns of the musk-ox on 
the material brought home by Professor A. G. NATHOrRsST's Expedition to East Greenland 
1899, I observed in the horn-cores of the wmusk-ox and some other ruminants some 
structures which aroused my interest. There were, namely, to be seen certaim arrange- 
ments of the bony material which seemed to me to offer some analogy to the mechanical 
structures found in various bones of the skeleton in accordance with CULMANN's ingenious 
laws of pressure and pull. The mechanical structure of different skeletal parts has been 
described by several authors Mryrr, WOLFr,') ZSCHOKKE,”) HULTKRANTZ,”) SCHMIDT, ”) and 
others. I refer to the lists of literature of the two last mentioned authors, the latter of 
which has, not long ago, published the paper quoted, which also contains a sketch of the 
history of this branch of study. 50 far as I know, however, the study of the mechanical 
structure has not been extended to the horn-cores and I preswme therefore that the 
following short account may be of interest. The mechanical structure of the core 
is the more remarkable, because its function differs so much from that of the skeletal 
bones. The latter have, namely, to endure an almost permanent pressure in carrying 
the weight of the body or, as ZSCHOKKE (1. c.) points out, are influenced by the muscles 
and ligaments. As an example of the latter kind he mentions the arms of man and the 
hindlegs of seals, »welche doch för gewöhnlich nicht belastet werden.» The horn-cores 
of the Cavicornia, on the other hand, cannot receive any impression from either of these 
two kinds of agencies. They are only subjected to pressure for comparatively short 
moments when they are used as weapons or otherwise and have only to carry their own 
weight during the meantime which is of course (at least as a rule) so insignificant that 
it does not need and cannot cause any special mechanical arrangements. 

It seems accordingly evident that the structure of the cores cannot be due to any 
agency working solely or chiefly during the life of the animal itself. When the horns 
are needed and used they must already have aquired sufficient strength and be ready 

1) Vircbows Arkiv. Bd. L etc. 

?) Weitere Untersuchungen täber das Verhältniss der Knochenbildung, Ziärich 1892. 

3) Das Ellenbogengelenk und seine Mekanik, 1897. 


+?) Vergl. Anat. Studien iäber den Bau der Knochen und seine Vererbung, Zeitschr. f. Wiss. Zool. Bd. 
65. 1899. 
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for use, otherwise they would be broken at the first trial and consequently without value. 
The mechanical structure of the core of each species cam thus be regarded as the sunnned 
up and inherited result of the characteristics aquired during the phylogenetical develop- 
ment of this organ. We can therefore with ZseHoKKE talk about a »innewohnende Ver- 
erbungs- und Bildungskraft» »Nur so wird es erklärlich», says the author quoted, »waruwwm 
Formen und Constructionen vererbt und gebildet werden, welche nicht bloss den jewei- 
ligen Entwicklungsstadien, resp. dessen physiologischen Anforderungen angepasst sind, 
sondern von vorneherein eine gewisse Maximalleistung des Organismus heröcksichtigen, 
wie man es namentlich bei jenen Organen beobachtet, welche sich an eine plötzlich verlangte 
Mehrleistung nicht rasch genug anpassen können.» This was said about the skeletal bones, 
hut may very well be applied to the structures of the horns. 

It is however, not only the spongious bony tissue of the horn-core that will be 
considered in the following pages, but I shall endeavour to give a brief sketch of the 
oeneral structure of the whole organ of different types of Cavicornia. 

If not solely ornaments, and that seems hardly ever to be the case, the horns are 
used in butting and hooking rivals and foes. They have then to withstand bending 
and breaking powers as well as torsion. To endure these kinds of violent forces they 
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ought to be strengthened in such a way as to answer to the purpose and, at the 
same time, it is well if material can be saved and the weight of the horn diminished 
without lessening the effective power. We can here in advance make the following general 
statements applicable in the coming discourse. Most horns can be compared with a lever 
fixed at one end, the base of the horn, and when the horn is used a force is applied to 
the free end. In such a case the greatest risk of breakage 1s at the fixed end, the base. 
The horn must therefore be most strongly built there. The power of resistance can be 
increased by adding material to the thickness of the horn, especially in the plane of 
attack so that the dimensions of the horn in this direction become greater than in the 
opposite one. That is what the German authors call the »Verlängerung des Quer- 
schnittes» or »Verlängerung der in der Biegungsebene liegenden Querschnittsdimensionen>. 
A similar result can also be obtamed by the development of bracing ridges or ribs placed 
im or near this plane. The resisting power gams, too, by a peripherical arrangement of 
the elements as far as possible from the neutral axis. A tube is less easily broken than 
a solid stick made of the same amount of material and the strength of the tube is in- 
ereased continually with the enlargement of its lumen or the lengthening of its diameter. 
That is, as far as there is no danger of corrugation of the wall. Finally we have to 
bring to mind CULMANNS law which is especially applicable with regard to the struc- 
ture” of the spongious bony tissue and also in other cases. According to this law it is 
known that if a beam or some other-object comparable to such a one is fixed hori- 
zontally with one end and then charged with a weight at the free end this tends to 
effect a stretching of the upper and a compression of the lower side of the beam on each 
side of the central neutral axis. The lines along which these powers work are called 
the trajectories of tension. The trajectories of stretching originate on the upper, the 
strained, side and extend at first longitudinally parallel to this side, then curve evenly 
towards the middle, crossing the neutral axis at an angle of 45”, and reach the opposite 
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side of the bemn at an angle of 907. The trajectories of pressure origimate at the lower 
compressed surface and being at first parallel to the same they make a similar curve 
in a direction opposite to that of the trajectories of stretching. Both systems of curves 
consequently cross each other at an angle of 90? in the neutral axis. In order to make 
a beam, or: similar body or construction, capable of retaming its shape and resistant 
against breakage when charged in such a way as described above, the material which can 
endure and resist stretching and pressure ought to be arrunged along these trajectories 
for the purpose of obtaining the greatest efficiency. This rule is applied by nature in 
the spongious tissue of many skeletal bones as has been proved by the authors quoted, 
and by others. In the following it will be shown that the same arrangement takes place 
in the substantia spongiosa of the horn-cores, too, when it is needed. Although the 
function of the horn cores is different to that of the skeletal bones, as has been alluded 
to above, they might suitably be likened to levers fixed at one end and when used a 
certain, force vis! applied to the free end. -CULMANN's law may accordingly find an 
application also in this case. 

It might be assumed as axiomuatic that from the beginning the primitive horns of 
the Cavicornia originated as exostoses on the frontal bones with a hard dermal covering. 
'These exostoses were naturally solid so that they could resist violent force. By and by 
the horny sheath became more and more developed, but it was from the beginning only 
a thin covering and the strength of the horn lay entirely in the core. The horny sub- 
stamcee became, however, useful for double purposes. Firstly, it gave protection to the 
underlying tissue, the superficial nourishing bloodvessels, the nerves etc., thus lessening 
the general susceptibility and sensibility of the organs. Secondly, the horny substance 
furnished with sharp and more elastic points so that the organs became more effective 
weapons at the same time as the tips ran less risk of being broken. 

Horns representing such a rather primitive stage are still found in several ante- 
lopes. As an example of this Cephaloplhus mav be chosen. I have made sections through 
the -horns of C. sylvicultor (AFzerius) 9 and OC. dorsalis O. THOMAS & of this genus. Both 
of them showed similar conditions. The short spikelike horns are solid without trace of 
any sinus in the core. The bony tissue is very dense and can be said to consist only 
of substantia compacta. But the core is of course traversed by longitudinal canals and 
pores for the bloodvessels (conf. fig. 1, Pl. I). In the centre of the core these are largest 
and most numerous. In the centre of the basal portion the canals are partly confluent 
and partly only separated by thin lamell&e of bone (C. sylvicultor). This region gets 
therefore a somewhat porous aspect. There is however no substantia spongiosa or typical 
spongious -bony tissue to be seen anywhere. Compared with the size of the core the 
structure is consequently very firm. The horncores are in Cephalophus quite conical in 
shape. In a specimen of OC. dorsalis the length of the core measures 40 mm. and the 
basal diameter of the same is 12 mm. It is thus comparatively stout.') The horns of 


') In some other species as for instance Cephalophus ogilbyi the horns are still thicker. In a specimen 
of this kind the greatest transverse diameter of tbe horn (with the sheath) is 37 2 of its length. According 
to SCLATER and THOMAS the greatest basal diameter goes 2!/2 or 3 times in their length. (Book of the ante- 
lopes p. 162). 
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Rhaphicerus melanotis TuunNB. resemble those of Cephalophus. The length of the core in a 
specimen of the former is about 60 percent of that of the sheath. The core is somewhat 
compressed so that its sagittal diameter at the base measured 14,5 mm., but the trans- 
versal one only 12,5 mm. Such an arrangement is of course apt to strengthen the horn 
in the plane of attack. This is of course a specialisation when compared with the simply 
conical cores of Cephalophus. With regard to the inner structure the core of this Rha- 
plicerus 18 just as solid and compact as that of Cephalophus, thus representing the same 
stage of development. It ought to be mentioned already here that the horns of the young 
Anoa show a development almost identical with that of the same organs in Cephalophus 
as described above. They represent thus a very primitive stage. In a specimen the 
horny sheaths of which measured 127 mm. the cores are about 100 mm. in length. A 
longitudinal section through the core of this specimen (conf. fig. 2, P1. I) proves that 
also the interior structure of the core agrees with the same in Cephalophus. The core 
of such a young Anoa namely, is quite solid and consists of compact bony tissue only 
traversed by the canals of the nourishing bloodvessels. In the full grown animal the 
structure of the core is different as will be described below, and as HELLER!) has re- 
marked before. 

Although my investigations have not comprised other antelopes with short spikelike 
horns than those mentioned above, it seems quite probable that the structure of the horn 
cores of all the small antelopes of the subfamilies Cephalophincw and Neotraginw resembles 
that found in Cephalophus and Rhaplicerus. That is, as far as the shape and size of the 
horns respectively, is just as simple and small as in the examples quoted. Some of the 
species of the genera Ourebia, Nesotragqus and Madoqua have the horns ridged and some 
of them rather strongly so, as for instance Madoqua kirki the basal half, and Nesotragus 
livingstonianus two thirds or even three fourths of the horns. I hardly believe, however, 
that this characteristic in these cases has produced any change of the structure of the core. 

From such a primitive form and structure as that described above the horns of 
the Cavicormia have developed in different directions. Although they are spirally 
twisted the horns of Tragelaplhus have not advanced very far from the primitive type 
exhibited by the forms described above. The horny sheath is still comparatively thin, 
and the main strength, at least basally, lies in the core. The following statements are 
taken from a specimen of Tragelaphus with the length of the horns measuring 26 cm. 
in a straight line from base to tip. A longitudinal section proves that the core extends 
through four fifths of horn. The horny sheath measures at the base in some places only 
1'/2 or 2 mm. in thickness. Towards the tip of the core this thickness increases to about 
4 mm. But along the three, more or less pronounced, spiral ridges of the horn the 
sheath is thicker than elsewhere and through the development of these the horn is basally 
triangular. The most angular of these ridges is the one which begins basally on the 
outer (lateral) side and forms its posterior angle. This is already at the base about 
5 mm. in thickness. The second in strength, which from its situation may be assumed 
to be phylogenetically first developed, begins basally in front, and somewhat nearer the 


13 Der Urbättel von Celebes, Dresden 18589. 
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outer side of the horn. It is less angular than the first, but not so broadly rounded 
as the third which begins basally on the median side. The thickness of this last is 
4 mm. The distal part of the horn is quite smooth, proximally there can be seen irre- 
gular transverse ridges which are most pronounced on the median side. 

The elements of the horny substance are, as can be plainly seen on a thin section, 
longitudinally arranged. The core consists to a great extent of compact bony tissne. 
It is especially striking, when compared with the condition found in the gazelles (conf. 
below), that the distal part of the core of this Yragelaphus is almost compact for nearly 
half its length the only exception being some few central canals for small bloodvessels 
(conf. fig. 3, PI. I). The proximal half of the core which is trihedral consists of a thick 
outer compacta, but the central parts are perforated by so many canals for bloodvessels, 
that they nearly have the appearance of a coarsely tubular spongiosa. In the base of 
the core is found a small sinuous cavity (fig. 3) which, however, is less developed than, 
for instance, that in ÅAntidoreas (conf. below) and does not stand in connection with any 
other sinus. The wall bordering this small sinus is thick, and especially on the posterior 
side, compact. It is evident that horns of this structure are stronger than those of Cepha- 
lophus and may be advantageously used, not only against rivals of the same species, but 
also against foes. The ridges of the horny sheath are arranged in such a way that the 
horns resemble the T beams so greatly used in mechanical constructions. It is chiefly 
the bases of the horns which are strengthened by this and by the considerably increased 
thickness of the proximal half of the whole organ, but the greatest resistance is just 
needed at the fixed end of the lever when the force is applied at the tip of the horn. 
But although the strength and the elasticity is increased by the spinal ridges the horny 
sheath is so thin that it needs a firm support from the core, and the structure of the 
latter answers to this need as may be seen from the description above. Thanks to this 
firm support by the core the thin horny sheath does not run any risk of beimg corrugated, 
and the greatly increased diameter of the basal part of the sheath adds to the power ot 
resistance in spite of the thin walls of the tube. The horns are probably used as spears, ' 
but when the sharp points have become inserted in the enemy the structure must be 
firm enough to prevent torsion and breakage and this is effected in such a manner as 
has been stated above. — The spiral twisting of the horns during growth is produced 
by stronger growth on the outer side especially along the anterior and the latero-posterior 
ridges. By this the horns become turned in opposite directions, the right horn being 
twisted from left to right, the left one, on the contrary, from right to left or, with other 
words, the right horn forms a left spiral and the left one a right spiral. 

It is easy to understand the reason why a horn becomes triangular in section. A 
ridge in the plane of attack is very useful in bracing the horn and adds to its power 
of resistance. Such a ridge may also originate as a result of mechanical irritation. If 
two more similar ridges are developed in correspondence with the first one the horn 


1) That male antelopes of this genus sometimes wage earnest fights with each other is proved by the 
communication made by the experienced English sportsman SELoUS (in Proc. Zool. Soc. 1881, p. 754), who in- 
forms us that he during his travels in South Africa, one morning found a fine ram of T. spekei lying dead 
evidently killed in fighting with a rival during the night. 
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attains the shape of a T beam which with retrenchment of material is the most suitable 
construction. It is then possible that the development of the ridges causes uneven eorowth 
which results in a spiral rotation of the organ. This is the more probable as the horny 
sheath is thinnest between the two most developed ridges. 

The horns of Strepsiceros may be regarded as a further specialisation in the same 
direetion as the type exhibited by Tragelaphwus. In Strepsiceros, too, the cores extend 
through fully four fifths of the entire length of the horn. But the horny sheaths of 
this animal are comparatively stronger, especially through the greater development of 
the ridges which strengthen the horns in such a manner that they can practically be 
regarded as spirally twisted T beams. The strongest ridge is, in this case, the one which 
is basally situated in front, and there at the most critical place braces the horn in the 
sagittal plane. Another ridge, although not so strong, is found latero-posteriorly, thus 
corresponding to the one with similar situation in Tragelaphus. When the horns are 
fullgrown this ridge hecomes quite obsolete in the basal region, at least exteriorly, but 
a thickening of the horny sheath can be distinguished even when exteriorly no ridge is 
visible. The third ridge is not at all pronounced in the kudu. The side of the horny 
sheath which is basally the median one, is provided with transverse ribs on the proximal 
parts of the horn. These ribs are stronger in old animals. 

The elements of the horny substance are conspicuously longitudinally arranged. The 
core consists chiefly of compact bony tissue, the centre of which is longitudinally traversed 
hy a number of mostly large canals for bloodvessels (conf. fig. 4, Pl. D. In the base of the 
core (conf. fig. 11, Pl II) in the same place where the small basal sinusis found in Traqe- 
laplus, there are some comparatively small sinuous vacuities, the largest of which is, how- 
ever, mostly taken up by a network of spongious tissue so fine, hut with so large meshes 
that it might be compared with a cobweb. The whole is surrounded by very thick and 
even bhbasally perfectly compact walls. In the tip of the core the interspaces between the 
canals for the bloodvessels are also ocecupied by a spongious tissue with rather large 
meshes. Otherwise the core is quite compact as has already been remarked. The tip of 
the core is, unlike that of Tragelaphus, more weakly built, but it is sufficiently protected 
by the horny sheath which attains a considerable thickness. — From this description may 
be concluded that the horns of Strepsiceros are, through the compactness of the core and 
the thickness of the sheath, very strongly built. Their spiral shape adds to their elasticity 
so that they, if need be, might be more bent without risk of breakage than if they had 
been straight. The spiral twisting is consequently a useful variation of shape. The value 
of the strong ridges has already been spoken of. If a kudu has pierced a foe with the 
sharp points of its horn and then raises its head the greatest breaking power affects the 
bases of the horns and it is of course considerable as the levers are long. The horns 
are, however, very firmly attached to the skull by means of very thick and compact bony 
tissue (fo. 11). In a not yet fullerown specimen, the horns of which measure about 79 
em. in a straight line from base to tip, the basal compacta of the core under the sinuous 
portion is 22 mm. thick, and the walls borderimng the »sinus»> are of nearly the same 
thickness. This may be quoted as an example of the solidity of structure exhibited by 


these horns. The eo 


rreatest basal diameter of the horn in the sagittal plane is about one 
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tenth of the length of this organ measured as above but of course considerably less of 
the spiral axis. The transverse ribs strengthen the horny sheaths agaimst torsion and 
corrugation. The horns of Strepsiceros are a good deal divergent and must consequently 
be resistant also against a bending force applied sideways. The screw shape of the horn 
is then also useful, because the ridges follow the spiral of the horns and consequently 
strengthen them against violence from all sides. The length of the horns and their di- 
vergence is favourable when two kudu bulls are fencing, because a skilful fighter can then 
wound its adversary on the sides of its neck and shoulders without moving the whole 
body forward, which would simultaneously expose his own flank. 

It has been said above that the horns of Strepsiceros can be regarded as a further 
specialisation in the same direction of development as that which has taken place in Traqe- 
laphus. The spiral rotation has been increased so that the horn is not only twisted 
round its own axis, but has been laid in an open spiral. The cause of the twisting was 
supposed to stand in correlation with the development of longitudinal ribs. Such an 
assumption is corroborated by the disposition of the horny material in the sheath of the 
kudu. On a transverse section of such a horn it can be seen that on the basally, and 
consequently originally, lateral side the sheath is considerably thinner than on the origi- 
nally median side. About 27 cm. from the base of the horn measuring 79 em. in length 
this is expressed as follows. On the originally lateral side the thickness of the sheath 
is near the great anterior ridge 4 mm. and on the middle of the same side between the 
anterior ridge and the latero-posterior thickening, which corresponds to a ridge, about 
4'/2 mm. On the originally median side the thickness of the sheath is 5 mm. near the 
rib, and towards the middle of the same side about 7 to 8 mm. This might be explained 
in the following way. For the development of the ridges the material is consumed in a 
larger degree and consequently the adjoining parts of the sheath and the portion between 
two ridges which are situated near each other must become thinner. Such an arrange- 
ment can also take place without danger because the ridges brace the sheath sufficiently. 
On a distance from the ridges the horny material can be evenly deposed without disturb- 
ing influences and accordingly the growth be quicker. This again results in a spiral 
curving of the horn, because the place of maximum-growth is not situated directly oppo- 
site the place of minimum growth, but the shortest distance between these two places is 
less than half the periphery. A line laid through the points where the growth takes 
or has taken place most slowly ought to be the shortest and run all the time on the 
inner concave side of the spiral. The proximal end of this line lies on the lateral side 
of the horn. The line through the point of quickest growth runs on the convex peri- 
pherical side of the spiral and has its proximal end on the median side of the horn. 
In a horn of Strepsiceros with a straight axial length of 90 cm. the difference between 
these two lines is not less than 30 cm. This relation may, to a certain extent, serve as 
an index to the difference in growth on the lateral and median sides. On the outer 
structure of the horn as well, the different rapidity of growth may be recognized, namely 
on the transverse ribs of the median side. Anteriorly and on the median side these ribs 
are quite transversal and often showing a convex upper outline at the most peripherical 
part of the spiral (where the growth is most rapid). Posteriorly, however, they make a 

K. Sv. Vet. Akad. Handl. Band 35. N:o 3. 2 
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deep downward curve indicating a slower growth of these parts. The curving of the 
horn in a spiral is facilitated by the fact that the originally lateral surface which con- 
stitutes the inner side of the spiral is less convex than the median one which becomes 
the peripherical side. 

During growth the horny sheath is moved upwards or in a distal direction, but as 
the development follows the same main course all the time the sheath can slide evenly 
over the core. The shape and structure of the sheath cannot be altered since it has once 
been formed. The core must therefore follow closely the growth of the sheath and fill 
up the space allotted to it. It is, so to say, moulded in the sheath. 


The thick horns of Oreas may be recognised as belonging to the same general type 
as the two foregoing (Tragelaphus and Strepsiceros). They are, however, considerably 
modified. With regard to the outer appearance it is to be observed that the horns of 
Oreas are shorter!) and clumsier than those of Strepsiceros. They are also much less 
twisted, with the main axis almost straight, and the rotation concerns only the proximal 
part of the horn. This part is like the horns of Tragelaphus, spirally twisted round its 
own axis. The core occupies less than two thirds of the horn which is a remarkable 
difference from Tragelaphus. The distal third, or a little more, thus consists of solid 
horn. Already this indicates an increase of the horny matter, but the thickness of the 
sheath as well is enlarged. In the non twisted part the diameter of the horny wall is 
from 7 mm. proximally, to 16 mm. at the tip of the core. In the twisted portion the 
greatest diameter through the ridges is about 1 cm., and the shortest between them is 
about '/2 em. As in the horn of Tragelaphus three ridges can be distinguished, but in 
Oreas the turns of the spiral are less steep and form a greater angle with the longitudinal 
axis of the horn. The relative development of the three ridges is also different in both 
genera compared. In Öreas the anterior ridge is the strongest, but the posterior ridge 
on the median side is nearly as strong. The latero-posterior, on the contrary, (unlike the 
condition found in Tragelaplvus) is only little developed, its thickness being about 6 mm. 
This gives of course another shape to the horn. — The core of Oreas is still more aber- 
rant from the type previously described. The proximal half of the core consists mainly 
of a coarse spongiosa surrounded by a compact exterior wall. The latter does not, how- 
ever show any great thickness. At the base of the core it measures 3—5 mm. in section. 
The central spongiosa seems basally to be rather loose and quite irregular in a region 
corresponding to the one where the sinuses are found in Tragelaphus and Strepsiceros. 
A few centimetres from the base a longitudinal arrangement of the elements can be seen 
very plainly. On a sagittal section the central spongiosa looks almost tubular. These 
tubes in the tissue correspond to the canals for bloodvessels in the compact core of the 
kudu, but the surrounding tissue itself has become spongious. The compact wall is here 
from 4 to 7 mm. im thickness. The distal half of the core is almost entirely oceupied 
by a large cavity surrounded by a comparatively thin case of bony tissue (conf. fig. 12, 
P1. II). This case consists chiefly of the outer compact layer alone, which measures 3—4 
mm. in thickness. But on the inner surface of this wall some patches of an irregular 


1) The length of the horns used for this investigation was about 58 cm. 
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spongiosa are to be seen and these extend especially over some parts of the median and 
posterior sides. ÅA similar tissue is also developed in the tip of the core. In addition 
to this small portions of spongious tissue extend into the interior of the sinus in some 
places.!) From this description it may be concluded that the main strength of the horn 
of the eland lies in the horny sheath, the core being comparatively weakly built. Sufficient 
power of resistance, which is needed especially when the horns are used as levers, is 
gained in this case, in spite of the weakening of the core, by enlarging the diameter 
of the tube?) of which the horn consists, and by increasing the thickness of the walls 
of this tube by the sacrifice of the firmness of the central axis. This is in accordance 
with the thesis expressed in the beginning of this treatise that inereased power of re- 
sistance is gamed by arranging the resistant material peripherically as far as possible 
from the neutral axis, on the condition that there is no risk of corrugation of the tube. 
In this case, however, the horny sheath has become enough thickened so that it cannot 
be any danger of that kind. In addition to this it is steadied by the compacta of the 
core and the spiral ridges are also useful in preventing such an accident. By this con- 
struction material has to a great extent been saved in the core, and at the same time 
the weight of the core has been considerably lessened especially by the development of 
the large distal cavity. It can thus be said that the development of the horn of the eland 
has gone in a direction to some extent parallel with that which has taken place in the 
development of the horns of the most specialised among Bovidae namely the genus Bos. 
The distal straight part of the horn including the great distal sinus of the core reminds 
one of a horn of Bos. In the spiral twisting of the proximal part with its ridges we 
may see decided affinities to the amtelopes related to Oreas and an inheritance from the 
nearest ancestors. It might also be remarked here that the elements of the horn of the 
eland are quite straight in the distant part where no ridges are developed and the twisting 
begins simultaneously with the development of the ridges. This might speak for a cau- 
sality between ridges on the horn, and a spiral twisting of the same. The straight horn 
is of course the most original and primitive. 

Of the Cervicaprine I have had material of two species, thanks to the kindness 
of Professor F. A. Smitt. Both these show conditions which may be regarded as rather 
primitive. The sharp and slender horns of Pelea capreolus remind one of the horns of 
Cephaloplince although they are longer. The horny sheaths are comparatively very strong. 
The proximal half is provided with highly developed rings which especially at the base 
are sharply prominent. The distal part of the sheath is smooth although some faint 
annular thickenings may be traced. Not even the basal part of the sheath is weak as 
may be judged from the fact that the two proximal rings measure about 3 mm. in section 
and the third from the base 4 mm. The core extends through 57 4 of the entire length 
of the horn in the specimen at hand. It is compressed from the sides thus gaming strength 


1) VROLIK has made some remarks about the horn of this animal in Verh. d. Kon. Akad. van Wetenschapp 
Amsterdam 1854, »Over het Verschil van de inwendige Gesteldheid der Horen pitten bij Antilopen» and also given 
a figure (Taf. IT) but no detailed description. 

2) The diameter of the base is about 10 2 and the diameter at the middle of the horn is more than 
7 2” of the length of the horn. 
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in the plane of attack with retrenchment of material. The structure of the core may 
be called intermediate between that described in Cephalophus above and that which later 
on will be described from the gazelles. "The bony tissue is rather firm and dense, but 
not so compact as in Cephalophus. In the centre are seen.some large canals for the 
main bloodvessels. The peripherical layer is traversed by smaller canals and pores which 
distally become more and more numerous so that the upper half assumes an almost 
tubular aspect reminding one of the condition found in the gazelles, although not so 
coarse.  Basally the outer layer is nearly compact with only few pores and it occupies 
on all sides nearly one third of the diameter of the core. Surrounded by. this firm wall 
is a basal portion of comparatively coarse spongiosa. The horns are probably used as 
daggers, but are also pretty well protected from breakages, especially in the sagittal plane, 
by the firm structure of nearly all parts. The main strength lies in the horny sheath. 
The second species of this subfamily of which I have had material is Cervicapru 
arundinum (Bopp.).!') The specimen on hand is not fullgrown, the length of the horns 
along the curve" only being about 27 cm. The horns are bent in an even curve first 
backwards, then upwards so that the tips become directed forwards. They are com- 
paratively stout, the greatest basal diameter equals about one sixth of the length of the 
organ. The horny sheath is ringed at the base but smooth at the tip. It is compara- 
tively thick and firmly attached to the core by means of longitudinal ridges on its 
interior surface which fit into corresponding grooves on the latter. The core extends 
through 63 4 of the entire length of the horn and shows an, especially at the base, 
rugged and grooved surface. The largest of these longitudinal grooves are found at the 
middle of the lateral surface and correspond to ridges on the interior surface of the 
sheath. The section of the core is somewhat trigonally ovate. The longest axis of the 
section lies in the frontal (transversal) plane and the broad end is directed laterally. 
The core consists almost exclusively of compact bony tissue which is traversed only by 
some few canals for bloodvessels in the central parts. In the interior of the base the 
tissue is, as usual, less dense and consists of a coarsely porous but hardly spongious 
portion, situated a little nearer the anterior than the posterior side. From this description 
it can be coneluded that the horns of the reedbuck are strongly built organs. But from 
the peculiar shape and the remarkable direction it is also evident that they are not used 
in quite the same way as most other horns. The shape of the core is that of a T beam, 
but so placed that its greatest power of resistance is against a force from the side. 
There are also several arrangements agamst the evil influences of torsion, as the develop- 
ment of the ridges of the sheath and the firm fixation of the latter to the core etc. 
It seems therefore to me, although I have not seen any statements in the literature 
about this, that it is probable that the reedbuck uses its horns as weapons with hooking 
movements, sideways and forward. To withstand the danger of breakage and torsion 
as consequences of such movements the whole of the mechanical arrangement seems well 
adapted. Per analogiam may be coneluded that such horns of Cervicaprine antelopes 
which have a similar shape also have a similar structure, depending upon a similar function. 


1) This belongs also to the Zoological State Museum, Stockholm. 
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Instances of this kind are, among others, Cervicapra adunca and perhaps some of the 
species of Cobus in which the tips of the horns are more or less strongly recurved for- 
wards. Other cobs must, as is seems, use their horns differently. I have had no 
opportunity to prepare sections of horns of the genus Cobus, but an exterior inspection 
of the horns of Cobus ellipsiprymnus proves that these horns are compressed from the 
sides. They are thus strengthened in the sagittal plane. The same seems also to be 
the case with several other species of the same genus, to judge from the figures in 
»The Book of Antelopes».') A common feature of the horns of these animals is that 
they are strongly ringed in front. As several species of Cobus have much longer and 
larger horns than those of Cervicapra it might be possible that the structure of the cores 
has become modified in one way or the other (in order to lessen their weight) from the 
rather primitive condition retaimed in Cervicapra arundinum as described above. "The 
horn-cores of Cobus cellipstprymnus are so strongly compressed from the sides that 
the transversal diameter in a specimen only measured 50 mm., but the sagittal one 
70 mm. 

Passing from the Cervicaprincw to the Antilopinw we find also among the latter forms 
which have retained a more or less primitive structure, at least of the core. In this 
respect Saiga is perhaps the most simple (conf. Pl. I fig. 5). A section through its core 
proves the latter to be quite solid, there is no sinus and no loose spongiosa. It consists 
only of compact bony tissue which is perforated by a number of fine canals and longi- 
tudinal pores for the blood vessels. Basally these are collected in a central group. In 
other parts they are rather evenly distributed although perhaps a little more numerous 
and somewhat larger in the central portion of the posterior half. In the distal fourth 
of the core the tissue is not quite as dense as elsewhere. It can, however, hardly be 
called spongious in the proper sense of the word, because the interspaces are minute 
and the network thick. The peripherical surface of the core is longitudinally fluted and 
small ridges on the inner side of the horny sheath fit into these fine grooves. Basally 
the sheath is very thin, but its thickness increases rapidly in a distal direction. This is 
most conspicuous on the anterior side where basally the thickness between the rings is 
hardly 1 mm., but at the end of the core (that is in the specimen at hand 15 cm. from 
the base) 9 mm. The posterior side of the sheath is not so thick by far as the anterior, 
its greatest thickness distally being only 6 mm., the rings not counted in either case. 
The rings are also stronger and broader anteriorly. They are complete all around. By 
means of stronger growth of the anterior side during the later part of life the main 
direction of the horns is curved backwards a little, but as the tips are directed somewhat 
forward the uneven growth has been different at an earlier period. It is stated that the 
Saiga-bucks use their horns as weapons. To judge from the direction of the distal tips 
it seems probable that they, in such cases, deal their blows from above downwards, or 
from behind forwards. The anterior side is then strained and the posterior pressed. 
It is therefore appropriate that the elastic horny sheath is thicker anteriorly and the pressure 
is mainly received by the solid core. The latter has, however, to resist the greatest 
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breaking force at the base. For that purpose the core is strengthened in the plane 
of attack in such a way that its transversal section is not round, but ovate with the 
smaller end directed forward. In this way the increase in strength is eftected with 
retrenchment of material. The small longitudinal ridges on the inner side of the sheath 
help to fasten it to the core and have, at the same time, a bracing effect. The rings 
constitute a useful help against corrugation as well as torsion. 

Although I only know the, to the Saga related, Chiru from the literature the following 
note might be inserted as the horns of this animal exteriorly show some adaptations of 
the kind about which it is here spoken. The long, nearly straight and sharply pointed 
horns of this antelope (Pantholops hodysoni) are compressed from the sides and ringed 
in front. Both these characteristics indicate a mechanical arrangement to-strengthen the 
horn in the sagittal plane resp. against breaking and corrugation of the sheath. From 
the observations made by PRZBVALSKI it 18 known that the bucks of this species fight 
desperately during the rutting season and often kill each other with these weapons. 

The horns of Antilope cervicapra resemble, to some extent, those of Saiga, but are, 
thanks to their strong spiral rotation, more complicated. The horny sheath which gives 
the impression of beimg composed of a firmer material than that in the Saiga-horns, is 
provided with a great number of annular thickenings. These are, however, as a rule, 
not complete. Having been developed on the originally anterior and median side they 
leave, especially the first developed (resp. upper ones) an open space behind (resp. laterally). 
In a later period this open space is more and more narrowed so that the basal rings 
in a fullgrown, or at least almost fullgrown, horn !) meet posteriorly, although irregular 
and less pronounced behind. In some horns the rings are partly somewhat displaced in 
such a way that an almost complete spiral is formed. This is usually most conspicuous 
on the middle of the horn. "The length of the core is about 55—60 4 of that of the 
sheath. The latter is thus strongly developed. The former is nearly as solidly built 
as that of Saiga, but is also similar to that of Strepsiceros. The basal half is nearly 
compact although its centre is proximally occupied by a tissue resembling that which 
has been described above from the Saiga-core, viz. a dense bony tissue perforated by 
fine canals and longitudinal pores. The pores are somewhat larger than in Saiga, but 
the tissue cannot very well be defined as spongious. In addition to these pores are 
seen some very few canals of greater dimensions for larger bloodvessels. Towards the 
middle of the core these become more numerous and the aspect then agrees with that 
offered by the core of the kudu. In the distal half the number of large canals for 
vessels is still increased and the tissue occupying the interspaces becomes less dense, 
and in the tip partly spongious. There is no sinus at the base, its place being occupied 
by the dense but porous tissue mentioned above. The outer layer of perfectly compact 
bone is at the base, where the risk of breakage is greatest, thicker anteriorly (7 mm.) 
and posteriorly (6 mm.) than at the sides (3 mm.). This indicates that the horn is prin- 
cipally adapted to endure a force working in the sagittal plane. But, on the other hand, 
the transversal section of the base is round and has not been modified as i Saiga. In 


') The greatest horn at hand measures 47 cm. in straight axial length. 
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this case accordingly the same result is gamed by the arrangement of the most resistant 
material, without alteration of the shape. The rings of the horny sheath are of course 
useful against torsion and corrugation and, because they are not regularly and quite trans- 
versally applied, also against breakage. The strengthening effect is specially great when 
they are modified into a spiral thickening. As can be concluded from the description 
the horns of Antilope are strong and powerful weapons which can be used not only 
against rivals, but also against carnivorous enemies. The spiral twisting is decidedly 
useful because it adds to the strength of the horn. The rotation is effected by means 
of uneven growth which is also outwardly visible by the rings which are always formed 
on the originally anterior and median side which later occupies the most peripheric part 
of the spiral. The twisting takes place in the same direction as in the foregoing cases 
from the inner towards the outer side, thus on the right side it is a left handed, and 
on the left a right handed spiral. 

ÅA section through a core labelled Apyceros melampus shows that this is much 
more weakly constructed than that of Antilope. The greater distal part of the core of the 
»Pallah> consists of a very fine spongiosa. Near the tip this tissue in the present dry 
state is so fragile that it almost crumbles under the saw. Towards the middle of the 
core it becomes firmer and the meshes are more decidedly extended in a longitudinal 
direction which of course is a useful arrangement. Below the middle of the core the 
structure assumes a greater likeness to that of the core of Saiga. Fmally, near the base, 
the peripherical layer becomes quite compact. This compacta extends on the anterior side 
nearly through half the core. Posteriorly it is less thick. In the centre between these 
compact walls there is a basal portion of spongious tissue, coarser than elsewhere. Great 
canals for the main bloodvessels traverse the core in its whole length. These canals are 
mostly found in the posterior half of the core. Quite basally an irregular sinus is found. 
The core is compressed, but, thanks to a slight rotation of the horn, the longest axis of 
a section through the core lies in and above the outward curve in the sagittal plane, 
but, at the base more obliquely. This is of course suitable because a pressure applied 
to the tip of the horn does not, depending upon the curved shape of the horn, affect the 
basal parts in the sagittal plane, but obliquely outwards. The core is thus strengthened 
in the plane of attack. It is evident that the core of the pallah is rather weakly built, 
and it is with regard to its structure intermediate between that of Antilope and that 
of Gazella. "The main strength of the horn of Epyceros lies in the horny sheath. I have 
not had the opportunity of making any section through such a one, but an exterior in- 
spection confirms the opinion that the horn of this animal must be strong as well as 
elastic. To its strength the development of transverse ridges contributes essentially. 
These ridges are originally developed on the median side of the base but through a slight 
rotation of the horn, already mentioned above, they become situated on the anterior side 
in the upper curve of the horn. This rotation takes place in the same direction as in 
Antilope that is from the median towards the lateral side. The value and strengthening 
effect of these ridges is increased by the fact that they are not regularly transversally 
placed. Usually they are arranged in such a way that two (originally) latero-posterior 
(distally antero-median) ridges correspond to and are more or less connected with one 
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(originally) antero-medial (distally more or less lateral) knob which latter is more strongly 
developed. Sometimes both systems are united to simple transverse rings and sometimes 
they alternate, but in all cases they increase the strength of the sheath. The curving of 
the horn, also lessens its risk of breakage and torsion. The place which is most exposed 
to breakage, namely the base, is strengthened by enlargement of the area of section. 
With regard to such beautiful horns as those of the pallah their importance as orna- 
ments cannot be denied, but this question does not belong to this chapter. OÖOrnaments 
of this kind being weapons at the same time need, however, mechanical arrangements so 
that they may not be too easily broken and it is these that have been considered here. 
Of the genus Gazella I have had material from two specimens. One of these was 
labelled Gaecella dorcas, the other was not determined. It is provided with slender, almost 
straight (177 mm. in length) horns the tips of which are curved inwards a little and may 
represent a female specimen of the same species. The horny sheath of the latter has on 
its anterior and median side annular thickenings which laterally and behind are less 
conspicuous, although not quite missing. The sheath is thickest in front. The core extends 
through 62 4 of the entire length of the horn. It is considerably compressed from the 
sides, the diameter of the base being in the sagittal plane 16 mm. but in the frontal 
(transversal) one only 13 mm. The section is also ovate with the broad end posteriorly. 
Both these features indicate a tendency to strengthen the core in the sagittal plane and 
to do this with retrenchment of material. For the same purpose serves also the arran- 
gement of the material in the base of the core, as will be seen. The base of the core, 
the end of the lever, which has to resist the greatest breaking power is also more strongly 
built than the distal parts which are more or less protected by the horny sheath. There 
is namely at the base a comparatively thick layer of compact bony tissue. Posteriorly 
this layer occupies fully one fourth of the core, but is much narrowed on the sides, then 
again becoming thicker anteriorly. These compact walls are soon getting thinner in a 
distal direction. The central portion of the basal core between these compact layers is 
taken up by an irregular spongiosa with large meshes. This tissue extends, however, 
only through the basal fifth of the core and is well defined from the other parts. The 
greatest part of the core, with exception of the basal region, just described, consists of 
spongious bony tissue in which the elements are longitudinally stretehed in such a way 
that it gets a more or less decided tubular appearance. The »tubular» structure is finest 
in the anterior half where it gradually, in a distal direction, more and more substitutes 
the basal compacta. The compact layer becomes, namely, distally, very thin. Posteriorly 
and distally the »tubular» spongiosa is much coarser, and some rather large canals for the 
main trunks of bloodvessels traverse the whole core in a straight line in, and a little 
behind, the centre and open at the distal tip. The tubular structure of the spongiosa 1s, 
of course, a suitable arrangement giving more strength than if the spongiosa had been 
irregular, and consuming less material than if the core had been solid. The horns of the 
male Gazella dorcas are built after the same type although larger. The horns are curved 
backwards with the tips again recurved upward or forward. There are annular thickenings 
in front and on the median side. These are most regular and strongest anteriorly. On 
both sides the regularity is less pronounced. Often the connection with the lateral parts 
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is broken or at least wavy. The rings are also not quite transversally arranged, but the 
anterior part of a ring forms usually a curve with the convex part directed downwards 
like the letter U. At least proximally, the lateral ends of the rings are transversally 
directed or even bent downwards. This arrangement of the curves, so that no section 
can be laid through the horn without cutting one or more annuli, adds considerably to 
the strength of the horny sheath and much more than if the rings had been regular 
and lying in one plane. The cores are evenly curved backwards. As in the foregoing 
specimen they are compressed from the sides with the basal diameters measuring resp. 
29 mm. and 21 mm. There is a basal outer compacta, although less developed than in 
the former specimen. The difference in thickness of this layer posteriorly and on the 
sides is not so great in the male G. dorcas. The irregular spongiosa surrounded by this 
basal compacta extends through a sixth of the core, more or less. Otherwise the core 
consists chiefly of a distinctly tubular spongiosa (Conf. P1. I fig. 6). The tubes are, in this 
case, larger and therefore more easily seen. In addition to this it seems as if the peripherical 
compacta had completely disappeared, at least in front and on the sides. Posteriorly the 
tissue is a little more dense and towards the tip more spongious. As in the foregoing 
specimen the core extends through three fifths of the horn. It is evident that in both 
these gazelles the mechanical adaptations are of the same type with the chief intention 
of making the horns resistant in the sagittal plane. In spite of this the horns of the 
gazelles are comparatively weakly constructed. They are nevertheless not only »ornaments», 
but also used as weapons, although sometimes with disastrous effect to themselves. 
BrREHM writes about this in his »Thierleben»: »Die Böcke (gazelles) ....streiten sich so 
heftig, dass sie sich gegenseitig die Hörner abstossen», and he adds, that he has shot 
several specimens, »bei denen die eine Stange an der Wurzel abgebrochen worden war>. 
From this can be seen, that the base is the critical point, which of course was to be 
expected, because the violence is greatest at the end of the lever, and the base also is not 
protected by the hörny sheath, which otherwise might contain the principal strength of 
these horns. I suspect also, that these accidents have happened when the horns have been 
subjected to some violent force from the side, for which they are not at all adapted. 
The form of the horns with the tips directed forward indicates that they are intended 
to be used for blows in the sagittal plane from above downwards. The whole structure 
is adapted to such a purpose. If they are used in this manner, the anterior side becomes 
the strained side and the anteriorly thickened horny sheath with its oblique annular 
thickenings make them able to withstand a very great amount of straining. The posterior 
side is the compressed one. The main part of this power falls on the core, but we have seen 
that this organ is strengthened posteriorly by a greater development of the compacta in 
these parts, in addition to the prolongation of the diameter of the core in an antero- 
posterior direction. Against torsion the sheaths are strong enough on account of their 
rings, but the core is weak in this respect as well as in withstanding blows from the side. 
Although these investigations only comprise the forms mentioned above of the genus 
Gazella, it can be concluded from the descriptions and figures in the zoological litera- 
ture that many other gazelles have horns, which show similar mechanical adaptations 
to those already described. It is especially the magnificent »Book of Antelopes», which 
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furnishes a great number of valuable informations in this matter. In the work quoted 
we find among others the following statements. Gazella picticaudata (Hopes.) has its 
horns »much compressed laterally, very closely ringed». They are thus strengthened for 
use in the vertical plane. The horns of G. przevalskii BÖcHS. are also »much compressed 
laterally. In G. granti the »section at the base is a long oval and those of G. petersi are 
»similar». With regard to other species as G. cuvieri, spekei, pelzelni, thomsoni!), mhorr 
and allies it seems, as if the figures should indicate a similar, compressed condition. 
Exceptionally as in G. semmeringii the horps are said to be »nearly circular in section>. 
But it is to be observed, that in this form the horns »curve widely outwards» and have 
their tips again »abruptly hooked inwards so as to point almost directly towards each 
other». With such a shape the horns must be used differently than in such gazelles, the 
horns of which extend chiefly in the sagittal plane. The horns of Lithocranius, which is 
related to the gazelles, are also »oval in section» and »very closely ringed» just as in the most 
gazelles. The, with the gazelles related, Antidorcas euchore has also horns of a similar structure, 
although some differences may be mentioned. The horns are lyrate, basally curved backwards, 
then outwards and again with the tips inward or backward (as in the specimen at hand). 
Measured along the curve the special object for the investigation measures about 38 cm. and 
is provided with about 24 rings. These surround the horn completely. Distally the thicke- 
nings are largest behind, in the middie on the median side and basally in front. This is due 
to a rotation of the horn half a turn round its axis. The direction of this rotation can 
be very easily observed by following the longitudinal fibres of the horn from the base 
and distally. To anybody doing this it becomes perfectly evident that the twisting of 
the horn in this case has taken place in a direction quite opposite to that in other forms, 
hitherto described (Tragelaphus, Strepsiceros, Oreas and Antilope), namely from the lateral 
towards the median side, that is in the right horn a right handed spiral and in the left one 
a left handed spiral. This is of remarkable interest. The horny sheath is, as can be seen 
on a longitudinal section, thicker behind than in front, except quite basally. At the 
upper end of the sheath the wall is a little thicker on the anterior side, but through 
the greater development of the rings posteriorly the strength may be equal. Laterally 
at the base the sheath is weakest. The core extends through a little more than 60 4 
of the entire length of the horn. The most striking feature of the core of Antidorcas, 
when compared with that of the gazelles, is perhaps the presence of a large, almost 
undivided (Conf. P1. I fig. 7) air sinus in the base. This basal sinus of the core, which 
of course is bordered by walls of compact bony tissue, has a situation which reminds one 
of the one occupied by the basal portion of loose spongiosa described above from the 
cores of the gazelles. It is also easy to understand, that such a loose spongiosa as the 
one mentioned may give place to a sinus, because it has no mechanical functions and 
may therefore be retrenched. The compact walls of the basal sinus of Antidorcas are 
thicker posteriorly than anteriorly, and in addition to this braced by bony lamelle. The 
next third of the core above the sinus consists entirely of a rather firm and dense bony 


1) It is of interest to note that the females of this species have horns, which are »rudimentary», »about 
the thickness of a cedar pencil> and so »frail> that »a very slight blow will break or knock off these horns»>. 
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tissuc, which, however, is traversed by a great number of canals for nourishing blood- 
vessels. The canals are larger than the fine pores in the core of Saiga, but the tissue 
is more dense than the »tubular» one of Gazella dorcas. "The condition of this part of 
the core of Antidorcas is thus intermediate, and it may be regarded as compact tissue 
perforated by many canals. The distal two thirds, approximately, of the springbuck's core 
have a different structure. There can namely, in these parts be discerned an outer com- 
pact and an inner spongious layer. But the spongiosa is also different in different parts. 
Just within the peripherical compacta, especially on the posterior side, the elements of 
the spongiosa are longitudinally extended so as to form a rather dense tubular structure, 
but further inwards and towards the anterior side the meshes become more irregular and 
the interspaces larger. At the middle of the core in this loose central!) spongiosa some 
obliquely transversal trabecule may be distinguished. These are arranged in such a way, 
that their inner end is situated further distally and the peripheric end more proximally 
in the core. These trabeculx can, to judge from their arrangement, be considered as 
trajectories in accordance with CULMANN'S law. They belong however to an incomplete 
system, as they are only developed on one, the anterior, side. They are also less regular 
than in the core of some other animals (as for instance Rupicapra). Towards the tip 
of the core, where it is protected by a thicker horny sheath, the bony tissue is more 
spongious than elsewhere and the trabeculze cannot be discerned. At least peripherically 
the elements are, however, more or less longitudinally extended. Distally the outer com- 
pacta is thicker on the posterior side. When the horn of Åntidorcas has been longi- 
tudinally sectioned in the sagittal plane and divided into two halves, there may be seen 
on the interior surface of the lateral half of the horny sheath a rather strong longitudinal 
ridge, which corresponds to a groove on the surface of the core. This ridge braces the 
core against violence from the side and helps to fasten the sheath on the core. The rings on 
the horns add essentially to the beauty, but from a mechanical point of view they may also 
be regarded as being not only of protective use against torsion and corrugation of the sheath 
on the pressed side, but also against breakage, as they are not quite transversally arranged. 
In such cases, when the tips of the horns of Antidorcas are turned towards the median 
side, it is not easy to understand how they are used. With regard to this DARWIN quotes 
BARTLETT, who suggests that »they would inflict a fearful wound down on each side of 
the face of an antagonist». When the tips, as in the specimen investigated by the present 
writer, are directed backwards, they can of course be used for hooking and dealing blows 
from below upwards. The posterior side is then the strained side of the lever. It is conse- 
quently proper that the elastic horny sheath is more strongly developed on that side, as 
we have seen it is. The thick and short compact wall on the posterior side of the basal 
sinus and its strong fixation to the skull is also a suitable adaption to withstand the 
pulling force. The same might be said about the longitudinal extension of the elements 
of the spongiosa. The pressed side is also rather strong. The horny sheath is not much 
weaker on that side and, as has already been stated, its rings prevent corrugation. The 


1) It is not quite central but a little nearer the anterior side, due to the stronger development of the 
tubular structure on the posterior side, as has been stated. 
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basal part of the core is almost compact, and in its middle region the trajectories of 
pressure are developed. The spiral twisting of the horn has a strengthening effect in case 
of torsion, and also against breaking from all sides. The attachment to the skull is made 
firmer by considerably widening the core at the base, especially as it seems in a forward 
direction. The transversal diameter of the base of the core is also shorter than that in 
the sagittal plane (>»Verlängerung des Querschnittes»). The origin of the sinus may stand 
in connection with the widening of the base of the core, which means a tendency to 
arrange the resistant elements peripherically, as far as possible from the neutral axis. 
Of the Hippotragine section or subfamily of antelopes I have had opportunity to 
investigate the structure of the horns of Hippotragus leucopheus and a South African Oryx. 
The horny sheath of the former is very thick and strong in this animal, especially in the 
distal part. It is thicker on the convex anterior side and surrounded by densely set 
annular thickenings, which are almost transversally arranged and best developed on the 
anterior side. The core extends through nearly 60 4 of the total length of the horn, 
which along the curve measures 57 cm. At the middle of the core the thickness of the 
sheath anteriorly (11 mm.) equals about one fourth of the entire thickness of the horn 
in the sagittal plane, basally it is about one sixth of the same dimension. In none of the 
horns, hitherto described, the thickness of the sheath has been comparatively as great as 
in Hippotragus. The core is, as in Antidorcas, provided with a basal sinus which of course 
is surrounded by a strong wall of compact bony tissue, thickest in front and behind, 
that is in the sagittal plane. For the purpose of making the attachment of the core 
to the skull more effective the basal part including this sinus is considerably widened 
proximally (a peripheric arrangement of the resistant elements). The bony walls are also 
braced by strong trabeculr, partly in the sagittal plane. Above the roof, of the sinus 
is a portion of comparatively more weakly built spongiosa than elsewhere. But the whole 
of the central region of the core is occupied by a rather coarse spongiosa which seems 
irregular; I think, however, that in some places faint traces of trabecula may be discerned 
extending from the conecave posterior towards the anterior convex side of the core. It 
seems thus as if only one system of trajectories was developed, but that is not by far 
so conspicuous as in the cores of many other animals. The central spongiosa is traversed 
by large canals for bloodvessels chiefly in the posterior half of the core. The meshes 
of the peripherical spongiosa are, especially on the anterior side, longitudinally stretched. 
The outer zone of compact tissue of the core is well developed over the entire length 
of the organ. At the base it attains a thickness of a fourth or a fifth of the diameter 
of the core anteriorly and posteriorly; on the sides it is thinner and becomes also thinner 
in a distal direction, as usual, because the core is there sufficiently protected by the sheath. 
The horns of Hippotragus are formidable weapons and adapted to use in the sagittal 
plane giving blows or tearing up the adversary from below upwards. For that purpose 
the material of resistance is chiefly arranged anteriorly and posteriorly, as has been described. 
For the same reason the horns are strongly compressed from the sides the whole way 
from the base to the tip, which inereases the strength in the sagittal plane with retrench- 
ment of material. The main strength of the distal two thirds lies in the horny sheath, 
which is very thick and braced by the rings to withstand torsion and corrugation of the 
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pressed (anterior) side. But also on the posterior stretched side the rings may be useful 
and add to the resistance. In the proximal third the core plays a more important part 
and its compacta is therefore strongly developed. The trajectories of stretching may also 
be useful, although they are only weakly represented. The widening of the base at the 
insertion has also a strengthening effect on this part, which, as constituting the end of 
the lever, is subjected to the greatest force. 

The horns of Hippotraqus niger and H. equinus have essentially the same shape 
and are also strongly compressed from the sides to obtain the greatest power of resistance 
in the sagittal plane. 

In a specimen of H. miger the basal diameter of the core is, in the sagittal plane, 
75 and in the transversal one 52 mm. A quotation from Srrous (1. c. p. 757) gives an 
idea of how well these animals know how to use their horns in case of being attacked. 
»The Sable Antelope is often very savage when wounded, and like the Roan Antelope 
(H. leucopheus) and gemsbuck (Oryx gazella) will commit terrible havoc amongst a pack 
of dogs; indeed I have known one to kill three with three consecutive sweeps of its long 
seimitar-shaped horns.» 

Of Oryx gazella I have made a longitudinal section through the core, which reveals 
the peculiar structure of the same. It can be compared to a long — in this case 66 cm. — 
tapering tube, the walls of which consist of compact bony tissue. This wall also tapers 
in a distal direction. At the tip it is only one mm. in section or hardly so much, but 
becomes gradually thicker proximally. Twenty cm. from the tip the wall of the great 
tube is (2'/2—)3 mm. in thickness anteriorly and 2 mm. posteriorly. This entire distal 
stretch is almost completely hollow. The only exception to this being some very delicate 
osseous threads or small groups of threads, thin enough to be compared to parts of a 
spiderweb, which are extended here and there. Next section of the core, also about 
20 cm. in length, is filled by a loose spongiosa, constituted by a network of fine threads 
forming large meshes. In the third and last section the compact wall of the core is 
increased on the anterior side from 4—5 mm. to 83—10 mm. in thickness, basally and 
on the posterior side from 3 to 6 mm. resp. The interior of this part is made up of 
large tubelike canals for bloodvessels running longitudinally. The interspaces between 
these tubes are filled up by a coarse irregular spongiosa. Some of the canals go so peri- 
pherically as to enter the outer compacta. In the base of the core is a large undivided 
sinus bordered by compact walls. The thickness of these walls is anteriorly about 8 mm., 
posteriorly about 6 mm. and laterally 12 mm. Through this the base of the core becomes 
more resistant against violence from the side than in the sagittal plane. The base of the 
core is widened, and this gives increased strength to the place where the greatest risk 
of breakage is. At the same time the attachment to the skull becomes firmer. But it is 
to be observed, that the area of section is enlarged more in the transversal than in the 
sagittal plane, which consequently gives increased strength agamst attacks in the frontal 
or transversal plane. The horny sheath which is ringed basally is also more like a tube 
in this than in other antelopes. It is namely -hollow through fully 85 4 or more of its 
whole length. The basal diameter of the horn seems to be only 6 4 more or less of 
its length. 
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In »Comparative Morphologie» edited by Dr. H. C. L. BaArkow (Greifswald 1875, 
Erster Thiel, Tab. XII) there are some figures representing sections of the horn and core 
of Oryx leucoryz. Although structural details cannot very well be recognised, it might 
be mentioned here for comparison. As in the former species the core seems to consist 
of a tube of compacta which, as a rule, is thicker on the anterior than on the posterior 
side. There 1s also a large basal sinus bordered by compact walls, thicker anteriorly than 
posteriorly, but laterally the thickness cannot be discerned. 'The interior spongiosa seems 
to be very coarse and traversed by very large canals for bloodvessels. Partly the elements 
of the spongiosa are longitudinally stretched, offering a more or less tubular aspect. To 
judge from the dimensions of the figures it seems as if the core extended through 60 4 
more or less of the length of the core, but the sheath is hollow further distally. The 
basal parts of the sheath are not reproduced. It is therefore uncertain how great its 
thickness has been. The length of these horns is very great, and when their transversal 
diameter is compared with the longitudinal axis, they seem exceedingly slender. In a 
specimen in Upsala Zoological Museum the basal diameter of the horn 1s not much more 
than 5 4 of its length. They are however no doubt very elastic. With regard to the mode 
in which they are used I think they might be compared with spears, thrust in the body 
of the enemy. In this way they have not to stand such a risk of beimg broken, as if they 
were used for hooking movements or for the dealing of blows. DARWIN relates!) after a 
communication from BARTLETT, that these animals »kneel down, with their heads between 
their forelegs», so that »in this attitude the horns stand nearly parallel and close to the 
ground, with the points directed forward and a little upward. The combatants then 
gradually approach each other, and each endeavours to get the upturned points under 
the body of the other; if one succeeds in doing this, he suddenly springs up, throwing 
up his head at the same time, and can thus wound or perhaps even transfix his antagonist. 
This is thus a kind of spearing from below. For such movements there is no special need 
of strengthening the horn in one plane more than in the other. Öryx gazella uses also, 
as may be gathered from Sir WILLiIam CORNWALLIS HARRIS notes?) on this animal, its 
horns with great dexterity as weapons. He states that the horns in the young animals 
are »at first blunt and round at the tips» but they »are soon ground to a fine needle-like 
point, by dint of raking and whetting them against rough-stemmed trees — thus becoming 
most formidable weapons, whether of offence or defence». He adds further: »The horns 
of the females are much longer and more bodkinish in appearance than those of the males, 
who never meet during the rutting season without desperate battles, their courage and 
quarrelsome disposition frequently rendering their duels fatal, one of the combatants often 
being run slap through the body by a lunge from the long rapier-resembling weapons of 
his antagonist — — — — — Strong, active and vigorous, the Gemsbok boldly defends 
itself when pressed by the hunter, using its horns with amazing energy and address, by 
striking right and left at its assailant with prodigious violence.» From these latter state- 
ments it is evident, that the Gemsbok uses its horn differently from the Leucoryx as quoted 


1) »Sexual selection», »Law of battle». 
2) Conf. the quotations in the »Book of Antelopes»> (SCLATER and THOMAS). Part. XIV p. 61. 
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before. When »striking right and left» the Gemsbok must hold its head sideways. When 
the horn with such movements has struck home and pierced the enemy, more or less, 
and then the animal raises its head to its natural position or makes ready for another 
blow, the pierced body makes resistance. The horn is then charged with a load or 
pressure in the transversal plane, which is the more considerable, as the lever is long. 
It is consequently a very useful mechanical adaptation to resist this transversal force that, 
as is stated above, the section of the base of the horn is enlarged as well as strengthened 
in the transversal plane. The great length of the horns is also not only less trouble- 
some, but even useful, when they are used in such a manner, as sideways. ÖOryz beisa 
is said to charge its enemy putting »its head low down between its forelegs, with the 
horns pointed forward not much above the ground».!) The plane of attack is in such 
a case the sagittal one, and the horns ought therefore to be strengthened in that plane. 
I have not had the opportunity of seeing any horns of this species, but on figures and 
plates it seems as if they were somewhat compressed, which would be an adaption to the 
use in such a manner as stated above. In all species of Oryx the main mass of material 
constituting the horn is used for the forming of a tube whereby the horns are at the 
same time made light and strong. 

The Ålcelaphine section of antelopes or subfamily Bubalidinc is represented in these 
investigations by Bubalis caama and Connochetes gnu. The peculiar double-curved horns 
of the former have a very interesting structure. The horny sheath is thick, especially 
on the convex side of each of the two curves, that 1s posteriorly in the proximal and 
anteriorly in the distal curve. This stands in connection with the fact, that it is just 
stronger growth of the horny sheath at a certain place which produces the curving of the 
horn in a direction opposite to the place of strongest growth. The transformation of 
the core by means of reabsorption and apposition then takes place in accordance with 
the new shape of the sheath and due to its pressure or non-pressure. The straight distal 
tips of the horns consist to three fourths of their length only of solid horny matter. 
On the anterior (convex) side of the distal curve there are several very strong transverse 
ribs on the sheath. Similar ribs, although not quite so strong, are also developed on the 
lower side of the same curve where they also extend somewhat on the median side of the 
sheath. On the concave (anterior) side of the proximal curve the same ridges are also 
found and extend on the median side, sometimes so far that they can be traced all round. 
At the base the thickenings are strongest on the anterior side, but there reach entirely 
around, forming rings. In other words the horny sheath is braced anteriorly and partly 
on the median side by transverse ribs, which basally are extended to complete rings. 
The core extends approximately through 65 4 of the entire length of the horn. The core 
forms two subequal curves, the proximal with the anterior outline concave, and the distal 
with the anterior outline convex. The base of each core is formed by a large tubelike 
prolongation of the frontal sinuses. These great tubes are provided with walls of compact 
bony tissue, and basally both tubes are united along the median side, whereby the power 
of resistance is increased. It is by these frontal prolongations that the head of the caama 


1) D. G. ELLIOT quoted by SCLATER and THOMAS 1. c. p. 69. 
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receives its peculiar shape. The sinus do not, however, reach very far in a distal direction 
above - the median junction of both cores, their axial length above this place equalling 
a little more than half the inner diameter of the basal tubes respectively. The compact 
walls of the sinus continue in the outer compacta of the core. Anteriorly this compacta 
is rather strongly developed along the proximal curve, and, accordingly, a thick compacta 
is there united with a thin horny sheath. On the posterior side the basal compacta 
gradually becomes dissolved into a heavy spongiosa with small meshes and strong network. 
On that side therefore hardly any outer compacta can be discerned from a place a few 
centimeters above the basal sinus and all along the posterior (convex) side of the proximal 
curve. In the distal curve again, a thick compacta is developed on the posterior (concave) 
side, but the compacta of the anterior side disappears completely or becomes dissolved 
into spongious tissue. Thus, the condition is analogous, in both curves a compact zone 
is developed on the concave side and corresponds to a thin portion of the horny sheath, 
but the convex side which is converted by a thick horny sheath is devoid of compacta. 
In the intermediate region between both curves the outer compacta is developed on both 
sides. The main mass of the core consists of spongious tissue, but is, nevertheless, to be 
regarded as possessing considerablé power of resistance, because the mechanical systems 
are well developed and the network thick. The following principal arrangements of the 
elements of the spongiosa may easily be distmguished on a longitudinal section through 
this core. — On the figure of the core of this animal (P1 I fig. 10) these arrangements 
have been reproduced, but somewhat schematically, because in reality the trabeculx are 
so numerous and running so close to each other, that it could not be plainly copied on 
a figure of reduced size. 'The different systems of trajectories are, however, all of them 
represented on the figure, although reduced in number and somewhat enlarged. From the 
posterior wall of the basal sinus there is a number of trabecula which on the sagittal section 
show themselves diverging like a fan upward and obliquely forward. In a distal direction 
from the basal sinus, or on top of the same, trabeculx are seen running from the anterior 
side nearly straight or a little arched towards the posterior side and somewhat upwards. 
They are met at right angles by another system- of trabeculzx, which go nearly parallel 
with the posterior surface, but bend a little towards the centre. The crossing of both 
systems takes place nearer the posterior than the anterior surface, and at some distance 
from the base towards the first curve of the core only the more transverse trabeculr 
are seen, the posterior ones becoming diffused in the outer layer of the posterior' side. 
This layer is a rather dense spongious tissue, in which the elements are longitudinally 
stretched, although they cannot be very well discerned. In the portion of the core which is 
intermediate between the two curves, the spongiosa does not contain any systematical trajec- 
tories, the network seems irregular and the meshes larger than in other places. But in the 
distal curve again the same arrangement as in the proximal one is repeated. From the 
concayve side a great number of arcuate trabecule extend transversally towards the convex 
side and rneet near the latter another system of trabeculr, which are more weakly developed 
and run almost parallel to the surface (Conf. the figure). The latter disappear completely 
in the distal end of the core, but the former can be followed nearly to the tip. From this 
description may be coneluded that the horn of Bubalis caama 18 very strongly built. 
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When this antelope uses its horns as weapons, it evidently moves them in the sagittal 
plane hooking from below upwards. The mechanical arrangements are also in accordance 
with this. The greatest tension affects the base of the horn, the fixed end of the lever. 
This is also made very strong by arranging the resistant elements of the basal core in the 
periphery of a wide tube. Both these basal tubes are also united on the median side where- 
by the fixation to the skull is made still firmer. The horn itself inereases considerably 
in thickness towards the base. In the act of hooking the anterior side is pressed, the 
posterior strained. A weaker portion of the horny sheath corresponds, as may be seen 
from the description above, to a thicker compacta of the core, and at the same time the 
trajectories are on that side of the bony tissue more strongly and more typically developed 
in accordance with CULMANN'S law, that is, on the posterior side of the distal curve the 
trajectories of stretching and on the anterior side of the proximal curve the trajectories 
of pressure. But in such places in which the horny sheath is thick and firm enough to 
endure the greatest tension alone, the trajectories are less typically developed and the 
compacta weaker or missing. The elements of the spongious tissue are, however, in the 
peripherical zone longitudinally extended; thus to a certaim degree substituting a com- 
pact layer. The anterior side of the horny sheath is used to counteract the evil influence 
of great pressure, corrugation, strengthened by means of the development of the transverse 
ribs which are especially very strong in the distal curve. When the caama has (in the 
act of hooking) lowered its head and with the sharp and elastic points transfixed some 
object and then raises its head, the distal curve works like a hook. It ought therefore 
to be strengthened, according to the mechanical principles, on the convex side in order 
to obtain increased power of resistance. Such a thing has also taken place. This part 
is, namely, strongly compressed from the sides, that is a »Verlängerung des Querschnittes» 
in the plane of attack. The area of section is also ovate with the broad end on the inner 
or concave side of the hook, which thus becomes a curved T-beam. "The, in this region, 
very strongly developed transversal ribs have also a strengthening effect. The trajectories 
im this part of the core have already been spoken of) iThHe middle-piece between the two 
curves of the horn is, on the other hand, in the act of hooking influenced chiefly by a 
force working in the same direction as its own axial extension. It is thus only subjected 
to stretching, not to breaking power. The horny sheath of this region is then strong 
enough to endure this straiming. The mechanical elements of the bony core are therefore 
not especially arranged. This middle piece is also less thick than the adjoining as well 
distal as proximal parts which prevents sliding. The proximal part of the horns must, 
on the contrary, have a considerably power of resistance against a breaking force. It is 
therefore, as has already been stated, made very strong by the great width of the horny 
sheath and the firmness of the core in which the elements of the spongiosa are arranged 
according to CULMANN'S law. Ås the horns in their distal parts are somewhat bent out- 
wards, a charge on the tip of the horn tends to effect a breaking outwards and torsion. 
To counteract this the basal parts of the horns are transversally thickened, so that the area 
of section is lenghtened in the frontal (transversal) plane. Torsion and corrugation of the 

!) The straight tip of the hook can also be regarded as a lever which then must be strengthened especially 
at its base, that is at the curve. In this case the same result is obtained. 
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sheath is also prevented by the ribs. From all this may be seen that the horns of 
Bubalis caama are wonderfully well adapted as weapons from a mechanical poimt of view. — 
Other species of this genus might in the same degrce as the shape of their horns resemble 
the same of this animal also show a similar structure. — VROoLiK has figured of longitudinal 
section through the horn of Bubalis caama in »Verhandelingen der Kon. Akademie van 
Wetenschappen, Amsterdam 1854,') but in this the mechanical structures of this organ 
are not represented, because he seemed in this paper to have laid most stress on proving 
the presence or absence of the basal sinus of the horns. 

Of the genus Damaliscus I have not had material for investigation of the structure. 
An inspection of the exterior of the horns of for instance SUNDEWALLS »Bubalis kobax 
= Damaliscus tiang (HEVGLIN) indicates that they are adapted for use chiefly in the 
sagittal plane. They are therefore compressed from the sides, and corrugation of the 
sheath is prevented by the development of transversal ribs in front. The firm attachment 
of the horns to the skull is effected by their basal enlargement. Allied species have 
similar horns. Those of Damaliscus pygargus? and D. albifrons seem to be still more 
compressed at their bases. 

The hookshaped horns of the whitetailed gnu corresponds naturally to the distal 
curve of the horns of Pubalis caama and consequently resembles the same, to a certain 
degree, with regard to its structure. It is, however, more specialised in some respects, 
although its core, in which perhaps the main strength in this case is founded, is more 
solid and compact (Conf. fig. 13 P1 II. The core extends through (approximately) 88 4 
of the entire length (60 cm. along the outer curve) of the horn. Its basal parts forming 
elevations of the forehead are occupied by a large sinus corresponding with the frontal 
ones. In and from the roof of these basal sinuses fine longitudinal elements of the bony 
tissue are seen to extend in a distal direction in the upper half of the core. At some 
distance, 5—6 cem., from the sinus they disappear, being fused with the upper compacta. 
'The lower half of the spongiosa in this most proximal region does not show any regular 
trabeculx. A few, 4 or 5, centimeters from the basal sinus some indistincet trajectories 
may be traced, extending from the lower side of the core towards the centre. A couple 
of centimeters further distally trajectories of the opposite system may be more plainly 
seen running across the central spongiosa. Trajectories of this system may be followed 
to the curve and still further although they become less conspicuous distally, owing to 
the fact that the core becomes almost entirely compact all through. The compact bony 
tissue is, namely, very much developed in the core of this animal. In the proximal third 
of the core the upper (that is on the inner side of the hook) compacta measures about '/3 
and the lower (that is on the outer side of the hook) one !/5 of the thickness of the core. 
The layers become, however, still more thickened distally, so that they meet in the centre 
of the core. In consequence hereof it may be sad that 14 em. from the sinus and 
beyond that place all the way to the tip the core consists almost exclusively of compact 
hony tissue, although there are some porosities here and there, especially in the middle 
of the distal third. These porosities are distributed in such a way, that trajectories can 
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be suspected although not so plainly seen. In certain lights they become however rather 
conspicuous on a longitudinal section of the core. The tip is quite solid. 'The horny 
sheath is not very thick except at the base, where the portion covering the sinuous core 
partly exceeds 1!/2 em. in thickness. At the curve the thickness of the sheath is on the 
concave side 4 mm., but on the convex 7 mm. Except at the base where the surface 
is rugged the horny sheath is smooth. There are consequently no special arrangements 
for the strengthening of the sheath which compared with that of the caama seems weak. 
The horn is at the curve considerably compressed from the sides. The area of section 
of this part is ovate with the broader end at the concave side of the curve. This agrees 
thus with the condition found in the corresponding part of the horn of the caama. There 
is also a considerable analogy of shape between the horn of the gnu and the draghook 
of a railway-car made in accordance with mechanical principles. Both are designed to 
endure without risk of breaking the greatest possible pulling force with the least possible 
expenditure of material resources. The proximal part of the horn is, on the other hand, 
affected in a different way. It is, namely, mostly subjected to a breaking force and torsion 
working in a direction nearly forming a right angle to that of the pulling force working 
on the hook. This depends on the habit of the gnu to strike sideways with its horns, 
as we are informed in the literature. To withstand this violence the proximal part of 
the horn must accordingly be strengthened in a different plane than the hook. That part 
of the horn which lies between the hook and the base is also vertically flattened, or in 
a direction opposite to that in which the hook is compressed. The area of section is also 
in this case ovate and its broad end is on the posterior side. There is thus in this case 
as well, a mechanical adaption. The attachment to the skull is exceedingly strong by 
means of the broadly expanded base the longest diameter of which is extended in the 
sagittal plane and in the specimen on hand measures 17 cm. To prevent the sheath 
from gliding on the core when pulled, the thickened base of the former covers and 
surrounds the protruding sinuous base of the latter like a cap. The sheath can therefore 
be said to be quite clenched to the skull especially by completely capping the great 
occipital knob of the basal core. Giding is thus made impossible and a force working 
on the horn must affect horny sheath and core alike. The horn of the gnu is evidently 
a strongly and according to mechanical principles built organ. The great development 
and compactness of the bony core compared with the rather thin horny sheath seems to 
represent a rather primitive stage of development, but with regard to the specialised 
shape and the extensive basal sinus etc. the horns of the enu seem fairly advanced. 
The horns of the brindled enu (Connochetes taurinus (BURCH.)) are not so specialised as 
those of the whitetailed one. The bases are in the former not so expanded. »The basal 
two-thirds of the horn points directly outwards» and is vertically flattened. »The ends 
are curved upwards, forwards and inwards».') With such a shape of the horns they must 
be used obliquely sideways and in such a case the depression of the proxsimal portion 
might have a strengthening effect in the plane in which the breaking power is working.”) 


1) Book of antelopes II p. 96. : 
?) VROLIK 1. c. has also a figure representing a longitudinal section of a horn of C. gnu; about this may 
be said the same as above with regard to his figure of a horn of Bubalis caama. 
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Ås a representative of Rupricaprinw it is well to consider Rupricapra as the first type. 
A Jlongitudinal section through a horn of this animal, measuring 17 cm. from the base 
to the distal surface of the apical curve reveals the following conditions. 'The core attains 
a length of (98 mm.) nearly 10 cm. Its basal fifth is occupied by an undivided sinus, 
a prolongation of the frontal sinus. The walls surrounding this basal sinus consist of 
compact bony tissue. This continues distally on the core forming its outer zone. This 
layer is thicker on the posterior than on the anterior side. The thickness of the latter 
being about 3 nun. and that of the former between 4 and 5 mm. in section in the 
proximal half. Distally the compacta becomes thinner and more irregular. The tip of 
the core is obliquely pointed so that it extends further posteriorly than anteriorly. The 
interior of the bony core consists of a rather coarse spongiosa, in which, however, the 
trajectories according to CULMANN's law are very beautifully developed. Both systems 
of curves are almost evenly developed, although some trajectories are stronger than 
others (conf. the fig. 8 P1 I). They meet centrally in the neutral axis forming an 
angle of 90” with the opposite system and an angle of 45” with the axis, just as described 
by ÖCuLMAnNnN. The distal part of the horn above the core, thus the whole hook;, is 
solid horn, but the sheath surrounding the core is only weakly developed. At the tip 
of the core the sheath is thicker on the anterior side, but below the middle of the core 
the sheath is thicker posteriorly, being very thin on the anterior side and measuring 
at the base hardly 1 mm. or less. The whole organ is, especially distally, strongly 
compressed from the sides. The horns are evidently used in the sagittal plane!) and 
then the compression has a strenegthening eftect in the plane of attack at the same time 
as material is saved. The end of the lever has, of course, to endure the greatest breaking 
power and the base of the core constitutes, to withstand this, a tube which is considerably 
widened towards the place of insertion. This is in accordance with the rule about placing 
the resistant material peripherically as far as possible from the neutral axis to obtain 
the greatest effect The thin walls are braced by some osseous lamell&. The recurved 
uncinate tips are probably used as hooks from below upwards. The area of section of 
the hook is very elongate which is a suitable mechanical adaption but it is a little broader 
in front than behind and to be perfect it ought to be the contrary. In the straight part 
of the horn which includes the core the latter gives the most resistance. Its compacta 
is therefore well developed all the way to the tip especially on the strained (posterior) 
side. Through the development of CULMANN's trajectories its power of resistance is effected 
with retrenchment of material. On the strained upper side the elastic element, the horny 
sheath, is a little better developed all along. The horny matter on the anterior side of 
the oblique tip of the core has an arrangement concordant with the trajectories of pressure 
(conf. fig. 8). The growth of the horny sheath seems to be periodical to judge from 
the layers conspicous on the section. 

In his beautiful work »Recherches pour servir a I'histoire naturelle des Mammiferes»> 
Milne Edwards has figured sections of horn cores of five species of Nemorhoedus. AVN of 

') In the book entitled »Das Thierleben der Erde» HAACKE describes the fight between the males of this 
species during the rutting season and informs as that the bucks sometimes »schlitzen ihm (>Nebenbuhler») mit den 
Krickelspitzen den Bauch oder eine andere Körperstelle auf». This indicates movements from below and upwards. 
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these have a large hollow portion basally. The walls of this portion are only in two of 
these species braced by osseous lamellxe or trabeculr. I have had opportunity to make 
a longitudinal section of the core of a species of Nemorhoedus bought as N-. goral, but 
it is more similar to N. edwardsi although differimg from that with regard to the deve- 
lopment of the sinus of the core as will be seen later. In this the following condition 
is found. The bony core extends through 56 4 more or less of the entire length of the 
horn. ÅA little more than the basal fifth of the core is occupied by a large undivided 
sinus which can be termed bluntly conical in shape.') This sinus is surrounded by thick 
walls which posteriorly and on the sides are about 5 mm. in thickness and entirely 
compact. Anteriorly the thickness of the wall is, quite basally where it is compact, only 
4 mm., but it becomes nearly twice that thick at the upper end of the sinus. There 
the interior half consists, however, of spongious tissue. The outer compacta of the core 
which is a continuation of the walls of the sinus can be followed all the way to the tip. 
It is nearly of the same thickness in front and behind, tapering on the section from about 
4 mim. at the base to 3 mm. at the tip. Posteriorly it is however more distinct from the 
interior spongiosa and thus firmer than the anteriorly somewhat porous stratum. The 
central parts of the core consist of a rather coarse semi-tubular spongious bony tissue. 
The tip would be compact, if it was not traversed by canals for bloodvessels. The core 
is consequently of a rather firm structure, but there are no traces of trajectories according 
to CULMANN's law. The horny sheath is ringed in its proximal half, the distal portion 
being smooth. It is, compared with that of the Chamois, very thick and strong. It is 
strongest along the antero-mesial face where it measures 7—38 mm. in thickness 4 cm. 
from the base, and weakest at the opposite latero-posterior side where the corresponding 
measurement is 4—5 mm. Basally the horn and the core are somewhat compressed in 
an obliquely antero-posterior direction. The distal part of the core is a little compressed 
from the sides and so is the distal smooth part of the horn. The periphery of a section 
through the horn does not show an evenly curved line, because the medio-posterior side 
is a little flatter than elsewhere. — Strange enough the horns of the specimen at band 
look more worn a little above the middle on the latero-anterior and medio-posterior side 
than at other places. I dare not however draw any conclusions from this, because I do 
not know if perhaps the animal to which the head once belonged had been kept in con- 
finement where it easily could have rubbed its horns against the bars of the cage and 
produced such an effect. — The horns are probably used as weapons in the sagittal plane. 
The lateral compression of the tips is a suitable adaption for this. The antero-posterior 
basal compression strengthens the horns against violence from the side and torsion. The 
great width of the horns and their solid structure of core as well as of sheath make 
them firm enough without any special mechanical arrangements. 

About the horns of Haploceros montanus I know only the fact that they are somewhat 
compressed from the sides so that their section is oval. Otherwise they are probably 
similar to those of Nemorhedus. 


1) According to MILNE EDWARDS” figure the sinus in the core of N. edwardsi extends through fully 
half the core and is broken up into smaller rooms separated by osseous trabecule. According to another figure 
in the same authors quoted work the sinus of the core of NV. goral is also larger than in the specimen at hand. 
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The only representative of the Ovibovinw has, as is wellknown, very strong horns, 
the development of which the present author has described in another paper.!) When 
the horn is fully developed, it presents the following characteristics. The horns are 
attached to the skull with very broad and expanded bases which in the bull almost 
meet each other in the median line. From the place of insertion they curve downward 
and somewhat forward for about half their length. The distal part is then again curved 
upward in the same vertical plane as the downward curve. They represent thus very 
powerful hooks. Most of the strength of these organs lies in the horny sheath which is 
here comparatively more strongly developed than in any other member of Cavicornia. 
'The whole distal part of the horn of the muskox, from the end of the downward curve 
consists of solid horn. The core is thus quite short and directed nearly straight down- 
wards at the side of the head.?) The horny sheath can thus be said to have an outer 
and an inner or proximal side which is the more pronounced as this part of the horn is 
considerably flattened. The thickness of the proximal side of the horny sheath measures 
7—9 mm. in section and should thus in another animal be regarded as rather thick. It 
is however much thinner than the wall of the outer side which is 18—30 mm. in section. 
— These measurements may of course vary mm different specimens, but are recorded for 
the sake of comparison. — The part of the horny sheath which caps the skull is still 
thicker, measuring 60—70 mm. or more in thickness. This part is exceedingly strongly 
fixed to the skull, which is needed on account of the downward direction of the horn- 
core. — Ås it is now, every weight on the hooked tip of the horn tends to pull the 
horny sheath of the core, but this cannot happen for the clinching of the basal horny 
mass to the skull. This is effected and strengthened by means of strong warty pro- 
minences, which extend from the interior surface of the base of the sheath and fit into 
pits and holes in the bony mass of the skull. The bony core, too, shows on its surface 
grooves and holes to which ridges and prominences of the sheath correspond. Into the 
base of the core air sinuses extend. There is, not only one sinus, as in the hitherto 
described forms, but several small ones separated from each other by walls of compact 
bony tissue as thick as the width of the sinuses themselves. The base is thus very 
strongly built. The compacta of this basal region extends distally, incasing the central 
spongiosa, but it is much stronger and more absolutely compact on the side nearest to 
the skull. The cause of this difference in thickness on different sides of the core may 
partly be due to the mode of development of this organ, partly to the fact that the horny 
sheath is thinner on the proximal side as is already stated. Thus a thick compacta of 
the core corresponds to a thin horny layer and the contrary. "This is an analogy to what 
already has been stated above with regard to the horns of other species. 'The central 
spongiosa of the core of Ovibos presents the aspect of well developed systems of CULMANN'S 
trajectories (conf. fig. 9 P1 I). They are arranged so as to withstand a force working 
vertically agaimst the main axis of the core (conf. the fig. 9). Basally they are not 
visible and the spongiosa is there more dense. Especially towards the tip, however, the 


1) On the structure and anatomy of the Muskox (Ovibos moschatus), Proc. Zool. Soc. London 1900. 
?) About its direction in earlier stages see the paper quoted. 
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trajectories of pressure are better developed. When the muskox uses its horns as weapons 
with hooking movements from below upwards and obliquely sideways from the animal, 
there cam be distinguished two moments") with regard to the acting forces and tbeir in- 
fluence on the horn. Firstly, when the animal has lowered its head and receives a load 
or charge on the distal tip of the hook. In this moment the greatest breaking power 
affects the horn in the curve, because this place is then at the end of the lever or most 
distant from the perpendicular through the tip along which the pressure works. Secondly, 
when the head is raised to a normal position, the distal end is agam vertical from having 
been more or less horizontal and the strain affects now more the hase, which is most 
distant from the perpendicular along which the pressure works. To successfully with- 
stand the disturbing influences of the breaking power of the first moment the curve of 
the horn consists of solid horn.?) To counteract the second moment the horn is proxi- 
mally very thick and strong and very firmly fixed to the skull as has already been 
stated above and is more fully described in the paper quoted. The upper resp. outer 
side is the strained side and in accordance with this the elastic element which naturally 
is better apt to stand the stretching force, the horny sheath, of that side is very strongly 
developed as is already mentioned. The lower, resp. proximal, side is the pressed one. 
Therefore the horny sheath of that side can without danger be thin when it is braced 
by a resistent bony core in which the compact layer of the corresponding side is thick 
and strong. The trajectories of pressure are also more strongly developed on this side. 
The flattening of the proximal part of the horn, core as well as sheath, increases its 
strength to endure torsion and violent breaking forces parallel to the longest axis of 
the section of this part in the direction. When the muskbull lowers its head in the 
act of hooking the longitudinal axis of the proximal, compressed part of the horn 
becomes more or less completely horizontal and the longest axis of its section vertical. 
It has then a suitable position to withstand the pressure effected by the weight charged 
on the tip of the horn. This force or pressure works namely in a direction vertical 
against the axis of the horn and parallel to the longest axis of the section through the 
proximal part of the horn. The curvature of the horn of the muskox is not so abrupt 
as the same in the gnu. 'The horn of the former has therefore not been subjected to 
such a special adaption to the likeness of a draghook as that of the latter (conf. above). 
But, on the other hand, the basal expansion and flattening is a feature common to both. 
The resemblance in the exterior shape of the horns in these two animals has not at all 
its match with regard to the interior structure. In ÖOvibos the main strength of the 
horn lies in the strong development of the horny matter and the bony core does not 
even extend to the curve, but in Connocheetes gnu the core extends nearly through the 
whole organ and the sheath is not much developed. The mode of fixation to the skull 
differs also quite essentially. In the gnu the horny sheath forms a cap over the pro- 


1) The same or analogous ones can also be spoken of with regard to similar movements of other animals 
with curved horns. 

?) In consequence of its great impetousness this first moment may put the horn to a very great test and 
often more than it can endure as is proved by the fact that the Swedish expeditions to East Greenland 1899 
and 1900 found several specimens of Oribos with the horns broken at or near the curve. 
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truding sinuous and hollow base of the core. In the musk-ox there is at an early stage 
a kind of horny cap formed, but this one covers solid frontal exostoses, which later on 
are reabsorbed and substituted by a solid horny mass sunk down in the bony tissue. 
There is thus no genetic connection between these two kinds of horns, but only a 
parallelism, to a certain degree. The horns of the muskox show just as little affinity 
in structure to the same organs in the genus Bos and differ likewise in an essential 
degree from those of Ovis and Capra, as will be proved in the following. 

In the next subfamily Caprine the horns have quite a different function than in 
the foregoing, as will be pointed out presently. In consequence hereof the structure is 
different as well with regard to the core as to the sheath. I have made the horns of 
the common sheep objects for my investigation as a type for the genus Ovis. In such 
a horn of normal size and development the bony core forms a more or less complete 
halfeirele and is compressed laterally. In the base is found a rather large sinus, a con- 
tinuation of the frontal sinus, which occupies, in the specimens at hand, about two sevenths 
of the axial length of the core. "The walls surrounding this sinus have a rather dense 
and firm structure without deserving the name of compact. This firm, longitudinally and 
finely tubular spongiosa continues in distal direction so as to form a peripheric layer all 
over the core and is especially well developed on the concave side of the core, less so 
on the convex one. The interior of the core is formed by a coarse partly tubular spongiosa 
with rather wide interstices and canals but thin osseous lamellx. Especially in the distal 
part of the core the tubes and canals are seen to open at the surface of the convex side. 
On the lateral and medial surfaces, too, some openings are seen, but none on the concave 
one. The structure of the core can thus be termed weak, as there is neither any quite 
compact bony tissue nor mechanical arrangements in the form of CULMANN's trajectories 
etc. It thus differs from the core of the antelopes as well as from that of Ovibos. It 
is in large horns comparatively short, but not so short as in the muskox. The horny 
sheath is transversally wrinkled all round. It is comparatively loose in its structure and 
therefore the surface of the dead horn becomes sometimes lamellar. The horn ends with 
a quite blunt tip. The horn is compressed laterally in such manner that it becomes 
more or less triangular in section. The base of the triangle then corresponds to the 
convex surface and the point to the concave one. The former convex side of the horny 
sheath is very much thicker than the mesial and lateral ones and even thicker than the 
concave side although the latter, at least sometimes, is braced by a considerable horny 
ridge. The sheath is comparatively thick and might give the organ its main strength. 
The whole arrangement of the material as well as the shape of the horn reminds one of 
a curved T beam. It is thus evident that the horn of the sheep is strengthened in order 
to withstand shocks in the sagittal plane or a breaking force working from the anterior 
(convex) side in a direction towards the posterior (concave) side. In such a case the 
anterior (convex) side is stretched and the posterior (concave) one pressed. It is con- 
sequently then proper that the elastic horny matter is thicker on the former, but that the 

1) It is possible, however, that the members of the genus IHemitragus might use the sharp points of their 


comparatively short horns in the same way as the antelopes and not only the anterior ridges of the compressed 
horns a other goats. 
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core is firmer on the latter side. To withstand violence from the sides in the trans- 
versal plane there is no special adaption visible. It is also well known that the rams in 
butting only use their foreheads and the bases of their horns. Herein a considerable 
energy is developed, but all this force works in the sagittal plane, that is just the one in 
which, as is shown above, the horns are strengthened. The position of the horns and 
their shape make the use of their tips impossible and the horns can just as little be 
used as levers. It is thus almost exclusively the basal parts of the horns which are put 
to a test. The distal part of the core has only to carry the dead weight of the horn 
and for that purpose no special mechanical arrangements are needed. 

The horns of the wild sheep are generally much larger and more strongly developed 
than those of the tame ones. Their power of resistance is especially increased by their 
great basal width. They may, however, be said to be of the same general type as the 
normal horns of the domestic sheep, at least as far as the true sheep of the Caprovine 
group are concerned. They are triangular in section and thus strengthened after the 
same plan as those of the common sheep, although the curving and the superficial armature 
may differ in different species. ÖOvis vignei cycloceras has, for instance, to quote LYDEKKER") 
»the two front ridges very strongly developed and forming distinct nodose beads, between 
which the front surface of the horn is concave and carries bold and widely separated 
transverse wrinkles» (1. c. p. 172). We are informed by a quotation in DARWIN's »Sexual 
Selection» that these animals know how to use this armature when butting and that a 
ram of this species attacking a domestic ram caught the latter »across the face and nose 
with a sharp drawing jerk of the head.» The movements are however made in the same 
plane as usual and the general mechanical arrangements in order to strengthen the horns 
are consequently the same. The rams of Ovis poli seem, however, sometimes to use 
their horns in a manner aberrant from the usual one. LYDEKKER (1. c. p. 195) quotes 
Viscount E. DE PONncins about the habits of this animal and there we read that fighting 
males of this species butt each other »exactly as sheep do», but also that they sometimes 
run >»alongside each other striking sideways against the ribs and flanks». Such movements 
can in this case be effective because the points of the horns are »at right angles with the 
line of the neck.» This shape of the horns and their spiral twisting are however such 
that the shock also in this case strikes the tip of the horn in the same direction as that 
of the longest axis of the section through the strongly compressed horns.!) There is 
consequently but little risk of breakage. 

The structure of the horns in the genus Capra is quite different from the same 
im the genus Övis as well with regard to the core as the shape of the sheath. In the 
common goat the sinus often extends through more than three fourths and at least 
tbrough fully one half of the core. The walls surrounding this sinus consist of compact 
bony tissue which is considerably thicker on the anterior side. In the most weakly 
constructed horn cores of this kind, I have seen, there are only two bracing trabeculze or 
septa to be found in the whole sinus (conf. fig. 14 a). One of these is a lamella situated 


1) »Wild Oxen, Sheep and Goats of all Lands». 
?) Compare the splendid figures of this animal in LYDEKKER'S work quoted above Pl. XVI and textfigures 
37, 38 and 39. 
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basally and in front. It is extended in the frontal (tranversal) plane and converges 
with the anterior wall of the core in such a way, that its distal end becomes confluent 
with the wall about 1!/2 or 2 cm. from the base. On the sides it also reaches the walls 
of the core. The other one is much larger. It is also extended in the transversal plane. 
Its proximal free end is situated at the end of the first proximal third of the sinus. 
From there it continues almost parallel with the posterior wall of the sinus for 4—5 
cm., then curves backwards, converges and becomes finally confluent with the posterior 
wall in the upper fourth of the sinus. The sides of this lamellar trabecula is all along 
soldered to the outer wall of the core. Both these lamellar trabecul&e thus form with 
the walls of the core a kind of, at their proximal end open, pockets. In more strongly 
developed cores there are in addition to these on the anterior side a number (3 to 6 
or more) lamellar trabecul&e parallel with and of a similar construction as the first de- 
scribed, but situated higher up on the anterior wall (conf. fig. 14 b PI. II). Sometimes 
these are, at least partly, almost as strong as the basal one, in other cases they are 
merely indicated by low ridges. Likewise there might be one or two additional posterior 
trabecul&e near the base of the core. If we compare these constructions with the law of 
tension, it becomes evident that the lamellar trabecul&e of the anterior side agree with, 
and are to be regarded as the ends of the trajectories of pressure in accordance with 
CULMANN's law, although they are not developed on the other side of the neutral axis. 
In the same way the trabeculx on the posterior side might be considered as representing 
the trajectories of stretching. The distal tip of the core above the sinus consists of 
spongious bony tissue, surrounded by an exterior compact layer. In this spongiosa there 
cannot be detected any special mechanical arrangements of its elements. In some in- 
dividuals it forms a network with longitudinally extended meshes, in some others it is 
almost tubular. The core is obliquely compressed from the sides. The mesial surface 
is almost fat, the lateral convex. The shape of the horny sheath is still more com- 
pressed, because it develops in front a very prominent edge, otherwise its outlines corre- 
spond to those of the core with a flat mesial and a convex lateral side. It is more or 
less transversally striated or wrinkled, and in some places the anterior edge forms pro- 
truding knots, a little thicker than the edge itself. The goats use their horns to some 
extent in the same way as the sheep, but it is not only the most basal parts which are 
used in butting by the former. The frontsides with their edges strike a blow like a 
stick or a club.!) The horns are consequently subjected to a pressure and breaking 
force in the sagittal plane. The whole construction of the horns is plainly adapted to 
withstand such a force. The compression from the sides (+Verlängerung des Querschnittes») 
has a strengthening effect in the sagittal plane (the plane of attack) with retrenchment 
of material. The violence in the act of butting strikes most energetically the anterior 
side of the horn. This is therefore strengthened by the thick frontridge of the sheath, 
the anterior wall of the core is thicker and is braced by the trabecul&e described above, 
which represent the trajectories of pressure. 


1) The tips of the horns are only used, when the animals want to scratch themselves, and for such 
movements there are of course not needed any mechanical strengthening arrangements. 
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The horns of the wild species of Capra are, on the whole, as it seems constructed 
on the same plan as those of the common goat, because they are used in a similar manner, 
striking blows in the sagittal plane. They are usually more or less compressed from the 
sides. In C. caucasica they are quadrangular in section with broad anterior surface with 
transverse ribs and knobs; in C. pyrenaica triangular with the front surface irregularly 
knobbed; in C. nubiana strongly compressed with transverse ridges on their rather narrow 
anterior surface; in C. ibex strongly compressed, quadrangular in section, with trans- 
versal ribs and knobs on the comparatively broad anterior surface; in C. sibirica similar 
to the foregoing, but the knobs stronger and »the section is completely triangular, with 


hinder angle compressed» (LYDEKKER); in C. falconeri »much compressed; — — — »in 
young individuals sharply angulated both in front and behind, but the front of the base 
becoming rounded with increasing age» (LYDEKKER). — The horns of this last wild goat 


are interesting, because they are twisted into a spiral in a direction opposite to that of the 
horns in the common goat. In the one last mentioned the spiral of each horn turns 
mesially at first, but in the former it turns outwards. — The shape of the horns in all 
these cases makes them adapted to withstand great violence in the sagittal plane.!' The 
great thickness or width of the horns makes them also able to successfully endure great 
force. The armature with ribs and knobs serves to make the blows more powerful. The 
interior structure of the core of the ibex-forms is only known to me by the figure in 
BARKOW's work, quoted above. In this work (Tab. XV, Fig. I and II) there are some 
good figures of the core of Capra ibex. From these there may be seen that the sinus 
extends through two thirds of the core, more or less. In this large sinus several lamellar 
trabecule are developed. Among these the same general arrangement can be discerned 
as that described above from the core of the common goat. There are thus several 
trabecul& at the front-wall of the core representing the ends of the trajectories of pressure 
and some others at the hind-wall representing the ends of the trajectories of stretching. 

If we now pass over to the last subfamily Bovinc, it is only suitable to make the 
most primitive of now living »oxen> Anoa, the first object of investigation.” It needs not 
then be repeated, that the horns of the young Anoa have a solid structure of the core, 
almost identical with that found in Cephalophus, as has been stated above. The exterior 
shape of the horns of this animal has been described many times before, and I refer 
concerning this to HeLLER's paper quoted above. They are broadly triangular at the 
base with the lateral surface narrowest, then the anterior and the postero-mesial broadest. 
This basal portion is transversally and irregularly ringed. The distal three fifths, more 
or less, are smooth and almost conical. The greatest thickness of the sheath is found 
along the mesial angle, which is also the sharpest. In an adult specimen with the horns 
measuring 288 mm. in length the core extends through 68 4 of the entire length of the 
horn. Not quite half of the core (more exactly about 44 4) is occupied by a large sinus. 


1) The horns of C. cylindricornis are nearly cylindrical in section and form thus an exception from 
the general rule in this genus. 

?) Material for such an investigation I have received from Amsterdam through an exchange between 
Upsala Zool. Mus. and the Zool. Mus, of the Kon. Zool. Genootskap »Natura artis magistra», which has been 
made possible through the kindness of Professor MAX WEBER. 
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This sinus is surrounded by very firm walls of compact bony tissue which are thicker 
on the posterior (5—6 mm.) than on the anterior ([3] 4—6 mm.) side. At the mesial 
angle however the diameter of a section is greatest, namely about 9 mm. The interior 
of the sinus is divided into semi-conical rooms or pockets with the opening directed 
basally (Conf. fig. 15 PI II). These rooms are formed by lamellar trabecles, which are 
arranged as the trajectories according to CULMANN's law. It is especially the -anterior 
and posterior, sides which are braced by these trabecular systems, but also the lateral one. 
The distal part of the core beyond the sinus is peripherically surrounded by a layer of 
compact tissue. Its interior is also rather firm. It is traversed by some large canals 
for the main blood-vessels and a great number of finer canals and pores. This gives the 
distal part of the core an aspect, which can be suitably compared with that of the core 
of Saiga. The horn of Anoa is thus firmly constructed in all its parts. The antelopine 
characteristics of the horn of the young animal of this species (conf. above) have been 
modified by the development of the sinus in the core. With the abstraction of this feature, 
however, the horns of Anoa still represent a more primitive stage of development than 
the horns of the Indian buffalo and the common ox. — The pointed tips of these horns 
make them suitable weapons for goring the adversary, and they are so strongly built 
that there does not seem to be any risk of breakage. Their greatest strength may, 
depending upon the shape, and the thickened mesial ridge of sheath and core, lie in the 
transversal plane, which is useful in sideway movements. That the bulls of Anoa »display 
a pugnacious and spiteful disposition» is, as may be seen in the works of various authors 
(LYDEKKER, HELLER, BREHM a. 0.), well known. 

The horns of the Indian buffalo vary a good deal in different races with regard 
to size and shape. They are however always more or less flattened, expanded in a plane, 
which often is parallel to the frontal one. Sometimes their section 1s distinetly triangular. 
LYDEKKER uses this latter attribute in his work: »Wild Oxen» etc. In the specimens used 
for this investigation the convex side of the horn is in one case broader than the concave 
one, without being defined from the flat sides by sharp and distinet ridges, in the other 
(a domesticated cow) the convex side forms a distinct edge anteriorly and another less 
conspicuous posteriorly, but is not broader than the concave rounded side. The former 
condition seems, however, to be the typical one and agrees with the figures in LYDEKKER'S 
interesting work. In both cases, the horn is, through its compressed shape, especially 
adapted to endure a force working in the direction of the longest axis of the section, 
thus in a transversal or frontal (sometimes oblique) plane. In the typical horn, that is 
the one which is narrower along the concave side, the sheath is much thicker on this 
same side. In the other one the thickness of the sheath is subequal all around. The core 
which has the same general shape as the horn is entirely hollow from base to tip. The 
walls are compact, decreasing in thickness from the base to the tip in the specimen at 
hand from 8 to less than I mm. In the interior of the core lamellar trabeculx form 
a number of cells or pockets, similar to those described above from the core of the adult 
Anoa. These structures which have a similar funetion as in Anoa, namely to strenghten 
the walls of the core, are chiefly distributed along the convex and concave narrow sides, 
but basally they also extend on the broad sides. In addition to all other arrangements 
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of strengthening effect the great width of the two tubes, sheath and core, which together 
form the horn of the Indian buffalo, must be taken into consideration. The horns of this 
animal thus combine great power of resistance with comparatively small weight. 

The horns of the common ox (Bos taurus) are, as is well-known, almost cylindrical 
or conical with round sections. The base of the core is, however, as a rule compressed 
in the frontal plane. This is the case not only in domesticated breeds, but also in the 
extinct primigenius. In a skull of the latter kept in Upsala Zoological Museum (but 
originally found in a peatbog in Scamia) the longest diameter of a section of the core 
is the one in the frontal plane, the one vertical to this hardly measuring more than three 
fourths of the former in length. The cores of both living and extinct forms are hollow 
and resemble in this respect those of the Indian buffalo. The sinus is surrounded by 
firm walls. There is also an interior trabecular system bracing the outer walls. Thanks 
to the variable curving and shape of the horns not only in different breeds but even in 
different individuals the trabecule are, and must be, arranged in a varying manner. 
A detailed description should thus only be applicable to one or some few individuals 
and is therefore omitted. It seems, however, as if in Bos taurus primigenius the upper 
and lower sides should be more richly braced by the trabecul&e than the anterior and 
posterior broader sides. That is proximally, for the cores in the specimen at hand are 
not complete. A similar arrangement I find also in a young domesticated bull. But in 
the latter it is conspicuous that the anterior concave side of the horn is better furnished 
with trabeculzae than the posterior convex one. The horns of the cows are less thick and 
less. strong. At the same time their shape is less constant. It seems, however, in this 
case, too, as if the concave side of the basal curve was more strongly braced than other 
parts. The arrangement of the trabeculm is not very regular, but at least in some instances 
their main extension is concordant with the trajectories of CULMANN's law although often 
only a part of the trajectory is represented by a trabecula. It can also be said, that the 
trabecule have a bracing influence on the walls of the core even in such cases, when 
their arrangement is not theoretically the most effective. The thickness of the horny sheath 
and the, especially in the bulls, great width of the horns contribute essentially to their 
strength. The compression of the basal parts and other mechanical arrangement serve 
to increase the strength of the horn in the plane of attack in the hooking act from below 
and upwards. 

The horns of the African buffalo differ very much from the type exhibited by the 
horns of the common ox and the Indian buffalo. They do so in such a remarkable degree, 
that if any decisive judgment could be pronounced only from the knowledge about the 
structure of the horns alone, the African and the Indian buffaloes would not, indeed, be 
included in the same genus. Material for this investigation has been obtained-by making 
a longitudinal section through the large horn of a Cape buffalo. The general exterior 
shape of the horns of this animal has been very properly described by LYDEKKER!) with 
the following words: »Horns large and massive — — -— — at first directed mainly outwards, 
but also dipping boldly downwards and backwards, so as to be depressed much behind the 


1). Wild Oxen: ete: p. 97. 
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plane of the eyes, then curving upwards, forwards and inwards, but their tips widely 
separated, and not coming within the lines of the lateral borders of the skull; their basal 
anterior surfaces in old bulls raised into huge convex bosses, nearly meeting in the middle 
of the forehead; — — — — "The proximal part of the horn from the basal bosses to the 
curvature is strongly flattened from the sides, the expansion decreasing in a distal direction. 
In the curve the degree of flattening is expressed by the proportion 4:35 between the 
diameters. Further distally the horn becomes nearly cylindrical, and the tip is even com- 
pressed in the opposite, antero-posterior direction. The horny sheath has a considerable 
thickness especially at the basal boss, where it varies from 2!/2 to 4!/2 cm. in section. 
In the portion of the horn between the base and the curve the sheath is thicker (about 
10 mm.) on the side, corresponding to the concave one of the curve, less thick (7—8 mm.) 
on the opposite side. Just in the curve the dimensions are different, the diameter of the 
concave side being 12—13 mm. and that of the convex 15—16 mm. Further distally 
the thickness of both sides is subequal. The resp. upper, lateral, or concave side is the 
stretched side, when the horn is used. It is accordingly useful that the elastic horny 
material 1s thick on that side. The great development of the horn of the basal bosses 
is useful in making the fixation of the sheath to the skull quite firm and reliable, in a 
manner described below, and is also of great importance when the animals butt with their 
foreheads. The bony core extends through somewhat more than 80 4 of the entire length 
of the horn. In correspondence with the general shape of the horn the core is strongly 
flattened especially in its proximal part. Posteriorly it is, below the boss, expanded into 
a rather broad and thin edge, anteriorly there is a distinct angle although not so much 
compressed on that side. The surface of the basal parts is very rugged and rough with 
protruding warts and small knobs, which correspond to and and fit into grooves and pits on 
the inner surface of the horny sheath. By this arrangement which occupies the very great, 
expanded basal area the horny sheath is very firmly attached to the skull. At the first 
look this seems to offer a great resemblance to the condition found in Ovibos. "There is, 
however, this difference. In the base of the horn of the musk-ox there are warts and 
small knobs on the inner surface of the horn, which are sunk into corresponding pits of 
the: bone of the basal core, and in the Caffer buffalo the prominences belong to the bone 
and the pits are found in the horny material. Another considerable difference between 
the horns of these two animals is the shortness of the bony cores of the musk-ox and 
still another is the nature of the basal parts of the bony tissue covered by the »bosses> 
of the horns. In Övibos they are solid exostoses on the frontals, in the Caffer buffalo as 
in the gnu they are the protruding sinuous bases of the core. The two latter animals 
also resemble each other with regard to the mode of attachment of the sheath to the core, 
for in both the warts and prominences sit on the core and are sunk into pits in the 
horny mass. The base of the core of the Cape buffalo has been said to be occupied by 
a great sinus. This sinus is divided in a number of cells of varying size by means of 
solid lamellar trabeculae of compact bony tissue. These are arranged vertically against 
the frontal surface and mostly extended in the direction parallel to the main axis of the 
horn. The cells get then a similar extension. Thanks to these numerous walls of the 
cells (and the thick horny sheath) the roof, so to say, that is the frontal wall of the 
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sinuous portion of the core, needs not be very thick (some few millimeters) and is in fact 
even perforated in some places. Laterally the sinus is not so much divided into cells 
by trabeculze, and then the outer walls become firm and thick, 1!/2—2'!/2 em. or more. 
It is almost only the base of the core, that portion which corresponds to the boss of the 
horn, which includes the sinus (Conf. fig. 16 PI. II). The core itself in a restricted sense 
is almost entirely solid, the only exception being a narrow prolongation of the sinus 
which measuring about 1 cm. in diameter extends 4—5 cm. in a distal direction. The 
core is however not only solid but consists also of compact bony tissue, which is only 
perforated by the canals for the bloodvessels. There is only a small portion of a coarse 
somewhat spongious tissue extending 6—7 cm. from the distal end of the sinus and 
measuring 12—15 mm. in thickness. But even in this portion the tissue is firm and 
the network thick, compared with the interspaces. With regard to the solidness and com- 
pactness of the core this buffalo agrees with the gnu. ”The'horns of the Cape buffalo 
are evidently powerful weapons. LYDEKKER gives, in his repeatedly quoted work, a description 
of how a buffalo of this species charges, holding the muzzle nearly straight out and the 
forehead almost horizontal; »and even when within striking distance the head is not lowered, 
but turned to one side, and the foe knocked down or gored -by a sideway sweep of the 
massive horns» It is ewident that by these combined motions of the whole animal and 
its head the main shock strikes the horn in a direction vertical against the longitudinal 
axis of the horn and in the same plane, in which it has become strengthened by the 
compression. If the point of the horn has by the »sideway sweep» pierced the body of 
the foe, the pressure on the tip of the horn, produced by this, tends to effect a torsion. 
Such a violence, too, is, however, favourably counteracted by the compression, and the 
sheath cannot be pulled off the core, being strongly fastened in the manner described 
above. The construction of the horn of the Caffer buffalo is thus from a mechanical 
point of view well adapted to the mode in which it is used. 

Although Antilocapra is an aberrant type, I have for comparison's sake prepared 
a longitudinal section of the core of such an animal, too. The core of the prongbuck 
consists nearly exclusively of spongiosa. There seems only to be a basal sheath of compacta 
which is 3 mm. thick on the inner side, but only 1!/2 mm. anteriorly. Posteriorly it 
extends further than on other sides and is partly substituted by a dense spongiosa with 
longitudinal elements. A streak of a similar spongiosa can also be seen on a sagittal 
section bordering interiorly the anterior prominence, which carries the secondary point 
of the horny sheath. The spongiosa of the tip is also rather dense, otherwise the whole 
of the interior is occupied by an, as it seems, irregular and rather loose spongiosa. 
Especially at the base the meshes are large and the structure weak. The main strength 
of the horn core of the prongbuck lies in its compressed shape with the sagittal diameter 
more than twice as long as the frontal one. The attacks are of course made in the sagittal 
plane, and thus the horn has sufficient resisting power, thanks to its shape and in spite 
of its rather weak structure. That the horn is used in the sagittal plane may also be proved 
by the considerable forward prolongation of the surface of occipital articulation of the skull. 

Ås a general conclusion drawn from the statements made above it may be main- 
tained, that the horns of the Cavicornia as a rule are more or less strongly adapted to 
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be used as weapons and show mechanical arrangements in order to withstand breakage, 
bending, torsion, corrugation and other disturbing influences, to which they are subjected 
in the struggles in which the animals are involved, it may be against rivals of the same 
species or other adversaries. These adaptations are different in different forms!) and may 
be summarized and recapitulated in the following lines. The most primitive and simple 
alteration of the original form is when the otherwise homogenous core becomes compressed 
in such a way that the axis of its section gets prolonged in the plane of attack as for 
instance in Rhaplicerus, Antilocapra etc.) This alteration is still more suitable if the 
section becomes ovate as in Saiga, Cervicapra ete. or triangular as in Tragelaphus and 
Strepsiceros, that is a modification to the likeness of a T-beam. These changes may take 
place without any other saving of material being made than that which lies in the pro- 
duction of a greater effect with the same material by means of the altered shape. Nothing 
is done to lessen the weight of the horn. A saving of material which at the same time 
lessens the weight seems to show itself first in the base of the horn, which is subjected 
to the greatest force, because it is the end of the lever. In placing the resistant material 
peripherically, so that a tube”) is formed, firmness is gained and the material of the central 
parts can be dispensed with more or less. The first tendency towards a partial loosening of 
the centre of the base may perhaps be traced in Cervicapra (porosity) but is more con- 
spicuous in Gaeella (sponginess) and still more so in Strepsiceros, where the spongious 
tissue in the centre of the base is very fine. The next step is the development of a real 
cavity. Such a one is found in Tragelaphus, although small. In Antidorcas the basal 
sinus is well developed, and so it is in Hippotragus, Oryx, Rupicaprine, Qvibos and Buba- 
line. By and by the horny sheath has become more strongly developed and gained in 
resisting power. In consequence hereof a loosening of the distal parts of the core has 
been made possible and can take place without danger in some horns. ") The core of 
Gaezella is thus spongious, but in an almost tubular manner. When it has gone so far 
that the core has begun to be spongious, it is favourable especially in horns much used 
in fighting if the material, at the same time that it is loosened, is arranged so as to be 
most effective. The least regular and only little conspicuous trajectories according 
to CULMANN'S law are found in Hippotragus. In Antidorcas they are already better 
visible in some parts, and in Övibos, Rupicapra and Bubalis they are very beautifully 
developed. The tendency of lessening the weight of the horn is expressed very plainly 
in Öreas, too, but in a different manner. The distal part of the core is transformed to 
a tube including a large cavity. In Oryx the core forms a tube, as well, and the inner 
spongiosa especially in the distal parts is extremely loose and only slightly developed. The 
development of true sinus in the core stands of course in connection with the develop- 
ment of the sinus in the frontal bones. In horn cores growing on quite compact frontals 


1) In such cases when the genera include several species the remarks refer, of course, to such forms of 
which I have had material. 

2) And in connection with other modifications in Gazella, Hippotragus, Rupicapra etc. 

3) The importance of the unbroken firmness of the peripherical layers has in compact horns already 
found an expression, when the canals for the main bloodvessels are located at the centre (Cephalophus, Anti- 
lope, Strepsiceros). 

2) But horns with a thin sheath retain the compact core e. g. Tragelaphus (compared with Oreas). 
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there: cannot be developed any true sinus, but other cavities may be formed. When the 
frontals become more sinuous the cores get larger sinus, too. When the sinus occupy 
the; greater part of the cores there might be need for a bracing of the hollow tube. This 
is then affected by the development of lamellar trabecul& which just as well as the tra- 
jectories in the spongiosa are arranged in accordance with CULMANN'S law, because they 
aim at the same mark, the strengthening of the core. This arrangement is most simple 
and therefore most instructive in the core of the goat, but also in a more complicated 
manner in the common ox, the Indian buffalo and its more primitive relative Anoa in 
adult stage. A completely hollow core braced by a system of trabeculze represents the 
highest and most perfect type of development reached by this organ in the series of 
Cavicormia, because it combines great strength with comparatively little expenditure of 
material and small weight. 

The solid core, on the other hand, is the most primitive condition, but which also 
may have been retamed by forms which otherwise have been developed in different and 
diverging directions. The presence of a solid core is accordingly no proof of a close 
relationship. This might be shown by comparing for instance such forms as Cephaloplhus, 
Saiga, Cervicapra or Pelea and Tragelaphus. It might easily be assumed that during the 
development from the most primitive form changes of structure have taken place in the 
same direction quite independently in different antelopes which stand in no close kinship 
to each other. The mechanical laws are the same for all and may be independently 
applied by distant forms. Therc must consequently occur a number of parallelisms which 
are not genetically connected. Thus, for instance, the horns have become compressed or 
in other words gained a prolongation of the section in the plane of attack in different 
groups, e. g. Rhaphicerus—Hippotragus. Im a similar manner the core in different forms 
has been independently strengthened at the base by a peripherical accumulation of the 
resistant material, and then simultaneously the tissue in the centre of the base may be 
loosened e. g. Strepsiceros — Gazella. This loosening may especially in such cases when 
the frontal sinuses are large be extended so far as to the development of sinuous cavities 
in the base of the core e. g. Antidorcas — Oryz — Rupicapra — Bubalis. The agreement 
in development and likeness in its result needs not in these cases indicate the same origin 
or affinity. RÖTIMEYER'S ') »Gruppe der Gemsen» or »Antilopen mit lufthohlen Hörnern» 
is therefore an artificial construetion which is not founded on reliable characters when 
such forms as Rupicapra — Oryx — Bubalis ov Connochetes are united. Likewise in 
spongious cores the material may be arranged in trajectories according to CULMANN'S law 
quite independently, and as examples of this may be quoted such forms as Rupicapra and 
Bubalis. Lastly it might be assumed that more or less completely hollow horn-cores may 
be developed independently, Capra and Bos (with the exception of the African buffalo), 
and in such cases the walls are braced by lamellar trabeculze. The latter are differently 
arranged in goats and oxen, that is true, but this might stand in connection just as much 
with the different way in which the horns are used by these two groups of animals as 
depending on different origin, although the latter also is probable. 


1) »Die Rinder der Tertiärepoche», Zurich 1877, Abb. d. schweiz. paläont. Ges. Vol. IV. 
K. Sv. Vet. Akad. Handl. Band 35. N:o 3. 6 
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Although the parallelisms in the development of these organs are numerous, as is 
already stated, the horns cannot be denied all taxonomic value, because really related 
forms are also, of course, to a certain degree similar in their development. The inter- 
pretation of the phenomena must, however, be made with care, so that parallelism and 
real affinity is not mixed up. Such a series as that exhibited by Tragelaphus, Strepsiceros 
and Öreas must be regarded as a very natural one. All these forms have their horns 
more or less triangular in section, strengthened by longitudinal ridges or thickenings, 
twisted on their own axis or forming an open spiral, but devoid of knobs and rings. 
These characters of the horns are supported by a great number of other characteristics 
so that it can safely be asserted that the mentioned three genera form one of the most 
natural groups among the antilopes.!) The large lachrymal fissures, the brachydont molars, 
little developed frontal sinuses together with some other features which are especially pro- 
minent in the two first mentioned of these three genera as, for instance, the peculiar 
pattern of colouration similar to that found in some Cervicornia, the compactness of the 
core ”) and its great length compared with that of the horny sheath, which latter is com- 
paratively thin, etc., make it probable that this subfamily ineludes rather primitive forms. 
But even within this series the summit of the development 1s constituted by antelopes 
offering a certain bovine appearance, Oreas. Contrary to the condition in the other genera 
even the female of the eland is provided with horns, the horny sheath forms a compara- 
tively larger and stronger tube and the core can therefore have its central parts reabsorbed, 
so that an interior cavity is formed. Notwithstanding this, there cannot be the slightest 
doubt that ÖOreas is a member of the Tragelaphine series. 

The horns in the subfamily Antilopine are rather varying in shape but have a 
common feature, the smooth transverse ribs or rings, which perhaps are better and more 
typically developed in this than in other groups. In Cervicaprinse, too, the rings are, 
however, well developed. It is a feature common to the members of this latter group, 
that they have the horns more or less curved forward, at least at the tips. But also 
among the Antelopince there are several forms with the extreme tips curved forward 
(e. g. Saiga and some gazelles) and in the aberrant dibatag (Ammodorcas) the whole 
horns form a curve with the concave side anteriorly. They resemble thus, with regard 
to their general shape, the horns of some species of Cervicapra. It is evident that horns 
with forwardly directed tips must be used in a somewhat different manner than recurved 
horns. But, on the other hand, it is possible that the curving forward can originate 
independently in different forms from a straight horn, so that the fact that the horns of 
two animals are curved in a similar manner is no proof that the animals stand in genetic 
connection to each other. It does not, however, seem probable that antelopes which have 
got the tips of their horns recurved, later in the chain of development change the direction 
of the curve to the opposite, or, the contrary, that a forward curving is changed to a 
backward one. That is, since a differentiation has taken place in a certain direction and 


') Whether Boselaphus may be counted in the same group, as has been done by FLOWER and LYDEKKER 
I do not know, because I have not had any material of the nilghai, but I have some doubts about this. 

?) The consistency of the core of the kudu may favourably be compared with that of the antlers 
of a deer. 
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the horns have been curved in a certain manner, backward or forward, it does not seem 
probable that this curving changes direction during the phylogenetical development, for 
ontogenetical changes are quite impossible, n. b. under the condition that the horn in- 
creases by even growth. If the growth is uneven, so that the horn is twisted in a spiral, 
the point of a curved horn may, nevertheless, become directed differently in consequence 
of the rotation. Half a turn of the horny sheath makes an originally forward point 
directed backwards and so on. ÖOeccurences of this kind may be met with frequently 
among the gazelles and AÅAntidorcas. In the latter species the points of the horns are 
according to the statements in the literature usually directed inwards, but in the specimen 
at hand backwards, as is mentioned above. The rotation may take place in different 
directions in different forms. In Antidorcas the horn is twisted in a mesial direction 
from the outer side, but in Antilope the direction of the rotation is the same as in the 
Tragelaphine group, that is from the mesial side outwards. It is evident that the rotation 
in both cases must have originated independently from non-twisted horns. It seems 
namely very little probable that the horns of an animal which have become twisted in 
one direction may through reversion assume a rotation in the opposite direction, but 
on the other hand it is a fact that closely related species may be found with the horns 
more or less spirally twisted in opposite directions. Examples of this kind are offered 
by Capra hircus (cgagrus) with mesially twisted and C. falconeri with laterally twisted 
horns. But one of these forms has not originated from the other, but both from a 
common stock with indifferent non twisted horns. 

In a similar way it may be assumed as a probability that a horncore which has 
been specialised in such a manner that its substance has become spongious with a well 
developed system of trajectories arranged according to the mechanical laws, does not 
through reversion again become compact. For this reason it might be allowed that the 
gnu with its almost entirely compact cores with the trajectories comparatively little 
developed represents an earlier and more primitive stage (— although later on specialised 
in a different manner —) than the caama with its well developed systems of trajectories. 
For the correctness of such an opinion speaks also the fact that the horny sheath of the 
gnu is thinner and less specialised than that of the caama. The horn of the gnu corre- 
sponds in almost every respect as an homologon to the distal, that is first developed, 
curve of the horn of the caama. That both these forms really are closely connected 
may not be contradicted nowadays, as they have so many important characteristics in 
common. 

If it is difficult to understand that a once spongious core with trajectories should 
become compact again, it seems still more improbable that a hollow core may through 
reversion become solid again. That solidity and compactness of the core is the primitive 
condition is proved as well ontogenetically as phylogenetically (compare for instance Anoa). 
The conclusion may then be drawn that such a solid horncore as that of the Cape buffalo 
cannot possibly be derived from such a hollow core as that presented by the Indian buffalo 
or even by the fullgrown ÅAnoa. 

One of the most primitive among the known forms which with certainty belongs 
to the series of Asiatic buffaloes is the extinct Siwalik tamarou, as it has been called by 


44 EINAR LÖNNBERG, STUDIES ON RUMINANTS. 


LYDEKKER.' Its scientific specific name is triquetricornis (RÖTIMEYER) and as generic names 
have been used PBos, Bubalus, Probubalus and Henvibos. Its remains are found in the 
Pliocene of Northern India. In many respects it agrees with the still living Anoa of 
Celebes, which also must be regarded as a primitive form, although it has in consequence 
of its insular isolation been subjected to degeneration, as is also the opinion of HELLER” 
and LYDEKKER (1. c.). As features of degeneration may be regarded the small size of 
the Anoa, the loss of its foremost mandibular premolar and of the accessory columns 
of the two posterior molars of the maxillary” etc. »Hemibos triquetricornis» also resembles 
the Tamarou or Mindoro buffalo which, on the other hand, as LYDEKKER says (1. c. p- 
128), is »in many respects intermediate between small forms of the Indian buffalo and 
the anoa». With the typical Indian buffalo »Hemibos triquetricornis» is connected by the 
likewise pliocene Bubalus platyceros LYDEKKER, about which latter the author quoted says 
that it >»makes a decided approach to the anoa and its extinet allies, which it thus serves 
to connect with the Indian buffalo». The triquetricornis form occupies accordingly a 
rather central and intermediate position, at the same time that it is a primitive and 
ancestral type. The latter statement is proved by the large extension of its parietal zone, 
the position and shape of its horns etc., through which it resembles the more generalised 
types of Cavicornia and indicates itself to be decidedly more primitive and less 
specialised than the Indian as well as the African buffaloes. When this is the case, it 
must, even if it should not actually be the progenitor of all the Asiatic buffaloes, possess 
characteristics, which have been acquired rather early during the development of the 
series of Asiatic buffaloes. »Hemibos triquetricornis> was provided with hollow horncores, 
as may be seen from RÖTIMEYERS figure 1 Taf. VII in his work »Die Rinder der Tortiär- 
Epoche>», which represents a skull of this species belonging to British Museum. This 
characteristic is thus very ancient in this group. When the plioeene Asiatic buffaloes 
already had acquired hollow horncores, the African buffaloes with their solid cores cannot 
be derived from the same origin, because, as is said above, it is hardly probable that a 
hollow core again becomes solid. Such a metamorphosis must namely be regarded as an 
unnatural retrogression to a previous and more primitive stage. During such circum- 
stances there cannot have been any genetic connection between the Asiatic buffaloes and 
the African ones, at least not between the present time and the Pliocene epoch. The 
distinction, made by RÖTIMEYER 1865 and again repeated by the same author in later 
works," of the buffaloes in a genus Buffelus comprising the Asiatic and another Bubalus 
including the African forms seems through this to gain new validity and foundation, 
although I am inclined to let RÖTIMBYER's genus Probubalus (resp. Henmibos), which without 
doubt stands in genetic connection with the present and extinct members of Buffelus, be 
included in this last mentioned genus. The members of this genus Buffelus in a wider 
sense, living as well as extinct, have also in addition to the characteristics of the horns 


1) Wild Oxen etc. p. 136. 

2) Der Urbiffel von Celebes. 1889. 

3) The loss of these elements is not complete in all specimens, as HELLER also has stated (1. c.). 
2) Rind. Tert. p. 189 etc. 
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mentioned above several other characteristics of the skull in common, which plainly separate 


them from the African Bubalus. 
the following way. 


PBubalus. 


(B. caffer with subspecies and races of African 
buffaloes; B. antiquus, extinct). 


Horns not triangular, basally fattened; 
horncores hollow only at the base, other- 
wise solid and compact. 

Choane&e opening nearly on a level with 
the hind-margin of the posterior molars. 

Vomer not by far reaching bast- 
occipitale nor extending so as to divide the 
choan& or to reach the palate posteriorly. 


Facial portion of the skull short. 

Nasals rather short, not broader poste- 
riorly; simply pointed or somewhat emargi- 
nated laterally in front. 

Proemadxillaria not, or with their ex- 
treme tips barely touching the nasals. 

Molar series short. 

Ramus horizontalis mandibule very 
broad, highest under the hindmost molar. 


The distinguishing characters may be put together in 


DBufjelus. 
(B. bubalis with subspecies and races of Asiatic 
buffaloes, B. mindorensis, B. depressicornis; 
B. triquetricormis extinct). 
Horns more less triangular with hollow 
horn-cores braced by lamellar trabeculze. 


Choan& considerably prolonged beyond 
the level of the hindmost molars. 

Vomer much prolonged in backward 
direction, so that it reaches or nearly reaches 
basiocceipitale and extending so as to com- 
pletely divide the choane and more or less 
thickened or expanded inferiorly.”!) 

Facial portion of the skull long. 

Nasals long, broader posteriorly at the 
ends of processus nasales of frontalia; deeply 
cleft at the anterior end. 

Proemazillaria teaching the nasals with 
a long suture. 

Molar series comparatively long. 

Ranvus mandibulcae 
paratively much lower.”) 


horizontalis com- 


In addition to these there might be found several other characteristics of minor 


importance. 


One of the latter is the laminar processus which protrudes from ala parva 


between the temporal and the orbital tracts in the African buffalo, but which is missing 


in the Åsiatic buffaloes. 


character especially well developed in the gnu and allies. 


This is mentioned here because it seems to be an amtelopine 


In the material at hand of 


Anoa there is no trace of this processus, although the skull of this form otherwise offers 
several likenesses to the generalised antelopine type. Basioccipitale of the Asiatic buffaloes 
is more narrowed in front and the anterior tuberosities are more elongate and sit more 
closely together, that is nearer to the mesial plane than in the African buffaloes. In 
addition to the characters derived from the horns and the skull there might be added 


1) This characteristic has first been pointed out by RÖTIMEYER »Versuch einer nat. Gesch. d. Rindes>, 
Zärich 1867. 
?) I do not know anytbing about B. triquetricornis with regard to this. 
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others from the soft anatomy, when it becomes known. A remarkable difference is the 
one pointed out by LYDEKKER:' »that all existing species of Asiatic buffaloes are at once 
distinguished from their African cousins by the reversal of the hair on the middle line 
of the back» This seems to be an important character, which may not very easily be 
subjected to change. 

If the Asiatic and African buffaloes are not, as it seems, very nearly related, the 
question may arise, whether there may be found any other now living Cavicornia to 
which the African buffaloes could count any affinity. In such a case the thoughts are 
most likely centered on the gnu, which certainly displays in some respects a considerable 
likeness to the Caffer buffalo. It ought then to be decided whether the resemblance 
only is superficial and depending upon parallelism in development or due to common 
origin. But such a question is not easy to answer in a satisfactory manner especially 
when the material at hand is not sufficiently large. RÖTIMEYER”) has thoroughly discussed 
the bovine and antelopine characteristics of the skull of the gnu. He then arrives at the 
conclusion that the gnu is more closely related to the longheaded (Bubalidine) antelopes than 
to the »Bovinar. This seems now of course rather axiomatic, as these antelopes form, to- 
gether with the gnu, a natural group, but the question is, has this whole group any 
affinity with the African buffaloes through the gnu? RÖTIMEYER?) points out that the 
occipital and cerebral regions of the skull of the gnu, the horns, the choane, the shape 
of the incisors ete. resemble the same of the African buffaloes, especially Bubalus brachy- 
ceros. It might also be added, the shape of the broad praexemaxillary region, the nose etc. 
But, on the other hand, the longitudinally, much extended facial tract is unlike the same 
of the African buffaloes, and the difference with regard to the molar series is also great. 
The accessory columns of the molars are namely entirely absent in the gnu, and the 
premolars of the permanent dentition are very much reduced in size. This 1s of course 
a very important difference, but it is possible that the accessory columns have been 
present in the molars of the ancestors of the gnu and then become reduced. -In such a 
case a reduction of the whole molar series should have taken place in the gnu and its 
allies. If this is so, there seems to be possibilities for assuming that the African buffaloes 
and the gnu have originated from a common stock, but diverged in different directions. 
This divergence has been still greater in the development of the caama and allies. 

Most of the material used for this investigation belongs to the zoological Museum 
of the Royal University Upsala and has with usual liberality been placed at my disposition 
by Professor T. TuLLBErG, to whom I therefore beg to express my heartiest thanks. 
But I owe sincere thanks to Professor F. A. Smitt, as well, who kindly has permitted 
me to investigate the structure of the cores of four species of antelopes belonging to 
the Zoological State-Museum, Stockholm and also permitted me to inspect the skulls of 
several other Cavicornia. 


ty Wild Oxen etc. p. 120. 
2?) Versuch einer nat. Gesch. d. Rind. II. 
[3 ET STONE Ler 
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I have had the opportunity, since the above was already written, of studying 
the structure of the horn of Damaliscus pygargus. "The horn is strongly compressed from 
the sides in such a way that the section becomes ovate with the broader end anteriorly, 
which is an arrangement tending to strengthen the horn in the sagittal plane (T beam). 
The proximal two thirds of the horny sheath are provided with strong annular thickenings 
which are most defined on the front surface and thickest at the middle of the horn, 
where they form strong transverse knobs. These rings protect the sheath from being 
corrugated. The thickness of the sheath between the rings is from 3 mm. (proximally) 
to 6 mm. (distally) on the anterior side, but on the posterior only from 3 to 4 mm. resp. 
The horny sheath is thus much more strongly developed on the anterior side. D. pygargus 
differs in this respect from Bubalis caama. This might stand in correspondence with 
the different mode of curving of the horns of these two animals. In B. caama the 
posterior side of the horn is strained in the act of hooking and it is thus appropriate 
that the elastic sheath is strengthened posteriorly. D. pygargus which has the tips of 
the horns somewhat recurved must use its horns in a different manner, and the anterior 
side is the strained one. The sheath is therefore in this case strengthened anteriorly. 
This feature also agrees with the general shape of the horn, the section of which is ovate 
with the broad end anteriorly, as is alluded to above. 

The core of D. pygargus extends through 57 4 of the entire length of the horn. 
About one sixth or more of the core, basally, is occupied by a large undivided sinus 
which is a prolongation of the frontal sinus. The posterior wall of this sinus is quite 
compact and about 4 mm. in thickness. The anterior wall is fully twice as thick, but 
less compact. The core above the sinus is spongious. The peripherical layers are more 
dense, posteriorly almost or quite compact. Peripherically the elements are longitudinally 
extended. The central parts of the core consist of a rather loose spongiosa with large 
irregularly rounded meshes. In this trabeculx according to CULMANN's law may be traced, 
although they are not very conspicuous (PI. II fig. 17). Distally the arrangement partly 
becomes almost tubular, but in the extreme tip it is rather irregular. The core of D. 
pygargus is thus by far not so strongly built as that of B. caama. The structure of the 
former can be said to be, to a certain extent, intermediate between that of the latter 
and the same in the gazelles and shows also some resemblance to the structure of corre- 
sponding parts in Antidorcas. This is of interest, because the shape of the horns of D. 
pygargus reminds one of that in the gazelles and the springbuck, and must be used in a 
similar manner. The correspondence between the shape and mode of using the horns 
and their structure is rendered still more evident by this example. 


II. On the soft anatomy of Connochates gnu (ZIMMERMANN). 


The Zoological museum of the R. University Upsala having aquired a young cow 
of Connochetes gnu in fesh; I have, with the kind permission of the Director, Professor 
TycHo TurLBErG, had the opportunity of making a comparison of the soft anatomy 
of this animal with that of other ruminants. This was the more interesting to me 
because it could then be stated whether the parallelism between the gnu and the muskox, 
based by some authors on some superficial and exterior likeness!) between. the horns 
of these animals, should find any support in their soft anatomy. As will be seen later, 
and as could be expected, the result in this respect was quite negative, but, on the other 
hand, there are several points of interest so that I think the following account may not 
seem uncalled for, the less so as the details of the anatomy of the antelopes is compara- 
tively little known. 

The specimen investigated may not have been quite full-grown. Its length from 
muzzle to root of tail was about 160 cm. Its height at the withers about 103 cm. 
The basal length of the skull measured about 36'/2 em. The exterior of the muzzle 
and the face of the gnu can be omitted here as it has been so many times described 
by various authors, among others by SCLATER and THomMAs in their splendid »Book of 
Antelopes» to which I also refer with regard to the bibliography of this animal. About 
4 cm. in front of the eye is a round cushion, black in colour, smooth and naked. 
On its surface small pores are seen which form the openings of the anteorbital gland. 
This latter has the shape of a round lenticular body about 3!/2 cm. in diameter and 
about 17!/2 cm. in thickness. This is thus quite different from the hairy »tearbag» of 
the muskox. 

The lips of the gnu are broad and on their inner surface quite smooth. 

Thanks to the great length of the palate the number of palatal ridges is con- 
siderable. There can namely be counted 20 or 21 pairs (without regard to those irre- 
gularly divided). This is considerably more than even in Bos and Ovibos”) in which genera 
these elevations are about 13—14 in number, not counting the small posterior ones. 
The posterior margin of these ruge palati is sharply prominent and crenulated, but not 


1) Conf. the foregoing chapter on the structure of the horns. 
?) In Övis and Capra the number is 11—12; in Saiga MURIE has stated »a dozen — — fringed 
palatal elevations» (Proc. Zool. Soc. London 1870 p. 489). 
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so strongly denticulated as in the common ox or the muskox.!) In the gnu, however, 
even the hindmost ones have their margin crenulated unlike the condition found in the 
common ox in which the posterior ones are smooth. 

The papilla incisiva (or palati) has the shape of a rather long, transversal fold, 
semi-lunar in shape and only along the posterior convex margin divided by a furrow from 
the adjoining parts. This is different from the more or less triangular papilla of Bos 
and Ovis”), but that in the gnu the papilla is distinct only along its posterior margin 
is a fact that resembles the condition found in the muskox, although in the latter the 
outline is more strongly convex. 

The inner surface of the buccal tracts is in front of the molar series densely beset 
with strongly developed conical papille with the points directed inwards. Nearly all of 
these are simple and the largest measure about 7 mm. in length. Interiorly there are 
some very few double or even triple-pointed papille. Along the upper molars there is 
a single row of papille. Below these are two or three rows of short and broad partly 
round papille pointing downwards. Along the lower molars there is also a number of 
rather densely set short, but stout papillx pointing upwards. Between these upper 
and lower series of papille the middle of the interior buccal tract in the molar region 
is almost smooth only showing some few scattered, very small papille which entirely 
disappear further in. As the innermost papille of the above mentioned single upper 
molar series may be regarded a stout, bluntly double-pointed one situated just in front 
of the opening of ductus stensonianus at the posterior end of the second molar. The 
development of these buccal papillx is thus in the gnu strikingly different from the same 
in Ovibos in which the papille are larger, more numerous in the inner region, and also 
oftener 2-or 3 pointed. The condition found in the common ox is, on the other hand, 
more similar to that of the gnu. 

On both sides along the insertion of the tongue in the gnu there is a more or 
less distinct longitudinal fold, which especially in its anterior half is fringed with pointed 
conical papille and which has been formed by the confluence of such a series of single 
papille as that found in this place in other ruminants. Posteriorly this fold becomes 
obsolete and --the papille few and small. On these posterior papillx the ducts from 
glandula sublingualis open. 

The caruncula sublingualis of the gnu consists of a larger anterior papilla or flap, — 
claw-shaped in outline, but flattened and with the point curved forward, and a smaller 
posterior one which is also flattened, ovate or somewhat triangular in outline. With 
regard to this the gnu resembles the muskox quite closely. At the same time it differs 
from Bos which has a broad flap, as well as from Ovis and Capra with an anterior 
triangular and two smaller posterior flaps. 

The tongue is long (in the specimen at hand about 23 cm.). It is much broadened 
in front where it measures about 67 mm. in width, but in the middle not much more 
than half that (about 37 mm.). Its tip is truncate rounded at the sides flat and thin 


1) Conf. LÖNNBERG: »On the soft anatomy of the muskox», Proc. Zool. Soe., London 1900. 

?) It is also triangular in Capreolus and Rangifer. 

3) Conf. my paper quoted, Proc. Zool. Soc. 1900. 
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about 1—2 cm. in thickness. The flat anterior portion is, by a deep transversal groove, 
divided from the posterior thicker (3—4 cm.) portion. The aberrant shape of the tongue 
corresponds to the shape of the mouth and the palate. In consequence hereof the trans- 
versal groove is also situated behind the middle of the tongue so that the thick posterior 
portion is much shorter than the anterior one. The anterior part is densely covered by 
flattened, almost scalelike, but sharply pointed papille filiformes. This same covering 
continues laterally about 1 cm. from the upper surface, and at the anterior end 3 cm. 
on the inferior side (in the middle however only 2 cm), which is considerably more than 
usual.  Posteriorly towards the groove the size of these papille is increased, but at the 
same time they become more blunt and wartlike. Papille fungiformes are in great 
numbers scattered over the anterior part of the tongue. On the expanded end they are 
distributed all over the upper surface. Posteriorly they are only found at the sides, and 
on a broad space in the middle they are missing. They are also found on the sides, 
but are nowhere so numerous or so closely set as on a stripe, 1 cm. in width, on the lower 
surface of the broad anterior end of the tongue. Here they sit only a few millimeters apart 
or sometimes so close that they even touch each other. Nearly all the papille fungiformes 
are dark, almost black, but I do not know if this is the normal condition or not. 

On the upper surface of the posterior thick part of the tongue large, flattened, 
but pointed papille are arranged in two broad (12 mm. more or less) rows, which unite 
anteriorly behind and above the transversal groove. The longest of these are about 
4 mm. broad at the base and 5—06 mm. in length, the greater number is however not 
quite so large. In the middle of the back of the tongue is a nearly smooth, although 
horny area. On the lateral portions of the upper surface, outside the large papille, 
are found papille filiformes similar to those described from the transversal groove and 
also some papille fungiformes, but no papille are seen on the lateral surfaces. Behind 
the large papille are only found some small conical papille which are sparsely scattered. 
At the base of the tongue and near the lateral margin the papille circumvallate are 
found. They are irregularly arranged in two rows, 7 (8) on one and 10 on the other 
side. The hindmost ones are the largest. This number is thus very low and can best 
be compared with the number I have found in different species of Cervide. MURIE says, 
however, in the paper quoted!) that in Saiga »the papille circumvallate are few in 
number, of small size and sparsely scattered». Otherwise the number is greater in such 
Cavicornia as I have had the opportunity to see.?) In the Anoa the papille are, according 
to HELLER”) 14—16 in number and arranged in three rows; the third row consists however 
only of one papilla. The large papille on the back of the tongue in the gnu are with regard 
to their shape nearly intermediate between those of Bos and those of Ovibos but larger 
than the latter. The median, nearly smooth space, in the gnu is, however, a difference 
from both. The soft papille on the hindmost portion of the tongue of Bos are entirely 
missing in Connocheetes. From the description above it is apparent that the large papille 
on the back of the tongue of the gnu have no likeness to the flat ones found in the 


1) P. Z. 8. London 1870, p: 489. 
?) Conf. my paper »an the soft anatomy of the muskox», P. Z. S. London 1900 p. 147. 
3) Der Urbiftel von Celebes, Dresden 1889, p. 28. 
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sheep. The absence of papillx on the lateral surfaces of the posterior portion of the 
tongue in the gnu is a difference from the condition found in the muskox and some Cervide. 
In Ovis the greater part, and in Capra the posterior half of this region is smooth. 

Glandule parotis of the gnu is a flattened (somewhat trihedral) body extending 
from meatus audtitorius externus about 12 cm. downwards in the angle between the 
masseter and the neck. The duct makes a curve round the angle of the mandible and 
then ascends over the cheek opening in the cavum oris behind the papilla mentioned 
above, near the posterior margin of the second molar or nearly opposite the adjoining 
borders of the middle and hindmost molar. The situation of the opening and the extension 
of the duct is consequently the same as in Bos, but differs from the condition found 
in goats and sheep in which the duct extends across the masseter and opens further 
anteriorly at the hindmost premolar or first molar. In Ovibos the situation of the 
opening of ductus stensonianus 18 mtermediate. It is namely found at the middle or 
posterior half of the first molar. The glandule buccales ventrales are well developed 
forming a 6 cm. long mass, 2 cm. broad behind, but tapering in front. 

The tonsils of the gnu have numerous openings, which is a difference from the very 
few (4—5) found in the muskox. In Saiga there seems to be only »a narrow orifice» 
according to Murie (1. c. p. 489). 

The paunch of the gnu is very large. The distance from cardia to the end of the 
dorsi-sinistral sack of the paunch when distended with water is about 60 cm. The same 
dimension of the ventri-dextral sack is not much more, namely about 63 cm. The length 
of tbe sacks is thus subequal. The greatest breadth of the latter sack measured from sulcus 
longitudinalis dexter is 22 cm. The greatest breadth of the former measured from sulcus 
longitudinalis dexter accessorius is 26 cm. The breadth is thus also subequal. Both sulci 
are well developed, the latter almost more distinct than the former. The dorsi-sinistral 
has a small (only 9 cm. in length) saccus ccecus which is quite distinct and rather pointed. 
The saccus cccus of the ventri-dextral sack is larger (about 23 cm.) and more rounded. 
The nearly equal size of the two great sacks of the paunch of the gnu makes it more 
similar in this respect to the ox than to te sheep. The comparative measurements of 
the reticulum and psalterium give another result. The diameters of the reticulum are 
25!/2 X 18 cm. and those of the psalterium 19 !/2 X 13 cm. The former is thus larger. 
This condition is different to that found in Bos, but agrees with the one found in Övibos, 
Ovis, Capra and Cervide as well as in Anoa according to HeELrer (1. c. p. 26). Itis thus 
probably a more primitive characteristic which has been retained. The number of plice 
in the psalterium I have not as yet ascertained. 

The plicate part of the abomasus measures about 27 and the nonplicate about 
16 cm. The number of folds seems to be about a dozen, thus much less than in Övibos 
and better agreeing with the corresponding number in Ovis, Capra and Bos. The gnu 
agrees also with the latter with regard to the great extension of the plicated tract com- 
pared with the nonplicated. The first part of the duodenum is, as usual, dilated. The 
general arrangement of the small intestine is as usual, but it ought to be observed that 
the mesentery by which the jejunum is attached to the peripherical coil of the large 
intestine is comparatively broad as it is also in Bos, unlike the muskox and the Övine group. 
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The jejunum enters into the large intestine 38 cm. from the fundus end of the cxcum. 
The large intestine does not make many spiral coils. Its general arrangement may be 
most easily understood from the accompanying figure (P1. TII fig. 1). If we assume that 
the first coil begins at 1 in the figure since it has left the wide cecal tract which is laid 
in a few undulations, it is complete at 2 where the second coil begins. The latter is 
then complete at 3. Of the third coil only the first half is present. At the" in the 
figure the direction is altered and from there two retrograde coils (I and II in the fig.) 
may be distinguished. At III in the figure the colon turns peripherically. If the spiral 
coils are followed from behind and forward the direction of the spiral is altered at 3 in 
the figure. To judge from the situation of the coils it might be better to count this 
point as the turning point where the colon bends back upon itself. If this is done, it 
may be said that the colon forms two centripetal, and two and a half centrifugal coils 
before it turns peripherically. As is already mentioned this peripherical part of the colon 
is less closely connected with the jejunum than in other ruminants I have seen (with 
the exception of Bos). For this reason it is also comparatively little undulated. When 
the peripheric part of the colon has made half a turn and approaches the beginning of 
the first centripetal coil it forms a rather long doubly bent loop upon itself, as can best 
be understood from the figure, and then it passes into rectum. 

The dimensions of the different parts of the intestine are as follows. Small in- 
testine from pylorus to cecum. Not far from 30 m. (more exactly 2982 cm.) Caxcum 
38 cm. Large intestine 760 cm. All these measurements are made in a fresh state, 
before preserving, with a thread along the intestine while yet adherent to the mesentery. 
We find from this that the small intestine is not far from 4 (more exactly 3,92) times 
as long as the large one. This as well as the few spiral coils of the colon are characte- 
ristics in which the gnu agrees with the common ox. In Capra and Övis there are generally 
three centripetal and three centrifugal colic coils and the length of the small intestine 
is about three times that of the large one. Muzrir (1. c. p. 488) gives some information 
about the comparative length of the intestine in some antelopes. From this may be 
quoted the following: »The small intestine is in excess of the great: — — — 2,3 Antilope 
(Gazella) gutturosa; 2,6 Saiga; 2,1 Antilope cervicapra — —». According to the same 
authority the small intestine of Cephalophus dorsalis is about 3 and that of C. maxwellit 
about 2!/2 times longer than the large intestine of the resp. animal (Proc. Zool. Soc. 
London 1869 p. 596). I also wish to refer to the table communicated by GArropD (Proc. 
Zool. Soc. London 1877 p. 5) in which the measurements of the intestine of many 
ruminants are recorded. From this may be seen, among other things, that in Boselaphus 
tragocamelus the small intestine is not quite twice as long as the large one and in 
Tragelaphus scriptus is the same relation only 1,6 and in Öreas still less, namely 1,3. In 
Ovibos the colon is much more developed than in the gnu with four coils in each direction 
and in consequence hereof the small intestine is not much more than twice as long as the 
large one (LÖNNBERG 1. c. p. 154). When compared with that of other Cavicornia the 
intestine of the gnu might thus be termed taurine, as far ag the knowledge goes at present. 

The liver of the gnu (fig. 2) is divided in a right and a left lobe almost equal in 
size. The diameters of the left lobe in the specimen at hand is resp. 15!/2 and 11!/2 
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cm. and those of the right are resp. 16 and 10 cm. The latter is however a little 
thicker. The fissure between these lobes does not extend half way through the organ 
(conf. P1. III fig. 2). A slight undulation of the margin of the right lobe indicates a middle 
lobe. There can hardly be discerned any distinct spigelian lobe although a slight in- 
dication may be traced. Lobus caudatus is of medium size about 8 cm. in length. It 
is almost triangular and shows an impressio renalis at its right side. The gallbladder 
has the same situation as in Bos and extends with more than half its length beyond the 
margin of the liver. It is very large, measuring about 14 cm. in length. Its shape may 
be seen on the figure. Ductus choledochus is very wide. The shape of the caudate lobe 
of the gnu resembles that of the same in Cephalophus and Damaliscus according to 
GaArrRop's!' figures of the same. The shape, presence or absence of the spigelian lobe 
seems to be of little importance. 

The pancreatic duct seemed to join ductus choledochus. 

The spleen of the gnu (Pl. III fig. 3) has a very characteristic shape. It is elongate, 
measuring 37 cm. in length. Both ends are rounded, but one end, the one fastened by 
ligamentum phrenico-lienale is somewhat broader, 15!/2 cm., than the other free end 12!/2 
"em. The former end is also thicker about 2!/2 cm. It is thus rather thin. The elongate 
shape of the spleen of the gnu reminds one of the same in the common ox, and differs 
considerably from the short almost triangular spleen of Ovis and Capra the short oval 
one of ÖOvibos, Cervicornia and Giraffa. It might perhaps therefore be regarded as a 
taurine characteristic. 

The cartilages round the nostrils are large and broad, but their general arrangement 
is similar to the same in Bos. The most inferior of the nasal passages (meatus nasi 
inferior) is quite wide, the two upper ones, on the contrary, very narrow. Mawillo- 
turbinale forms as well a lower as an upper conch which are both large (P1. III fig. 4). The 
height of both taken together is posteriorly about 4!/2 cm. Nasoturbinale is long and 
narrow, but its anterior portion more than a third, consists nearly exclusively of soft 
tissue. It can almost be termed linear as it is not at all expanded in a downward 
direction posteriorly or at the middle as the same organ is in a common calf (conf. fig. 4). 
It is not rolled upon itself and does not therefore form any real conch, but is only 
curved downwards (nearly in a right angle) and overlaps posteriorly the upper conch of 
mawillo-turbinale where the latter, at its inner end, is broadest. In its simplicity the 
naso-turbinal of the gnu resembles that of the muskox. Although in the latter it is 
still less complicate only forming a longitudinal lamella which at its middle has its mesial 
margin somewhat curved downwards. 

The ethmoturbinalia of the gnu differ from those of the common ox and muskox 
in having their distal ends prolonged into lobes, partly tongue-shaped, partly in the shape 
of a fungus and pro truding downwards and mesially into the nasal cavity so far that they 
easily can be seen from the choan&. Their situation and shape is shown on the accom- 
panying figures (Fig. 4 and fig. 5, the latter showing the ethmoturbinalia in nat. size). 
This is a difference from the condition found in the common ox as well as in Övibos 
and in other ruminants which I have had for comparison. 


1) Proc. Zool. Soc. 1877 p. 8. 
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The opening of tuba eustachii is in the gnu like that of the muskox, sheep and 
other Cavicornia. 

Septum membranaceum of the posterior nasal cavity 18 well developed in the gnu 
and measured in the specimen at hand about 3!/2 cm. in height anteriorly. The animal 
in question differs in this respect from the common ox and the muskox, but resembles 
the sheep to a certain degree. This characteristic seems however to be of little im- 
portance. 

At the base of the nasal septum, but a little above the palate, is found a cartilagenous 
tube in which Jacobson's organ is included. Its diameter is about 4 mm. 

The larynx of the gnu is small. In the specimen at hand it measures, taken as a 
whole, about 67 mm. in length and its vertical dorsiventral diameter is about 47 mm. 
Cartilago thyreoidea especially is very short only 37 mm. in length and pomum adamti 
is situated about 1 cm. from the posterior border. Cornua superiora are exceedingly 
short only protruding a few millimetres above the margin. Their direction seems to be 
a forward one. Cornua posteriora are not quite 2!/2 cm. in length, not much arcuate. 
The posterior extension of eartilayo cericoidea nearly equals the length of cartilago 
thyreoidea measuring 42 mm. in length. Anteriorly this cartilage has a rather strongly 
prominent heel on its dorsal surface. — From this description may be concluded that 
the larynx of the gnu is quite different from that of the muskox nearly in every respect.! 
With regard to the shortness of the anterior horns it also differs from the common ox, 
goat, sheep, Saiga (MuriE 1. c.). From the latter it also differs considerably with regard 
to the general shape. 

The epiglottis of the gnu is quite broadly rounded at the apex. It does not 
therefore make the same triangular impression as the same organ of Bos, Capra, Övis etc. 

The tracheal rings are thinner behind. Their ends are rounded, and meet dorsally 
so as to form an edge in the same way as in the common ox. In this respect the gnu 
differs from the muskox (LÖNNBERG 1. c.) and Saiga (Murie 1. c.). 

The lungs are divided in the same lobes as in the common ox. The lobulation is 
not pronounced. 

Glandula thyreoidea of the gnu consists of two distinct portions situated along 
the dorsi-lateral side of the trachea close to oesophagus. They do not reach so far forward 
as to touch cartilago cricoidea. They are elongate in shape, measuring about 5 cm. in 
length 20—23 (anteriorly) mm. in breadth and 13 mm. in thickness. Their mesial side 
is flat, the outer one strongly convex. There is no trace of an isthmus between them. 
In this respect they differ from the same organs of the ox and resemble those of the 
sheep. 

As is stated above the specimen investigated was a young cow which had not had 
any partus. 

The ovaries are somewhat irregularly beanshaped and measure about 22 mm. in 
length, 13—15 mm. in breadth and 8—9 mm. in thickness. They are thus small. They 
are closely connected with cornua uteri, ligamentum ovarii being short, not much more 


1) Conf. LÖNNBERG 1. c. p. 157 och 58, fig. 10, for further particulars. 
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than 1 cm. The tube have a winding course, measuring along the undulations 19—20 
cm. from the pavilion to cornua uteri. The tube seem to be considerably wider in their 
abdominal end near the ostium abdominale and then narrowed towards the uterine end. 
There may thus easily be distinguished an ampulla tubw and an isthmus tub which is 
a remarkable difference as well from the condition found in the common ox as that 
found in the sheep, in both of which the tube are continued more directly in the uterus. 
Ostium uterinum tubce 18, however, not extremely narrowed, as for instance in the horse, 
but measures about 1 mm. in width. Cornua uteri are in this stage 13—14 cm. in 
length. The cotyledonal processus are very distinctly arranged in rows and partly con- 
fluent into folds. The number of rows 1s five, namely two on the mesial and three on 
the lateral side. The cotyledonal processes of the median side are larger than those of 
the lateral ones. The number of cotyledons in one of the cornua was as follows, in the 
median rows resp. 17 and 15 in the lateral rows resp. 15, 9, 16. The number of 
cotyledonary papille in each cornu may thus be estimated at 70, more or less, or about 
140 in all. This is low compared with the number of the muskox but larger than in 
the common cow (80—130 according to FRANCK”)) and still larger than the same in goats 
and sheep (88—96"). If the arrangement of the cotyledonary papille in five rows should 
not be an individual variation, which seems less probable as it is alike in both cornua, 
it is an important character. In the lower part of cornua uteri of a common cow I have 
also distinguished a similar arrangement of the cotyledonary papille in five rows. Corpus 
uteri 18 very short, not even measuring 1 cm. in length. Cerviz utert 18 also short, not 
much more than 1 cm. in length and with its larger part (Portio vaginalis 1 cm.) pro- 
truding into vagina; Canalis cervicalis is wide, more than !/2 cm. and its wall is provided 
with "longitudinal folds. The thickness of the wall is about 5 mm. In spite of the 
width of the canalis cervicalis the opening into the vagina is sufficiently protected by 
two large valves which completely surround cerviz uteri so that it cannot even be seen 
when the vagina is opened before at least one of these valves has been cut through. 
The dorsal one of these valves is the outer, but the ventral and interior one which is 
the larger nearly completely envelops cerviz muteri so that it sticks in a pocket. The 
walls of these valves are thick and strongly muscular and their surface shows longitudinal 
folds. The length of the vagina from orifictum uteri to the edges of labia pudendti is 
about 17 cm. It is widened interiorly so that it is extremely spacious in its interior 
portion, about 7—8 cm. "The wall of this portion is thin compared with that of a cow. 
Unlike the condition in Ovibos there is no hymen developed. The urethra opens ventrally 
in the vagina with a large longitudinal fissure 5!/2 em. from the margin of labia pudendi. 
There is thus no diverticulum suburethrale. At the ventral angle formed by labia pudendi 
is the very small clitoris. 

The shortness and width of canalis cervicalis uteri of the gnu is much different 
from the narrow winding passage”) found in the same organ of goats and sheep. But the 


1) Conf. Handb. d. Vergl. Anat. d. Haustiere von ELLENBERGER u. BAUER, 9:te Auflage, Berlin 1900. 

: ?) »Beim Schafe und Ziege bildet die Schleimhaut durch compaktere Vorspränge einen förmlichen Schrauben- 

gang durch den Gebärmutterhals, wodurch letzterer hermetisch verschlossen wird». GURLT: Handbuch d. vergl. 
Anatomie d. Haus-säugethiere. 


56 EINAR LÖNNBERG, STUDIES ON RUMINANTS. 


simple type exhibited by the gnu can more easily be compared with that of the common 
cow although the latter represents a further developed stage. It is of greater length and 
the folds and processes are more developed than in the gnu. "There may, however, be 
distinguished two larger folds which can be compared with the two valves which have 
been described in the gnu. These folds are also sometimes said to »kreisförmig oder mehr 
Zweilippig» surround cervix wuteri (GuUrRLT 1. c.). The interior portion of the vagina in 
the common cow has a much thicker wall than that of the gnu and is also provided 
with a number of transverse folds which are not seen in the latter. 

The exterior of the feminine organs of the gnu is sparsely beset with fine hairs, 
but there are no long hairs at the lower angle as in the common cow nor is this lower 
angle so protruding in the former as in the latter. 

The kidneys of the gnu are beanshaped not 
divided into lobules. Their dimensions are in the 
specimen at hand as follows: length about 8 cm., 
breadth at hilus about 4 cm. and thickness 3—3!/2 
cm. When the kidney is cut into two halves it be- 
comes cvident that there is only one longitudinal 
mamilla. The cones are so completely fused together 
in forming this mamilla so that they cannot be traced 
at all, even basally. The structure of the kidney is 
thus more simple than in Övibos and in the sheep, 
in which the cones are basally distinct. The difference 
from the lobulated kidneys of the common ox is still 
more striking. In Saiga there are according to MURIE 
(1. c. p. 486) »some half dozen undefined pyramids». 

The suprarenal bodies sit near the anterior end 
of the kidneys. They are flat and oval, 3 cm. in 

SCEEOR (CER length, 1'/2 em. in breadth and 6 mm. in thickness. 

Concerning the number of teats in the gnu there are different statements by various 
authors. SCLATER and THOMAS in »the Book of Antelopes» (1. c. p. 93) write in the 
diagnosis of the genus GConnochetes: »mamme four». This seems also to be the usual 
opinion nowadays'). But in his book entitled »Die Säugethiere»”) GiEBEL stated that the 
genus »Catoblepas» has »zwei Zitsen» (1. c. p. 299). The number might thus perhaps be 
variable, but the specimen at hand has only two teats (conf. the text-figure). They sit 
rather close together and measure about 2 cm. in length and 1/2 cm. in thickness. They 
are sparsely beset with hairs to the tips, and have a rather large aperture. The number 
of teats is thus also different to the same of Ovibos, but agrees with that of the, to the 
gnu allied, genus Bubalis. 

From the above description it becomes evident that the gnu and the muskox are 
different nearly in every detail of the soft anatomy. The only points of likeness are of 


1) The same statement is found in FLOWER and LYDEKKER's »Manual>. 
2) Leipzig 1855. 
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little importance, such as the resemblance in shape of papilla incisiva, caruncula sublingualis 
and naso-turbinale, or are shared by nearly all ruminants except Bos, as the relative dimen- 
sions of reticulum and psalterium. 

ÅA comparison between the gnu and the common ox gives quite another result. The 
two animals resemble each other in many essential points, of which the following may 
be recapitulated. Ductus stensonianus has a similar situation and opening in both, the 
relative development of the different parts of the paunch is alike; the same is the case 
with regard to the abomasus. The relative length of the large and small intestine, the 
broad mesentery of the latter and the small number of coils of the former, the elongated 
shape of the spleen are all features in which both animals agree. With regard to the 
number and rows of cotyledonary papille and the arrangements at Cervix uteri there is 
also some resemblance. But there are also several, more or less important, differences. 
Some of these may be considered as primitive characteristics which have been retained as, 
for instance, the presence of an anteorbital gland, the relative dimensions of reticulum and 
psalterium because these are shared by so many other ruminants belonging to different 
groups. Some other differences may, however, indicate a specialisation, as, for instance, 
the division of glandula thyreoidea into two not connected portions, the presence of only 
two mammee, certainly due to reduction, and the extremely simple construction of the 
kidney, due to a fusion of the elements. It would be extremely interesting to know 
whether any of these latter anatomical differences distinguishing the gnu from the common 
ox are shared by the Caffer buffalo or not. If they were they would speak for the possible 
connection of these forms. 

As the knowledge about the anatomy of these animals is still sc restricted it is 
difficult to decide concerning those characteristics which are alike in the gnu and the 
common ox, whether they depend upon parallelism or a common origin. It is to be 
hoped that the knowledge may be extended so that the question may be solved in a satis- 
factory manner. For my own part, I am, however, inelined to assume, at least pro tempore, 
on account of the partial agreement of the soft anatomy, as well as of the common 
characteristics of the skull (see the foregoing chapter) that the gnu and the Bovinw have 
the same origin. But from this common stock the forms with a more or less completely 
hollow core may constitute one branch, the ancestors of the African buffaloes and the gnu, 
(and allies) another. The latter branch is then secondarily divided into two diverging 
branches. One of these has developed into the present African buffaloes, the other, 
which has retained a greater number of primitive characteristics, comprises the Bubalidine 
antelopes. The common stock may already have had extensive frontal sinuses in connection 
with a basal sinus in the core. But later the development of the horns went into different 
directions gaining the definitive results described in the foregoing chapter. As to the soft 
anatomy the features common to the gnu and the ox may already have been developed 
in the hypothetic common ancestors. The same might also be assumed about the broad 
shape of the incisors. The differences should then solely be due to the retaining of the 
primitive characteristics or even reduction on one hand, and development on the other. 


K, Sv. Vet. Akad. Handl. Band 35. N:o 3. 8 


58 


£0É 


tål 


12; 


13. 


14a. 
TAP; 


15. 


16. 


LT. 


EINAR LÖNNBERG, STUDIES ON RUMINANTS. 


Explanation of figures. 


BIN 


Longitudinal section through the core of Cephalophus dorsalis. ?/e nat. size. 

Longitudinal section through the core of a young Ånoa. >?/6 nat. size. 

Longitudinal section through the core of Tragelaphus sp. showing a basal cavity. ?/c nat. size. 

Transversal section through the horn of Strepsiceros kudu showing the relative thickness of the horny 
sheath and the arrangement of the canals for bloodvessels. Diminished. 

Longitudinal section through the core of Saiga. >?/6 nat. size. 

Longitudinal section through the core of Gazella dorcas 3 showing the tubular structure, and the 
coarse spongiosa in the basal portion. >?/6 nat. size. 

Longitudinal section through the core of Antidorcas euchore showing the basal sinus and the trajec- 
tories at t. in the figure. ?/e nat. size. 

Longitudinal section through the horn of Rupicapra showing the trajectories of the spongious tissue. 
The details of the loose spongiosa not reproduced. Diminished. 

Longitudinal section through the core of Övibos showing the trajectories. The details of the spongiosa 
not reproduced. Diminished. 

Longitudinal section through core of Bubalis caama showing the systems of trajectories. The figure 
is a little schematic. Diminished. 


P1. II. 


Photographic reproduction of a longitudinal section through the basal parts of the core of Strepsiceros 
kudu showing the cavity with the fine spongious network. 

Photographic reproduction of a longitudinal section through the distal part of the core, with the 
surrounding sheath, of Öreas canna showing the cavity and the arrangement of the spongious tissue. 

Photographic reproduction of a longitudinal section through the horn of Connocheetes gnu. Reduced 
ID 2512e: 

Longitudinal section through the core of Capra hircus, a weak specimen. Diminished. 

The same of a stronger individual than the foregoing with better developed trabeculxX. >?/6 nat. size. 

Longitudinal section through the core of an adult Anoa showing the sinus and trabecular systems. 
5/6 nat. size. 

Photographical reproduction of a longitudinal section through the core of a Caffer buffalo showing 
its solidity and compactness. Greatly reduced in size. 

Photographical reproduction of a longitudinal section through the core of Damaliscus pygargus. 
Diminished. 


PIS 


Large intestine of Connochetes gnu showing the colic coils. Greatly reduced in size. 
Liver and gallbladder of the same. Greatly reduced in size. 

Spleen of the same. Greatly reduced in size. 

Sagittal section through the nasal region of the same. Reduced in size. 

Posterior part of the foregoing figure. Nat. size. 
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lönder många års forskningar, för att erhålla kännedom om de i våra färska vatten 
förekommande kräftdjuren af Entomostraceernas grupp (Cladocera, ÖOstracoda och fritt 
lefvande, d. v. s. icke parasitiska Copepoda), har jag egnat de Copepoder, som tillhöra 
släktet Cyclops, en särskild uppmärksamhet. Då jag anser mig i det närmaste hafva iakt- 
tagit alla våra svenska arter inom detta släkte, vill jag härmed lemna en öfversigt af 
dem, för att därigenom gifva en ledtråd åt dem, som önska närmare studera dessa djur. 


Släktet Cyclops. 0. F. MöLrLer. 


Kroppen, sedd ofvanifrån, är mer eller mindre långsträckt, med 2:ne från hvarandra 
tydligen afskilda afdelningar, af hvilka den främre, eller hufvudbålen, är bredare och af 
en nästan oval eller stundom nästan elliptisk form, samt består af 5 segment, af hvilka 
det 1:sta är bildadt af hufvudet och det med detta sammansmälta 1:sta bålsegmentet. 
Det 5:te hufvudbålsegmentet är vida mindre än de föregående, men dock märkbart bredare 
än I1:sta stjertsegmentet. Stjerten, som är smalare än hufvudbålen och bakåt är afsmal- 
nande, består hos honan af 4 och hos hanen af 5 segment samt har dessutom vid spetsen 
2:ne stjertgrenar (furca), bärande å ändarne de så kallade stjertborsten. Hos honan är 
det 1:sta stjertsegmentet betydligt större än hvart och ett af de följande och består egent- 
ligen af 2:ne med hvarandra sammansmälta segment. 

Framtill i hufvudet är ett oparigt öga, som i allmänhet har mer eller mindre mörkt, 
rödaktigt pigment. På hvardera sidan af ögat äro å hufvudets undre sida fästade 2:ne 
par enkla, men flerledade antenner, af hvilka det främsta eller första paret är märkbart 
längre än de af 2:dra paret och består af flera leder än dessa. A hufvudets undre sida 
omedelbart bakom antennernas fästen, är munöppningen, som framtill har en enkel tandad 
öfverläpp och baktill å sidorna ett par flikiga underläppsgrenar. Munnens appendikulära 
delar äro: ett par mandibler, ett par maxiller, ett par inre och ett par yttre maxillär- 
fötter. Mandiblerna hafva vid tuggänden en rad af mer eller mindre spetsiga tänder och 
vid den bakre delen af denna rad ett borst, samt sakna egentlig mandibulärpalp och hafva 
i dess ställe blott en liten knöl, som bär 2:ne längre borst och merendels dessutom ett 
helt litet sådant. Maxillerna bestå af en tjock, borstbärande och vid änden med några 
få krökta och spetsiga tänder försedd skifva, som dessutom har en borstbä rande palp, 
försedd med en helt kort borstbeväpnad sidogren. De inre maxillärfötterna äro enkla, 
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temligen smala, 4-ledade och å inre sidan försedda med flera dels större och gröfre, 
dels mindre borst. De yttre maxillärfötterna äro mycket gröfre än de inre och bära å 
inre sidan fera dels gröfre, tagglika och dels mindre borst, och deras 2:dra led har 
å nämnda sida nära dess ände ett vidfästadt rörligt, smalt utskott eller sidogren, som i 
spetsen bär en grof tagg och ett borst. Deras 3:dje led utlöper i en grof, inåt riktad 
tagg och har vid dennes bas ett groft borst. Deras yttersta led, som är minst och helt 
kort, bär utom borsten ett par taggar. 

Fötterna äro i allmänhet 5 distinkta par, och ytterst sällan är det 5:te paret otydligt 
och sammansmält med det ä5:te hufvudbålsegmentets sidoflikar. Detta fotpar är dock för 
öfrigt i allmänhet mer eller mindre rudimentärt och är 2- eller 1-ledadt, med en tagg 
och ett par borst, eller 3:ne borst, eller ock 2—4 mer eller mindre tagglika borst. De 4 
framom detta par varande fotparen, af hvilka det 1:sta paret sitter på det 1:sta hufvud- 
bälsegmentet och de öfriga å egna hufvudbälsegment, hafva sina fästen å kroppens undre 
sida och bestå af 2:ne basalleder och 2:ne grenar samt äro utrustade med cilierade borst 
och taggar och göra tjenst såsom rörelseorgan. Grenarne äro ofta 3-ledade, men stundom 
delvis eller samtligen blott 2-ledade. 

Tarmkanalen är enkel, ehuru framtill, där magen förefinnes, något tjockare och med 
ett tunt chitinhölje, och med analöppningen belägen å öfre sidan af bakre delen af 
stjertens sista segment. Hjerta saknas. Övariet är enkelt (oparigt) och mediant, och å 
hvardera sidan af detsamma förefinnas pariga äggledare eller oviducter, af hvilka de 
yttre äro greniga och utsända baktill hvardera en smalare fortsättning, som utmynnar å 
hvardera sidan af den främre bredare delen af det 1:sta stjertsegmentet, och vid hvardera 
af dessa öppningar är hos honan en äggsäck eller äggklase (således tillsamman 2:ne) 
fästad, då äggen blifvit lagda eller framfödda, och de bäras här tills de kläckas. Vid 
denna mynning äro i allmänhet några få taggar eller borst belägna. A undre sidan af 
nämnde del af detta segment är honans könsöppning, vid hvilken hanen fäster sina båda 
i allmänhet bönformiga spermatophorer och ofvan hvilken honans receptaculum seminis 
är beläget. ”Testis är enkel eller oparig, med samma läge som honans ovarium, och de 
därifrån baktill utgående båda vasa deferentia mynna hvartdera i en spermatophorsäck, 
i hvilken spermatophorerna bildas och som har sitt läge å hvardera sidan i 1:sta stjert- 
segmentet, och från hvilken en kanal utgår och mynnar i hvartdera bakre sidohörnet af 
nämnda segment, hvarest vid mynningen ett utskott med några få mer eller mindre tagg- 
lika borst hafva sitt läge. Hanen är i allmänhet mycket mindre än honan och kännes 
dessutom lätt från henne genom sina annorledes formade, prehensila antenner af 1:sta 
paret och genom den hennes olike stjerten, som har ett segment mera, nämligen 5, af 
hvilka det I1:sta icke är särdeles mycket större än det 2:dra. De förete både partheno- 
genetisk och köns-fortplantning. 

För öfrigt med afseende på dessa djurs byggnad hänvisar jag till M. HaArtoG: The 
Morphology of Cyclops and the Relations of Copepoda; Transactions of the Linnean Society 
of London, 2d series, vol. V. 1888—94; till C. Craus: Die frei lebenden Copepoden, mit 
besonderer Bericksichtigung der Fauna Deutschlands, der Nordsee und des Mittelmeeres, 
Leipzig 1863. — Neue Beobachtungen iber die Organisation und Entwicklung von Cy- 
clops; in Arbeiten aus dem zoologischen Institute der Universität Wien und der zoolo- 
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distinkta 
Genus Sistaleden uti antennerna af 1:sta paret 
Cyclops. 3. hor bakre kaotens marginering (limbus). / slät och utan sågtänder. hälften eller mera så långt som det i inre 
7; fr ; Af stjertborsten är det i yttre hörnet af stjert- | hörnet af d:o . / 
ötterna af 5:te paret grenarne . : mindre än hälften så långt som det inre 
hörnet af d:o É 
| 14. 3 z KOTA fören LA SRS 
=D. Taggorne i yttre kanten nf 3:dje leden af yttre grenen uf 1:sta—4:de fotparen äro FN 
|'hor 1:sta paret båda grenorne och dra paret inre grenen tyåledade. 16. . 
I Lederna i antennerna af 1:sta paret äro SKOR : 
> 11 - 3 SA 
1 borst och 1 tagg. ficke bakom 1:sta hofvndbålseg- LS deras midt än deras ände. 
mentet. 


enledade och 
icke distinkta, ntan sammansmälta med 5:te 


smula somt stafformiga och bära vid | Antennerna af 1:sta paret med 10—11 leder, och 


spetsen 


mer eller mindre breda och akifformiga, 


samt försedda med 


hufyodbålsegmentets sidolober. 


räcka Det lilla borstet vid stjertgre- 
narnes yttre kant sitter . 
I närmare deras ände än deras midt. 
bakom 1:sta hufvudbålsegmentet. - 
1 borst endast ( 2:ne rörlige taggar. ff lika med den samma af de 2:ne 
4:de fotparets inre gren har i | Längden af stjertgrenarne sista stjertsegmenten tillsamman. Lederna 
spetsen : OA i antennerna af 1:sta paret 12. 
betydligt mindre än den samma af de ne 
sista stjertsegmenten tillsamman. Tederna 
| i antennerna af 1:sta paret 10—12 
(8 blott 1 lång rörlig tagg och 1 rudimentar d:o. Stjertborsten korta och tjocka och 
de 2:ne mellersta nästan tagglika, Antennerna af 1:sta paret med 10—11 leder. 
långsåt mer eller mindre ( med ytterst små tag- 
taggig. gar eller cilier. kortare än den af de 
| 1 tagg och 2:ne borst. ( 12. De 2—3 sista lederna i Stjertgrenarnes | 3:ne sista stjertsegmen- 
Lederna i anten- | SMEArEarek yttre | antennerna af 1:sta paret i | längd ten tillsamman . + « 
nerna af 1:sta paret | kant bakre kanten lika med eller längre än 


den af de3:ne sista stjert- 

segmenten tillsamman . 
notan taggar eller cilier O ÖR 

blott med en sned tvärrad af taggar närmare änden 
| 7—5S, och dessa antenner äro tjocka och med ymnig borstbeklädnad . 
11. 3:dje fotparets yttergrens 3:dje led har i yttre kanten 2:ne taggar . 
3:ne tagglika och 1 finare borst, och äro stora och breda. Lederna i antennerna af 1:sta paret äro 6 

Lederna i antennerna of 1:sta paret äro 10. : rå 


äro 


2 


Arter: 


gigas Cravs. 
viridis JURISE. 


bicuspidatus CLaus. 


bisetosus REHBERG. 


vernalis FISCHER. 


robustus G. O. SARS. 


kolensis n. sp. 


miniatus n. sp. 
vicinus ULJANIN. 
strenuus FIscHER. 


scutifer G. O. SARs 
Leuckarti Craus. 
Crassus FISCHER, 
hyalinus REHBERG 


oithonoides G. O. SARs. 
fuscus (JURINE). 


distinctus RICHARD 
albidus (JURINE). 
insignis Craus 
capillatus G. O. SArRs 
crassicaudis G. 0. SARS. 
langwidus G. O. SARS. 


langwidoides n. sp. 
diaphanus FiscHer 


abyssicola n. sp. 
gracilis LiILLJEBORG. 


varicans G. O. SARS 


rubellus n. sp. 


bicolor G. O. SARS. 


serrulatus FIsoHER 


macruroides Dn. sp 


rus G. O SARS. 
fimbriatus FIscHER. 
affinis G. 0. SARS 
aequoreus FISOHER. 
phaleratus Kock 
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Podos 


Genus 


paris 


clops. 2 


biarticolati 
Pedum pariom 
4 anteriorom 


distineti, 


uniartieolati et 


non distincti, sed cum lobnlis lateralibna segmenti 5:ti cephalotboracis conjuncti 
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articulo 2:do pluries latior. 
Longitudo ramorom caudalium (furcae) 


N:0 4, SID. 5. 


vel ea longior 


dn Seger köra 3 ultimorum caudae una nequslis 
longitudine segmentorum. noltimorum candae una brevior 


aculeos 2. 

Seta parvola mar- 
ginis exterioris ra- 
morum caudalinm po 

non ultra segmentum 1:mum | sita Boa 
cephslothoracis porrectae 
Articulos 3:tius rami ex- 
terioris pedum 1:mi—Å4:ti pa- 
rivum in margine exteriore 


portat - 
setam 1 et acnl- edle0n 13 
eum 1, seta bre- [| 
viorem, et eorum 
articulns 1:mus non pluries artienlo aculeos 2. 


2:do latior. 
Antenoae 1:mi pa- 
ris generatim 


generatim 17, ra- 
rissime 18 vel 14— 
16. 

Artienlus 2:dus 
pedum 5:ti paris 
portat 


ultra segmentom 1:mum 
cephalothoracisporrectae, 
Articolus 3:tios rami 
exterioris pedum 1:mi et 
AEA 2:di parium in margine 
omnes ramis tri- exteriore portat 
articnlatis. 


Articoli anten- | | 
narum 1:mi paris | 


cephalothoracis 


aculcos 3. 


setas duas, gquarum unam saepe FOnLeirormer | unam ad latus interius positam . 
et harom setarom - s ambo ad apicem positas. 


Setae pedum ex parte breves et oculeiformes 


Angnuli laterales posterio- 
tes segmentoruin 4:ti et 5:ti 


Anguli laterales posteriores segmen- 
tornm 4:ti et 5:ti cephalothoracis 


propins ad dimidinm eorum longitudinis quam ad 
eorum apicem. Rami caudales plus vel minns 
longi . C art AEA 


propius ad eorum api- 


cem, Rami caudales me- | exterior interiore multo 


diocres. brevior 
Aculeorum duorom api- 
calium rami interioris 


pedum 4:ti paris - ambo longitodine fere 


aegquales . 


non multo exstontes 


eadem segmentorum 3 
vel acuminati. 


ultimorum caudoue una 


Longitudo ramo- | minor 
Tom caudalivm 
| eidem segmentorum 3 
ultimornm canudae una 
| aequalis . 
valde exstantes et acuminati 


[AR valde exstantes et acuminati. 


J valde exstantes et acuminati. Seta 

”') parvula marginis exterioris ramorum 

| candalium prope ad eorum dimidium 
posita . ENE 


exteriore circiter !/s brevior 


Aculeornm ambo in apice rami inte- 


riorig pedum Å4:ti paris interior 


setas tres, quarum duas plus vel minus 
aculciformes. 

Limbus marginis posterioris articuli 
ultimi antennarum 1:mi paris 


serratus ex parte 


sd et sine serratura. 


Seta anguli apicalis exterioris ramorum caudalium. 
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12. Aculei marginis exterioris articuli 3:tii rami exterioris dum 1:mi—4:ti parium 


par 1:mum ramis ambo et par 2:dum ramo interiore biarticulatis. 
Articuli ontennarnm 1:mi paris - «+ + ++ 


ultra 
setom uvam et aculeum unum 


tenues et bacnliformes et in apice | Antennae 1:mi paris articulis 10—11, et 


tantes 


ultra segmentum 1:mum cephalothoracis porrectae 


acoleos duos mobiles. 


Ramus interior pedum 4:ti paris in Longitudo ramorum caudaliom 


solummodo setam unam | 
spice portans 


non segmentum 

cephalothoracis porrectae. 

Seta parvola marginis exterioris 
ramornm caudaliom 


-A exteriore bene duplo longior . 
lör quadroplo longior 


longitudine saltem dimidio setae anguli 

apicalis interioris aequslis c 

longitudine dimidio setae anguli apicalis 
| interioris minor 


propins ad dimidiom longitudinis 
eorum quam ad apicem posteiorem 
posita . än : 


1:mum 


propins ed eorum apicem posterio- 
rem quam ad eorum dimidium longi- 
tudinis posita . : a : 


nltimorum 


| cidem segmentorum duorum 
Antennae 


eaudae una cireiter  aequalis 
1:mi paris artienlis 12 

cadem segmentorum duorum ultimorum 
candne non multo minor. Antennae 1:mi 
paris articulis 10—12 


aculeum ouum longum mobilem et aculeum alium rudimentarem. Setae candales 


breves et crassac ct carum 
paris articulis 10—11 


longitudinaliter plus vel mi- 


nus serratus. 
plus vel minus lati et lamelliformes, J veuleum  unnm et | 12. å 
et portantes setas duas. Margo exterior ramo- 
Articuli antenna- ] rum candaliom . , 

rum 1:mi paria 


ris articulorum 
antennarum l:mi paris 


ambo iotermediae fere aculeiformes. 


Limbus marginis posterio- 
ultimorom 


Antennae 1:mi 


aculeis vel ciliis mi- 

nutissimis. 
Longitudo rmmo- 

rum candaliom 


longitudinesegmentorum 
3 ultimorom candae una 
brevior 
longitudinisegmentorum 
3 ultimorum canudae una 
aequalis vel ea Tongtor. 
aculeis vel ciliis carens . 


solummodo serie minnta transversa obliqua acnleorum minorum ”propius 


ad apic 


setas 4, quarom 3 acu 
1:mi paris 6 . - 
Artionli antennarom 1:mi paris 10. 


| i posteriorem praeditus 
7—5, et hae antennae crassae et valde setosae . - + 

| 11. Articnlus 3:tius rami exterioris pedum 3:tii paris in margine exteriore aculcis duobus' praedti 
liformes et unom tenuem, et lamella sat magnn, 


fere rhomboidali formati, Artienli antennarum 


co 
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Species: 


gigas Craus 
viridis JURISE 


bicuspidatus Craus 


hbisetosus REHBERG. 


vernalis FISCHER 


robustus G. 0. SARS. 


kolensis un. sp 


miniatus n. sp 
vicinus ULJANIN 
strenuus FISCHER 


scutifer G. O. SARS 
Leuckarti Czaus 
Crassus FISCHER 


hyalinus REHBERG 
otithonoides G. 0. SARS 
fuscus (JURISE) 
distinctus RICHARD 
albidus (JUBISE) 
insignis CLAUS. 
capillatus Gc 0 RA 
crassicaudis G. SARS 
languidus G& Ör ÖR 


languidoides n. sp 


diaphanus FiIscHErR 


abyssicola n. sp. 
gracilis LILLJEBORG 


varicans G. 0. SARS. 


rubellus n 


bicolor G. O. SARS 


serrulatus FISCHER 


macruroides n. sp D 
varius Nn. sp. 


macrurus G. 0. SARS. 
fimbriatus FIscHER 
affinis G. 0. SArRs 


aequoreus FIsoHER. 
phaleratus Kock 
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gischen Station in Triest, Tom X. 1893; och till O. ScHmeir: Deutschlands freilebende 
Sösswasser-Copepoden. Bibliotheca zoologica, 1896. Dock anser jag mig icke kunna antaga 
den af HArroG yttrade åsigten, att den 1:sta afdelningen af honans 1:sta stjertsegment 
hos Cyclops bör räknas till hufvudbälen, ehuru den saknar epimerer eller »pleurw». — 
Craus har å senare stället uppställt 7 subgenera, men dessa synas mig icke fullt mot- 
svara den naturenliga uppfattningen af frändskapen mellan arterna. 

De äro i allmänhet lifliga och rörliga och ega ofta förmågan att med stor snabbhet 
medelst slag med sina simfötter och sin stjert, äfvensom sina antenner af 1:sta paret, för- 
flytta sig från ett ställe till ett annat. Mera sällan förflytta de sig medelst krypning, 
och detta stundom t. o. m. på föremål, som äro ofvan vattnet. En del förekomma endast 
i mindre vatten och vid stränderna af större, och en del hålla sig uteslutande i större 
vatten och mer eller mindre längt från land och stundom på bottnen på mer eller mindre 
betydligt djup. Representanter för detta slägte förefinnas öfver hela jorden, t. o. m. i 
polartrakterna. De äro i allmänhet härdiga emot vinterkylan, och en del lefva under 
vintern under isen i sådana vatten, som icke bottenfrysa. Inom vår svenska fauna har jag 
haft tillfälle att taga kännedom om 37 arter, öfver hvilka här bifogas en synoptisk tabell. 


Anm. I öfverensstämmelse med den redan af G. O. SARS framställda åsigten anser jag fotbyggnaden 
vara af stor betydelse för artdistinktionen och både i teoretiskt och praktiskt afseende för detta ändamål lämp- 
ligare än receptaculum seminis. 


1. Cyclops gigas C. Craus. 


(Tab. I, fig. 1—5.) 


Femina. — Rami caudales (furca) segmentis tribus ultimis caude una longitudine 
cequales, vel tisdem longiores. Seta in angulo apicali exteriore horum ramorum dimidio 
longitudinis set& in angulo apicali interiore longior. Antennei 1:mi paris articulis 17 neque 
ultra seqmentum I:mwm cephalothoracis porrectae. Rami pedum quattuor priorum parvum 
triarticulati, articulusque 3:tius eorum rami exterioris ad marginem exteriorem aculeos 2, 
et ad marginem interiorem pedum I1:mi paris setas 2 et pedum 2:d1—4:ti parvum setas 3 
portans. Aculei duo apicales rami interioris pedum 4:ti paris longi et graciles et inter se 
longitudine circiter aequales. Pedes 5:ti paris biarticulati, articulo 1:mo extus valde exstante 
et articulo 2:do pluries latiore; eorum articulus 2:dus intus aculeum minimum et ad apicem 
setam longam portat. Longitudo feminc, setis caudalibus exceptis, 3—4 mill. — Mas. Rami 
caudales (furca) tribus ultimis seqmentis caude wna longitudine circ. aequales, vel tisdem 
quodammodo longiores.  Ejus longitudo, setis caudalibus exceptis, 2—2,46 mall. 


Syn. Cyclops gigas CO. CLavs: Weitere Mitteilungen fiber die einheimischen Cyclopiden; Archiv fär Natur- 


geschichte von F. H. Troschel, 23. Jahrg., I. Bd., Pag. 207, Taf. XI, Fig. 1—5. — 1857. 
? » IDEM: Die frei lebenden Copepoden, mit besonderer Beräcksichtigung der Fauna Deutsch- 
lands, der Nordsee und des Mittelmeeres, Pag. 100. — 1863. 
» » ÅG. 0. SARS; Oversigt af de indenlandske Ferskvandscopepoder; Videnskabsselskabets i 


Christiania Forhandlinger for 1862 (Aftr.), pag. 35, — 1863. 


6 W. LILLJEBORG, SVENSKA ARTERNA AF SLÄKTET CYCLOPS. 


Beskr. Honan. Såsom fig. I å tafl. I') utvisar, är hon, sedd ofvanifrån, framtill 
(hufvudbålen) af en tjock och undersätsig eller nästan oval och baktill (stjerten) starkt 
afsmalnad form. Ehuru gränsen mellan hufvudbålen och stjerten är tydlig, är dock det 
sista (5:te) hufvudbålsegmentet föga bredare än det 1:sta stjertsegmentets främre del, och 
dess sidodelar äro icke utstående. 1:sta hufvudbålsegmentet är något längre än de föl- 
jande 4, så vida icke dessa genom en stark längdutsträckning blifvit något skilda 
från hvarandra, hvilket icke sällan händer hos Cycloperna 1 allmänhet vid döden; och 
dessa senare segment aftaga starkt i bredd bakåt, så att det sista af dem är det minsta 
och är helt litet. Stjerten, som framtill, där den är bredast, blott har ungefär '/3 af 
hufvudbålens största bredd, och såsom vanligt består af 4 segment jämte de båda vid 
bakre delen af det 4:de segmentet fästade temligen långa stjertgrenarne (furcan), afsmalnar 
så småningom bakåt och är, äfven med inbegrepp af furcan, men utan inberäkning af de 
långa borsten, betydligt kortare än hufvudbålen. 1:sta stjertsegmentet, som i allmänhet 
är väl så långt som de 3:ne följande tillsamman, så vida dessa icke hafva blifvit utsträckta, 
är framtill bredast och har den bakre halfdelen betydligt smalare. AA undre sidan, ungefär 
vid dess midt, förefinnes en tydlig tvärgående sutur, som antyder gränsen mellan de båda 
segment, genom hvilkas sammansmältning det är bildadt, och hos för öfrigt fullt utbildade 
honor, som i mindre vatten erhållas under hösten i Oktober och November, förefinnas 
äfven ofvan å detta segment tydliga spår till en sådan sutur. ÅA hvardera sidan af den 
främre, bakåt afsmalnande halfdelen af detsamma förefinnes en liten inbuktning med en tvär- 
gående skåra och en öppning, i hvilken hvardera oviducten mynnar. Hos andra arter sitta här 
vanligen ett kort borst och ett par små taggar. På öfre sidan och bakre delen af det sista 
stjertsegmentet synes en större öppning å skalet, framtill begränsad af en bågformigt böjd 
kant af detta, och i denna öppning har ändtarmens mynning eller anus sitt läge. De 
vid bakre kanten af detta segment fästade stjertgrenarne eller furcan (fig. 2, under star- 
kare förstoring) äro ganska långa och deras längd lika med eller något längre än den af 
de 3:ne sista stjertsegmenten tillsamman. De äro temligen breda, och i deras yttre kant 
något innanför midten af deras längd förefinnes ett ytterst litet borst, antydande den 
lilla  borstbärande afsats eller inskärning, som här förekommer hos en stor del arter. 
A samma kant närmare änden är en tydligare afsats, i hvilken ett nästan rätt utstående, 
mindre borst är fästadt. Vid hvardera stjertgrenens spets eller ände äro 4 cilierade 
borst fästade, af hvilka de 2:ne mellersta, som utgöra de egentliga simborsten, äro mycket 
större än de andra, och det inre af dessa båda, som är något litet längre än det yttre, 
har nära '/2 af djurets längd till stjertgrenarnes spetsar. Af de båda andra mindre 
borsten är det i inre hörnet fästade längre, men ej dubbelt längre än det i yttre hörnet. 

Antennerna af 1:sta paret (fig. 1) hafva 17 leder och räcka till men icke bakom 
bakre gränsen för 1:sta hufvudbålsegmentet. Antennerna af 2:dra paret, som hafva sina 
fästen bakom dessa, bestå af 4 leder och äro mycket kortare än de af 1:sta paret samt 
likna i det allra närmaste dem hos följande art och afvika från dem endast därigenom, 
att de i 3:dje ledens bakre kant sittande taggarne äro tydligare och gröfre än de hos den. 


!) Teckningen är gjord efter ett friskt, kort förut dödadt exemplar, taget i närheten at Upsala d. 15 
December. 
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Fötterna af de 4 första paren hafva 3-ledade grenar, och de af 1:sta paret utmärka 
sig därigenom, att deras yttre grens 3:dje led i inre kanten endast har 2:ne borst och i 
spetsen 2:ne sådana och ingen tagg. För öfrigt har detta fotpar, liksom de 3:ne följande, 
i yttre kanten å nämnda led 2:ne taggar, men de senare fotparen hafva i inre kanten å 
nämnda led 3:ne borst. 1:sta fotparet har dessutom grenarne kortare än de hos de 3:ne 
följande paren och är något mindre än dessa. 2:dra—4:de fotparens yttre grens 3:dje led 
har i spetsen en tagg och ett borst. 2:dra fotparet kännes från det 3:dje därigenom att 
dess grenars taggar äro kortare och tjockare än de hos det senare, och dess yttre gren är 
obetydligt kortare än den inre, då den hos det 3:dje paret är betydligt kortare än den 
senare. 4:de fotparet, som har grenarne smärtare och taggarne, liksom hos det 3:dje, 
smärte och långe, kännes dessutom lätt från de andra paren därigenom, att 3:dje leden 
af inre grenen (fig. 3) i spetsen bär 2:ne taggar och intet borst, och desse taggar äro af 
samma längd. Det rudimentära 5:te fotparet (fig. 4, den ena foten) har den 1:sta eller 
basalleden särdeles bred och utvidgad åt yttre sidan, så att den är flera gånger bredare 
än den 2:dra leden. På spetsen af den utvidgade delen bär denna led ett långt borst. 
Dess 2:dra led, som är något litet riktad inåt, är temligen liten och längre än bred samt 
bär å inre sidan en helt liten tagg och i spetsen ett långt borst, hvilket, liksom det å 
basalleden, ut emot spetsen har några glesa cilier eller sidotaggar. 

Då honan framfödt ägg, bär hon mycket stora och talrika ägg innehållande ägg- 
klasar eller äggsäckar, som räcka bakom furcan. 

Färgen är vexlande: stundom ljust olivbrunaktig eller ock olivgrönaktig, med i början 
gråblå äggklasar; stundom mörkt brunaktig med ljusbruna sidokanter på hufvudbålen och 
ljusbrun stjert; stundom smutsigt gråhvit och stundom grågrönaktig, färgvexlingarne 
delvis beroende af årstiden och af vidfästade epizoiska eller epiphytiska organismer. 

Hanen. Han är, såsom vanligt, betydligt mindre än honan, men dock märkbart 
större än hanen af följande art, och hans längd, utan inberäkning af stjertborsten, är 
2-—2,46 mill. Han har hufvudbålen något smärtare än den hos honan och af en aflångt 
oval form. ÅA den 5-ledade stjerten är den 1:sta leden betydligt bredare och äfven något 
längre än den följande, och å dess undre sida vid hvartdera bakre hörnet förefinnes vid 
den där varande öppningen, som leder till spermatophorsäcken, ett litet utskott eller flik, 
som bär en tagg, ett temligen långt och ett eller ett par mindre borst. Stjertgrenarne 
äro längre än de hos hanen af följande art, och deras längd är ungefär lika med eller 
något litet större än den af de 3:ne sista stjertsegmenten tillsamman, det förra, då seg- 
menten blifvit något utsträckta. Stjertborsten likna dem hos honan, men skillnaden i 
längd mellan de båda stora mellersta borsten är något större än den hos henne. 

De prehensila antennerna af 1:sta paret visa 17 leder, ehuru en eller annan af dessa 
är något otydlig. Antennerna af 2:dra paret, äfvensom fötterna, likna dem hos honan. 

Hans färg är något brunaktig eller stundom ljusare rödbrunaktig. 

Denna art förekommer utan tvifvel öfver hela Sverige å sådana trakter, hvarest 
någorlunda djupa insjöar förefinnas, i hvilka den nedstiger till ett djup af 40-—50 famnar, 
enligt min erfarenhet, men under hösten, vintern och den tidiga våren träffas den äfven 
i mindre vatten (mindre träsk och dammar) och vid stränderna af större. Genom D:r 
Fin. TrYBOM har jag haft tillfälle att undersöka exemplar, som af honom blifvit tagna i 
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insjöar i Småland, Halland, Bohuslän, Nerike, Dalarne och 1 Umeå Lappmark, och sjelf 
har jag tagit den i en insjö på Ornön i Södertörns skärgård, i den djupa sjön Fryken i 
Vermland och i Mälaren samt i mindre vatten 1 trakten af Upsala och vid stränderna af 
Fyrisån. Under svenska vetenskapliga expeditioner 1868, 1898 och 1899 har den an- 
träffats på Beeren-Eiland. 

Uti en gammal mindre damm eller vattenhåla på de så kallade Lassbybackar nära 
Upsala, hvarest ymnig tillgång af den växt, som benämnes vattenpest, förefinnes, har den 
enligt mina iaktagelser under många år talrikt förekommit, men endast under hösten, 
vintern och våren (September—Maj). Under sommarmånaderna har den där varit för- 
svunnen. Honan har därstädes under hösten och början af vintern (Oktober—December) 
aldrig anträffats äggbärande, och de 2:ne segment, af hvilka hennes 1:sta stjertsegment 
är bildadt, hafva då icke tyckts vara fullständigt sammansmälta, då suturen dem emellan 
äfven ofvan varit antydd. Under våren (Mars—Maj) och i synnerhet den tidiga våren, 
under tjock is, har jag däremot funnit den till större delen utrustad med stora ägg- 
klasar. Äfven i andra mindre vatten hafva honorna företett samma förhållande. Äggen 
framfödas följaktligen under vintern och våren, och i synnerhet den tidiga våren. Uti 
både detta och andra mindre vatten och vid stränderna af större har jag endast anträffat 
hanen under hösten och början af vintern (September 


December) och talrikast i Oktober 
och November, och redan i medlet af December har den visat sig mycket fåtalig, hvadan 
jag antager, att den inom denna månadens utgång försvinner. På djupet i sjöarne har 
jag däremot midt under sommaren anträffat fullt utbildade honor och hanar. 

Uti dessa förhållanden företer den således betydliga fysiologiska afvikelser från den 
följande arten. Den kalla årstiden är således i dessa trakter den rätta tiden för dess 
tillvaro och fortplantning, och detta i förening med dess förekomst på Beeren-Eiland och 
sannolikt äfven på Spetsbergen synes mig tala för den åsigten, att den hos oss har sin 
upprinnelse i glacialperioden, och att den här bör betraktas såsom en s. k. reliktform 
från denna. Dess förekomst på djupet i sjöarne under den varma årstiden beror natur- 
ligtvis på den där rådande låga temperaturen. 


2... Cyclops viridis (Jurinr). 


(Tab. I, fig. 6—11.) 


Femina. — Rami caudales (furca) seqmentis tribus ultimis caude una longitudine 
minores. Seta in angulo apicali exteriore horum ramorum via dimidium longitudinis seta 
in angulo apicali interiore assequens. Antenne I:mi paris articulis 17 neque ultra seg- 
mentum I:mum cephalothoracis porrectae. Pedes 1:mi—4:ti parium iisdem speciei antecedentis 
similes, omnino vero aculeis et setis brevioribus instruceti, et aculeorum apicalium rami inte- 
rioris pedum 4:ti paris interior exteriore plane longior. Pedes 5:ti paris etiam iisdem spe- 


ciei antecedentis maxima ex parte similes, articulus eorum vero 2:dus quodammodo brevior 
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et latior. Longitudo feminc, setis caudalibus exceptis, 1,5—2,7 nmill.') — Mas. Rami 
caudales (furca) tribus ultimis seqmentis caudae una longitudine quodammodo minores. 
KEjus longitudo, setis caudalibus exceptis, 1,1—1,7 mill. 


Syn. Monoculus quadricornis viridis JURINE: Histoire des Monocles, pag. 46, pl. 3, fig. 1. — 1820. 
Cyclops viridis S. FISCHER: Beiträge zur Kenntniss der in der Umgegend von St. Petersburg sich 
findenden Cyclopiden; Bullet. de la Soc. Imp. des Naturalistes de Moscou, Vol. 24, 
N:o IT (Extr.), Pag. 6, Tab. IX, Fig. 1—11. — 1851. 
» brevicornis C. CLAUS: Das Genus Cyclops und seine einheimischen Arten; Archiv fär Natur- 
geschichte, 23 Jahrg., I. Bd., Pag. 32, Taf. III, Fig. 12—17. — 1857. 
> viridis G. O. SARS: Oversigt af de indenlandske Ferskvandscopepoder; Vidensk. Selskabets i 


Christiania Forhandl, for 1862 (Aftr.), pag. 35. — 1863. 

» brevicornis U. CLAUS: Die frei lebenden Copepoden etc., Pag. 99, Taf. IV, Fig. 11. — 1863. 

> gigas BRADY: A Monograph of the free and semi-parasitic Copepoda of the British Islands; 
the Ray Society 1876. Vol. I. pag. 105, pl. XX, fig. 1—16. — 1878. 

» viridis H. REHBERG: Beitrag zur Kenntniss der freilebenden Siässwasser-Copepoden; Abhandl. 
herausgegeben vom naturwissenschaftlichen Vereine zu Bremen. VI. Bd., 3. Heft, 
Pag. 540. — 1880. 


> JULES RICHARD: Recherches sur le Systeéme Glandulaire et sur le Systeéme Nerveux 
des Copépodes libres d'eau douce; Genre Cyclops; Théses présentées a la Faculté 
des sciences de Paris; Annales des Sciences natur. Zool. et Pal. 7:e serie, Tome 12 


(Extr.), p. 226. — 1891. 
» » O. SCcHMEIL: Deutschlands freilebende Sässwasser-Copepoden; Bibliotheca Zoologica, 
Heft 11, Pag. 97, Taf. VIII, Fig. 12—14.. — 1892. (Ex parte). 


Beskr. Honan. Sedd ofvanifrån, har den ungefär samma kroppsform, som honan 
af förgående art, men har jämförelsevis något kortare stjert, hvars längd innehålles om- 
kring 1!'/2—1"/3s gånger i längden af hufvudbålen, och hvars största bredd å 1:sta stjert- 
segmentet innehålles, liksom hos den, omkring 3:ne gånger i hufvudbålens d:o. 1:sta 
stjertsegmentet har äfven här längden större än den samma af de 3:ne följande stjert- 
segmenten tillsamman. Längden af furcan (tab. I, fig. 6) är något vexlande, men den är 
i allmänhet märkbart mindre än den af de 3:ne bakersta stjertsegmenten tillsamman. 
A hvardera stjertgrenens yttre kant närmare basen eller fästet är en ytterst liten inskär- 
ning. Af de båda mellersta långa stjertborsten är det inre betydligt längre än det yttre, 
och dess längd är ungefär lika med !/2 af djurets längd, utan inberäkning af stjertborsten. 
Det i yttre hörnet af stjertgrenarnes spets fästade borstet eller borstlike taggen har van- 
ligen icke fullt hälften af längden af det borst, som sitter i inre hörnet af den samme. 

Antennerna af 1:sta och 2:dra paren likna dem hos föregående art, och de förra 
räcka icke bakom bakre gränsen för det 1:sta hufvudbålsegmentet. 

Fötterna äro äfven af samme byggnad, som hos föregående art, ehuru deras taggar 
och borst i allmänhet äro jämförelsevis något kortare, och af de båda rörlige taggarne 
i spetsen af 3:dje leden af 4:de fotparet (fig. 7) är den inre märkbart längre än den 
yttre och denne är kortare än leden, på hvilken den sitter, då den hos föregående är lika 
lång som den. Dock förekomma icke obetydliga vexlingar i detta afseende, och hos en 
del äro taggarne jämförelsevis kortare och tjockare än hos andra. En ljust gråhvitaktig 

30 2) Tidigt under våren synes honan vara något större än under sommaren och hösten. 
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färgvarietet med brunaktige fläckar och tvärband, hvilken jag funnit vid sjöstränderna, 
företer i allmänhet särdeles tjocke taggar å fötterna. Fötterna af 5:te paret (fig. 8) likna 
dem hos föregående art, och utmärka sig därigenom, att basalleden utåt är starkt utvid- 
gad, så att den är flera gånger bredare än 2:dra leden, och denne senare bär å sin inre 
kant en liten rudimentär tagg. Af alla arterna hafva blott dessa 2:ne en sådan form å 
5:te fotparet, ehuru dess byggnad hos C. capillatus tenderar deråt. 

Honans äggklasar äro till form och storlek liknande dem hos föregående art. 

Färgen är mycket växlande. Ofta är den, såsom namnet antyder, mer eller mindre 
mörkt grönaktig, men ej sällan är denna gröna färg, åtminstone till stor del, en följd 
af vidfästade alger. Stundom är den grågrönaktig och stundom olivbrunaktig, med grön 
anstrykning, och stundom, såsom redan är nämndt, är den ljust gråhvitaktig eller gulhvit- 
aktig, med brune fläckar och tvärband. 

Hanen. Den liknar i det närmaste hanen af föregående art, men har kortare furca, 
som ej är fullt så lång, som de 3:ne sista stjertsegmenten tillsamman, och dessutom är 
den betydligt mindre, med längden, utan inberäkning af stjertbortsten, vexlande mellan 
1,1 och 1,7 mill. Då stjertsegmenten äro starkt inskjutna, är skillnaden i längd mellan 
stjertgrenarne och de 3:ne sista segmenten obetydlig. Det 1:ta stjertsegmentet är betydligt 
både bredare och längre än det 2:dra och har konvexe sidokanter. Vid hvardera myn- 
ningen af de från spermatophorsäckarne kommande kanalerne är en stor tagg och ett par 
tre mindre borst. Det i yttre hörnet af stjertgrenarnes spets sittande borstet är väl så 
långt, som det hos honan. Skillnaden i längd mellan de båda i spetsen på 3:dje leden 
af den inre grenen af 4:de fotparet sittande taggarne är obetydlig. 

Hans färg är något vexlande, dock i allmänhet icke grönaktig, utan blekt rödbrun- 
aktig, gråbrunaktig eller grågulaktig. 

Bland de vexlande former, under hvilka denna art uppträder är en, som jag funnit 
vid Ronneby och som på grund af sin ringa storlek förtjenar namnet C. viridis minor. 
Honans längd är endast 1,5 mill. Den utmärker sig för öfrigt genom furcans ringa längd 
(fig. 9). Denna är föga längre än de 2:ne sista stjertsegmenten tillsamman. Taggarne 
och borsten på fötterna äro dessutom särdeles korta. En något större form af denna 
varietet (honans längd 1,s mill.) och med samma längd af furcan har jag funnit vid 
Upsala. Den utmärker sig genom snabbare rörelser och större skygghet än den vanliga 
C. viridis, och uppträder ofta med en mörk, blågrönaktig färg, och därför upptog jag 
den uti mina offentliga föreläsningar 1881 öfver dessa djur såsom en egen art, under 
namnet C-. coeruleoviridis. Sedermera har jag funnit öfvergångsformer mellan den och 
den vanliga formen, och iakttagit, att färgen är vexlande och stundom öfverensstämmande 
med den hos den senare. 

Denna art är den allmännaste af alla och förekommer allmänt från Skåne till norra 
Norrbotten både i smärre vatten och vid stränderna af större, men blott undantagsvis 
någon gång på djupet i sjöar, och den uppträder både på låglandet och i de högre alpinska 
trakterna. I Stockholms skärgård har jag anträffat den temligen långt ute i hafvet vid 
Furusund och vid Gräskön. TI trakten af Upsala förekommer den från tidigt på våren i 
Mars och April till ut i November och December, och stundom under tjock is, och man 
träffar honan äggbärande och beledsagad af hanarne både under våren, sommaren och 
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hösten, ehuru hanarne under den sistnämnda årstiden äro talrikast. I södra Sverige upp- 
träder arten äfven midt under vintern. Mycket tidigt på våren har jag icke funnit hanen 
vid Upsala. Någon gång har jag funnit 4 hanar fästade vid en och samma hona, och 
en gång har jag träffat en hane af C. insigmis fästad vid en yngre, ehuru utbildad hona 
af här i fråga varande art. Den företer således, såsom redan ofvan är antydt, åtskilliga 
physiologiska olikheter med föregående art. 


3. Cyclops bicuspidatus C. Craus. 
(Tab. I, fig. 12—17; tab. II, fig. 1). 


Femina. — Valde variabilis. Ran caudales plus vel minus longi, apud formam 
typicam seqmentis caudalibus ultimis tribus una longiores, sed alias interdum minus longi, 
tamen ultimis duobus seqmentis caudalibus semper longiores, et preterea seta parvula ad 
eorum latus exterius propius ad dimidium eorum longitudinis quam ad eorum extremitatem 
posteriorem postita distineti. Seta eorum anguli exterioris apicalis aculeiformis et longitudine 
setee anguli apicalis interioris cqualis. Antennae I:mi paris interdum segmentum 1:mum 
cephalothoracis parum superantes, plerumque tamen tantummodo ejusdem marginem posteri- 
orem assequentes, plerumque articulis 17, interdum vero, solummodo articulis 14 compositae, 
propter articulum 8:vum longum et indivisum. Rami pedum quattuor priorum parium tri- 
articulati, articulusque 3:tius eorum rann exterioris in margine exteriore aculeos 2 et in 
margine Äinteriore pedum I1:mi paris setas 2 et pedum 2:di—4:ti parium setas 3. portans. 
Aculeorum duorum apicalium rami interioris pedum 4:ti paris interior exteriore multo 
minor. Pedes 3:ti paris biarticulati, articulo 1:mo aliquantum non vero pluries articulo 
2:do elongato latiore, et articulo 2:do ad apicem intus aculeum magnum et extus setam 
longam portante.  Longitudo, setis caudalibus exceptis, circ. 1.--1,7 mall. — Mas femina 
multo minor et ygracilior. Rami caudales seqmentis duobus ultimis caudae una quodammodo 
longiores, et seta parvula marginis ecorum exterioris prope dimidium eorum longitudinis 
posita.  FHjus longitudo, setis caudalibus exceptis, 0,5—1,2 mill. 


Syn. Cyclops bicuspidatus C. CLAUS: Weitere Mittheilungen äber die einheimischen Cyclopiden; Archiv fir 


Naturgeschichte, 23 Jahrg., I Bd., Pag. 209. Taf. XI, Fig. 6 und 7. — 1857. 
» » IDEM: Die frei lebenden Copepoden etc. Pag. 101. — 1863. 
pulchellus G. O. SARS: Oversigt af de indenlandske Ferskvandscopepoder; Videnskabhsselsk:s i 
Christiania Forhandl. for 1862 (Aftr.), pag. 37. — 1863. 


HERM. REHBERG: Beitrag zur Kenntniss der freilebenden Sisswasser-Copepoden; Abhand- 
lungen herausgegeben vom naturwissenschaftlichen Vereine zu Bremen, V Bd., 3 Hett, 
Pag. 543. — 1880. 


» » ADAM LANDE: Materyjaly do Fauny Skorupiakoöw Widlonogich (Copepoda). Krölestwa 
Polskiego. — Widlonogi Swobodnie Zyjace. I. Rodzina Cyklopy (Cyclopidee), 
pag. 50, tab. XXI, fig. 146—155. — 1890. 


Thomast BRADY: A Revision of the British Species of Fresh-Water Cyclopide and Calanide; 
Natural History Transact. of Northumberland, Durham and Newcastle-upon-Tyne, 
Vol. XI; Part 1 (Extrly' pag. 15, P1 VI, fig. 1-4. — 1891: 
> insignis IDEM: Ibm, pag. 18, Pl. VI, fig. 5. 
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Cyelops bicuspidatus SCHMBEIL: Deutschlands freilebende Sässwasser-Copepoden, I. Theil: Cyelopide. Bibliotheca 
Zoologica. Pag. 75, Taf. II, Fig. 1—3. — 1892. 
> » IDEM: Ibm, Heft 21. Nachtrag, Pag. 149. — 1898. 


Anm. Denna art synes af alla vara den mest vexlande i morfologiskt hänseende, och den vexlar icke 
endast i storlek och vissa kroppsdelars formbildning, utan äfven i det 1:sta antennparets segmentering. Under 
alla dessa vexlingar är emellertid fötternas bildning hufvudsakligen konstant, och detta torde med skäl böra 
betraktas såsom ett bevis för fotbildningens stora betydelse för artdistinktionen inom detta släkte, ehuru SCHMEIL 
i sitt för öfrigt omsorgsfullt utarbetade och förtjenstfulla verk öfver dessa kräftdjur underkänt den. 


Beskr. Honan af den typiska formen. Dess längd, utan inberäkning af stjert- 
borsten, är i allmänhet 1,;—1,7 mill. Stundom är den dock märkbart mindre, om än 
exemplaren äro fullt utbildade. Den är, sedd ofvanifrån, af en jämförelsevis temligen 
långsträckt, ehuru framtill tjock form, det förra på grund af den baktill smale och med 
lång furca försedde stjerten, och det senare på grund af den betydlige tjockleken af det 
1:sta hufvudbålsegmentet, 1 hvars bredd baktill den största bredden af stjertens 1:sta 
segment innehålles nära 3:ne gånger. Längden af det förra segmentet är något litet 
större än den gemensamma längden af de 4 följande hufvudbålsegmenten. Hufvudbålen 
är af en aflångt oval och, såsom vanligt, baktill smalare form, och de bakre hufvudbål- 
segmenten aftaga starkt i bredd bakåt. Det sista (5:te) hufvudbålsegmentet har de bakre 
sidohörnen trubbiga eller afrundade och föga utstående utom sidorna af det 1:sta stjert- 
segmentet (tab. I, fig. 12). Detta segment, som starkt afsmalnar bakåt och framtill å 
hvardera sidan har en med korta borst eller taggar försedd urbugtning eller inskärning, 
antydande gränsen mellan de båda uti det samma sammansmälta segmenten, är betydligt 
längre än de 3:ne följande segmenten tillsamman. Stjertgrenarne (furcan) äro särdeles 
långe och vanligen längre än de 3:ne sista stjertsegmenten tillsamman, och stundom till 
och med längre än 1:sta stjertsegmentet. De äro smale och divergera föga bakåt samt 
lemna ett godt kännemärke för arten därigenom att det vid yttre kanten af de samma 
fästade, jämförelsevis temligen stora och starkt utstående borstet sitter närmare intill 
midten af deras längd än intill deras ändar, och de i hörnen af desse ändar varande 
borsten, af hvilka det i yttre hörnet är gröfre och mera tagglikt, äro ungefär af samma 
obetydliga längd. Det inre af de 2:ne mellersta stjertborsten är temligen betydligt längre 
än stjerten. Det ofvanpå stjertgrenarne och innanför deras ändar varande borstet är 
ganska långt. Den i yttre kanten af de samme närmare basen varande inskärningen, med 
ett par ytterst små borst eller taggar, är starkt markerad. Vanligen är skalet å stjerten 
och i synnerhet å stjertgrenarne ojämnt af ytterst små impressioner. 

Antennerna af 1:sta paret äro vexlande och räcka merendels blott till bakre kanten 
af 1:sta hufvudbålsegmentet, men stundom bakom denna kant till midten af det 2:dra 
hufvudbålsegmentet. De vexla äfven däruti, att de stundom hafva 17 och stundom blott 
14 leder. Det förra är det vanliga, och det senare beror därpå, att den 8:de leden, som 
1 det förra fallet är delad i 4 leder, förblifvit odelad, och endast företer svaga spår till 
delning. Detta, som enligt hvad jag erfarit dels synes vara beroende af individuella vex- 
lingar och dels af lokala förhållanden, förekommer i trakten af Upsala mest under våren 
och på sådana ställen, där de vatten, i hvilka den förefinnes, äro beskuggade af skog. 
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På öppna och solbelysta platser har den samtidigt företett fullständig segmentering, äfven 
om den varit af mindre storlek. I våra östra skärgårdar, där jag anträffat den från 
Norrbotten och ned till norre delen af Kalmar län, uppträder den vanligen under mindre 
storlek och smärtare form och stundom med 17, men ofta med 14 leder i här i f råga 
varande antenner. Uti mer eller mindre bräckt vatten i de gamla fästningsgrafvarna vid 
Landskrona har jag träffat den allmänt med 14 leder i dessa antenner och öfverens- 
stämmande med den af Brapy uppställda bräcktvattensarten C. LuBBocKi, hvilken han 
dock senare (anf. st.) identifierat med sin C. insignis, som dock icke är den rätte insignis, 
utan den här i fråga varande arten, enligt hvad ScHMEIL (sist anf. st.) redan anmärkt. 

Fötterna likna så tillvida dem af föregående arter, att af de treledade grenarne 
den yttre grenens 3:dje led i 1:sta—4:de fotparen å yttre kanten har 2:ne taggar, och 
samma leds inre kant bär hos 1:sta paret 2:ne och hos 2:dra—4:de paren 3me borst. 
Taggarne äro korte och tjocke och borsten äro korta, så att de i allmänhet föga eller 
icke räcka utom spetsarne af grenarnes ändtaggar. Af de båda taggarne i spetsen af 
3:dje leden af den inre grenen af 4:de fotparet är den inre betydligt mindre än den 
yttre, ehuru skillnaden i storlek är något vexlande. Fötterna af 5:te paret (fig. 13, den 
ena) utmärka sig därigenom, att basalleden är smal, ehuru dess borstbärande sidoutskott 
är temligen långt utskjutande, och dess 2:dra led är långsträckt och stafformig samt 
jämnbred, med snedt afskuren ände, som bär 1 yttre hörnet ett borst och innanför detta 
en ganska lång och grof tagg. 

Honans äggklasar äro store och bakåt sträckte samt räckande bakom furcan. 

Färgen är betydligt vexlande: än gråhvitaktig, än gulhvitaktig, ofta ljust rödaktig 
och med rödaktige eller gråröde äggsäckar, och stundom mörkt gråaktig med mörkbruna 
greniga äggledare. 

Hanen af den typiska formen. Hans längd vexlar i allmänhet mellan 1,1 och 1,2 
mill. Från hanen af C. vernalis, med hvilken han lättast förvexlas, skiljes han lätt genom 
sina längre stjertgrenar (furca), som äro i allmänhet väl så långe, som de 3:ne sista 
stjertsegmenten tillsamman, och å hvilka borstet i deras yttre kant sitter närmare intill 
deras midt än intill deras ändar, samt för öfrigt äro smalare än de hos hanen af nämnda 
art. Äfven skiljes han från den nämnde hanen genom beskaffenheten af de 2:ne taggarne 
i spetsen på den inre grenen af 4:de fotparet, af hvilka, liksom hos honan, den inre är 
betydligt mindre än den yttre. Jämte det han är mindre än honan är han äfven af en 
smärtare kroppsform. Hans färgteckning är underkastad samma vexlingar som honans, 
ehuru han i allmänhet har något dunklare färg. 

I närheten af Upsala har jag uti ett par numera försvunna smärre vattensamlingar 
anträffat en något mindre (längden hos 2? 1,16—1,28 mill.) varietet,') som utmärker sig 
genom något längre antenner af 1:sta paret, räckande något bakom 1:sta hufvudbål- 
segmentet, och i synnerhet genom kortare och något tjockare stjertgrenar, å hvilka de 
2:ne mellersta borsten ett stycke utom basen äro hastigare afsmalnande (tab. I, fig. 14). 
I afseende på läget för det i yttre kanten å stjertgrenarne sittande borstet öfverensstämmer 


ty Under mina offentliga föreläsningar öfver dessa djur 1881 anförde jag den såsom en ny art, under 
benämningen C. luciduliformis, då vid samma tillfälle C. vernalis anfördes under den af SARS gifva benäm- 
ningen C. lucidulus, 
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den med den typiska formen, men den saknar de små impressioner i skalet å stjerten 
och stjertgrenarne, som förefinnas hos den, eller åtminstone har dem otydliga. Lederna i 
antennerna af 1:sta paret äro hos den 1 allmänhet till antalet fullständiga, d. v. s. 17. 
Fötternas bildning öfverensstämmer med den hos den typiska formen, men de af 5:te paret 
(fig. 15, den ena) afvika något litet därigenom, att deras 1:sta led år något bredare och 
deras 2:dra d:o något kortare. Hanen, som har en längd af 0,ss—1,1 mill. afviker på 
samma sätt, som honan från den typiska formens hane, och öfverensstämmer med henne 
i afseende på borstet i yttre kanten af stjertgrenarne. Färgen är något vexlande: stun- 
dom gråhvitaktig med röd skiftning och mörka äggledare och stundom grågulaktig. — 
Denna varietet förekommer här endast under våren och hösten. 

Till denna varietet sluter sig en annan ännu mindre form,!) som jag anträffat i 
Mälaren och i Södertörns och Stockholms skärgårdar (Dalarö och Furusund). Honans längd 
är ungefär 1—1,1 mill. och hanens d:o 0,3—0,s6 mill. Den liknar i det allra närmaste 
föregående varietet, men har något smärtare kroppsform, och stjertgrenarne äro stundom 
något längre (ungefär så långe som de 3 sista stjertsegmenten) och smalare än de hos 
den, men med borstet i deras yttre kant sittande på samma sätt. Liksom hos den, räcka 
antennerna af 1:sta paret något bakom 1:sta hufvudbålsegmentet hos honan samt hafva 
fullständigt antal (17) leder. Fötterna hafva något längre och smalare taggar, och de 
af 5:te paret (fig. 16) hafva taggen i spetsen af 2:dra leden utlöpande i en längre och 
finare spets. Den är i allmänhet ganska genomsigtig, men något vexlande i färgen. 
Stundom är den gråhvitaktig, ofta med blekt gulbrunaktig färg. Honans äggklasar äro 
små, med endast 5—7 ägg. Den förekommer längre ut från land på djupet (10—20 
famn.), och hanarne uppträda i Mälaren i början under den tidiga våren, då isen delvis 
är qvar, talrikare än honorna, som då ännu till en del icke äro fullt utbildade. 

Denna art förekommer öfver hela Sverige från Skåne till norra Norrbotten, där jag 
tagit den vid Karesuando, och synes ingenstädes vara sällsynt. I trakten af Upsala har 
jag träffat den under alla årstider, och stundom midt under vintern, då kölden icke varit 
allt för sträng. Den typiska formen förekommer mest i mindre vatten: träsk, dammar 
och pölar, men stundom har jag träffat den i större sådana, såsom strömmar, gölar och 
insjöar, och i Mälaren (Ekoln) har jag någon gång tagit den på 20 famnars djup. I trakten 
af Upsala förekommer den talrikast vår och höst och i allmänhet är hanen mindre talrik 
än honan. 


4. Cyclops bisetosus H. REuBERG. 
(Tab. II, fig. 2—4.) 


Femina. — Bami caudales satis longi, quamvis quodammodo variabiles: interdum 
seqmentis ultimis tribus caudae una longitudine cwquales, interdum iisdem longiores.  Seta 
parvula ad eorum marginem exteriorem propius ad corum extremitatem posteriorem quam 

1) Under mina offentliga föreläsningar öfver dessa djur 1881 har jag anfört den såsom ny art under 
namnet C. ambiguus. 
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ad dimidium eorum longitudinis posita. Seta aculeiformis anquli apicalis eorum exterioris 
longitudine sete eorum anguli apicalis interioris equalis. Antennae I:mi paris articulis 
17, maxime ad marginem posteriorem seqmenti cephalothoracis 1:mi porrectae. Rami pedum 
quattuor priorum parium triarticulati, articulusque 3:tius eorum rami exterioris in margine 
exteriore aculeos 2 et in margine interiore pedum I1:mi paris setas 2 et pedum 2:di-—4:ti 
parium setas 3 portans.  Aculeorum duorum apicalium rami interioris pedum 4:ti paris 
exterior. dimidio longitudinis aculei interioris parum longior. Omnes hi pedes articulis et 
aculeis brevibus instructi, aculeusque apicalis rami interioris pedum 1:mi paris versus apicem 
valde uarcuatus. Pedes 5:ti paris biarticulati, articulo 1:mo aliquantum, non vero pluries 
articulo 2:do elongato latiore, et articulo 2:do in apice intus aculeum mediocrem et extus 
setam longam portante. Longitudo, setis caudalibus exceptis, 1—1,4 mill. — Mas. — Rami 
caudales visdem femince breviores et crassiores, longitudine tribus ultimis segmentis cauda- 
libus una aliquantum breviores, seta marginis exterioris simili modo ac apud feminam po- 
sita. Longitudo ejus 0,54—0,96 null. 


Syn. Cyclops bicuspidatus G. O. SARS: Oversigt af de indenlandske Ferskvandscopepoder; Videnskabsselsk:s i 


Christiania Forhandl. for 1862 (Aftr.), pag. 38. — 1863. 
» bisetosus H. REHBERG: Beitrag zur Kenntniss der freilebenden Siisswasser-Copepoden; Abhandl. 
ca herausgegeben vom naturwissenschaftlichen Vereine zu Bremen Bd. VI, Heft 3, 
Pag. 543. — 1880. 
» O. SCcHMEIL: Deutschlands freilebende Sisswasser-Copepoden; Bibliotheca Zoologica, 
Heft 11, Pag. 94, Taf. II, Fig. 8—11. — 1892. 


PBeskr. Honan. Den är i allmänhet något mindre än honan af den typiske formen 
af föregående art, och dess längd är vanligen något öfver 1—1,4 mill. så att den icke är 
obetydligt vexlande 1 storlek. Den är ej af någon särdeles smärt form, beroende derpå, 
att 1:sta hufvudbålsegmentet är stort och väl så långt som de återstående hufvudbål- 
segmenten tillsamman, och stjerten är jämförelsevis kort och tjock, med 1:sta stjert- 
segmentet tjockt och betydligt längre än de följande stjertsegementen tillsamman, hvilka äro 
korta och temligen breda. Sidohörnen af de bakre hufvudbålsegmenten äro trubbiga och 
icke utstående. Stjerten är ungefär af samma längd som 1:sta hufvudbålsegmentet, och 
den största bredden af dess 1:sta segment innehålles omkring 3:ne gånger 1 bredden af 
detta senare. Den större formen af denna art, hvars längd kommer nära 1/2 mill. har 
stjertgrenarne längre och jämförelsevis smalare än de hos den mindre formen, och de äro 
hos den förra något längre än de 3:ne sista stjertsegmenten tillsamman, då de deremot 
hos den senare äro ungefär af samma längd som nämnda segment. A yttre sidan när- 
mare basen hafva de en helt liten afsats eller inskärning med ett eller ett par ytterst 
små borst. Det starkt utåt och uppåt riktade borstet i deras yttre kant sitter nämare 
deras ände än deras midt, och de båda hörnborsten i deras ände, af hvilka det yttre är 
tjockare och tagglikt, äro korta och af ungefär samma längd, och det inre af de 2:ne 
mellersta stjertborsten är ungefär så långt som afståndet mellan det 2:dra hufvudbål- 
segmentet och stjertgrenarnes ändar. Det på öfra sidan af stjertgrenarnes ändar fästade 
lilla borstet är betydligt långt och blott obetydligt kortare än borstet i stjertgrenarnes 
inre hörn. Sista stjertsegmentet är ungefär af samma längd som det nästsista. Då stjerten 
betraktas från sidan, företer 1:sta stjertsegmentet framtill å undre sidan en temligen be- 
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tydlig konvexitet. Å bakre delen af stjerten och å stjertgrenarnes skal förefinnas, liksom 
ofta hos den typiska formen af föregående art, en del helt små impressioner.!) 

Antennerna af 1:sta paret äro af vanlig byggnad, med 17 leder och räckande till 
men icke bakom 1:sta hufvudbålsegmentet. | 

Fötterna likna hufvudsakligen dem af föregående arter med afseende på ledernas, 
taggarnes och borstens antal, men äro dock för arten karakteristiska med hänsyn till de 
korta lederna och taggarne, hvarigenom fötterna äro jämförelsevis små och korta. 1:sta 
fotparets borst äro äfven korta, och detta par utmärker sig dessutom därigenom att taggen 
i spetsen af den inre grenen är särdeles stor och starkt böjd. Sista (3:dje) leden i inre 
grenen af 4:de fotparet (tab. II, fig. 2) är, liksom de andra, kort och bred, och af de 
båda taggarne i dess spets är den yttre föga mera än hälften så lång som den inre och 
således mycket mindre än denne. Fötterna af 5:te paret (fig. 3) äro små, och deras 1:sta 
led är märkbart, men icke flera gånger bredare än deras 2:dra led, och denna senare är 
temligen liten och bär 1 spetsen innanför det där varande borstet en jämförelsevis 
liten tagg. 

Aggklasarne äro store och räcka bakom stjertgrenarne. | 

Färgen är ljus, gråhvitaktig, stundom med blek grårödaktig eller ljust rödaktig an- 
strykning. Äggklasarne äro i början violetta och sedermera grårödaktiga, eller slutligen 
gulrödaktiga. 

Hanen. I förhållande till honan är han jämförelsevis större än vanligt, och hans 
längd vexlar mellan 0,84—0,96 mill. Stjertgrenarne äro kortare än honans, och äro något 
kortare än de 3:ne sista stjertsegmenten tillsamman. Han kännes för öfrigt säkrast från 
hanen af C. vernalis genom förhållandet mellan taggarne i spetsen på inre grenen af 4:de 
fotparet, af hvilka, liksom hos honan, den yttre är mycket mindre än den inre. A undre 
sidan af det åt sidorna på grund af de stora spermatophorsäckarne starkt utstående 1:sta 
stjertsegmentet är vid hvardera mynningen för kanalerne till dessa ett litet utskott, som 
bär en tagg och ett par borst, af hvilka det ena är ganska långt. Hans färg liknar i det 
närmaste honans, men har vanligen någon gulbrunaktig anstrykning, 1 synnerhet på 1:sta 
stjertsegmentet. 

Uti Skåne och 1i trakten af Upsala har jag anträffat denna art, men jag är öfver- 
tygad, att den under den rätta tiden för dess uppträdande förekommer öfver hela landet, 
äfven i dess nordligaste delar, emedan den enligt G. O. SARrRs”) anträffats i nordligaste 
Asien och enligt JuLrs RicHARD”) erhållits på Spetsbergen. I trakten af Upsala uppträder 
den ganska allmänt i smärre vatten, och ofta i sådana, som under sommaren uttorkas, 
från Mars till Juni, och någon gång har jag anträffat den vid stränderna af större vatten, 


1) I Kungsparken vid Upsala har jag en gång d. 3 December tagit tillsamman med C. crassicaudis en 
hona, som hade stjertgrenarne ungefär lika korta som de hos denna art, och för öfrigt en form på stjerten, 
som mycket liknade den senares, men å antennerna af 1:sta paret 17 leder. Jag misstänkte, att den möjligen 
kunde vara en hybrid mellan dessa båda arter. 

?) The Cladocera, Copepoda and Ostracoda of the Jana Expedition; I'Annuaire du Musée Zoologique de 
I'Acad. Imp. des Sciences de St. Pétersbourg, 1898 (Extr.), pag. 27. 

3) Sur la faune des eaux douces explorées en 1898 pendant la compagne du yacht Princesse-Alice; Mé- 
moires de la Société Zoologique de France, tome XI, 1898 (Extr.), pag. 6. — 1898. 
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och vanligen träffas båda könen tillsamman. Under sommaren förekommer den i allmänhet 
icke, om icke i kyligt vatten vid en källa och på ett skuggrikt ställe, där jag någon gång 
anträffat den så sydligt som i Skåne i Juli månad. Strax snön har försvunnit anträffas 
den ofta i diken och pölar. Under senhösten i November och under vintern i December 
och i Januari och Februari månader under isen, eller vid någon källa har jag äfven erhållit 
den vid Upsala, och då stundom ganska talrik. Dess förekomst och uppträdande tyckes 
således tala för, att äfven den är en reliktform från glacialperioden. 


5... Cyclops vernalis Fiscurr. 
(Tab. II, fig. 5—7). 


Femina. — Rami caudales mediocres: longitudine tribus ultimis seqmentis caudalibus 
una circiter aequales. Seta parvula ad eorum marginem exteriorem propius ad eorum ex- 
tremitatem posteriorem quam ad dimidium eorum longitudinis posita. Seta anguli apicalis 
eorum exterioris seta ejusdem anguli interioris paullo brevior. Antennae 1:mi paris ad, 
non vero pone marginem posteriorem seqgmenti I:mi cephalothoracis porrectae, articulis 17, 
rarissime 1S compositae. Rami pedum quattuor priorum parium triarticulati, articulusque 
I:tius eorum rami exterioris in margine exteriore aculeos 2 et in margine interiore pedum 
l:mi paris setas 2 et pedwm 2:di—4:ti parium setas 3 portans. Aculeorum duorum api- 
calium rami interioris pedum 4:ti paris interior exteriore parum brevior et minor. Articuli 
et aculev pedum mediocres, aculeusque apicalis rami interioris pedum I:mi paris versus 
apicem valde arcuatus. Pedes I:ti paris biarticulati, articulo 1:mo satis, non vero pluwries 
articulo 2:do elongato latiore, et articulo 2:do in apice intus aculeum brevem et extus setam 
longam portante. Longitudo, setis caudalibus exceptis, 1,2—1,5 mill. — Mas. — Pedes 
ejus eodem modo ac apud feminam formati, itaque ille precipue aculeis duobus apicalibus 
rami interioris pedum Å:ti paris fere aequalibus a maribus specierum affinium distinguendus. 
Rami caudales longitudine segmentis tribus:ultimis caudalibus una circiter aequales. Seta 
parvula ad eorum marginem exteriorem simili modo ac apud feminam posita. Longitudo 
ejus. 0,96—1 "mill. 


Syn. Cyclops vernalis S. FISCHER: Beiträge zur Kenntnis der in der Umgegend von St. Petersburg sich 
findenden Cyclopiden (Fortsetzung). Bulletin de 1a Société Imper. des Naturalistes 


de Moscou, année 1853, N:o 1, Pag..90, Tab. III, Fig. 1—5. — 1853. 

lhucidulus G. O. SARS: Oversigt af de indenlandske Ferskvandscopepoder; Vidensk:s Selsk:s i 
Christiania Forhandlinger for 1862 (Aftr.), pag. 36. — 1863. 

elongatus C. CLAUS: Die freilebenden Copepoden ete., Pag. 97, Taf. X, Fig. 1 u. 2. — 1863. 


lhucidulus H. REHBERG: Beitrag zur Kenntnis der freilebenden Siisswasser-Copepoden; Abhandl. 
herausgegeben vom naturwiss. Vereine zu Bremen, Bd. VI, H. 3. Pag. 541. — 1880. 
J. VOSSELER: Die freilebenden Copepoden Wärttembergs und angrenzender Gegenden; 
Jahreshefte des Vereins fär vaterländ. Naturkunde in Wirttemberg 1886 (Abdr.), 
Pag. 196, Taf. V, Fig. 10—12. — 1886. 

» elongatus BRADY: A Revision of the British Species of Fresh-Water Cyclopidae and Calanidze; 
Natural History Transactions of Northumberland, Durham und Newcastle-upon-Tyne, 

Yol. XI, Part 1 (Dxtr), ipag. !5,'pl ITjufig. i 15—5: -==01891 
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Syn.  Cyelops vernalis O. SCHMEIL: Deutschlands freilebende Sisswasser-Copepoden; Bibliotheca Zoologica, 
Heft 11, Pag. 88, Taf. II, Fig. 4—7. — 1892. 


> > P. MATILE: Contribution å la Faune des Copépodes des environs de Moscou; Bullet. 
de 1a Société Impér. des Naturalistes de Moscou, Année 1897, N:o 1, p. 127, pl. II, 
fig. 13 et 14. — 1897. 


Beskr. Honan. Den är i allmänhet något större än den af föregående art, och 
dess längd är vanligtvis omkring 1,5 mill., ehuru stundom blott 1,2 mill. Höst- och vinter- 
formerna äro ofta något mindre än vårformen, och denna mindre form anförde jag under 
mina offentliga föreläsningar öfver dessa djur 1881 såsom ny art, under namnet lucidulinus. 
Den har något litet tjockare kroppsform än den föregående och vanligen något kortare 
och tjockare furca. 1:sta hufvudbålsegmentet är något litet längre än de följande hufvud- 
bålsegmenten tillsamman och föga kortare än stjerten utan stjertborsten, samt något 
bredare än det 2:dra d:o. 1:sta stjertsegmentet är märkbart längre än de följande 3:ne, 
hvilka så småningom aftaga i bredd bakåt. Stjertgrenarne, som äro temligen tjocke och 
jämnbrede, hafva ungefär samma längd som de 3:ne sista stjertsegmenten tillsamman. Å deras 
yttre kant närmare basen är en grund inskärning med en rudimentär tagg, och borstet 
i deras yttre kant, som är ganska tjockt och nästan rätt utstående, sitter närmare deras 
ände än deras midt. Det i yttre hörnet af deras ände sittande borstet är tjockt och 
tagglikt samt något litet kortare än det smala borstet i det inre hörnet. De 2:ne långa 
mellersta stjertborsten äro tjocka samt hafva de fine spetsarne jämförelsevis korte, och det 
inre af dessa borst är något längre än stjerten. 

Antennerna af 1:sta paret räcka knappt till slutet af 1:sta hufvudbålsegmentet, och 
hafva i allmänhet 17 leder, ehuru någon gång ledernas antal är 18, därigenom att 7:de 
leden blifvit delad i 2:ne.!) 

Fötterna äro hufvudsakligen af samme byggnad som de hos föregående arter, men 
hafva lederna något längre än de hos den närmast föregående arten. Dock äro taggarne 
i allmänhet temligen korte och tjocke och den i spetsen på inre grenen af 1:sta fotparet 
har spetsen ganska starkt böjd. Borsten äro icke särdeles långa, men dock något längre 
än taggarne samt med fine spetsar, och äro därför icke tagglika. De båda taggarne i 
spetsen på den 3:dje leden af den inre grenen af 4:de fotparet (tab. II, fig. 5) äro tjocke 
och den inre af dem är endast obetydligt mindre än den yttre samt försedd med gröfre 
sidotaggar än den. A de rudimentära fötterna af 5:te paret (fig. 6) är 1:sta leden be- 
tydligt, men icke flera gånger bredare än den 2:dra d:o, som är temligen smal och stafformig, 
och 1 den snedt afskurne spetsen bär en helt kort tagg innanför det där varande borstet. 

Äggklasarne äro store och räcka till eller nästan till stjertgrenarnes spetsar. 

Färgen är 1 hög grad vexlande: stundom gulrödaktig, stundom olivbrun med mörk- 
gröna eller brunaktiga äggledare, stundom grågrönaktig och stundom ljusare hvitgrönaktig 
eller ljust 


gulgrönaktig med mörka äggledare. 


1) Denna företeelse synes enligt mina iakttagelser och äfven enligt hvad SCHMEIL (amnf. st.) erfarit vara 


sällsynt. Det är därför anmärkningsvärdt, att BRADY (anf. st.) funnit den talrikt förekommande å exemplar 
från vattenpölar nära Broomley Lough i Northumberland i England. 
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Hanen. Hans längd är omkring 1 mill. eller föga mindre. Liksom hos hanen af 
föregående art är 1:sta stjertsegmentet starkt utstående å sidorna genom de starkt ut- 
bildade spermatophorsäckarne, samt utmärkt genom en intensivare brunaktig eller rödbrun- 
aktig färg. Det har, liksom hos den, å undre sidan vid mynningen af hvardera spermatophor- 
kanalen ett utskott, som har en tagg och ett par borst, af hvilka det ena är temligen 
långt. Stjertgrenarne äro något vexlande, och äro stundom icke synnerligen kortare än 
de hos honan, och deras längd är då fullt lika stor som den af de 3:ne sista stjert- 
segmenten tillsamman. Stundom äro de något kortare än dessa. Uti fötternas byggnad 
öfverensstämmer han såsom vanligt med honan. Hans färg är vanligen mera rödbrun- 
aktig eller gulbrunaktig, och brunaktig å 1:sta stjertsegmentet. Stundom är färgen ljusare, 
grågulaktig. 

Den förekommer allmän från Skåne till norra Norrbotten och träffas i synnerhet i 
smärre vatten, såsom träsk, dammar och vattenpölar, företrädesvis i skogstrakter, men 
förefinnes stundom äfven vid stränderna af större vatten, och någon gång i hafvet vid 
vår östra hafskust. Den förekommer äfven högt uppe i de alpina trakterna. I trakten 
af Upsala uppträder den talrikast under våren och senhösten (Mars—Maj och Oktober— 
November), men jag har där äfven anträffat den under isen i December, Januari och 
Februari. Midt under sommaren erhålles den där mera sällan. Hanen anträffas merendels 
tillsamman med honan under alla årstider. 


6. Cyclops robustus G. 0. SArs. 
Tab. II, fig. 8—10.) 


Femina. — Magnitudine et forma corporis feminw specier proxime antecedentis similis. 
Rami caudales longitudine cire. tribus ultimis seqgmentis caudalibus una aequales, satis 
crassi, seta parvula ad eorum marginem exteriorem propius ad eorum extremitatem posterio- 
rem quam ad dimidium eorum longitudimis postita. Seta anguli apicalis corum exterioris 
seta ejusdem anguli interioris aliquantum brevior. Setarum mediarum caudalium interior 
exteriore multo longior, et ambo apice interdum tenwi et setiformi, interdum crasso et 
aculeiformi preditae. Antennae 1:mi paris articulis 17, et viz ad marginem posteriorem 
articuli 1:mi cephalothoracis porrecte. Rami pedum quattuor priorum parvum triarticulatt, 
articulusque 3:tius eorum rami exterioris in margine exteriore aculeos 3 et in margine in- 
teriore pedum I1:mi paris setas 2 et pedum 2:di—4:ti parium setas 3 portans. Seta in 
margine exteriore articuli 3:tii rami interioris pedum 2:di—4:ti parium brevis et aculei- 
formis, et interdum omnes sete pedum 4:ti paris et aliquae earum pedum 3:tu paris aculei- 
formes. Aculei ambo apicales rami interioris pedum 4:ti paris inter se circ. longitudine 
aequales, et aculeis lateralibus brevibus et tenuibus instructi. Aculeus apicalis rami inte- 
rioris pedum 1:mi paris versus apicem interdum vix, interdum perspicue arcuatus. Aculei 
pedum omnino breves et crassi. Pedes 5:ti paris biarticulati, articulo 1:mo satis, non vero 
pluries articulo 2:do elliptico latiore et articulo 2:do in apice intus aculeum minimum et 
rudimentarem et extus setam longam portante. Longitudo, setis caudalibus exceptis 1,2—1,6 
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mill. — Mas. — Pedes codem modo formati ac apud feminam, itaque mas per eos di- 
stinguendus, quamvis interdum articulus  3:tius rant exterioris unius vel alterius pedis 
posterioris in margine exteriore tantummodo aculeos duos portat. Longitudo, setis cauda- 
libus exceptis 0,9 mill. 


Syn. Cyclops robustus G. O. SARS: Oversigt af de indenlandske Ferskvandscopepoder; Vidensk:s Selskab:s i 

Christiania Forhandl. 1862 (Aftr.), pag. 36. — 1863. 

> brevispinosus CO. L. HERRICK: OA final Report on the Crustacea of Minnesota; 'The Geological 
and Natural History Survey of Minnesota, 12th Annual Report (Extr.), pag. 148, 
pl. S, fig. 7—11. — 1884. 

» > IDEM: Second Report of the State Zoologist, including a Synopsis of the Entomo- 
straca of Minnesota, Zoological Series II, pag. 95, P1. XXIII, fig. 1—4; pl. XXIV, 
fig: 7=2rd=01895: 

» vernalis O. SCHMEIL: Deutschlands freilebende Siisswasser-Copepoden, Nachtrag, Pag. 150. -— 
1898. 


Anm. Af ofvanstående synonymi synes, att SCHMEIL anser den till arten identisk med föregående art, 
ehuru han dock tillerkänner den värdet af en varietet. På grund af fotbildningens stora betydelse för art- 
distinktionen, enligt min äåsigt af större betydelse i detta afseende än formen af receptaculum seminis, anser jag 
dock, att den bör betraktas såsom en egen art, ehuru den hufvudsakliga artkarakteren: taggarnes antal i yttre 
kanten af yttre grenens 3:dje led å 1:sta—4:de fotparen, någon gång hos en eller annan fot icke är konstant. 


Beskr. Honan. Den är ungefär af samma storlek och kroppsform, som honan af 
föregående art, och dess längd är, utan inberäkning af stjertborsten, 1,2—1,6 mill. 1:sta 
hufvudbålsegmentet är något längre än de följande hufvudbålsegmenten tillsamman och 
något kortare än stjerten utan stjertborsten. 1:sta stjertsegmentet är äfven något längre 
än de följande 3:ne tillsamman. De bakre hufvudbålsegmenten hafva trubbiga och föga 
utstående sidohörn. Stjertgrenarne äro ungefär af samma längd, som de 3:ne sista stjert- 
segmenten, ehuru de stundom äro något litet kortare. Hos exemplar, tagna något tidigare 
på våren, har jag funnit dem fullt så långa som de 3:ne sista stjertsegmenten. De hafva 
en tydlig liten inskärning i yttre kanten närmare basen samt äro jämnbreda och temligen 
tjocka. Borstet i deras yttre kant sitter närmare deras ände än deras midt, och deras 
yttre hörnborst, som är tjockare och tagglikt, är något kortare än deras inre d:o. De 2:ne 
mellersta stjertborsten, som hafva korta cilier, äro tjocka och stundom något tagglika, och 
det inre af dem är något längre än stjerten samt närmare 1'/2 gånger längre än det yttre. 
Det ofvanpå stjertgrenarnes ände sittande lilla borstet är temligen långt. 

Antennerna af 1:sta paret hafva 17 leder och räcka knappt till bakre kanten af 
1:sta hufvudbålsegmentet. 

Fötterna äro af medelmåttig längd och grof byggnad samt utmärka sig därigenom, 
att å 1I:sta—4:de fotparen den yttre grenens sista led (3:dje) i yttre kanten har 3:ne 
taggar. Samma led har för öfrigt, liksom hos de föregående arterna, å 1:sta fotparet 
2:ne och å 2:dra—4:de fotparen 3:ne borst. I allmänhet äro borsten och taggarne korte 
och tjocke, och de förra på en del fötter stundom mer och stundom mindre tagglika. 
Så är t. ex. borstet å yttre sidan af 3:dje leden af inre grenen å 3:dje och 4:de fotparen 
1 allmänhet tagglikt och å 2:dra fotparet stundom mer och stundom mindre tagglikt, och 


Le 
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äfven borstet innanför taggen i spetsen af 3:dje leden af inre grenen af 3:dje fotparet 
stundom mer och stundom mindre tagglikt. Stundom äro ett par af borsten på inre 
sidan af 3:dje leden af yttre grenen och alla borsten på samma sida af inre grenen af 
3:dje fotparet, jämte alla borsten på 4:de fotparet tagglika. Vexlingarne i detta afseende 
äro ganska betydliga. De båda taggarne i spetsen på den inre grenen af 4:de fotparet 
äro lika långe (tab. II, fig. 8) och båda ganska tjocke samt försedde med korte och fine 
sidotaggar. Det rudimentära 5:te fotparet (fig. 9) utmärker sig därigenom, att basalleden 
är kort och bred och den 2:dra leden liten, med konvexe sidokanter, och den innanför 
borstet i den snedt afskurne spetsen af denna led varande taggen helt liten och rudi- 
mentär. 

Ägsgklasarne äro store och räcka till eller bakom spetsarne af stjertgrenarne. 

Färgen är vexlande: tidigt under våren ljust rödaktig, men för öfrigt stundom 
olivbrunaktig, stundom olivgrönaktig och stundom grågrönaktig. 

Hanen liknar, med undantag af fotbyggnaden, hvari han öfverensstämmer med 
honan, hanen af föregående art. Hans längd är omkring 0,9 mill. Stjertgrenarne äro 
kortare än de hos honan och kortare än de 3:ne sista stjertsegmenten tillsamman. 
Taggarne på hans fötter, i synnerhet de båda i spetsen af den inre grenen af 4:de fot- 
paret, äro mera långsträckte än de hos honan. De små borsten å utskottet vid mynningen 
för hvardera kanalen från spermatophorsäcken äro båda korta och icke längre än taggen, 
som är stor. Hans färg är vanligen ljust gulrödaktig eller stundom rödbrunaktig. 

Denna art förekommer icke sällsynt från Skåne upp till norra Norrbotten, där jag 
tagit den vid Maunu norr om Karesuando, och den finnes äfven i Finmarken, hvarest 
den anträffats af Konservator G. KortHorr. Den förekommer så väl i mindre vatten som 
vid stränderna af större, äfvensom högt uppe i de alpina trakterna. Äfven i hafvet 
vid våra östra skärgårdar har jag anträffat den. I trakten af Upsala är den temligen 
allmän, ehuru den icke där förekommer så talrik som föregående art, med hvilken den 
icke sällan träffas tillsamman. Någon gång har jag anträffat den i mängd i en helt liten 
pöl på ett berg, där vattnet under sommaren snart torkat ut. Den uppträder under 
våren, sommaren och hösten ut i Oktober och November. 


7. Cyclops kolensis n. sp.') 
(Rap: IN Hg: lt och 12) 


Femina. — Ad sectionem generis, cujus forma typiea C. strenwus est, pertinet. 
Anquli laterales posteriores segmentorum cephalothoracis 4:ti et 5:ti obtusiusculi et parum 
exstantes. Rami caudales mediocres, seqmentis tribus ultimis caude una quodammodo bre- 
viores.  Seta parvula ad marginem eorum exteriorem propius ad extremitatem ecoruwm poste- 
riorem postita, et setu corum anguli apicalis exterioris setiformis et seta anguli apicalis 

1) Under mina offentliga föreläsningar öfver dessa djur har jag anfört den under detta namn af det 
skäl, att de exemplar, som jag då hade tillgång till, blifvit tagna i närheten af staden Kola af D:r FILIP TRYBOM. 
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interioris multo brevior, et haec seta dimidio longitudimnis setae exterioris upicalis inter- 
mediae fere aequalis. He setae intermediae comparatim breves, et earum interior cauda 
quodammodo brevior. Antennae I:ni paris marginem posteriorem segmenti 2:di cepha- 
lothoracis circ. assequentes, articulis 17 compostitae. Pedes I:mi—4:ti parium ramis triar- 
ticulatis et acwleis setisque longis instructi. Articwlus 3:tvus rami exterioris pedum 1:2m—4:ti 
parium in margine exteriore aculeos 2 et in margine interiore pedum 1: paris 3 et pedwm 
2:di—4:ti parium 4 setas portans. Aculeorum ambo apicalium rami interioris pedum Å4:ti 
paris exterior ne quidem dimidio longitudinis interioris aequalis. Pedes 5:ti paris tiisdem 
C.: strenwi maxima ex parte similes, quamvis quodammodo breviores. -Articulus I:mus satis 
latus, tamen articulo 2:do non pluries latior, et hic articulus parvus, et in margine interiore 
aculeum parvum et in apice setam longam et extus acuwleos 2—3 minimos portans. Longi- 
tudo, setis caudalibus exceptis, 1,2—1,4 mill. — Mas. — Rami caudales segmentis ultimis 
3 caudae una breviores. Segmentum I:mum caudae tumidum. Antennae 1:mi paris seg- 
mentum S:tium cephalothoracis superantes. Longitudo 1,1—1,14 mall. 


Beskr. Honan. Den är af obetydlig storlek och mycket mindre än den typiske 
C. strenwus. Hennes längd utan stjertborsten är 1,2—1,4 mill. och oftast omkr. 1,3 mill. 
Sedd ofvanifrån är den af en mera långsträckt form än de föregående arterna. 4:de och 
5:te hufvudbålsegmenten hafva sina sidohörn något, om än obetydligt, utstående och med 
antydning till hörnspetsar (tab. II, fig. 11). 1:sta hufvudbålsegmentet är såsom vanligt 
något längre än de följande hufvudbålsegmenten tillsamman och föga kortare än stjerten 
utan stjertborsten, ungefär dubbelt så bredt som sista (5:te) hufvudbålsegmentet och ungef. 
2'/2 gånger så bredt som 1:sta stjertsegmentets proximale eller basale del. 1:sta stjert- 
segmentet är obetydligt längre än de 3:ne följande stjertsegmenten tillsamman, och dess 
proximala sidohörn äro afrundade. Stjertgrenarne äro af medelmåttig längd och icke 
synnerligen betydligt kortare än de 3:ne sista stjertsegmenten tillsamman. De divergera 
föga eller icke och äro jämnbrede, med en ytterst obetydlig inskärning i yttre kanten 
närmare basen, och med borstet i yttre kanten nästan lika långt från deras midt som 
från deras ände, eller blott obetydligt närmare denne senare. Alla stjertborsten äro borst- 
lika, och det i stjertgrenarnes ändars yttre hörn är knappt tjockare än det i inre hörnet, 
men mycket kortare än detta, som närmar sig halfva längden af det yttre af de 2:ne 
mellersta långa borsten. Dessa äro i jämförelse med dem af de föregående arterna korta, 
och det inre af dem är något kortare än stjerten. 

Antennerna af 1:sta paret äro af normal byggnad och hafva 17 leder samt äro 
långa, så att de räcka åtminstone till bakre kanten af det 2:dra hufvudbålsegmentet. 

Fötterna af de 4 första paren äro jämförelsevis temligen långa, men icke grofva, 
och hafva långa taggar och borst, samt äro af fullständig byggnad, d. v. s. hafva treledade 
grenar. ÅA de af 1:sta paret äro grenarne såsom vanligt kortare än å de andra, och deras 
inre gren har i spetsen en lång rät tagg. A alla dessa par har 3:dje leden af yttre 
grenen i yttre kanten 2:ne taggar samt i inre kanten å 1:sta fotparet 3:ne och å de 
andra paren 4 borst. Fötterna af 4:de paret äro särdeles långsträckta och hafva såsom 
vanligt den inre grenen något längre än den yttre. Af de båda taggarne i spetsen på 
3:dje leden af den inre grenen är den yttre icke hälften så lång som den inre, hvilken 


KONGL. SV. VET. AKADEMIENS HANDLINGAR. BAND 35. N:o 4. 23 


är särdeles lång, dock kortare än borsten. Denne senare tagg har temligen grofve sido- 
taggar. De rudimentära fötterna af 5:te paret (fig. 12) äro hufvudsakligen af samme 
byggnad, som de hos C. sirenuwus. Deras basalled är betydligt, men icke flera gånger 
bredare än den 2:dra leden och bär 1 sitt yttre hörn, såsom vanligt, ett långt borst. 
Deras 2:dra led är vid basen något litet smalare än utåt och har i midten af inre kanten 
en tagg, som icke är synnerligen stor, dock räckande utom ledens ände, och å denne 
senare bär den ett långt borst och utanför dettas fäste några få ytterst små taggar 
eller borst. 

Ägsgklasarne äro små och räcka knappt till stjertgrenarnes fästen. 

Dess färg är ljus och grågrönaktigt eller grågulaktigt hvit. 

Hanen är i förhållande till honan ovanligt stor och af en särdeles långsträckt 
form, med obetydlig skillnad uti bredden mellan bakre delen af hufvudbålen och stjertens 
proximale del. Hans längd är 1,1—1,14 mill. Hans prehensila antenner äro betydligt 
långa och räcka, tillbakasträckta, bakom 3:dje hufvudbålsegmentet. 1:sta stjertsegmentet 
är betydligt bredare än det 2:dra. Stjertgrenarne äro kortare än de hos honan och något 
kortare än de 3:ne sista stjertsegmenten, men för öfrigt jämte borsten liknande dem hos 
henne. Fötterna hafva väl så långe taggar och borst, som de hos honan, men likna 
eljest dessa. 

Såsom redan ofvan blifvit antydt, har denna art först blifvit tagen i sjön Pieresjaur 
i närheten af staden Kola i Ryska Lappland af D:r Fin. TryBom under den Sandebergska 
vetenskapliga expeditionen till dessa trakter år 1877 i Juli månad. Sedermera har jag 
erhållit den från flera lokaler inom mellersta och sydliga Sverige, men den kan dock i 
allmänhet hos oss betraktas såsom sällsynt. I dessa trakter af landet uppträder den van- 
ligen endast under vintern och våren, och synes uteslutande vara en sjöform. I Mälaren 
(Ekoln) har jag tagit den dels under isen på 4—5 famnars djup i slutet af Januari, och 
dels på 12 famnars djup i senare delen af April, men mycket fåtalig. Genom D:r TRYBOM 
har jag erhållit den tagen i sjöarne Teen i Nerike, Färgaren i Gladhammars socken i Kalmar 
län och Möckeln i Småland i April och Maj. Genom Ingeniör J. A. KoLTHOFF har jag 
erhållit den från sjön Animmen i Dalsland, tagen i Maj, genom Konservator G. KOLTHOFF 
från Hornborgasjön i Vestergötland, tagen i April, och genom Docenten E. LÖNNBERG från 
sjön Bleken i Östergötland, tagen under Mars, April och Maj. Dessutom har jag i slutet 
af Juli månad tagit ett exemplar af den i Dagstorps sjö i Hallaröds socken 1 Skåne samt 
erhållit den tagen d. 9 Juli i sjön Temnaren i Upland. Öfver allt hos oss har den visat 
sig fåtalig. Under April har den visat sig talrikast 1 sjön Bleken. Då den förekommer 
i Ryska Lappland nära Ishafvet och i sydligare trakter i allmänhet uppträder under den 
kallare årstiden, synes det antagligt, att den i de senare trakterna uppkommit under ett 
högnordiskt klimat, d. v. s. under glacialtiden. Hanarne synas vara färre än honorna. 
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8... Cyclops miniatus n. sp. ') 
(Tab. II, fig. 13—15. 


Femina. — Anguli laterales posteriores segmentorum cephalothoracis 4:ti et 5:ti bre- 
viter acuminati et parum exstantes. Rami caudales longi et plerumque segmentis tribus 
ultimis caudae una longiores. Seta parvula ad marginem eorum exteriorem propius ad 
extremitatem corum posteriorem quam ad dimidium eorum longitudinis posita. Ommnes eorum 
setae apicales setiformes, et setarum angulorum apicalium interior exteriore parum longior, 
setarumque intermediarum magnarum interior cauda brevior. Antennae I:mi paris seg- 
mentum I:mum cephalothoracis superantes, vix vero marginem posteriorem segmenti 2:di 
assequentes. Rami pedum I:mi—4:ti parium triarticulati, aculeis setisque magnis instructi. 
Articulus 3:tius rami exterioris pedum 1:mi—4:ti parium in margine exteriore aculeos 2 ct 
in margine interiore pedum I:mi paris 3 et pedum 2:di—4:ti parium 4 setas portans. 
ÅAculeus apicalis rami interioris pedum I:mi paris rectus vel fere rectus et longitudine 
mediocri. Aculeorum ambo apicalwum rami interioris pedum 4:ti paris exterior nequidem 
dimidium longitudinis interioris assequens, et interior longus et aculeis lateralibus crassis 
instructus. Pedes 5:ti paris biarticulati et maxima ex parte iisdem CC. strenui similes, 
articulo 1:mo non pluries articulo 2:do latiore et hoc articulo intus aculeo mediocri et in 
apice extus rotundato seta longa et aculeis paucis minimis instructo. Longitudo, setis cau- 
dalibus exceptis, 1,7—1,9 mill. — Mas. — Rami caudales seqmentis ultimis tribus caudae 
una longitudine cire. aequales. Segmentum I:mum caudae antice latitudine segmento ultimo 
cephalothoracis aequale. Longitudo 1,2 mill. 


Beskr. Honan. Dess längd utan stjertborsten är i allmänhet 1,7—1,9 mill. Till 
sin allmänna kroppsform liknar den, sedd ofvanifrån, 1 det närmaste honan af den tidigare 
vårformén af OC. strenuus, ehuru den är något smärtare, på grund af sin smärtare stjert 
(tab. II, fig. 13), hvars furca eller stjertgrenar äro något längre än de vanligen äro hos 
den. Den är ock något litet mindre än den. 1:sta hufvudbålsegmentet är något kortare 
än de följande hufvudbålsegmenten tillsamman. 4:de och 5:te hufvudbålsegmenten hafva 
sina sidohörn föga utstående och blott bildande korte böjde spetsar. 1:sta stjertseomentet 
är något längre än de följande stjertsegmenten tillsamman, men ungefär af samma längd 
som stjertgrenarne, och nämnda segment har den främre, bredare afdelningen genom sido- 
urbugtningar tydligen begränsad från den bakre, smalare d:o, och dess basala eller proxi- 
mala sidohörn äro afrundade, och bakom hvartdera är en liten med korta borst försedd 
urbugtning, där äggledaren mynnar. Stjertgrenarne, som hafva en betydlig längd, äro 


1) I mina offentliga föreläsningar öfver dessa djur 1881 har jag upptagit den under detta namn. Den 
sluter sig ännu närmare än den föregående till C. strenuus, och kan möjligen blott vara en tidigare vår- eller 
vinterform af den, men på grund af dess afvikelser anser jag mig dock böra upptaga den såsom en egen art. 
— Den synes komma nära den af CLAus (Archiv för Naturgeschichte, Jahrg. XXIII) uppställda arten C. fur- 
cifer, som han dock sedermera (Die freilebenden Copepoden) förenar med sin C. brevicaudatus, hvilken samman- 
faller med C-. strenuus. 
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dock icke särdeles betydligt längre än de 3:ne sista stjertsegmenten tillsamman. Närmare 
deras bas hafva de 1 yttre kanten en helt liten inskärning eller afsats. Borstet i deras 
yttre kant sitter mycket närmare deras ände än deras midt. Båda ändhörnens borst äro 
borstlika, och det inre af dem är något, men icke synnerligen mycket längre än det 
yttre och föga smalare än det. De 2:ne mellersta stjertborsten äro jämförelsevis icke af 
någon betydlig längd, och det inre af dem är kortare än stjerten. Det ofvanpå stjert- 
grenarnes ände sittande borstet är långt. 

Antennerna af 1:sta paret, som äro af normal byggnad (med 17 leder), räcka bakom 
1:sta hufvudbålsegmentet, men knappt till bakre kanten af det 2:dra. 

Fötterna lemna det säkraste kännemärket för att skilja denna art från C. strenuus, 
ehuru, såsom redan är antydt, stundom någon variation i detta afseende förekommer, och 
detta kännemärke består däruti, att 1:sta och 2:dra fotparen å yttre sidan af den yttre 
grenens 3:dje led hafva blott 2:ne taggar, då de å samma ställe-hos den nämnda arten 
hafva 3:ne sådane. För öfrigt öfverensstämmer fötternas byggnad i det närmaste med 
den hos C. strenuus, med undantag däraf, att taggen i spetsen på den inre grenen af 
1:sta fotparet är rät eller nästan rät, då den hos nämnda art är tydligen böjd, och att 
den yttre af de båda taggarne i spetsen på den inre grenen af 4:de fotparet icke är 
hälften så lång som den särdeles långe och smärte inre taggen, då den förre taggen hos 
nämnda art är fullt hälften så lång som den inre, hvilken är af medelmåttig längd och 
har sidotaggarne tätare och börjande närmare taggens bas. Fötterna af 5:te paret (fig. 14) 
likna äfven 1 det närmaste de samma hos C. strenuus, men deras 2:dra led är något 
kortare och bredare än den å dem hos den senare, och taggen i dess inre kant är mindre. 
Liksom hos nämnda art och äfven hos den föregående förefinnas utanför fästet för 2:dra 
ledens borst på änden af denna led några ytterst små taggar eller borst. 

Äggklasarne äro store, men räcka knappt till furcans ände. 

Färgen är något vexlande: under vintern och tidigt på våren är den merendels 
mönjeröd (hvaraf namnet) eller lifligt gulröd, stundom något mörkare eller stötande i 
rödbrunt, och senare på våren är den vanligen något blekare gulrödaktig. 

Hanen, hvars längd är ungefär 1,2 mill., är såsom vanligt af en särdeles långsträckt 
form, och den främre delen af 1:sta hufvudbålsegmentet bildar öfver fästena för antennerna 
af 1:sta paret ett framstående afrundadt parti. De nämnda antennerna äro af betydlig 
längd och räcka åtminstone till slutet af 3:dje hufvudbålsegmentet. 1:sta och 2:dra 
hufvudbålsegmenten äro ungefär af samma bredd. Stjerten utan borsten är ungefär lika 
lång som de 2:ne första hufvudbålsegmenten. Stjertgrenarne äro temligen långe (längden 
lika med den af de 3 sista stjertsegmenten), jämnbrede och för öfrigt af samma be- 
skaffenhet som de hos honan. Fötterna af 4:de paret äro något mera långsträckta än de 
hos honan, och den inre af de 2:ne taggarne i spetsen på deras imre gren är längre än 
den hos henne. 

Han har samme färg som honans. 

Denna art har jag endast erhållit i trakten af Upsala i mindre vatten under vin- 
tern och våren, Januari—Maj. Stundom, i synnerhet i trakten af Malma, har den upp- 
trädt ganska talrik och merendels tillsamman med C. strenuus. 


Ha 
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9. Cyclops vicinus W. N. ULJANin.!) 
(Tab. II, fig. 16—19.) 


Femina. — ÅAnguli laterales posteriores seqgmentorum cephalothoracis 4:ti et 5:ti valde 
acuminati et longe exstantes, et anguli segmenti 4:ti non antice recurvati.” Rami caudales 
longi et seymentis tribus ultinis caudae una longitudine circ. aequales. Seta parvula ad 
marginem eorum exteriorem multo propius ad extremitatem eorum posteriorem quam ad 
dimidium eorum longitudinis posita. Setarum apicalium illa in angulo apicali exteriore 
posita fere aculeiformis neque dinudium longitudinis ejusdem in angulo apicali interiore 
positae assequens, et haec dimidio longitudinis intermediarum duarum exterioris longior. 
Seta apicalis intermedia interior cauda multo brevior et exteriore earum parum longior. 
Antennae I:mi paris segmentum I:mum cephalothoracis superantes et interdum marginem 
posteriorem seymenti 2:di assequentes, et articulis 17, quamvis saepe tantummodo 16 com- 
positae. Articuli earum tres ultimi in margine posteriore limbo striato vel tenuissime aculeato 
instructi. Pedes maxima ex parte tiisdem speciet proxzime antecedentis similes. Rami pedum 
Iami—4:ti parium triarticulati. Articulus 3:tius rami exterioris pedum 1:mi—4:ti parium 
in margine exteriore aculeos 2 et in margine interiore pedum I:mi paris 3 et pedum 
2:di—4:ti parium 4 setas portans. Aculeus apicalis rami interioris pedum I:mi paris 
rectus et longus. Aculeorum ambo apicalium rami interoris pedum 4:ti paris exterior vix 
dimidium longitudinis interioris assequens, et hic aculeis lateralibus crassis instructus. 
Pedes 3:ti paris biarticulati et tisdem C. strenui similes, quamvis iis quodammodo crassi- 
ores, et artiewlo 1:mo eodem 2:do parum latiore. Articulus 2:dus intus aculeum sat parvum 
et in apice setam mediocrem et extra eam 2—3 aculeos minimos portans. Longitudo, setis 
caudalibus exceptis, 1,5—2 mill. — Mas. — Valde gracilis et furca eadem maris C. strenui 
longiore, longitudine segmentis tribus ultimis caudae aequali vel etiam tis quodammodo longiore. 
Setae in angulis apicalibus ramorum caudalium tisdem feminae similes, quare per eas mas 
a mare OC. strenui distinguendus. Longitudo 1,2—1,4 mill. 


Syn. Cyclops vicinus W. N. ULJANIN: Örustacea in exped. Turkest. ab A. Fedtschenko coll. Pars I. Uti 
Resa i Turkestan af Fedtschenko, på ryska språket, sid. 30. tab. X, flg. 1—7. St. 
Petersburg och Moskwa. — 1875. 

ADAM LANDE: Materyjaly do Fauny Skorupiakow Widlonogich (Copepoda). Krolestwa 
Polskiego. Widlonogi Swobodnie Zyjace. I. Rodzina Cyklopy (Cyclopid2). In Odbitka 
Z Pamietnika Fizyjograficznego, t. X za rok 1890. Pag. 47, Tab. XVI, fig. 33—41; 
Tab. XXI, Fig. 164. — Warszawa 1890. 

GEORGE STEWARDSON BRADY: A Revision of the British Species of Fresh-Water Cy- 
clopide and Calanida; in the Natural History Transactions of Northumberland, Durham 
and Newcastle-upon-Tyne, Vol. XI, Part 1 (Extr.), pag. 12, pl. I, fig. 6—9. — London 
8 

strenuus OTTO SCHMEIL: Deutschlands freilebende Sässwasser-Copepoden. I. Theil: Cyclopide; 
in Bibliotheca Zoologica, Heft 11, Pag. 39, Taf. II. Fig. 12—15. — Stuttgart 1896. 


1) Under mina offentliga föreläsningar öfver dessa djur 1881, då jag ännu icke fått tillfälle att taga 
kännedom om ULJANINS beskrifning af den, har jag anfört den under namnet C. lobatus n. sp. 
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Beskr. Honan. Hennes längd utan stjertborsten vexlar mellan 1,5 och 1,9 och 
någon gång 2 mill. och är oftast 1,.—1,s mill. Sedd ofvanifrån är den, i synnerhet den 
i större sjöar förekommande formen, af en mera långsträckt och smärt form än C. stre- 
nuus, och kännes då lätt genom de långt utstående och i allmänhet skarpt tillspetsade 
bakre hörnen å 4:de och 5:te (i synnerhet det förra) hufvudbålsegmenten (tab. II, fig. 16). 
1:sta hufvudbålsegmentet är längre än de följande hufvudbålsegmenten tillsamman, men 
l:sta stjertsegmentets största bredd vid basen innehålles dock obetydligt mera än 2:ne 
gånger i dess bredd, och sista hufvudbålsegmentet är betydligt bredare än nämnda bredd 
af I1:sta stjertsegmentet. Stjertens längd utan borsten utgör i det närmaste ?/3 af hufvud- 
bålens d:o. 1:sta stjertsegmentet är i det närmaste af samma längd som de 3:ne följande 
tillsamman, och dess främre sidohörn äro merendels mer eller mindre skarpt vinkliga. 
Hos sjöformen äro dessa hörn trubbigare. Stjertgrenarne äro särdeles långe och smale 
samt något litet bredare emot spetsen och något divergerande. Hos sjöformen äro de 
något längre än de 3:ne sista stjertsegmenten tillsamman, men hos de i mindre vatten 
förekommande äro de ungefär af samma längd som dessa. En tydlig inskärning med 
ytterst små taggar förefinnes i deras yttre kant närmare basen, och långs deras öfre sida 
är en smal rygg. Borstet vid deras yttre kant sitter mycket närmare deras spets än 
deras midt. Af deras ändborst är det i deras inre ändhörn sittande mera än dubbelt 
längre än det i det yttre hörnet samt mycket mera än hälften så långt som det yttre 
af de 2:ne mellersta långa borsten. Härigenom skiljes den lätt från C. strenuus. De 
2:ne mellersta borsten äro i jämförelse med de hos dem af den föregående artgruppen 
korta, och det inre af dem är mycket kortare än stjerten. Det ofvanpå stjertgrenarnes 
ände sittande borstet är lika långt som det i yttre hörnet af denne ände. 

Antennerna af 1:sta paret, som stundom hafva 17 och stundom — i synnerhet i 
smärre vatten — 16 leder, därigenom att den 8:de leden blott visar antydning till delning 
i 2:ne leder, räcka bakom 1:sta hufvudbålsegmentet, men hos dem i mindre vatten van- 
ligen blott till midten af 2:dra d:o, och hos dem från större sjöar, på grund af de 2:ne 
sista ledernas förlängning, till slutet af 2:dra hufvudbålsegmentet. Hos de senare äro de 
därjemte försedda med längre borst. För öfrigt utmärka de sig så väl från dem af före- 
gående arter som från dem af C. strenuus därigenom, att deras 3:ne sista leder i bakre 
kanten hafva en fint strierad eller ytterst fint taggig marginering eller limbus (fig. 17), 
som dock vanligen är mest märkbar innanför borstet i midten af nämnde kant å ytterste 
leden äfvensom på den nästytterste. 

Fötterna lemna äfven ett godt kännemärke för distinktionen mellan denna art och 
C. strenuus. Liksom hos de föregående arterna har 1:sta—4:de fotparens yttre grens 
3:dje leds yttre kant endast 2:ne taggar, och samma leds inre kant å 1:sta fotparet 3:ne 
och å 2:dra—4:de fotparen 4 borst, och denna karakter är fullt konstant och jag har 
aldrig iakttagit .någon afvikelse därifrån. De äro dock något vexlande däruti, att sjö- 
formen har fötterna något längre, med längre och finare taggar och borst. Taggen i spetsen 
på den inre grenen af 1:sta fotparet är rät eller nästan rät och af medelmåttig längd. Af 
de båda taggarne i spetsen af 3:dje leden af inre grenen af 4:de fotparet är den yttre knappt 
hälften så lång som den inre, hvilken har mer eller mindre grofve sidotaggar. Fötterna 
af 5:te paret (fig. 18) afvika hufvudsakligen endast från dem af C. strenuus däruti, att de 
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äro något tjockare eller bredare, och att taggen å inre sidan af deras 2:dra led är mindre 
och föga räckande utom ledens ände. 


Aggklasarne äro temligen store, men räcka blott något utom stjertgrenarnes bas. 

Färgen är vexlande: i mindre vatten mörkare och blekt gulrödaktig eller blekt 
rödbrunaktig, och i större sjöar klar och genomsigtig samt gråhvitaktig. 

Hanen, hvars längd, utan stjertborsten, är 1,2—1,4 mill., är särdeles långsträckt, 
och de bakre sidohörnen af hans 4:de hufvudbålsegment utlöpa uti en tydlig bakåt riktad 
spets eller mucro, hvilken saknas hos hanen af C. strenuus. Hans furca är hos sjöformen 
något längre än och hos dem från mindre vatten ungefär lika lång som de 3:ne sista 
stjertsegmenten tillsamman. I afseende på dess borst öfverensstämmer han med honan. 
Hans fötter af 4:de paret, i synnerhet hos sjöformen, äro särdeles långa, med längre borst 
och taggar. Hans färg är ungefär lik honans. 

Denna art har af mig blifvit anträffad 1 södra och mellersta Sverige i både mindre 
och större vatten, t. ex. 1 Skåne i dammarne å Helgonbacken vid Lund, i karpdammar 
vid Maltesholm och Krapperup, i de gamla fästningsgrafvarna vid Landskrona, i Nygårds- 
sjön nära Öfvedskloster och i Börringesjön; i mellersta Sverige i Venersviken Dettern och 
i sjöarne Mälaren (Ekoln), Valloxen och Lomaren i Upland. För öfrigt har jag haft till- 
fälle att undersöka exemplar tagna på Beeren Eiland och Spetsbergen, dit arten sannolikt 
blifvit införd af hvalfångare, emedan den egentligen synes vara en sydlig art, och i öfver- 
ensstämmelse därmed har jag sett den talrikt förekomrmande i karpdammar vid Sammenthin 
i Pomern i Tyskland. Uti Ekoln har jag stundom funnit den talrikt förekommande i 
sällskap med (. strenuus var. abyssorum på temligen betydligt djup i April och Maj, och 
jag har i sist nämnde månad funnit ventrikeln uppfylld af den hos exemplar af Siklöjan 
(Coregomnus albula), tagna i Mälaren. 


10. Cyclops strenuus 5. Fischer. 
Tab. II, fig. 20—25.) 


Femina. — Angqgulti laterales posteriores segmentorum cephalothoracis 4:ti et J:ti parum 
exstantes, illi obtusi et hi breviter mucronati. Segmentum I:mum caudae quodammodo varia- 
bile: plerumque postice aequaliter attenuatum, interdum vero lateribus parum sinuatis. 
Longitudo ramorum caudalium variabilis: interdum eidem trivm segmentorum caudalium 
ultimorum una aequalis, interdum eadem brevior; ommino MM ramti versus posticum valde 
divergentes. Seta parvula ad marginem eorum exteriorem multo propius ad extremitatem 
eorum posteriorem quam ad dimidvum eorum longitudinis postita.  Setae apicales eorum 
omnes setiformes. Seta anguli apicalis exterioris dimidio longitudinis setae anguli apicalis 
interioris quodammodo longior, et haec seta plerumque cire. dimidio longitudinis setae 
exterioris ambo setarum intermediarum apicalium aequalis. Interior harum setarum inter- 
mediarum exteriore non multo longior et cauda multo brevior.  Antennae 1:mi paris 
articulis 17 et seqmentum 1:mum cephalothoracis superantes et interdum bene ad segmentum 
3:tvum porrectae.  Articuli earum tres ultini limbo striato vel aculeato carentes. Pedes 
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maxima ex parte iisdem specierum proxzime antecedentium similes, tamen breviores, aculeis 
et setis tisdem speciei postremae brevioribus et crassioribus. Rami pedum Iani—4:ti parium 
triarticwlati.  Articulus 3:tius rami exterioris pedum 1:mi et 2:di parium in margine ex- 
terrore  aculeis 3, et isdem articulus pedum S:tir et 4:ti parium in eodem margine aculeis 
2 instructus.  Hic articulus in margine interiore pedum I:mi paris setas 3 et pedum 
2:di—4:ti parium setas 4 portans. Åculcus apicalis rami interioris pedum 1:mi paris 
versus apicem parum arcuatus. Aculeorum ambo apicalium rami interioris pedum 4:ti 
paris exterior interdum longitudine dimidio aculei interioris aequalis. Pedes 5:ti paris 
biarticulati, articulo I:mo articulo 2:do aliquantum non vero pluries latiore. Articulus 2:dus 
intus aculeum magnitudine variabilem et in apice setam longam et extra cam aculeos 2—3 
minimos  portans.  Longitudo, setis caudalibus exceptis, 1,4—2,3 mill. — Mas. — Corporis 
forma non tam gracilis quam apud marem speciei prozime antecedentis. Rami caudales 
plerumque seqmentis tribus ultimis caudae una breviores. Longitudo, setis caudalibus ex- 
ceptis, 1,1—1,6 mall. 


Syn. Cyclops strenuwus S. FISCHER: Beiträge zur Kenntniss der in der Umgegend von St. Petersburg sich 
findenden Cyclopiden; Bullet. de la Soc. Imp. des Naturalistes de Moscou, T. 24, 


N:o II (Extr.), Pag. 13, Tab. IX, Fig: 12—21: — 1851. 

» brevicaudatus C. CLAUS: Das Genus Cyclops und seine- cinheimischen Arten; Archiv fär Natur- 
geschichte, '23:Jahrg: II Bd: Pag: 34 TabiUIl, Fig! 12. —VY857. 

» strenuus G. O. SARS: Oversigt af de indenlandske Ferskvandscopepoder; Vidensk:s Selskabets i 
Christiania Forhandl. 1862 (Aftr.), pag. 27. — 1863. 

> abyssorum IDEM: ibm, pag. 29. 

» lacustris IDEM: ibm, pag. 30. 

> brevicaudatus C. CLAUS: Dic freilebenden Copepoden, mit besonderer Bericksichtigung der 
Fauna Deutschlands, der Nordsee und des Mittelmeeres, Pag. 100. — 1863. 

» strenuus DADAY JENÖ: Monographia Eucopepodorum liberorum in Hungaria hucusque reperto- 
rum, pag. 216. — 1885. 


bodamicus J. VOSSELER: Dice freilebenden Copepoden Wärttembergs und angrenzender Gegenden; 
Jahreshefte d. Ver. f. vaterl. Naturk. in Wärttemberg, Pag. 193, Taf. V, Fig. 13—18. 
— 1886. (Forma eestivalis.) 


» strenuus IDEM: ibm, Pag. 195, Taf. IV, Fig. 18—22. 

> » A. LANDE: Materyjaly do Fauna Skorupiakow Widlonogich (Copepoda) Krölestwa 
Polskiego etc. I. Rodzina Cyclopy (Cyclopidee), pag. 53, tab. XXI, fig. 156—163 & 
166: — 1890: 

» > BRADY: A Revision of the British Species of Fresh-Water Cyclopide and Calanide; 
the Natural History Transact. of Northumberland, Durham and Newcastle-upon-Tyne, 
Vol. XI, Part 1 (Extr.), pag. 8. Pl. II, fig. 1—4. — 1891. 

> abyssorum IDEM: ibm, pag. 8, PI. III. 


Anm. Denna art är i mellerste och sydlige delarne af landet underkastad ganska betydliga formvexlingar 
efter årstider och lokaler. Den tillhör där företrädesvis mindre vatten och är i dessa mest utbildad och luxurie- 
rande under vintern och den tidiga våren och blir under den senare våren och sommaren starkt reducerad eller 
förkrympt, tills den under högsommaren vanligtvis försvinner. Liksom C. gigas uppträder den dock under våren, 
sommaren och hösten i djupe sjöar och företer där 2:ne former, som af G. O. SARS (anf. st.) blifvit antagna 
såsom egna arter, under namnen OC. abyssorum och lacustris, af hvilka den förra, som, såsom namnet antyder, 
förekommer på större djup, kan betraktas såsom en luxurierande form af vinterformen och den tidiga vårformen 
och den senare såsom en sjöform af den reducerade sommarformen, 
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Beskr. 1. Den tidigare vårformen. Honan!) Hennes längd är vanligen om- 
kring 2 mill., stundom något litet större och stundom något litet mindre, naturligtvis 
utan inberäkning af stjertborsten. Sedd ofvanifrån är den af en mera undersätsig form 
än den närmast föregående arten. 1:sta hufvudbålsegmentet är stort och bredt och fram- 
till afrundadt, något längre än de följande hufvudbålsegmenten tillsamman och ungefär 
tre gånger så bredt som 1:sta stjertsegmentet vid basen. 4:de och 5:te hufvudbålsegmenten 
hafva sina bakre sidohörn obetydligt utstående, det förras äro mer eller mindre trubbiga, 
och det senares bilda korta spetsar eller mucroner, som stundom äro böjde något framåt 
(tab. II, fig. 20). 1:sta stjertsegmentet är något litet längre än de följande 3:ne tillsamman 
och vid basen bredt och där obetydligt smalare än det sista hufvudbålsegmentet samt 
med sidohörnen därstädes smalt afrundade och stundom nästan vinkliga. Bakom dem är 
en liten grund borstbärande urbugtning, och därifrån aftager detta segment så småningom 
i bredd bakåt, utan någon starkare urbugtning å hvardera sidan. Stjertgrenarne äro långe, 
ehuru längden är något vexlande, och stundom större och stundom ungefär lika med 
längden af de 3:ne sista stjertsegmenten tillsamman. De divergera 1 allmänhet temligen 
starkt bakåt samt äro jämnbreda och ej synnerligen smala. Längs deras öfre sida går en 
smal rygg, och å deras yttre sida närmare basen är en helt liten inskärning eller afsats. 
Borstet vid deras yttre kant är icke synnerligen stort och sitter mycket närmare deras 
ände än deras midt. Af de temligen karakteristiska ändborsten, som alla äro borstlika, 
är det 1 yttre hörnet något mera än hälften så långt som det i inre hörnet, och detta 
är ungefär hälften så långt som det yttre af de 2:ne mellersta. Det inre af dessa senare 
är mycket kortare än stjerten, och detta utvisar, att dessa borst äro jämförelsevis korta. 

Fötterna äro grofva och temligen korta, med korte taggar och borst. För öfrigt 
utmärka de sig, såsom redan ofvan är anfördt, därigenom, att den yttre grenens 3:dje led 
i yttre kanten å 1:sta och 2:dra fotparen har 3:ne taggar och å 3:dje och 4:de d:o 2:ne 
d:o, och att 1:sta fotparet å inre sidan af samma led har 3:ne borst och 2:dra—4:de d:o 
4 d:o. Af de 4 främre fotparen är det 1:sta paret, såsom vanligt, kortare än de 
andra, och taggen 1 spetsen på deras inre gren är emot spetsen tydligen, ehuru svagt 
böjd. Af de båda taggarne i spetsen på den inre grenen af 4:de fotparet är den yttre 
betydligt mindre, men dock ungefär hälften så lång, som den inre, hvilken är af medel- 
måttig längd, och med gröfre tätt sittande sidotaggar på yttre halfdelen. De rudimentära 
fötterna af 5:te paret (fig. 21) äro temligen smala, ehuru deras 1:sta led är märkbart, 
fastän icke betydligt bredare än den 2:dra. Den förra har i sitt yttre hörn ett temligen 
kort borst, och i spetsen på den å yttre kanten något konkava 2:dra leden förefinnes ett 
längre borst och utanför dettas fäste å den afrundade spetsen någre få ytterst små taggar. 
A midten af denna leds inre kant sitter på en afsats en medelmåttigt stor tagg, som 
räcker betydligt utom ledens spets. 

Äggklasarne äro store, dock vanligen icke räckande till stjertgrenarnes ändar. 

Färgen är vexlande, dock under den tidiga våren vanligen något mörkare och 
gulrödaktig eller rödbrunaktig, sedermera blekare gulrödaktig eller ock gulgrönaktig eller 


1) Tagen i April vid Upsala. 
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blekt gulaktig och slutligen stundom stötande i gulhvitaktig. Stundom är den olivgrön- 
aktig, med svag rödbrunaktig anstrykning. 

Hanen har i allmänhet en längd af 1,3—1,4 mill. Hans stjertgrenar äro längre än 
de 2:ne, men kortare än de 3:ne sista stjertsegementen tillsamman. Hans stjertborst och 
fötter öfverensstämma med dem hos honan, äfvensom hans färgteckning. 

2. Den reducerade senare vår- och sommarformen.') Honan. Den skiljer 
sig från den föregående hufvudsakligen endast genom mindre storlek och kortare stjert- 
grenar. Honans längd är 1,4—1,6 mill. och hanens d:o 1,1—1,3 mill. Stjertgrenarnes 
längd är hos de minsta honorna kortare och hos de något större lika med längden af de 
3:ne sista stjertsegmenten tillsamman. Hos hanen är deras längd betydligt kortare än de 
nämnda stjertsegmenten. Färgen hos båda könen är grågulaktig, eller gulhvitaktig och 
gråhvitaktig.”) 

3. Den af SARs under namnet (C. abyssorum beskrifna formen. Den, liksom 
de föregående formerna, företer åtskilliga vexlingar och är stundom mera och stundom 
mindre luxurierande. Den är uteslutande en insjöform, och i insjöar med något större djup 
synes den vanligen vara mest utbildad. Dess längd vexlar mellan 1,7 och 2,3 mill. för honan 
och 1,3 och 1,6 mill. för hanen. Stjertgrenarnes längd är något vexlande och är stundom 
något litet större, stundom lika med och stundom mindre än den å de 3:ne sista stjert- 
segmenten tillsamman. Hos hanen är stjertgrenarnes längd stundom ungefär lika med 
och stundom något mindre än den af de nämnda stjertsegmenten. Borsten på antennerna 
och borsten och taggarne på fötterna äro något längre än de på de förgående formerna, och 
af de 2:ne taggarne i spetsen på den inre grenen af 4:de fotparet är den yttre ej fullt 
hälften så lång som den inre, hvilken är längre än hos de föregående formerna. Fötterna 
af 5:te paret (fig. 22) äro något större och af kraftigare byggnad än de hos de föregående. 
Stjertborsten likna dem hos de föregående, ehuru de stundom äro något längre, och det 
i inre ändhörnet är något mera än hälften så långt som det yttre af de 2:ne mellersta 
ändborsten. Färgen är gulhvitaktig, och den är i betydlig grad genomsiktig. — Uti Oden- 
sjön i Skåne har jag på 15 famn. djup tagit en form, som är något större än den vanliga 
formen och är 2,3 mill lång, då den vanliga icke öfverstiger 2,2 mill. Den är något 
mera undersätsig och har en hvitgrön färg, med brune fläckar och tvärband. 

4. Den af SARS under namnet C. lacustris beskrifna formen. Från den 
typiske föregående formen skiljer denna sig hufvudsakligen endast genom något mindre 
storlek, genom en något afvikande form af 5:te fotparet (fig. 23) och därigenom, att af 
de 2:ne taggarne i spetsen på den inre grenen af 4:de fotparet den yttre är ännu mera 
reducerad och är ej mera än '!/3 så lång som den inre. För öfrigt äro taggar och borst 
på fötterna långa, liksom hos föregående form. 5:te fotparet har, såsom figuren utvisar, 
en i förhållande till den 1:sta leden smal och långsträckt 2:dra led, som i synnerhet ut- 
märker sig genom den rudimentäre och korte taggen i inre kanten. I detta afseende 
förefinnas emellertid öfvergångsformer mellan den och den föregående. Den i Vettern 


1) Under mina offentliga föreläsningar öfver dessa djur 1881 anförde jag denna form undet namnet 
C. strenuoides n. sp. 
2) Enligt de lemnade figurerna synes det vara denna form, som ligger till grund för FISCHERS C. 


stremwus. 
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förekommande är t. ex. en sådan. Stjertgrenarnes längd är äfven hos den något vex- 
lande, och de äro stundom kortare och stundom lika långa som de 3:ne sista stjert- 
segmenten hos båda könen. Honans längd är 1,5—1,6 mill. och hanens d:o 1,2—1,3 mill. 
Den är af samma färg och genomsigtighet som föregående, och är, liksom den, en ute- 
slutande sjöform. 

5. Dessutom har jag från ett par lokaler erhållit en liten sjöform, som närmast 
sluter sig till den reducerade sommarformen och som utmärker sig genom en egendomlig 
färgteckning, och som jag därför vill benämna ceruleoviridis. Honans längd är endast 
1,32-—1,35 mill. och hanens d:o 1,1—1,2 mill. Antennerna af 1:sta paret räcka till bakre 
kanten af 2:dra hufvudbålsegmentet. Stjertgrenarne äro hos båda könen något kortare 
än de 3:ne sista stjertsegmenten tillsamman. Deras inre ändhörnsborst är icke fullt 
dubbelt längre än det yttre d:o, och det förras längd utgör knappt hälften af längden af 
det yttre af de 2:ne mellersta ändborsten. De 4 första fotparen likna dem hos formen 
abyssorum, och af de 2:ne taggarne i spetsen på inre grenen af 4:de fotparet är den yttre 
icke hälften så lång som den inre, hvilken har fine sidotaggar. Fötterna af 5:te paret 
likna dem hos den typiske C. strenuus. Den har en liflig, mörkt blågrön färg på hufvud- 
bålen och stjertgrenarne, stjertsegmenten blågula och tarmkanalen glänsande guldgul. 
Sådan färg hade den, då jag tog den i Augusti månad på 8—9 famnars djup i Nybysjön 
på Ornön i Södertörns skärgård och på 12—14 famnars d:o 1 Svinnockssjön på samma ö. 
Sedermera har jag genom D:r TryBom erhållit några få exemplar af den från sjöarne 
Flären och Herrestadssjön i Jönköpings län. I Svinnockssjön förekom den tillsamman 
med formen C. abyssorum. 

Denna art förekommer allmän öfver hela Skandinaviska halfön, från dess sydligaste 
till dess nordligaste trakter och så väl i låglandet som i de alpinska regionerna och både 
i smärre och större vatten och någon gång i svagt bräckt sådant. Den förekommer äfven 
i högsta norden, t. ex. Beeren Eiland och Spetsbergen, från hvilka jag haft tillfälle att 
undersöka exemplar, och enligt G. O. SArRs!) förekommer den äfven i det nordligaste 
Sibirien och på de Ny-Sibiriska öarna. Formerna 1 och 2 tillhöra företrädesvis mindre 
vatten, men träffas dock någon gång undantagsvis vid stränderna af större. Den tids- 
period, då n:o 1 i synnerhet anträffas, är vintern och våren, och då är den mest utbildad 
och talrikast samt förekommer nästan uteslutande i mindre vatten. N:o 2 träffas däremot 
under den senare våren och sommaren, under hvilken den dock i allmänhet försvinner 
före hösten. Att i mera sydliga trakter vintern och den tidiga våren är dess mest gynn- 
samma period, eller den, då den där är mest luxurierande, och att den allmänt före- 
kommer i högsta norden, tyckes tala för det antagandet, att den 1 nämnda trakter kan 
betraktas såsom en reliktform från glacialperioden. Att n:ris 3 och 4 förekomma under 
sommaren på djupet i större sjöar, hvarest äfven då en låg temperatur förefinnes, synes 
icke tala emot detta antagande. N:o 3 håller sig vanligen på större djup än n:o 4, som 
icke sällan träffas vid ytan. Äfven n:o 3 erhålles undantagsvis någon gång högre upp i 
vattnet, men vanligtvis blott vid bottnen och på djup vexlande mellan 12 och 50 famnar. 

1) The Cladocera, Copepoda and Ostracoda of the Jana Expedition; YAnnuaire du Musée Zoologique 
de P'Académie Impér. des Sciences de St. Petersbourg, 1898 (Extr.), pag. 26. — 1898. 
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I sjön Fryken, där jag tagit båda dessa former tillsamman, erhöll jag n:o 3 på 40—50 
och n:o 4 på 20—30 famnars djup. Det förtjenar anmärkas, att den typiske n:o 4 hufvud- 
sakligen endast synes tillhöra vestra Sverige, där jag erhållit den från sjöar i Halland, 
Dalsland och Vermland samt i Venern. Så långt österut som i Vettern har jag träffat 
en form, som synes bilda cen öfvergång mellan båda, och i sydliga Sverige har jag en 
och annan gång i en mindre djup sjö träffat en form, som bildar öfvergång mellan 
n:o 3 och n:o 1, och som icke blott träffades på djupet. N:o 3 och 4 äro emellertid 
något sporadiska i sin förekomst och fordra i allmänhet djupare sjöar. Inom Upland 
har jag t. ex. blott träffat N:o 3 i Mälaren (Ekoln). 


11. Cyclops scutifer G. O. Sars. 
(Cab) II fis: 260: och 2.0.) 


Femina. — Anguli laterales posteriores seqmentorum cephalothoracis 4:ti et 5:ti valde 
exstantes et acuminati, non vero antice recurvati. Scgmentum I:mum caudae segmentis 
tribus sequentibus una longitudine circ. aequale, antice satis latum et angulis lateralibus 
anterioribus obtusis vel rotundatis. Rami caudales seqgmentis tribus ultimis caudae una 
multo breviores, parumque devergentes. Seta parvula ad marginem eorum exteriorem multo 
propius ad dimidium eorum longitudinis quam ad extremitatem eorum posteriorem posita. 
Setae eorum apicales omnes setiformes, et seta anguli apicalis exterioris dimidio longitudinis 
setae anguli apicalis interioris cire. aequalis, et haec seta dimidio longitudinis exterioris 
setarum intermediarum duarum longior. Interior harum setarum cauda multo brevior. Antennae 
I:imni paris seqmentum I:mum cephalothoracis superantes, et marginem posteriorem segmenti 
2:di cephalothoracis assequentes vel interdum aliquantum ultra eum porrectae, articulis 17 
composttae.  Articuli earum ultimi limbo striato vel aculeato carent. Pedes tisdem formarum 
lacustrium speciei proaime antecedentis admodum similes, setas et aculeos satis longos por- 
tantes. Rami pedum I:mi—4:ti parium triarticulati.  Articulus 3:tius ranu exterioris pedum 
1:mi et 2:di parium in margine exteriore aculeis 3, et isdem articulus pedum 5:tii et 4:ti 
parium in eodem margine aculeis 2 instructus. Hic articulus in margine interiore pedum 
I:mi paris setas 3 et pedum 2:di—4:ti parium setas 4 portans. Aculeus apicalis ram 
interioris pedum 1:ni paris rectus. Aculeorum ambo apicalium rami interioris pedum 4:ti 
paris exterior tantummodo parti tertiae longitudinis aculei interioris aequalis, et hic aculeus 
interior admodum longus et aculeos laterales crassos et raros portans. Pedes 5:ti paris 
maxima ex parte tiisdem OC. strenui similes, biarticulati, articulo 1:mo satis gracili et 2:do 
elongato, aculeo ejus lateris interioris extra apicem porrecto, et seta apicali magna. Lon- 
gitudo, setis caudalibus exceptis, 1,2—1,5 mill. — Mas. — Rami caudales segmentis ultimis 
duobus caudae una quodammodo longiores. Longitudo, setis caudalibus exceptis, 1—1,3 mill. 


Syn. Cyclops scutifer G. O. SARS: Oversigt af de indenlandske Ferskvandscopepoder; Vidensk:s Selskabets i 
Christiania Forhandl. 1862 (Aftr.), pag. 28. — 1863. 
IDEM: The Cladocera, Copepoda and Ostracoda of the Jana Expedition; Y'Annuaire du 
Musée Zoologique de I'Acad. Impér. des Sciences de St. Petersbourg, 1898 (Extr.), 
paåg. 26, Pl. XI, fig: 1—5. — 1898: 
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Anm. SCHMEIL har i sitt ofvan citerade arbete förenat denna art med sin polymorfiska art C. strenwus, 
ehuru skillnaderna dem emellan för den, som haft tillfälle att iakttaga den här i fråga varande arten i lefvande 
tillstånd i Norrlands insjöar, äro så påfallande, att någon tvekan om artskillnaden dem emellan svårligen kan 


komma i fråga. 


Beskr. Honan. Såsom egentligen varande en arktisk art, är den större i de nord- 
ligare delarne af Sverige än i de sydliga, och då den i de senare stundom blott har en 
längd (naturligtvis utan stjertborsten) af 1,2 mill., har den i de förra en sådan af 1,5 
mill. Den är af en mera långsträckt form än C. strenuus och kännes dessutom från 
denne lätt genom sina långt utstående och med mer eller mindre skarpa spetsar (mucroner) 
försedda bakre sidohörn å 4:de och 5:te bålsegmenten samt genom läget för yttre kant- 
borstet på stjertgrenarne. 1:sta hufvudbålsegmentet är långt och betydligt längre än de 
följande hufvudbålsegmenten tillsamman, och det sista af dessa (5:te) utskjuter å sidorna 
långt utom 1:sta stjertsegmentets främre sidohörn. Detta senare segment, som vid basen 
har en betydlig bredd och därifrån är jämnt afsmalnande bakåt, å sidorna utan någon 
annan än en helt liten urbugtning vid hvardera öppningen för äggledarne, har sina främre 
sidohörn trubbvinkliga eller trubbvinkligt afrundade. Det 1:sta stjertsegmentets största 
bredd öfver dessa hörn innehålles ungefär 2:ne gånger i 1:sta hufvudbålsegmentets d:o, 
och det är ungefär lika långt som de följande 3:ne stjertsegmenten tillsamman. Stjert- 
orenarne äro karakteristiske för denna art med hänseende till läget för borstet i deras 
ytterkant, hvilket läge är ytterst konstant. Detta borst, som är temligen tjockt, sitter 
helt nära midten af deras längd och långt från deras ände. Stjertborsten äro jämförelse- 
vis korta, och det i inre ändhörnet är ungefär dubbelt längre än det i yttre d:o, samt 
något längre än !/2 af längden af det yttre af de 2:ne mellersta, af hvilka det inre är 
temligen betydligt kortare än stjerten. 

Hvad fötternas byggnad beträffar, så sluter den sig deruti, såsom redan ofvan blifvit 
antydt, till C. strenuus, ehuru den, såsom en äkta så kallad pelagisk sjöform, närmast 
sluter sig till sjöformerna af denna art. Deraf följer, att fötternas taggar och borst äro 
jämförelsevis finare och längre än hos den typiske formen af nämnda art. De 3:ne 
taggarne 1 yttre kanten af yttre orcnens 3:dje led å 1:sta fotparet äro smale och temligen 
långe och den ytterste längst, och taggen i spetsen på 3:dje leden af den inre grenen af 
detta fotpar är rät och lång. Borsten, hvaraf detta fotpar har 3:ne i inre kanten af 
yttergrenens 3:dje led, räcka mer eller mindre långt utom taggarnes spetsar. 2:dra fot- 
paret, som är betydligt större än det 1:sta och som äfvenledes har 3:ne taggar i yttre 
kanten af yttergrenens 3:dje led, men däremot 4 borst 1 samma leds mre kant, utmärker 
sig därjemte därigenom, att det har en stor och lång tagg i spetsen på den yttre så väl 
som den inre grenen, och yttersidans taggar äro grofve och långe. 3:dje och 4:de fot- 
paren likna i det närmaste de af 2:dra paret, med undantag däraf, att de 1 yttre kanten 
af yttergrenens 3:dje led blott hafva 2:ne taggar, äfvensom däraf, att det 4:de är längre 
och smärtare och med synnerligen långa borst. Af de båda taggarne i spetsen på den 
inre grenen af 4:de paret är den inre särdeles lång, med grofve sidotaggar på den yttre 
delen, och den yttre mycket fin och liten och knappt '/3 så lång som den inre. Fötterna 
af 5:te paret (tab. II, fig. 26) likna fullständigt dem af den typiske C. strenuus samt äro 
af smärt form. 
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Hennes äggklasar äro små och innehålla blott ett obetydligt antal (6—58) ägg. 
Hon bär mycket ofta ett par spermatophorer fästade vid sin centrala genitalöppning under 
1:sta stjertsegmentet. Färgen är något vexlande, men den är i allmänhet betydligt genom- 
sigtig. Stundom har jag hos. den funnit 1:sta hufvudbälsegmentet, de bakre stjertseg- 
menten, stjertgrenarne och fötterna blaaktiga, och 3:dje 
samma färg, endast med svag olivbrunaktig anstrykning, samt 2:dra hufvudbålsegmentet 
och 1:sta stjertsegmentet ljust olivbrunaktiga. Stundom har jag funnit den genomsigtigt 
gråhvitaktig, och stundom har jag funnit den mindre genomsigtig och temligen mörkt 
grönaktig, med ett blått tvärband på 2:dra hufvudbålsegmentet. 

Hanen. Hans längd vexlar mellan 1 och 1,3 mill. och är något mindre i sydligare 


5:te hufvudbålsegmenten af nästan 


trakter än i de nordliga. I förhållande till honan är han således jämförelsevis ovanligt 
stor, och han är obetydligt smärtare än honan och har nästan lika långa stjerterenar 
som hon. Borstbeväpningen på dessa öfverensstämmer med den hos henne. Hans 1:sta 
stjertsegment är starkt uppsvälldt af spermatophorsäckarne. Hans fötter, i synnerhet de 
bakre, äro längre och smärtare än de hos honan, och de af 4:de paret hafva borst och 
ändtaggar särdeles långa. Hans färg liknar honans. 

Ehuru denna art egentligen tyckes vara arktisk, emedan den talrikast förekommer 
i öfre Norrlands och Lapplands insjöar samt uppstiger i de högre alpinska trakterna, är 
den dock, ehuru sporadiskt, utbredd öfver större delen af Sverige. Så har jag t. ex. 
tagit den i sjön Immeln i nordöstra Skåne och erhållit den genom D:r F. TryBom och 
Docenterne CARL ÅURIVILLIUS och E. LÖNNBERG från flera insjöar i Jönköpings och Kalmar 
län, i Halland, Östergötland, Bohuslän, Nerike, Dalsland, Dalarne, Helsingland, Umeå Lappmark 
och Norrbotten. Sjelf har jag funnit den särdeles talrik i Jämtland och äfven iakttagit den 
i Vermland och i Norrbotten: I sydligare trakter synes den i allmänhet icke vara talrik 
och är där ganska sporadisk. Immeln är den enda sjö i Skåne, där jag träffat den, och 
jag har icke funnit den i någon af mig undersökt sjö i Upland. I sjön Bleken i Öster- 
götland förekom den endast under April och Maj, och där tycktes hanen uppträda förr 
än honan. Att den är en arktisk art, bevisas äfven af dess förekomst enligt G. O. SARS 
(anf. st.) i det nordligaste Sibirien. Den är en uteslutande sjöform samt en så kallad 
pelagisk form, som håller sig mer eller mindre långt från land uti klara vattnet ut på 
djupet, där den dock enligt hvad jag erfarit icke håller sig vid bottnen, utan är sväfvande 
i vattnet ofvan denne, och afviker därigenom väsentligen från både den typiske C. strenuuwus 
så väl som från dennes sjöformer. 


12. Cyclops Leuckarti C. Craus. 


(Tab: IT fig:, 28-0ch,;29:) 


Femina. — Anguli laterales posteriores seqmentorum cephalothoracis 4:ti et 3:tv obtusi 
vel rotundati neque exstantes. Segmentum I:mum caudac seqmentis tribus ultimis caudae 
wnua parum longius, antice quam postice parum latius, angulis lateralibus anterioribus 
rotundatis. Rami caudales breves, quodammodo devergentes, et segmentis duobus ultimis 
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caudae una parum breviores. Seta parvula ad marginem eorum exteriorem prope dimidium 
longitudinis eorum posita. Setae caudales omnes setiformes, et seta anguli apicalis exterioris 
longitudwne non plane dimidio setae anguli apicalis interioris acqualis. Setarum ambo lon- 
garum intermediarum exterior seta anguli apicalis interioris non duplo longior, et interior 
cauda longior. Antennae 1:mi paris longae, ad vel fere ad marginem posteriorem segmenti 
3:tu cephalothoracis porrectae, et articulis 17 composttae. Rami pedum I:mi—4:ti parium 
triarticulati. Articwulus 3:tius ramti exterioris pedum I:2mi—4:ti parium in margine exteriore 
aculeos duos, quorum ultimum extra aculeum apicalem pedum 2:di—4:ti parium positum, 
portans.  Hic articulus in margine interiore pedum I:mi paris setis 2 et pedum 2:di—4:ti 
pariwum sectis 3 instructus. Aculcus apicalis rami interioris pedum I:2mi paris rectus et 
medtiocris.  Aculeorum ambo apicalium ramt interioris pedum 4:ti paris interior exteriore 
plane brevior et minor, amboque aculeis lateralibus tenuibus prediti. Pedes 3:ti paris biarti- 
culati, parvi et insignes: articulo 1:mo minuto et vix articulo 2:do latiore et in angulo 
exteriore setam longam portante; articuloque 2:do illo longiore et duas setas lorgas, quarum 
unam in apice et alteram intus prope apicem positam, portante. Proterea pedes mazxillares 
exteriores insiqgnes margine posteriore articuli 2:di subtiliter crenulato. Longitudo, setis 
caudalibus exceptis, 0,56—1,3 mill. — Mas. — Rami caudales iisdem feminae similes, et 
seqmentis duobus ultimis caudae parum breviores.  Proeterea longitudine insolita antennarum 
I:mi et 2:di parium insignis. Longitudo, setis caudalibus exeeptis, 0,74—1 mill. 


Syn. Cyclops Leuckarti C. CLAUS: Das Genus Cyclops uud seine einheimischeuv Arten; Archiv fär Natur- 
geschichte, 23. Jahrg. I. Bd. Pag. 35, Tab. II, Fig, 13 u. 14. — 1857. 
> IDEM: Die freilebenden Copepoden etc. Pag. 101. — 1863. 
Leuckartu G. O. SARS: Oversigt af de indenlandske Ferskvandscopepoder; Vidensk:s Selsk:s i 
Christiania Forhandl. 1862 (Aftr.), pag. 30. — 1863. 
simplex POGGENPOL: Katalog öfver Copepoda, Cladocera och Ostracoda i trakten af Moskwa; 
uti Protokoll för det naturvetensk. anthropol. och ethnogr. Sällsk. i Moskwa (på 
ryska spr.), Bd. X, häft 2, Pag. 70, Taf. XV, Fig. 1—3. — 1874. 
JULIUS VOSSELER: Die freilebenden Copepoden Wärttembergs und angrenzender Gegenden; 
Jahreshefte des Vereins fär vaterländ. Naturkunde in Wärttemberg 1886 (Abdr.), 
Pag. 193, Taf. IV, Fig. 15—17. — 1886. 
LANDE: Materyjaly do Fauny Skorupiakoöw Widlonogich (Copepoda), etc. pag. 55, tab. 
XVI, fig. 42—45; tab. XVII, fig. 46—60. — 1890. 
Scourfieldi G. S. BRADY: A Revision of the British Species of Fresh-Water Cyclopide and 
Calanid&e; etc. (Extr.), pag. 10, Pl. IV. — 1891. 
Leuckartt O. SCAMEIL: Deutschlands freilebende Sisswasser-Copepoden, I. Theil: Cyclopida 
(Bibl. Zool.), Pag. 57, Taf. III, Fig. 1—8. —- 1892. 


Beskr. Honan. Den företer betydliga vexlingar i storleken och är större i mindre 
vatten än i de stora. I de förra ernår den en längd af ungefär 1,3—1,4 mill., och i de 
senare är den stundom blott 0,s6 mill., ehuru oftast omkr. 1 mill. lång, allt utan inberäk- 
ning af stjertborsten. Den är af en temligen smärt kroppsform och har 1:sta hufvud- 
bålsegmentet betydligt längre än de följande hufvudbålsegmenten tillsamman, och dessa 
senare äro bakåt starkt aftagande i bredd, och de 2:ne bakersta af dem hafva starkt 
aftrubbade eller afrundade bakre sidohörn, och det bakersta af dem, eller det 5:te, är 
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mycket smalare än det 4:de samt föga bredare än den proximale delen af 1:sta stjert- 
segmentet. Detta senare segment är jämförelsevis smalt, och dess proximale del är föga 
bredare än dess distale, och dess främre sidohörn äro icke utstående. Dess längd är un- 
gefär lika med den af de 3:ne följande stjertsegmenten tillsamman. Stjerten utan stjert- 
borsten är märkbart längre än 1:sta hufvudbålsegmentet. Stjertgrenarne äro korte samt 
något kortare än de 2:ne sista stjertsegmenten tillsamman, och borstet i deras yttre kant, 
som är temligen stort, sitter närmare intill deras midt än intill deras ände. Deras änd- 
borst äro alla borstlika, och borstet i deras yttre hörn är knappt hälften så långt som det i 
deras inre d:o. Af de 2:ne mellersta långa stjertborsten är det inre något längre än 
stjerten. 

De yttre maxillärfötterna hafva 2:dra leden i bakre kanten fint krenulerad. Den 
utmärker sig äfven genom en betydlig längd af antennerna af 1:sta och 2:dra paren, som äro 
utrustade med långa borst, och de förra af dessa räcka nästan till bakre kanten af 3:dje 
hufvudbålsegmentet. Fötterna äro af vanlig byg 
grenar, af- hvilka den yttre å 1:sta—4:de paren har å yttre kanten af 3:dje leden blott 
2:ne taggar samt å 2:dra—4:de paren å inre sidan af samma led 3:ne borst och å 1:sta 


gnad, med treledade och temligen smale 


paret 2:ne d:o. De utmärka sig för öfrigt därigenom, att den yttre eller distale af de 
båda taggarne å nämnda led å 2:dra—4:de paren sitter i jemnbredd med denna leds änd- 
tagg, d. v. s. sitter å sjelfva änden af leden. Taggen i änden af den inre grenen af 1:sta 
fotparet är rät. Af de båda taggarne i spetsen på den inre grenen af 4:de fotparet är 
den inre något mindre och kortare än den yttre. De rudimentära fötterna af 5:te paret 
äro mycket små (tab. II, fig. 28), med 1:sta leden föga bredare än den 2:dra och helt 
kort, samt med 3:ne långa borst, af hvilka de 2:ne fästade å 2:dra leden, nämligen det 
cna å dess spets och det andra å dess inre sida ett stycke innanför spetsen. 

ÅÄggklasarne äro små, vanligen med 5—10 ägg. Färgen är något vexlande och är 
i allmänhet mörkare å den i mindre vatten förekommande större formen, som är mer 
eller mindre ljust olivgrönaktig eller ock stundom blågrönaktig, då den hos dem i större 
vatten, som äro mycket genomsiktiga, är hvitgrönaktig. 

Hanen. Hans längd, utan stjertborsten, vexlar mellan 0,74 och 1 mill., och han är 
störst under våren i mindre vatten och i allmänhet minst i större insjöar. Liksom hos 
honan äro antennerna af båda paren af en betydlig längd, och de (prehensila) af 1:sta 
paret räcka bakom bakre kanten af 2:dra hufvudbålsegmentet. Spermatophorsäckarne 
under I1:sta stjertsegmentet äro stora och utstående, och taggen och borsten vid mynningen af 
hvardera spermatophorkanalen äro korta. Stjertgrenarne och stjertborsten likna dem hos honan, 
och de förra äro ungefär af samma längd som de 2:ne bakersta stjertsegmenten tillsamman. 
De yttre maxillärfötterna hafva bakre kanten af 2:dra leden ännu finare krenulerad än 
de hos honan. Fötterna hafva sin tagg- och borstbeväpning liknande dem hos honan. 
Till färgen liknar han i det närmaste honan, ehuru hans färg stundom företer en svag gul- 
brunaktig anstrykning. 

Denna art förekommer allmän i både större och mindre vatten, d. v. s. insjöar, 
strömmar, gölar, större och mindre träsk och dammar, från Skåne till norra Norrbotten, 
där jag funnit den vid Muoniovara och äfven erhållit den från de alpinska trakterna vid 
Qvickjock. Äfven har jag träffat den i bräckt vatten vid Öresund samt i hafvet vid Dalarö 
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och vid kusten af den nordlige Bottniske Wiken. I större insjöar träffas den dels i när- 
heten af stränderna och dels på längre afstånd från dessa ute på djupet, i hvilka fall 
den vanligen är något större och till färgen dunklare i närheten af stränderna. 


13. Cyclops crassus 5. FiscHer. 
(Tab. III, fig. 1—3.) 


Femina. — Forma cephalothoracis satis crassa, angulis lateralibus segmentorum Å:ti et 
4:ti obtusis neque exstantibus. Seymentum LT:mwn caudae segmentibus tribus sequentibus 
una longitudine cire. aequale, et antice quam postice perspicue latius. RBami caudales 
seqmentis duobus ultimis caudae una breviores et parum devergentes. Seta parvula ad 
eorum marginem exteriorem propius ad dimidium eorum longitudinis quam ad eorum ex- 
tremitatem posteriorem posita. Setae apicales caudae maxima ex parte setiformes et satis 
breves. Seta anguli apicalis exterioris longitudine dinidio setace anguli apicalis interiortis 
bene aequalis et aculeiformis. Interior setarum ambo intermediarum apicaliwum cauda multo 
brevior. Antennae Inu paris cire. ad marginem posteriorem segmenti 2:di cephalothoracis 
porrectae et articulis 17 compositae. Pedes maxillares exteriores tantummodo parte interiore 
vel progvnali articuli 2:11 postice iniqua et indiciwm crenulationis prebente. Pedes I:nu—4:ti 
parium omnino isdem speciei proxime antcecedentis similes. Aculeorum ambo apicalium 
ramti interioris pedwm Å:ti paris interior longitudine cire. ”/3 ewterioris acqualis.  Pedes 
J:ti paris biarticulati, parvi et insignes: articulo I:mo 2:do perspicue latiore, sed breviore 
et in angulo exteriore seta mediocri instructo, et articulo 2:do paullo longiore et duas longas 
setas apicales, quarum interiorem quodammodo majorem, portante. Longitudo, setis caudalibus 
exceptis, 0,9—1 mill. — Mas. — Rami caudales segmentis duobus ultimis caudae una 
quodammodo breviores. Longitudo, setis caudalibus exceptis, 0,6—9,7 mill. 


Syn. Cyclops crassus S. FISCHER: Beiträge zur Kenntniss der in der Umgegend von St. Petersburg sich 
findenden Cyklopiden (Fortsetzung); Bulletin de la Société Impér. des Naturalistes 
de Moscou, Année, 1853, n:o 1, Pag. 92, Tab. III, Fig. 13—18. -— 1853. 


> Dybowskii ADAM LANDE: Materyjaly do Fauny Skorupiaköw Widlonogich (Copepoda), Krölestwa 
Polskiego. — Widlonogi Swobodnie Zyjace. I. Rodzina Cyclopy (Cyclopidae). Pag. 59, 
Tab. XVII, Fig. 60--68. — 1890. 
viridis O. SCHMEIL: Nachtrag zu den Familien der Cyclopiden und Centropagiden. Zugleich 
ein Begleitwort zu der Bearbeitung der Sisswasser-Cyclopiden und Centropagiden im 
»Tierreiche». Bibliotheca Zoologica, Pag. 152. — 1898. 


Amn. Af ofvanstående synonymi framgår, att SCcHMEIL anser, att FISCHERS Cyclops crassus samman- 
faller med C. viridis JURINE, FISCHER, och har därtill sannolikt blifvit förledd af den omständigheten, att 
FISCHER sjelf närmast jämför den med denna art, ehuru han bestämdt skiljer dem samt framhåller några på- 
fallande skiljaktigheter dem emellan. Den af FISCHER lemnade korta beskrifningen och i synnerhet de af honom 
gifna figurerna 14 och 16 ådagalägga dock tydligen, att FISCHERS dåsigt är riktig, och att det är den här i 
fråga varande arten, som af honom blifvit beskrifven och afbildad, ehuru den för öfrigt noggranne LANDE icke 
kommit att uppfatta identiteten. 
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Beskr. Honan. Den är mindre än de större, men ungefär af samma storlek som 
de mindre formerna af föregående art, och dess längd, utan stjertborsten, är vanligen 
omkring 0,9—1 mill. Den är icke så smärt som honan af föregående art, och hufvud- 
bålen är ganska tjock, med stort 1:sta segment, hvilket är mycket längre än de följande 
hufvudbålsegmenten tillsamman, och ungefär af samma längd som stjerten utan stjertborst. 
De bakre hufvudbålsegmenten äro starkt aftagande i bredd bakåt, och deras bakre sidohörn 
äro aftrubbade eller afrundade och icke utstående. Stjerten (tab. III, fig. 1), som är 
jämförelsevis något litet kortare än den hos föregående art, har 1:sta segmentet lika långt 
som de 3:ne följande och vid den proximale eller främre änden nästan af samma bredd 
som det bakersta hufvudbålseomentet samt där med afrundade sidohörn och märkbart 
bredare än baktill. Stjertgrenarne äro korte och tjocke samt föga divergerande och 
kortare än de 2:ne bakersta stjurtsegmenten. Borstet i deras yttre kant sitter närmare 
deras midt än deras ände. Stjertborsten utmärka sig därigenom, att de 2:ne stora mellersta 
äro af jämförelsevis ringa längd och det inre af dem betydligt kortare än stjerten, samt 
därigenom. att det tagglika borstet i yttre ändhörnet är väl hälften så långt, som det i inre 
hörnet, hvilket senare borst är kortare än detsamma hos de båda följande arterna. 

Antennerna af 1:sta och 2:dra paren äro kortare än de hos föregående art, och de 
af 1:sta paret räcka blott eller knappt till bakre kanten af 2:dra hufvudbålsegmentet och 
hafva 17 leder. 

En antydning till den å bakre kanten af de yttre maxillärfötterna hos föregående 
art varande krenuleringen förefinnes deruti, att dessa å den proximale delen af nämnde 
kant å 2:dra leden hafva några mer eller mindre grofva ojämnheter. 

Fötterna likna hufvudsakligen i sin bildning dem hos föregående art, och hafva å 
1:sta 
af samma led å 1:sta paret 2:ne och å 2:dra 
i spetsen på den inre grenen af 4:de fotparet är den inre ungefär en tredjedel kortare och 
mindre än den yttre, och båda sitta i samma rad. A det rudimentära, tvåledade 5:te 
fotparet (fig. 2) förefinnas, liksom hos föregående art, 3:ne borst, men de 2:nce sitta i den 
snedt afskurne änden af den 2:dra leden, och det inre af dessa är något längre och 
gröfre än det yttre samt med tendens till taggformen. 

Äggklasarne äro mycket mindre än de hos C. viridis, ehuru de stundom räcka till 


4:de paren å yttre kanten af yttre grenens 3:dje led 2:ne taggar och å inre kanten 


4:de paren 3:ne borst. Af de båda taggarne 


furcans bas, och de innehålla i allmänhet ej flera än 8—12 ägg. 

Färgen är särdeles karakteristisk och är vanligen mörkare än den hos föregående 
och efterföljande arter: ofta brunaktig, stundom med violett anstrykning, och stundom 
något ljusare gråbrunaktig. 

Hanen. Hans längd, utan stjertborsten, är 0,6—0,7 mill. Såsom vanligt har han en 
smärtare form än honan, men hos honom räcka de prehensila antennerna af 1:sta paret 
öfver bakre kanten af 2:dra hufvudbålseomentet. 1:sta stjertseomentet är å undre sidan 
ej så starkt utvidgadt som hos den af föregående art, och ett af borsten vid mynningen 
af hvardera spermatophorkanalen är temligen långt. Stjertgrenarne äro äfven hos honom något, 
fast obetydligt kortare än de 2:ne sista stjertsegmenten tillsamman. Stjertborsten och 
fötterna förete samma förhållande som hos honan. Hans färgteckning liknar äfven den 


hos honan. 
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Denna art förekommer inom Sverige från dess sydligaste delar åtminstone till Uppland. 
Jag har anträffat den både i Skåne och Blekinge, och i trakten af Upsala har jag funnit 
den temligen allmänt förekommande i mindre vatten, d. v. s. vattenhål, dammar och 
träsk, och endast undantausvis någon gång vid stranden af Ekoln i Mälaren. Båda könen 
hafva här uppträdt från Maj till September, och stundom (>å Lassbybackar») har den före- 
funnits i betydlig mängd. Den håller sig 1 allmänhet icke vid bottnen. 


14... Cyclops hyalinus REHBERG.!) 
(TAM NASN AE) 


Femina. — Forma corporis eadem speciei proxime antecedentis paullo gracilior. 
Seymentum I:mum caudae longitudine seqmentis tribus sequentibus una circ. aequale, et 
antice quam postice paullo latius, angulis lateralibus anterioribus obtusis. Rami caudales 
breves et crassi, segmentis duobus ultimis caudae una breviores et quodammodo devergentes. 
Seta parvula ad eorum marginem exteriorem propius ad dimidium eorum longitudinis 
quam ad eorum extremitatem posteriorem posita. Setae caudales omnes setiformes, et seta 
anguli apicalis exterioris longitudine tantummodo !/3 setae anguli apicalis in'erioris aequalis. 
Interior setarum ambo intermediarum apicalium longitudine vix ”/3 caudae superans. An- 
tennae I:mi paris vix marginem posteriorem segmenti 2:di cephalothoracis assequentes, et 
articulis 17 compositae. Pedes maxillares exteriores ne minimum quidem vestigium crenu- 
lationis marginis posterioris praebent. Pedes I:mi—4:t parium tisdem speciei prozime 
antecedentis omnino similes. ÅAculeorum ambo apicalium rami interioris pedum 4:11 paris 
exterior longitudine vix dimidio aculei interioris aequalis, et ad basin ex parte positus intra 
hune, qui simili modo ac S est arcuatus et intus valde devergens. Pedes 5:ti paris maxima 
ex parte visdem specier proxime antecedentis simies, briarticulati, articulo 1:mo brevissimo 
et articulo 2:do parum latiore, et ad angulum exteriorem seta subtili predito, articuloque 2:do 
medioeri et apice oblique truncato et setas duas, quarum interiorem longiorem et crassiorem, 
portante.  Longitudo, setis caudalibus exceptis, 0,9—1,06 mill. Nag Corporis forma 
quam eadem feminae gracilior. Rami caudales brevisstmi et segmentis duobus ultimis 
cavdae una multo breviores.  Longitudo, setis caudalibus exceptis, 0,74—0,8 mall. 


Syn. Cyclops hyalinus H. REHBERG: Beitrag zur Kenntniss der freilebenden Sässwasser-Copepoden; Abhand- 
lungen herausgegeben vom naturwissenschaftlichen Vereine zu Bremen, VI. Bd, 3. Hett, 


Pag: "542, Tal VI; Fig: du: =—=2L880! 
A. LANDE: Materyjaly etc., Pag. 57, Tab. XVII, Fig. 51—59. — 1890. 
JULES RICHARD: Theses présentées å la Faculté des Sciences de Paris pour obtenir 
le grade de Docteur es Sciences naturelles, pag. 232, pl. VI, fig. 11. — 1891. 
oithonoides var. hyalina O. SCHMEIL: Deutschlands freilebende Sässwasser-Copepoden (Bibliotheca 
Zoologica), I. Theil: Cyclopide, Pag. 68, Taf. IV, Fig. 12—14. — 1892. 


1) Då jag under mina offentliga föreläsningar år 1881 afhandlade dessa Copepoder, ansåg jag denna 
art såsom ny och benämnde den C. devergens. 
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Anm. IT öfverensstämmelse med LANDE, RICHARD och SCHMEIL anser jag, att den här i fråga varande 
arten sammanfaller med den af REHBERG på anförda stället beskrifna, ehuru den af sistnämnde författare lem- 
nade beskrifningen är väl ofullständig, för att med full säkerhet kunna afgöra identiteten. På grund af de till- 


fällen, jag haft att jämföra den i lefvande tillstånd med den närstående arten C. oithonoides SARS, afviker jag 
dock från SCHMBIL och anser dessa båda arter såsom väl skilda från hvarandra. 


Beskr. Honan. Uti storleken öfverensstämmer den i det närmaste med föregående 
art, och de mindre af den likna deruti den större formen af den följande arten. Dess 
längd, utan stjärtborsten, är 0,9—1,06 mill. Den är något litet smärtare än den närmast 
föregående arten, men tjockare än den följande och har något kortare och tjockare stjert 
än denna. 1:sta hufvudbålsegmentet är märkbart längre än de följande hufvudbålsegmenten, 
men ungefär af samma längd som stjerten utan stjertborsten. Hufvudbålen liknar un- 
gefär den af den närmast föregående arten, ehuru den är något litet mindre tjock. 
Stjerten (tab. III, fig. 4) har 1:sta segmentet ungefär lika långt, som de 3:ne följande 
tillsamman, och dess proximale del är märkbart bredare än dess distale samt med af- 
trubbade och föga utstående sidohörn. Stjertgrenarne (furcan) äro mycket korte och 
något divergerande, längre än det sista, men betydligt kortare än de 2:ne sista stjert- 
segmenten tillsamman. bBorstet i deras yttre kant sitter, liksom hos föregående båda arter, 
närmare deras midt än deras ände. Deras ändborst äro alla borstlika, och de skilja sig 
från dem af de båda föregående arterna därigenom, att borstet i deras inre hörn är flera 
(åtminstone 3:ne) gånger längre än det i deras yttre d:o. Med dem af den närmast före- 
gående arten öfverensstämma de för öfrigt genom sin korthet i förhållande till stjerten, 
då det längsta af de båda mellersta knappt har mera än 7/3 af stjertens längd. 

Antennerna af 1:sta paret, som hos de fullt utbildade alltid hafva 17 leder, räcka 
föga bakom midten af 2:dra hufvudbålseomentet, och äro något kortare än de hos föl- 
jande arten. 

De yttre maxillärfötterna äro af vanlig beskaffenhet och hafva intet spår till krenu- 
lering å den bakre kanten af 2:dra ledens proximale del. 

Fötterna likna uti byggnaden dem af den närmast föregående arten, och 1:sta—4:de 
paren hafva 1 yttre kanten af yttre grenens 3:dje led 2:ne taggar, och i inre kanten af 
samma led å 1:sta fotparet 2:ne och å 2:dra—4:de fotparen 3:ne borst. Taggen i spetsen 
af 1:sta fotparets inre gren är rät, och af de båda taggarne i spetsen af 4:de fotparets 
inre gren är den yttre taggen hälften eller knappt hälften så lång som den inre, men 
för öfrigt väl utbildad och tämligen tjock, ehuru smalare än den inre, samt vid basen 
sittande till en del bakom och innanför denne (fig. 5). Den inre är merendels svagt 
S-formigt böjd och starkt inåt riktad. Denna bildning afviker väsentligen från den hos 
följande art, där den yttre af desse taggar är rudimentär och mycket fin. Fötterna af 
5:te paret (fig. 6) likna dem af närmast föregående art och hafva 1 den snedt afskurne 
spetsen 2:ne borst, af hvilka det inre är större än det yttre samt med antydning till 
taggformen. 

Hanens längd, utan stjertborsten, är ungefär 0,74—0,s mill. -I1:sta hufvudbål- 
segmentet, som är mycket mindre bredt än det hos honan, är föga längre än stjerten 
utan borsten. Stjertens 1:sta segment är undertill betydligt utvidgadt på grund af de 
där varande spermatophorkapslarne. Stjertgrenarne, som äro korte och tjocke, äro mycket 
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kortare än de 2:ne sista stjertsegmenten tillsamman, och deras längd är ungefär lika med 
afståndet mellan det nästsista stjertsegmentets midt och bakre kanten af det sista d:o. 
Stjertborsten och fötterna förete samma förhållande, som de samma hos honan. 

Honans äggsäckar äro små och räcka icke till stjertgrenarnes bas samt innehålla i 
allmänhet på sin höjd 8—10 ägg. 

Båda könen äro i betydlig grad genomsiktiga, ehuru dock mindre än de af den 
följande arten, och deras färg är ljust grågulaktig, med mörkt eler svartbrunaktigt öga. 
Fötterna äro gulbruna, med brunaktiga borst. 

Arten har inom Sverige ungefär samma utbredning, som den näst föregående, samt 
förekommer från Skåne åtminstone till Upland. Uti Skåne har jag funnit den i Araslöfs 
sjö nära Kristianstad och i Oppmannasjön, och i Upland har jag funnit den i Ekebysjön, 
i Ekoln i Mälaren, i Fyrisåns utvidgning, kallad Öfra Föret, nära Upsala, i Vendelsjön och 
i Långsjön vid Länna, samt stundom temligen talrik, men 1 allmänhet endast i närheten 
af stränderna. Den afviker således från den föregående däruti, att den endast förekommer 
i större vatten, och från den följande däruti, att den i dessa icke förekommer så långt 
från stränderna. Den synes således i sitt uppträdande hos oss vara något sporadisk. 
Jag har träffat den i Upland från senare delen af Maj till September. Hanen har an- 
träffats företrädesvis 1 Juni och Juli. 


15. Cyclops oithonoides G. 0. SARs. 


(Tab. III fig. 8—11.) 


Femina. — Quodammodo specie proxime antecedente minor et gracilior. Cauda gra- 
cilis et longa et seqmento 1:mo cephalothoracis longior. Segmentum I:mum caudae antice 
quam postice perspicue latius, angulisque lateralibus anterioribus rotundatis. Rami caudales 
breves et crassi et valde devergentes, seqmentis duobus ultimis caudae una multo breviores. 
Seta parvula ad eorum marginem exteriorem propius ad dimidium eorum longitudinis quam 
ad corum extremitatem posteriorem postta. Setae apicales omnes setiformes, et seta anguli 
apicalis exterioris longitudine viz !/3 setae anguli apicalis interioris aequalis, et haec seta 
longitudine exteriori setarum ambo intermediarum fere aequalis. Interior setarum ambo 
intermediarum longitudine vix ”/3 caudae aequalis. Antennae 1:mi paris plerumque mar- 
ginem posteriorem segmenti 5:tii cephalothoracis assequentes, et articulis 17 compostitae. 
Pedes mamxillares exteriores ne minimum quidem vestigitum cerenuwlationis marginis posterioris 
praebent. Pedes I:nu—4:ti parium iisdem specierum trium proxime antecedentium omnino 
similes, aculeisque et setis longis instructi. Pedes 4:ti paris tamen quodammodo discrepantes 
co, quod aculcorum ambo apicaltwm rami eorum interioris exterior rudimentaris et longi- 
tudine solummodo !/a interioris aequalis est. Hic admodum longus et S-formatus et intus 
quodammodo directus. Pedes 5:ti paris minuti et graciles, biarticulati, articulo 1:mo bre- 
vissimo et articulo 2:do parum latiore et ad angulum exteriorem setam tenuem portante, 
articuloque 2:do satis tenui, apice obliquo et setis duabus, quarum interiore majore et crassiore, 


KONGL. SV. VET. AKADEMIENS HANDLINGAR. BAND 35. N:O Å. 43 


instructo. Longitudo, setis caudalibus exceptis, 0,76—0,92 mill. — Mas. — Femina non 
multo minor, sed gracilior. Rami caudales tisdem feminae similes, setae vero apicales 
tsdem feminae quodammodo breviores. Longitudo, setis caudalibus exceptis, 0,7 mill. 


Syn. Cyclops oithonoides G. O. SARS: Oversigt af de indenlandske Ferskvandscopepoder; Videnskabsselskabets 


i Christiania Forhandl. 1862 (Aftr.), pag, 32. — 1863. 
> > O. SCHMEIL: Deutschlands freilebende Siässwasser-Copepoden, I. Theil: Cyclopidse 
(Biblioth. Zool.), Pag. 64, Taf. IV, Fig. 6—11. — 1892. 


Beskr. Honan. Den är i allmänhet något mindre än den af närmast föregående 
art och är mindre och af något smärtare form i större insjöar än i mindre sådane. Dess 
längd utan stjertborsten är 0,16—0,92 mill. Den är af en smärt och långsträckt kropps- 
form, och 1:sta hufvudbålsegmentet, som är längre än de följande hufvudbälsegmenten 
tillsamman, är något längre än bredt. 2:dra—5:de hufvudbålsegmenten aftaga starkt i 
bredd bakåt och hafva de bakre sidohörnen aftrubbade och icke utstående. Det ä5:ta af 
dem är knappt bredare än den proximale delen af 1:sta stjertsegmentet. Stjerten (tab. III, 
fig. 8) är lång och smal samt längre än 1:sta hufvugbålsegmentet, och dess 1:sta segment, 
som är kortare än de följande tillsamman, har sin proximale ände märkbart bredare än 
den distale, men den förres sidohörn äro afrundade. Det sista stjertsegmentet är tydligen 
bredare bakåt. Stjertgrenarne äro korte och i allmänhet starkt divergerande, och deras 
längd är ungefär lika med afståndet mellan midten af näst sista stjertsegmentet och bakre 
kanten af det sista d:o. Borstet i deras yttre kant sitter långt från deras bakre ände 
och närmare deras midt än den senare. Stjertens ändborst äro korta, och det längsta, eller 
inre af de båda mellersta, har ej fullt ”/3 af stjertens längd. Borstet i det yttre ändhörnet 
är icke tagglikt, och det i inre ändhörnet är väl 3:ne gånger längre än det och ungefär 
af samma längd, som det yttre af de båda mellersta. 

Antennerna af 1:sta paret äro längre än de hos närmast föregående art, och räcka 
i allmänhet till eller nära bakre kanten af 3:dje hufvudbålsegmentet. De äro för öfrigt 
af vanlig byggnad och hafva 17 leder samt långa borst. 

De yttre och inre maxillärfötterna äro af vanlig beskaffenhet. 

Fötterna äro af samma byggnad, som de hos de närmast föregående arterna, och 
1:sta—4:de paren hafva å yttre kanten af den yttre grenens 3:dje led 2:ne taggar och å 
inre kanten af samma led hos 1:sta paret 2:ne och hos 2:dra—4:de paren 3:ne borst, och 
deras taggar och borst äro i allmänhet långa. Taggen i spetsen på den inre grenen af 
l:sta paret är lång och rät. Af de båda taggarne i spetsen på den inre grenen af 4:de 
fotparet (fig. 9) är den yttre rudimentär och fin, och dess längd innehålles omkring 4 
gånger i densamma af den inre, hvilken är särdeles lång och svagt S-formigt böjd. 
Fötterna af 5:te paret (fig. 10) likna i det närmaste dem af näst föregående arten, men 
äro något mindre och smalare än de, och deras 2:dra led är aftrubbad, men ej tydligen 
snedt afskuren i änden. Det inre af de båda ändborsten å denna led är temligen tjockt 
och nästan tagglikt, med korta sidoborst samt längre än det andra, och detta så väl som 
det å 1:sta leden äro fina. 

Hanen är smärtare, men för öfrigt ej särdeles mycket mindre än honan, och hans 
längd, utan stjertborsten, är i allmänhet omkring 0,7 mill. Hans stjert är obetydligt 
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längre än det 1:sta hufvudbålsegmentet, och hans längsta stjertborst äro föga mera än 
hälften så långa, som stjerten, men för öfrigt förete de så väl som fötterna samma  för- 
hållande, som hos honan. 

Honans äggsäckar eller äggklasar äro små och räkna vanligen ej flera än 5—7 ägg. 
Båda könens färg är mycket ljust gulgrönaktig eller gråhvitaktig, och de äro särdeles 
genomsiktiga och stundom nästan vattenklara. 

Denna art är allmän i insjöar, som icke äro allt för små, och förekommer från 
Skåne till Norrbotten. Den förekommer äfven inom skärgårdarne i hafvet vid våra östra 
kuster, från Gamlebyviken i Kalmar län och från Stockholms skärgård till de nordligare 
delarne af Bottniske Wiken. Den är 1 allmänhet en så kallad pelagisk form, som håller 
sig ute på djupet mer eller mindre långt från land och uppe i vattnet samt icke vid bottnen. 


16. Cyclops fuscus (JuUrRINE). 
(Tab. III, fig. 12—15.) 


Femina. — dlagna et crassa. Segmentum I; mum cephalothoracis parum longius quam 
latius, sed cauda sine setis caudalibus longius. Segmentum 1:mum caudae segmentis tribus 
sequentibus una longitudine circ. aequale, antice quam postice latius et angulis lateralibus 
anterioribus rotundatis. RBami caudales crassi et breves, et segmentis 2 ultinuis caudae una 
breviores.  Seta parvula ad marginem eorum exteriorem propius ad eorum extremitatem 
posteriorem quam ad dimidium eorum longitudinis posita. Setae caudales omnes setiformes, 
et seta anquli apicalis exterioris dimidio setae anguli apicalis interioris longior. Antennae 
I:ai paris longae et bene marginem posteriorem seymenti tertir cephalothoracis assequentes, 
articulisque 17 compositae. Articuli ecarum 3 ultimi margine posteriore lUmbato, limbo 
articuli ultimi inter setam parvulam marginis posterioris et articulationem inter articulos 
penultimum et ultimum serrato. Rami pedum 4 parium anteriorum triarticulati, articulo 
3:tio rami exterioris peduwm I:mi—5:tir partum in margine exteriore aculeis 3 et pedum 4:ti 
paris ibidem aculeis 2 instructo, et horum aculeorum ultimo in apice articuli posito. Margo 
interior lujus articuli pedum 1:mi paris setas 3 et pedum 2:di—4:ti parium setas 4 portat. 
Seta exterior apicalis articuli 3:tit rami exterioris pedum I:mi paris margine exteriore ex 
parte brevibus et crassis aculeis lateralibus instructo. Aculeorum ambo apicalium rami in- 
terioris pedum Å:1i paris interior dimidium longitudinis exterioris parum superans.  Pedes 
nn paris biarticulati, articulo I:mo articulo 2:do longiore et latiore, et ad angulum exterio- 
vem seta longa prcedito, et artienlo 2:dv setas 3 apicales, quarum duas aculerformes et inter- 
mediam longam et tenuem, portante. Longitudo, setis caudalibus exceptis, 2-—2,5 mill. — 
Mas. — Seqmentum I:mum cephalothoracis longius quam latius et cauda sine setis caudalibus 
longius. Seqmentum caudae I:mum satis tumidum, seqmento sequente admodum latius, latitu- 
dine longitudine majore et fere longitudini seqgmentorum trium sequentium una aequali. Banu 
caudales seqmentis duobus ultimis caudae longitudine circ. aequales. Antennae 1:mi paris 
clavis vel cylindris sensoriis, quorum uno apicali, wnstructae. Longitudo, setis caudalibus 
exceptis, 1,3—1,54 mäill. 
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Syn. Monoculus quadricornis fuscus JURINE: Histoire des Monocles, pag. 47, pl. 3, fig. 2. — 1820. 
Cyclops signatus KocH: Deutschlands Crustaceen, Myriapoden und Arachniden, 21. Heft, n:o 8. — 1838. 

» coronatus OC. CLAUS: Das Genus Cyclops und seine einheimischen Arten; Archiv fir Natur- 
geschichte), 23: Jabro3yk: Bd.:; Pag. 29, Taf. II, Fig: 1—11. — 1857. 

> signatus G. O. SARS: Oversigt af de indenlandske Ferskvandscopepoder; Videnskabsselskabets i 
Christiania Forhandl. 1862 (Aftr.), pag. 33. — 1863. 

> » J. VOSSELER: Die freilebenden Copepoden Wiärttembergs etc.; Jahreshefte des Vereins 
för vaterländ. Naturkunde in Wärttemb. 1886 (Abdr.), Pag. 189, Taf. IV, Fig. 1-5. 
= 1886: 

» » A. LANDE: Materyjaly do Fauny Skorupiakow Widlonogich (Copepoda) etc., pag. 33, 
tab. XV, fig. 1—12. — 1890. 

> fuscus JULES RICHARD: Theses présentés å la Faculté des sciences de Paris ete.; Annales des 
sciences natur. 7:e série, 'Tome- 12, påg. 223. — 1891: 


» stgnatus G. S. BRADY: ÅA Revision of the British Species af Fresh-Water Cyclopide and Cala- 
nide; The Natural History Transact. of Northumberland, Durham and Newcastle- 


upon=Tyne, Mol XI, Part. 1 (Extr.), pags;6, pl: pil, fig:45. 1 S9k. 
fuscus O. SCHMEIL: Deutschlands freilebende Siisswasser-Copepoden, I. Theil: Cyclopidee, Pag. 
T23STTAGET bag: Eb und: fatsLVA Fisa lös = 1802: 


PBeskr. Honan. Den är en af de större arterna inom detta slägte, och hennes 
längd, utom stjertborsten, är 2—2,5 mill., och dess storlek är således icke underkastad 
några särdeles betydliga vexlingar. Den är af en tjock kroppsform, med ett stort 1:sta 
hufvudbålsegment, hvars längd är betydligt större än så väl den af de följande hufvud- 
bålsegmenten tillsamman som af stjerten utan stjertborsten, men dock är obetydligt större 
än dess bredd baktill. De bakre hufvudbålsegmenten äro starkt aftagande i bredd bakåt 
och hafva sina bakre sidohörn afrundade eller aftrubbade och icke utstående. Stjerten 
är temligen tjock och kort, och dess längd utgör ej fullt !/3 af totallängden, utan stjert- 
borsten. Dess 1:sta segment är ungefär så långt som de 3:ne följande segmenten till- 
samman och har den proximale änden bredare än den distale, men den förres främre 
sidohörn äro afrundade och icke utstående, ehuru den är ungefär af samma bredd, som 
det 5:te hufvudbålsegmentet. De 2:ne bakersta stjertsegmenten äro helt korta. Stjert- 
grenarne äro korte och tjocke och något divergerande samt kortare än de 2:ne sista 
stjertsegmenten tillsamman. Det Nilla borstet vid deras yttre kant sitter närmare deras 
ände än deras midt. Deras ändborst äro alla borstlika och hafva tätt sittande, långa och 
grofva cilier eller sidoborst. Det inre af de båda största mellersta är längre än stjerten, 
och det i yttre ändhörnet är längre än !/2 af längden af det i inre d:o. 

Antennerna af 1:sta paret äro särdeles långa och räcka ungefär till bakre kanten 
af 3:dje hnfvudbålsegmentet. De utmärka sig för öfrigt därigenom, att den genomsiktiga 
marginering (limbus), som förefinnes i bakre kanten af deras 3:ne sista leder, å sista leden 
mellan dettas inre eller proximale ände och det lilla i bakre kanten af detsamma varande 
borstet är sågtandad (tab. III, fig. 12). För öfrigt utskjuter denna marginering med en 
spets vid antennens ände. Antennerna af 2:dra paret hafva i den starkt konvexe bakre 
kanten af 2:dra leden tätt sittande och temligen grofve taggar, bildande en kam. 

Fötterna äro starkt utbildade, med långe taggar och borst, och å 1:sta—4:de fot- 
paren med treledade grenar. 1:sta—3:dje paren hafva i yttre kanten af yttre grenens 
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3:dje led 3:ne taggar, och 4:de paret därstädes 2:ne d:o, af hvilka den ytterste å alla 
paren sitter på ledens ände; och samma led har i inre kanten å 1:sta paret 3:ne och å 
2:dra—4:de paren 4 borst. Af de 2:ne borst, som sitta i änden på nämnda led å 1:sta 
fotparet, är det yttre i yttre kanten till en del försedt med grofve sidotaggar. Af de 
båda taggarne i spetsen på den inre grenen af 4:de fotparet är den inre mycket mindre 
än den yttre och föga mera än hälften så lång som denne samt rät. 5:te fotparet (fig. 13, 
den ena foten) har 1:sta leden betydligt större än den 2:dra, som å hvardera sidan af 
den tvärt afsmalnade spetsen bär ett tageglikt borst, af hvilka det å inre sidan är längre 
och mera tenderande till borstformen än det å yttre sidan. Det å den afsmalnande spetsen 
äfvensom det å 1:sta leden är långt och temligen fint. De båda tagglika borsten bära 
ytterst små och korte sidotaggar, och de 2:ne finare borsten bära glesa sidoborst. 

Hanen är mycket mindre än honan, och hans längd, utan stjertborsten, är 1,3—1,54 
mill. Jämförd med hanen af den följande arten afviker han från denne genom något 
kortare och bredare stjert (fig. 14) hvars 1:sta segment är betydligt bredare än det 2:dra, 
med bredden mycket större än längden, och ungefär lika med längden af de följande 
3:ne segmenten tillsamman. Stjertgrenarne äro särdeles korte, liksom hos honan, men 
deras längd är ungefär lika med den af de 2:ne sista stjertsegmenten tillsamman, af 
hvilka det sista är mycket kort. Vid mynningen af hvardera spermatophorkanalen äro 
3:ne taggar, af hvilka den ene är lång och de tvenne andre helt korte. Stjertborsten och 
fötterna likna dem hos honan. 

Båda könens färgteckning är för arten utmärkande och, ehuru något vexlande, är 
den dock i allmänhet mörk. Honan är på hufvudbålen mer eller mindre mörk, blågrön, 
grågrön, gråbrunaktig, eller stundom ljusare, hvitgrönaktig, med 2:ne svartbrunaktiga, 
brunaktiga eller svartgrönaktiga band långs midten af hufvudbålen, och 2:ne dylika mör- 
kare tvärband på hufvudbålen och stjerten, hvilken har en stundom ljusare grönaktig och 
stundom mörkare blågrön färg. Antennerna äro gråblå, grågröna eller gråbruna, och 
fötterna vanligen med goråhvitaktiga borst. Hanens färg liknar 1 det närmaste honans 
och är vanligen mörkt blågrönaktig. 

Honans äggklasar äro stora, liggande intill stjerten samt räckande till dennes ände 
och vanligen af mörk färg. 


Denna art förekommer inom Sverige från Skåne till Norrbotten, där jag tagit den 
i närheten af Matarengi i Öfvertorneå. Äfven har jag anträffat den i Jämtland i när- 
heten af Östersund. Den är i södra och mellersta Sverige mycket allmän och före- 
kommer så väl 1 mindre vatten som bland vegetationen vid stränderna af större sådana. 
I de nordligare delarne af landet synes den vara sporadiskt förekommande. TI trakten af 
Upsala uppträder honan från April till November, och hanen från Maj och Juni—November. 
Under hösten äro båda könen stundom ganska talrika, i synnerhet vid stränderna af större 
vatten, såsom Fyrisån, där den då ofta träffas under isen. 
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17. Cyclops distinctus Jurrs RicHarp.!) 
(Tab. III, fig: 16-20.) 


Femina. — OÖCrassitudine et magnitudine speciei proxime antecedenti circ. similis. 
Segmentum I:mum cephalothoracis circ. aeque longum ac latum, et cauda sine setis cauda- 
libus longius. Cauda crassa et brevis. Segmentum I:mum caudae segmentis tribus sequen- 
tibus una brevius et antice quam postice perspicue latius, angqulis lateralibus anterioribus 
rotundatis. Bami et setae caudales tisdem speciei proxime antecedentis quodammodo lon- 
giores, illique segmentis duobus ultimis caudae una paullo longiores. Seta ramorum anguli 
apicalis exterioris dimidio longitudinis setac anguli apicalis interioris longior. Antennae 
la paris iisdem speciei prowime antecedentis quodammodo longiores, usque ad marginem 
posteriorem segmenti Å:ti cephalothoracis porrectae, limbo marginis posterioris articulorum 
ultimorum 3 laevi et serratura carente. Pedes maxima ex parte iisdem speciei prozime 
antecedentis similes. Setarum ambo apicalium vami exterioris pedum 1I:mi paris exterior 
in margine exteriore ex parte ciltis brevibus, tenuissimis et densis et limbum striatum simu- 
lantibus instructa. Aculeorum ambo apicalium rami interioris pedum 4:ti paris interior 
exterwori longitudine fere aequalis et versus partem interiorem plus vel minus arcuatus. 
Pedes I:ti paris tisdem speciei proxime antecedentis similes, sed setac ambo apicales aculei- 
formes articuli 2:di tisdem apud eam crassiores. Longitudo, setis caudalibus exceptis, 
2—2,3 mill. — Mas. — Seqmentum I:mum cephalothoracis longius quam latius et cauda 
sine setis caudalibus longius. Segmentwm I:mwm caudae minime tumidum marginibusque 
lateralibus rectis, antice quam postice latius, sed postice seqmento sequente parum latius, ct 
latitudine maxima anteriore longitudine seqmentorum 3 sequentium una minore. Processus 
ad ostium canalis spermatophori aculeum longum et setas duas tenues portat. Longitudo 
ramorum caudalium eadem segmentorum duorum ultimorum eaudae una quodammodo minor. 
Setae caudales pedesque iisdem feminae similes. Antennae 1:mi paris clavis vel cylindris 
sensortiis, quorum uno apicali instructue. Longitudo, setis caudalibus exceptis, 1,32—1,52 mill. 


Syn. Cyclops tenuwicornis, var. distinctus JULES RICHARD: Liste des Cladocéres et des Copépodes d'eau douce 


observés en France, Bull. de la Soc. Zool. de France, t. XII (Extr.), pag. 5 & 7. — 1887. 
» gracilicornis LANDE: Materyjaly do Fauny Skorupiakow Wildlonogich (Copepoda), etc. Pag. 41, 
Tab. XV, Fig. 13—20; Tab. XVI, Fig. 21. — 1890. 
» distinctus O. SCHMEIL: Deutschlands freilebende Sässwasser-Copepoden, Nachtrag zu den Familien 
der Cyclopiden und Centropagiden etc. (Bibliotheca Zoologica), Pag. 156. — 1898. 


Anm. I den 1:sta afdelningen af det citerade förtjenstfulla arbetet har SCHMEIL yttrat den åsigten, att 
den här i fråga varande arten blott är en bybrid mellan arterna C. fuscus och albidus. Sedermera har han 
dock kommit till den öfvertygelsen, att den utgör en egen art. Då jag haft tillfälle att iakttaga den mång- 
faldiga gånger i både södra och mellersta Sverige och under en lång följd af år samt stundom träffat båda 
könen temligen talrika och äfven stundom funnit den utan sällskap af någondera af de nämnda arterna och 
dessutom funnit dess karakterer fullt konstanta, har jag förvissat mig om, att den utgör en god art. 


1) Denna art blef af mig funnen 1878, och under mina offentliga föreläsningar öfver dessa djur 1881 
benämnde jag den C. obscurus, 
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Beskr. Honan. Dess längd, utan stjertborsten, är 2—2,3 mill. Sedd ofvanifrån 
är den väl så tjock, som närmast föregående art, och kännes dessutom lätt från denna 
genom sina väl så långa och annorlunda bildade antenner af 1:sta paret och en afvikande 
färg. Från den följande arten skiljer den sig ännu mera, ehuru den blifvit antagen såsom 
varietet af den. 1:sta hufvudbålsegmentet är ungefär lika bredt som långt, och längre än 
så väl de följande hufvudbålsegmenten tillsamman som stjerten utan stjertborsten. Stjerten 
(tab. III, fig. 16) är jämförelsevis kort och tjock. Dess 1:sta segment, som är märkbart 
bredare framtill, är kortare än de 3:mne följande segmenten tillsamman. Stjertgrenarne 
äro korte och tjocke, men väl så långe, som de 2:ne bakerste stjertsegmenten tillsamman. 
Det vanliga lilla borstet i närheten af deras yttre kant sitter omedelbart framom borstet 
i deras yttre hörn, och detta så väl som de andra stjertborsten äro alla långa och borst- 
lika samt utrustade med långa och tätt sittande cilier eller sidoborst. Det i yttre änd- 
hörnet af stjertgrenarne varande borstet, ehuru kortare än de andra, är dock mera än 
hälften så långt, som det 1 inre ändhörnet. Af de 2:ne mellersta ändborsten är det inre 
betydligt längre än det yttre och mera än 1'/2 gånger längre än stjerten. Det i inre 
ändhörnet har något mera än halfva längden af det yttre af de 2:ne mellersta ändborsten. 

Antennerna af 1:sta paret, som äro normalt bildade och hafva 17 leder, äro mycket 
långa och räcka till bakre kanten af 4:de hufvudhbålsegmentet. Deras yttre leder äro 
tämligen smala, och de 3:ne yttersta hafva i bakre kanten en vattenklar köl eller margi- 
nering (limbus), som är slät och utan sågtänder. De vid dem fästade borsten äro talrika 
och till en del långa. Antennerna af 2:dra paret hafva 1 den bakre, nästan räte kanten 
af 2:dra leden tätt sittande ytterst fine taggar eller cilier. 

Fötterna äro bildade ungefär på samma sätt, som hos den närmast föregående arten, 
och hafva långa och starkt cilierade borst, men det yttre af de båda borsten å änden af 
den yttre grenen å 1:sta fotparet har å den proximale delen af den yttre kanten tätt 
sittande ytterst fina och korta cilier, som förete utseendet af en fint strierad limbus, och 
utanför dessa har det ceilier eller sidoborst, liknande dem å de öfriga borsten. Af de 
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båda taggarne i spetsen på den inre grenen af 4:de fotparet (fig. 17) är den inre mer 
eller mindre starkt böjd inåt och nästan lika lång, som den yttre. Fötterna af 5:te paret 
(fio. 18) äro like dem hos närmast föregående art, men de båda tagglika borsten å 2:dra 
leden äro väl så tjocka, som de hos den. 

Hanens längd, utan stjertborsten, är 1,3—1,52 mill. Han är jämförelsevis temligen 
tjock, ehuru, såsom vanligt, icke så tjock, som honan. Hans 1:sta hufvudbålsegment är 
ej fullt så bredt som långt, men dess bredd är dock väl så stor som längden af stjerten, 
utan borsten. Han kännes lättast från hanen af närmast föregående art genom sin smalare 
stjert (fig. 19), å hvilken 1:sta segmentet icke är bredare än det sista hufvudbålsegmentet 
och baktill föga bredare än det 2:dra stjertsegmentet. Det nämnda segmentets bredd 
framtill är för öfrigt ringa och mindre än längden af de följande 3:ne stjertsegmenten. 
Stjertgrenarne äro särdeles korte, och deras längd är något, fast ej mycket mindre än den 
af de 2:ne sista stjertsegmenten. Stjertborsten och fötterna likna i det närmaste dem hos 
honan, men det inre af de båda mellersta långa ändborsten å hvardera stjertgrenen är 
väl så långt, som det hos henne. Den inre af de båda taggarne i spetsen på den inre 
grenen af 4:de fotparet är icke så starkt böjd, som hos honan. 
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Honan har i allmänhet en mörk färg, hvaraf jag tog mig anledning till det ofvan 
anförda namnet obscurus. Hennes färg vexlar dock stundom något. Hon är merendels 
mörkt blågrönaktig. Stundom är hon något ljusare olivgrönaktig, eller t. o. m. grågrön- 
aktig eller gulgrönaktig, med smala blågröna tvärband och blågröna antenner. Hanen är 
ljust grågrönaktig, eller ock gråhvitaktig, med gråblå anstrykning på bakre kanterne af 
hufvudbålsegmenten och på stjerten och fötterna. 

Honans äggsäckar likna dem af närmast föregående art, och äro stora, räckande till 
slutet af stjerten. 

Denna art har jag funnit i Skåne och i trakten af Upsala, på hvilket senare ställe 
den icke är sällsynt, ehuru ej så allmänt förekommande, som nästföregående art. Liksom 
den, förekommer den både i mindre vatten, såsom dammar och träsk, och vid stränderna 
af större sådana bland vegetationen. Honan uppträder stundom temligen talrik, men 
hanen är merendels sällsynt, och jag har träffat honom i Juli—-Oktober och honan i 
Juni—November. Honan är i allmänhet icke särdeles snabb i sina rörelser, och gör 
ständigt temligen långsamma slag med sina antenner af 1:sta paret. 


18... Cyclops albidus (JuURiNE). 


(Tab. III, fig. 21 & 22.) 


Femina. — Hadem ambo specierum prozime antecedentium parum minor, et ejus 
corporis forma eidem harum specierum cire. similis. Seqmentum 1I:mum cephalothoracis 
cire. aeque longum ac latum caudaque sine setis caudalibus longius. Cauda satis crassa, 
ramis caudalibus brevibus et seymentis duobus ultimis caudae una brevioribus. Seta parvula 
marginis eorum exterioris similt modo ac apud species duas proxime antecedentes proxime 
ante setam anguli apicalis exterioris posita, et haec seta anguli apicalis exterioris dimidio 
longitudinis setae anguli apicalis interioris brevior. Antennae 1:mi puris longae et saltem ad 
marginem posteriorem seqmenti 5:tu cephalothoracis porrectae. Articuli carum ultimi longi 
et tenues, limbo marginis posterioris horum articulorum laevi et serratura carente.  Pedes 
maxima ex parte iisdem speciei proxime antecedentis sumiles. Seta exterior apicalis rami 
exterworis pedum I:mi paris simili modo ac apud eandem ex parte in margine euwteriore 
ciliis densis et tenuissimis predita. Aculeorum ambo apicaltum rami interioris pedum 
4:ti paris interior exteriore parum brevior et saepe versus partem interiorem quodammodo 
arcuatus. Pedes 3:ti paris iisdem specierum ambo proxime antecedentium similes, i. e. 
biarticulati et articulo 2:do setis tribus apicalibus, quarum duabus lateralibus acuwleiformibus 
et interiore carum exteriore parum majore. Longitudo, setis caudalibus exceptis, 1,6—2,1 
mill. — Mas. — Femina gracilior, tamen sat crassus. Segmentum I:mum cephalothoracis 
quodammodo longius quam latius. Segmentum I:mum caudae postice segmento sequente 
pesrpicue latius. Rami caudales admodum breves, et seqmentis duobus ultimis caudae una 
breviores. Antennae I:mi paris clavis vel cylindris sensoris, quorum uno apicali instructae. 
Longitudo, setis caudalibus exceptis, 1,1 null. 

K. Sv. Vet. Akad. Handl. Band 35. N:o 4, 7 


50 W. LILLJEBORG, SVENSKA ARTERNA AF SLÄKTET CYCLOPS. 


Syn. Monoculus quadricornis albidus JURINE: Histoire des Monocles, pag. 44, pl. 2, fig. 10 & 11. — 1820. 
Cyclops annulicornis KocH: Deutschlands Crustaceen, Myriapoden und Arachniden, Heft 21, Taf. 6. 
— 18338. 
tenuicornis CO. CLAUS: Das Genus Cyclops und seine einheimischen Arten; Archiv fär Natur- 
geschichte, 23. Jalhrg., I. Bd., Pag. 31, Tab. II Pig: f=T1== 185. 


pennatus IDEM: ibm, Pag. 35, Taf. III, Fig. 15—17. 

tenurcornis G. O. SARS: Oversigt af de indenlandske Ferskvandscopepoder; Vidensk:s Selsk:s i 
Christiania Forhandl. 1862 (Aftr.), pag. 33. — 1863. 

annulicornis IDEM: ibm, pag. 34. 

tenuicornis O. CLAUS: Die freilebenden Copepoden etc., Pag. 99, Taf. I, Fig. 3; Taf. II, Fig. 
17; Taf. IV, Fig. 5. -- 1863. 

albidus O. SCcHMEIL: Deutschlands freilebende Siässwasser-Copepoden, Pag. 128, Taf. I, Fig. 
8—14b; Taf. IV, Fig. 15. — 1892. 


Beskr. Honan. Den är 1 allmänhet något litet mindre än honan af de båda när- 
mast föregående arterna, och dess längd, utan stjertborsten, vexlar mellan 1,6 och 2, 
mill. och är vanligen omkring eller nära 2 mill. Sedd ofvanifrån har den i det närmaste 
samma undersätsiga form, som den, ehuru 1:sta hufvudbålsegmentet ej är fullt så bredt 
framtill. Det är ungefär lika bredt som långt, och längre än de följande hufvudbål- 
segmenten tillsamman, äfvensom längre än stjerten, utan stjertborsten. Den skiljes emeller- 
tid lätt från honan af de båda nämnda arterna genom det kortare borstet i stjertgre- 
narnes yttre ändhörn och den ljusare färgteckningen. Det 1:sta stjertsegmentet är märk- 
bart bredare framtill, men baktill obetydligt bredare än det följande segmentet, samt 
kortare än de 3:ne följande stjertsegmenten tillsamman. Stjertgrenarne äro mycket korte 
och kortare än de 2:ne bakersta stjertsegmenten tillsamman. Liksom hos de båda när- 
mast föregående arterna, sitter det lilla vid stjertgrenarnes yttre kant belägna borstet strax 
framom fästet för det i deras yttre ändhörn varande borstet. Alla deras ändborst äro 
försedda med tätt sittande, långa och grofva sidoborst. Borstet 1 deras yttre ändhörn är 
kort och icke hälften så långt som det i det inre ändhörnet, förhållande sig till detta 
ungefär som 25 till 65. Af de 2:ne mellersta ändborsten är det inre betydligt längre än 
stjerten, och det yttre af dem förhåller sig till det samma ungefär som 105 till 130. 
Det 1 inre ändhörnet har ungefär hälften af längden af det inre af de båda mellersta 
ändborsten. 

Antennerna af 1:sta paret, som äro af normal byggnad, med 17 leder, äro särdeles 
långa, och räcka, tillbakalagda, väl till bakre kanten af 3:dje, eller stundom nästan till 
samme kant af 4:de hufvudbålseomentet. Deras 2:ne yttersta leder äro långa och smala, 
och den vattenklara margineringen eller kölen i de 3:ne yttersta ledernas bakre kant är 
smal och slät. Antennerna af 2:dra paret hafva den 2:dra ledens bakre kant konvex samt 
försedd med en tät rad af korta och fina cilier eller taggar. 

Fötterna äro ungefär af samma byggnad, som hos de närmast föregående båda 
arterna, d. v. s. 1:sta—3:dje fotparen hafva 1 yttre kanten af yttre grenens 3:dje led 
3:ne och 4:de fotparet därstädes 2:ne taggar, den ytterste sittande i jemnbredd med den 
store ändtaggen, och å samma leds inre kant förefinnas å 1:sta fotparet 3:ne och å 
2:dra—4:de fotparen 4 borst. Af de 2:ne å änden af 1:sta fotparets yttre gren sittande 
borsten är det yttre betydligt kortare än det inre, och å en stor del af dess yttre sida 
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har det fina och kamformigt sittande samt till en del trubbiga cilier. Af de båda taggarne 
1 spetsen af den inre grenen af 4:de fotparet är den inre något mindre, men dock icke be- 
tydligt kortare än den yttre, och båda hafva tätt sittande, fina och mycket korta sido- 
taggar. 5:te fotparet (tab. III, fig. 21), som är af samma karakteristiska byggnad, som 
hos de båda närmast föregående arterna, och har 3:ne borst i änden af 2:dra leden och 
med 2:ne af dessa tagglika och försedda med korte sidotaggar, har det yttre af dessa 
föga mindre än det inre. 

Hanens längd, utan stjertborsten. är 1—1,1 mill. Hans 1:sta hufvudbålsegment 
är något, fast ej mycket längre än stjerten, samt märkbart längre än bredt. 1:sta stjert- 
segmentet, som baktill och ännu mera framtill är bredare än det närmast följande, är 
kortare än de 3:ne följande stjertsegmenten tillsamman. Af taggarne vid mynningarne 
för spermatophorkanalerne å 1:sta stjertsegmentet är den ene stor och lång. A de korte 
stjertgrenarne sitter det korta sidoborstet jemförelsevis något längre framom borstet i det 
yttre ändhörnet än hos honan, men deras ändborst äro af samma beskaffenhet som 
hos henne. 

Färgteckningen är hos båda könen ungefär likadan, och märkbart olik den hos de 
båda närmast föregående arterna. Den är något vexlande. Vanligen är den gulhvitaktig 
eller grågulaktig, stundom något ljusare och stundom något mörkare, med svartaktige 
eller svartbrune fläckar och tvärband, hvaraf 2:ne på 2:dra och 3:dje och äfven på 10:de 
och 11:te lederna af antennerna af 1:sta paret och ett par på stjerten. Stundom, ehuru 
mera sällan, är den gråhvitaktig, utan mörke ringar å antennerna af 1:sta paret, men 
med ett svartaktigt, framtill å yttre sidan utgrenadt band långs hvardera sidan af tarm- 
kanalen ända ut emot analöppningen. 

Honans äggsäckar äro store och räckande till stjertens bakre ände, samt snedt ut- 
stående utåt och bakåt från stjerten. 

Inom Sverige är denna art allmänt förekommande från Skåne till de nordlige 
delarne af Norrbotten, och den förekommer så väl på låglandet som i de alpinska trak- 
terna, samt både i mindre vatten, såsom dammar och träsk, och bland vegetationen i 
närheten af stränderna i större vatten, såsom insjöar, gölar, och sakta flytande strömmar. 
Den synes vara utbredd öfver hela skandinaviska halfön, emedan den enligt SaArs (anf. 
st.) icke är sällsynt i Norge. Enligt nämnde författare") förekommer den äfven i de 
nordligaste delarne af Sibirien, och en af våra vetenskapliga expeditioner till Grönland 
har hemfört den från New Foundland. Den tillhör äfven hafvet vid våra östra skärgårdar, 
så väl i Östersjön som i Bottniske Viken, och jag har tagit den t. o. m. i hafvet nära 
stranden vid Landskrona. I trakten af Upsala har jag träffat båda könen af den från 
Maj till November. 


1) The Cladocera, Copepoda and Ostracoda of the Jana Expedition; V'Annuaire du Musée Zoologique de 
I'Acad. Imp. des Sciences de St. Petersbhourg 1898 (extr.), pag. 27. 
[ 
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19. Cyclops insignis C. Craus.!) 


(Tab. III, fig. 23.) 


Femina. — Inter species majores. Forma corporis C. strenuo admodum similis, 
tamen articulis antennarum I:mi paris paucioribus ramisque caudalibus longioribus facile 
distinguenda. Seymentum I:mum cephalothoracis longitudine latitudini mwquali, sed cauda 
sine setis caudalibus quodammodo brevius. Segmentum 1:mum caudae magnum et seqmentis 
caudae sequentibus wna multo longius. et antice quam postice multo latius, lateribusque 
valde sinuatis. Rami caudales seqmento 1:mo caudae quodammodo longiores parumque 
devergentes. Seta parvula marginis eorum exterioris cireiter in medio inter dimidium eorum 
longitudinis et eorum extremitatem posteriorem postta. Seta eorum anguli apicalis exterioris 
aculeiformis et seta eorum anguli apicalis interioris parum brevior. Setarum ambo apica- 
lium intermediarum interior exteriore parum longior et cauda aliquantum brevior. Anten- 
nae 1:mi paris seqmentum I:mum cephalothoracis superantes, marginem posteriorem segmenti 
2:di vero non assequentes, articulisque 14 compositae. Pedes I:mi—4:ti parium ramis tri- 
articulatis, ”articulo 3:tio ramni exterioris pedum Imi—4:ti parium in margine exteriore 
aculeos 2 et in margine interiore pedum 1:mi paris 3 et pedum 2:di—4:ti parium 4 setas 
portante. Aculeorum ambo apicalium rami interioris pedum Å4:ti paris exterior interiore 
multo minor, tamen ejus dimidio major. Pedes 5:tH paris fere omnino iisdem C. strenui 
similes: biarticulati, articulo 1:mo articulo 2:do latiore et breviore et in angulo exteriore 
setam longam portante, articuloque 2:do in latere interiore aculeo sat magno, in apice seta 
longa et in margine exteriore prope apicem aculeis 3—4 ninutissimis instructo. Longit. 
2,85—3 mill. — Mas. — Modo solito femina quodammodo gracilior. Rami caudales seg- 
mentis 4 ultimis caudae longitudine fere aequales. Differentia longitudinis inter setas duas 
intermedias caudales major quam apud feminam. Aculeorum ambo apicalium rami interioris 
pedum Å:ti paris exterior dimidio interioris owqualis. Antennae I: paris articulis 15 prae- 
ditae, et clavis vel cylindris sensortis carentes. Longitudo, setis caudalibus exceptis, 2,2 mill. 


Syn. Cyclops insignis C. CLAUS: Weitere Mittheilungen iber die einheimischen Cyclopiden; Archiv för Natur- 


geschichte, 23. Jahrg., I. Bd., Pag. 209, Taf XI, Fig. 8—-12: — 1857. 

G. 0. SARS: Oversigt af de indenlandske Ferskvandscopepoder; Vidensk:s Selsk:s i 
Christiania Forhandl. 1852 (Aftr.), pag. 38. — 1863. 

C. CLAUS: Die freilebenden Copepoden etc., Pag. 101. — 1863. 

O. SCcHMEIL:  Deutscblands freilebende Sisswasser-Copepoden, I. Theil: Cyclopidae, Pag. 
51, Taf. II, Fig. 16—19; Taf. VIII, Fig. 15. — 1892. 


1) Denna art företer, i öfverensstämmelse med de åsigter, som blifvit framställda af SCcHMEIL och äfven 
af CLAUS (Arbeiten aus dem Zoologischen Institute der Universität Wien und der Zoologischen Station in Triest, 
Tom X. — 1893.) den närmaste frändskapen med C. strenuwus och de till denne sig slutande arterna, men då 
jag varit nödsakad att anlita byggnaden af antennerna af 1:sta paret för artdistinktionen, har jag måst ställa 
den här. 
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Beskr. Honan. Såsom redan är anfördt, är den af betydlig storlek, och har en 
längd af 2,s—3 mill. utan inberäkning af stjertborsten. Den betydliga längden af stjert- 
grenarne (furcan) gör, att dess allmänna kroppsform är jemförelsevis långsträckt. Hufvud- 
bålen liknar i det närmaste den hos (€. strenuus, ehuru den är något litet smärtare. 
Sedda ofvanifrån äro de båda bakersta (4:de och 5:te) hufvudbålsegmentens bakre sido- 
hörn temligen skarpt tillspetsade, men spetsarne korte och föga utstående. 1:sta hufvud- 
bålsegmentet har bredden och längden ungefär lika, eller den förra obetydligt större än 
den senare. 'Stjerten är af en karakteristisk byggnad dels genom 1:sta stjertsegmentets 
form och dels genom stjertgrenarnes längd. I1:sta stjertsegementet, som är nära 11/2 
gånger så långt som de följande stjertsegmenten tillsamman, har bredden vid den främre 
eller proximale änden något större än längden och nära dubbelt större än den vid den 
bakre eller distale d:o, och dess sidor äro särdeles starkt urbugtade. 3:dje stjertsegmentet 
är knappt mera än hälften så långt som det 2:dra d:o. Stjertgrenarne hafva längden 
ungefär lika med 1:sta stjertsegmentets bredd framtill, samt äro temligen smale och föga 
divergerande. Det korta borstet vid deras yttre kant är nästan tagelikt, och sitter tem- 
ligen långt från deras bakre ände och ungefär lika långt från denne som från midten af 
deras längd. Deras ändborst hafva temligen grofva och icke synnerligen tätt sittande 
sidoborst. Borstet i deras yttre ändhörn har ungefär '/3 af stjertgrenarnes längd och är 
temligen tjockt och tagglikt samt något litet kortare än det i inre ändhörnet. De båda 
mellersta ändborsten äro icke synnerligen långa, och det inre af dem, som icke är 
särdeles mycket längre än det yttre, är något kortare än stjerten. De äro dock jäm- 
förelsevis något längre än de hos C. strenuus. 

Antennerna af 1:sta paret hafva endast 14 leder, därigenom att den 8:de leden 
förblifvit lång och odelad, motsvarande 4 leder, nämligen 8:de—11:te, hos dem, som 
hafva 17 leder i de samma. Då de sträckas tillbaka, räcka de ungefär till midten af 
2:dra hufvudbålsegmentet. Deras 2:ne sista leder äro icke af någon synnerligen betydlig 
längd, och hvardera af dem är kortare än 8:de leden. Antennerna af 2:dra paret hafva 
i den bakre något konvexe kanten af 2:dra leden en kort rad af ytterst små taggar. 

Fötterna äro något afvikande från dem hos C. strenuus därigenom, att de af 
1:sta—4:de paren i yttre kanten af yttre grenens 3:dje led samtligen blott hafva 2:ne 
taggar. Samma led har”å inre sidan å 1:sta fotparet 3:ne och å 2:dra -4:de fotparen 4 
borst. Af de båda taggarne i spetsen af den inre grenen af 4:de fotparet är den yttre 
något mera än hälften så lång som den inre, och båda hafva korte och grofve sidotaggar. 
Fötterna af 5:te paret (tab. III, fig. 23) äro hufvudsakligen af samma byggnad som de 
hos C. strenuus, men deras 1:sta led är väl så bred, och deras 2:dra led något mera 
långsträckt, med den yttre taggbärande kanten innanför spetsen rät, och icke konvex. 
Taggen å denna leds inre sida är stor, och räcker långt utom ledens spets. 

Hanens längd, utan stjertborsten, är 2,2 mill. och således äfven han af en jäm- 
förelsevis betydlig storlek. Sedd ofvanifrån är han af en långsträckt kroppsform, och 
längden af hans 1:sta hufvudbålsegment är större än dess bredd, äfvensom längre än 
längden af de följande hufvudbålsegmenten tillsamman, men kortare än stjerten, utan 
stjertborsten. 1:sta stjertsegmentet är betydligt bredare än det 2:dra och något kortare 
än de 2:ne närmast följande (2:dra och 3:dje) tillsamman. Vid hvardera spermatophor- 
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kanalens mynning är ett kort och trubbigt utskott, som bär en grof tagg och ett par 
borst, af hvilka det ena är kortare. Längden af stjertgrenarne är obetydligt mindre än 
den samma af de 4 bakersta stjertsegmenten. Det tagglika borstet i deras yttre ändhörn 
är märkbart kortare än det samma 1 deras inre d:o, och af de båda mellersta stjert- 
borsten är det yttre betydligt kortare än det inre, som är något längre än stjerten. De 
prehensila antennerna af 1:sta paret räcka åtminstone till bakre kanten af det 2:dra 
hufvudbålsegmentet, och hafva äfven 14 leder. Fötterna förete samma byggnad, som 
hos honan, med undantag deraf att af de båda taggarne i spetsen af den inre grenen af 
4:de fotparet är den yttre knappt eller ej mera än '/2 så lång som den inre. 

Färgen är något vexlande: hos honan stundom ljust olivgrönaktig eller nästan 
hvitgrönaktig, och stundom ljust grågulaktig, med mörkt grågrönaktiga eller brunaktiga 
äggledare och tarmkanal; och hos hanen blekt grågulaktig, stundom med svag rödaktig 
anstrykning och med mörkbrun tarmkanal. 

Honans äggsäckar eller äggklasar äro store. 

Så vidt jag hittills fått tillfälle att erfara det, är denna art temligen sällsynt. Jag 
har blott anträffat den i grannskapet af Upsala, och endast 1 smärre vatten, samt ute- 
början af Maj). Endast 
under våren har jag funnit den äggbärande, och blott under senhösten och vintern (Ok- 
vid en källa i slutet af 
Januari både hanar och honor, men de senare voro då ännu icke äggbärande. Dess lifs- 


slutande under senhösten, vintern och den tidige våren (Mars 


tober—Januari) har jag anträffat hanen. En gång erhöll jag 
period i dessa trakter inträffar således endast under den kalla årstiden. Den öfverens- 
stämmer häruti med C. gigas, och liksom beträffande denne kan utan tvifvel dess upp- 
komst härstädes härledas från glacialperioden, och den kan således betraktas såsom en så 
kallad reliktform. 


20... Cyclops capillatus G. O. Sars. 


(Tab. IV, fig. 1—4.) 


Femina. — Satis magna et crassa. Seqmentum I:mum cephalothoracis longitudine 
et latitudine circiter aequalibus, longitudineque eadem caudae, setis caudalibus exceptis, 
majore. Segmentum I:mum caudae iisdem sequentibus tribus una longitudine aequale et 
antice quam postice multo latius. Rami caudales longitudine mediocri et eidem trium seg- 
mentorum ultimorum caudae una cireiter aequali. Seta parvula marginis ecorum exterioris 
prope dimidium eorum longitudinis postita. Setae omnes ecorum apicales setiformes. Seta 
anguli corum aptcalis exterioris eidem anguli apicalis interioris longitudine cire. aequalis. 
Setarum apicalium ambo intermediarum interior cauda longior. Antennae 1:nu paris mar- 
ginem. posteriorem seqmenti I:mi cephalothoracis non assequentes, articulis 12 compostitae ct 
setis longis instructae. Rami pedum I:mi—4:ti parium triarticulati, articulo 3:tio rami 
exterioris pedum horum ommum in margine exteriore aculecos 3 et in margine interiore 
pedum I:mi paris 3 et pedum 2:di--4:ti parium 4 setas portante. Aculeorum ambo api- 
calium rami interioris pedum 4:ti paris interior exteriore quodammodo longior. Pedes I:ti 
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paris biarticulati, ex parte cosdem OC. viridis simulantes co, quod articulus 1:mus valde 
extus duatatus est, et articulus 2:dus aculeum minimum et rudimentarem portat; articulus 
2:dus tamen eodem speciei dictae multo major et latitudine dimidio articuli 1:mi aequalis. 
Proterea articulorum unusquisque setam magnam portat. Longitudo, setis caudalibus ex- 
ceptis, 1,8—2,1 mill. — Mas. — Femina gracilior. Seqmentum 1:mum cephalothoracis 
multo longius quam latius. Segmentwm I:mum caudae tumidum, capsulis spermatophoris 
magnis marginibusque lateralibus convexis. Rami caudales seqmentis tribus ultimis caudae 
una longitudine circiter aequales. Antennae 1:mi paris articulis 15 compositae et clavis vel 
cylindris sensoruis carentes. Longitudo, setis caudalibus exceptis, 1,12 mill. 


Syn.  Cyclops capillatus G. O. SARS: Oversigt af de indenlandske Ferskvandscopepoder; Vidensk:s Selskab:s i 


Christiania Forhandl. 1862 (Aftr.), pag. 39. — 1863. 
> > O. SCcHMEIL: Deutschlands freilebende Siässwasser-Copepoden, Nachtrag, Pag. 152, 
Taf. XIII, Fig. 1. — 1898. 


Beskr. Honan. Dess längd, utan stjertborsten, vexlar mellan 1,s och 2,1 mill. 
och är vanligen omkring 2 mill. Vid första påseendet företer den, särskildt med hänsyn 
till stjertgrenarne, en icke obetydlig likhet med C. bicuspidatus, om man icke närmare 
undersöker antennerna af 1:sta paret samt fotbildningen. Den har hufvudbålen temligen 
tjock, och 1:sta hufvudbålsegmentet är baktill ungefär lika bredt som det är långt, och 
det är betydligt längre än de följande hufvudbålsegmenten tillsamman, men obetydligt 
längre än stjerten utan stjertborsten. De 2:ne bakersta hufvudbålsegmenten hafva sina 
bakre sidohörn föga eller icke tillspetsade och icke utstående. 1:sta stjertsegmentet (tab. 
IV, fig. 1) är framtill betydligt bredare än baktill, samt ungefär af samma längd som 
de 3:ne följande stjertsegmenten tillsamman. Stjertgrenarne äro af medelmåttig längd, 
eller, om man så vill, tämligen långe, med längden ungefär lika med den af de 3:ne 
bakersta stjertsegmenten tillsamman. Deras yttre kant har strax utom deras midt en 
tydlig afsats, i hvilken denna kants vanliga borst har sitt läge. Detta borst är något 
längre än vanligt. Alla ändborsten äro borstlika och försedda med långa och fina cilier 
eller sidoborst. Borstet i yttre ändhörnet är nästan af samma längd som det samma i 
inre "d:o. De 2:ne mellersta borsten äro af betydlig längd, och det inre af dem, som är 
märkbart längre än det yttre, är längre än stjerten. 

Antennerna af 1:sta paret äro korta och temligen tjocka och räcka icke till bakre 
kanten af 1:sta hufvudbålsegmentet, samt hafva blott 12 leder, af hvilka 8:de och 9:de 
äro de längsta (fig. 2). De äro försedda med talrika och långa borst, som gifvit anled- 
ning till artnamnet. Antennerna af 2:dra paret äro äfven utrustade med långa borst. 

Öfverläppen (fig. 3) utmärker sig genom den starka utvecklingen af de främre 
sidoutskotten. Tänderna i dess bakre fria ände äro 10, och de äro temligen lika dem 
hos C. viridis och gigas. 

Fötterna, utom 5:te parets, förete betydlig likhet med dem hos C" albidus. De 4 första 
paren äro i allmänhet försedda med långa borst och grofve taggar. A 1:sta—4:de paren har 
den yttre grenens 3:dje led i yttre kanten 3:ne taggar och i inre kanten å 1:sta paret 3:ne 
och å 2:dra—4:de paren 4 borst. Af de båda i spetsen på det 1:sta parets yttre gren 
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varande borsten har det yttre i yttre kanten kamformigt sittande, korta cilier, och taggen 
i spetsen på detta fotpars inre grens 3:dje led har spetsen helt litet utåt böjd samt den 
yttre kanten försedd med korte sidotaggar. ”Taggarne å 3:dje fotparet hafva en betydlig 
längd. Af de bäda taggarne i spetsen på den inre grenen af 4:de fotparet är den inre 
märkbart längre än den yttre, och båda äro ganska långe och försedde med korte och 
temligen grofve sidotaggar. Fötterna af 5:te paret (fig. 4) äro egendomliga, ehuru de 
förete någon tendens till likhet med dem hos C. viridis, såsom redan ofvan är antydt. 
Deras 1:sta led har en betydlig bredd, och har 1 yttre kanten en utskjutande vinkel, som 
bär ett långt borst. I en sned afskärning eller urbugtning innanför denne sitter något 
inåt riktad den 2:dra leden, hvilken är af en oval form, och bär i inre kanten närmare 
spetsen en helt liten och rudimentär tagg samt 1 spetsen ett långt borst. 

Hanens längd, utan stjertborsten, är ungefär 1,12 mill. Såsom vanligt, är han be- 
tydligt mindre och smärtare än honan, med 1:sta hufvudbålsegmentet längre än bredt. 
l:sta stjertsegmentet är något kortare än de 3:ne följande stjertsegmenten tillsamman, 
samt betydligt bredare än det närmast följande segmentet, och med konvexe sidokanter. 
Utskottet vid hvardera spermatophorkanalens mynning bär en kort tagg och 2:ne korta 
borst.  Stjertgrenarne likna dem hos honan, och äro ungefär så långe som de 3:ne sista 
stjertsegmenten tillsamman. Stjertborsten och fötterna förete samma byggnad som hos 
honan, med undantag däraf, att skillnaden i längd mellan de båda taggarne i spetsen på 
inre grenen af 4:de fotparet är väl så stor, som hos henne. 

2, med mer eller mindre 


fat 


Färgen hos båda könen är olivbrunaktig, eller blekt brunakti 
grönaktig anstrykning, och stundom mörkare och stundom ljusare. 

Honans äggsäckar äro store och räcka till stjertgrenarnes ändar, ehuru stundom 
något mindre. De äro vanligen af mörk färg. 

Denna art har, så vidt jag erfarit det, inom Sverige en nordlig förekomst, och den 
sydligaste lokal, hvarifrån jag erhållit den, är Umeå Lappmark, hvarest D:r Fit TRYBOM 
tagit den. Inom Norrbotten har jag tagit den nära Matarängi i Onki Järvi, vid Muonio- 
vara och vid Karesuando. I mellersta och södra Sverige har jag aldrig anträffat den. 
Den synes i allmänhet vara fåtalig, ehuru jag på ett ställe — i ett mindre vatten — vid 
Karesuando fann den tämligen talrik. Vanligtvis har jag anträffat den endast vid strän- 
derna af större vatten, på en eller ett par famnars djup på dybotten, men vid Karesuando 


fann jag den, såsom redan är anfördt, äfven i ett mindre vatten. Den är skygg, och 
vid annalkande fara gömmer den sig 1 dyn. 

Utom Sverige har den af G. O. Sars blifvit funnen i Maridalsvandet vid Christiania 
i Norge, och af D:r F. TryBom under den Sandebergska vet. expeditionen på Kolahalfön, 


enligt af mig undersökta exemplar. 
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21. Cyclops crassicaudis G. O. Sars. 
(Tab. IV, fig. 5—7.) 


Femina. — Inter nminores species. Forma corporis crassa. Seymentum I:mum ce- 
phalothoracis latius quam longius, et cauda sine setis caudalibus brevius.  Seqmentum 1:mum 
caudae crassum et praeterea tota cauda crassa, et illud seqmentis tribus sequentibus caudae 
una parum longius. Segmenta caudae 2:dum—4:tum brevia. Rami caudales mediocres et 
segmentis 2 ultimis caudae una quodammodo longiores. Seta parvula ad eorum marginem 
exteriorem propius ad eorum extremitatem posteriorem quam ad dimidium eorum longitudinis 
posita. Seta anguli eorum apicalis exterioris crassa et acwleiformis et seta eorum anguli 
apicalis interioris longior. Setarum ambo apicalwum intermediarum interior cauda longior. 
Antennae 1:mi paris viz marginem posteriorem segmenti I:mi cephalothoracis assequentes, 
articulis 12, quorum &S:vo et I:no longis, compositae. Pedes I:mi—4:ti parium ramis tri- 
articulatis, articulo 3:tio rami exterioris in margine exteriore aculeis 2 et in margine interiore 
pedum I:mi paris 2 et 2:di—4:ti parium 3 setas portante. Aculeus apicalis rami interioris 
pedum I1:mi paris versus apicem valde arcuatus. Aculeorum apicalium ambo rami interioris 
pedum 4:ti paris interior exteriore multo longior. Hi pedes omnes breves et aculeis et setis 
brevibus instructi. Pedes 3:ti paris biarticulati, articulis ambo brevibus et satis latis, 1:mo 2:do 
quodammodo latiore et in angulo exteriore setam longam portante, articuloque 2:do prope 
apicem intus aculeo crasso et in apice seta longa instructo. Longitudo, setis caudalibus 
exceptis, 1,1 mill. — Mas. — Etiam ejus forma corporis satis crassa. Segmentum I:mum 
caudae tumidum, marginibus lateralibus valde convexis capsulisque spermatophoris magnis. 
Rami caudales segmentis duobus ultimis caudae una quodammodo longiores. Antennae I:mi 
paris articulis 13 compostitae et clavis vel cylindris sensoriis carentes. 


Syn.  Cyclops erassicaudis G. O. SARS: Oversigt af de indenlandske Ferskvandscopepoder; Videnskabsselska- 


bets i Christiania Forhandl. for 1862 (Aftr.), pag. 40. — 1863. 
O. SCHMEIL: Deutschlands freilebende Siässwasser-Copepoden, Nachtrag, Verzeichn. 
der Tafeln, Taf. XIII, Fig. 2. — 1898. 


Beskr. Honan. Dess längd, utan stjertborsten, är 1,1 mill., och den är således af 
ringa storlek, om än icke en af de minsta arterna. Ehuru afvikande genom segmenteringen 
af antennerna af 1:sta paret, synes den dock genom sin byggnad för öfrigt mest öfverens- 
stämma med C. bisetosus, i hvars sällskap den oftast förekommer. Dock är den något 
litet mera undersäts 


ig än den. 1:sta hufvudbålsegmentet, som framtill är jämnt afrundadt, 
är baktill något bredare än långt samt knappt så långt som de följande hufvudbål- 
segmenten tillsamman och kortare än stjerten, utan stjertborsten. De 2:ne bakersta 
hufvudbålsegmenten hafva sina bakre sidohörn mer eller mindre trubbiga och föga eller 
icke utstående. Stjerten (tab. IV, fig. 5) är tjock och kort och har därigenom gifvit an- 
ledning till artnamnet. 1:sta stjertsegmentet, som är obetydligt längre än de följande 
tillsamman, är betydligt tjockare än det 2:dra, i synnerhet framtill, och har sina främre 
K. Sv. Vet. Akad. Handl. Band 35. N:o 4. S 
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sidohörn afrundade. Då det ses från sidan, visar det sig undertill starkt konvext eller 
uppsvälldt. De följande stjertsegmenten äro korta och aftaga i längd bakåt. Stjert- 
grenarne äro något litet vexlande, ehuru i allmänhet korte och kortare än de 3:ne ba- 
kersta stjertsegmenten tillsamman, men vanligen något längre än de 2:ne sista d:o. De 
hafva det korta borstet i deras yttre kant något litet närmare deras ände än deras midt. 
Borstet i deras yttre ändhörn är tjockt och tagglikt, ehuru med fin spets, samt märkbart 
längre än det i deras inre ändhörn, hvilket är helt litet. Det inre af de båda långa 
mellersta stjertborsten är betydligt längre än det yttre och något längre än stjerten. 

Antennerna af 1:sta paret hafva endast 12 leder och äro korta samt räcka knappt 
till bakre kanten af 1:sta hufvudbålsegmentet. De 8:de och 9:de lederna äro de längsta, 
och därigenom att de blifvit odelade har ledernas antal blifvit så ringa. 

Fötterna likna mycket dem hos C. bisetosus och 1:sta—4:de paren hafva treledade 
grenar. De äro mycket korta, med korta leder och korte taggar och borst. Hos 1:sta—4:de 
fotparen har den yttre grenens sista eller 3:dje led i yttre kanten 2:ne taggar, och samma 


led har i inre kanten hos 1:sta fotparet 2:ne och hos 2:dra—4:de fotparen 3:ne borst. 
Taggen i spetsen på den inre grenen af 1:sta fotparet är grof och tämligen starkt böjd, 
och har ytterst fina eller nästan omärkliga sidoborst. Äfven den inre grenens 3:dje led 
å 4:de fotparet är kort, ehuru den räcker något utom den yttre grenens motsvarande led, 
och af de båda taggarne 1 spetsen på den förre är den inre betydligt, ehuru icke dubbelt 
längre än den yttre, och båda hafva ytterst små och fina sidoborst eller cilier. Fötterna 
af 5:te paret (fig. 6) hafva den normala, 2-ledade formen, med 2:ne borst och 1 tagg, 
men den 1:sta leden är obetydligt bredare än den 2:dra, och denna senares tagg är kort 
och tjock och sitter invid spetsen och intill det där varande borstet. 

Hanens storlek är något vexlande, och hans längd, utan stjertborsten, är 0,74—0,ss 
mill. Han är ej smärt, såsom hanarne eljest vanligen äro, ehuru icke fullt så under- 
sätsig, som honan. Hans 1:sta hufvudbålsegment är något längre än bredt, och något 
litet längre än de följande hufvudbålsegmenten, men icke fullt så långt, som stjerten utan 
stjertborsten.  I:sta stjertsegmentet är mycket bredare än det följande samt å sidorna 
konvext och uppsvälldt, med stora spermatophorkapslar, och med 2:ne borst och 1 kort 
tagg å utskottet vid mynningen för hvardera spermatophorkanalen. Stjertgrenarne äro 
något kortare än de hos honan, men dock något litet längre än de 2:ne sista stjert- 
segmenten tillsamman. Hans prehensila antenner hafva 14 leder. Af de båda taggarne 
1 spetsen på den inre grenen af 4:de fotparet är den inre ungefär dubbelt längre än 
den yttre. 

Färgen är hos båda könen hvit eller hvitaktig, och honans äggsäckar, som äro tem- 
ligen store, äro merendels gulaktige. 

Inom Sverige är denna art, så vidt jag erfarit det, egentligen nordlig. I södre 
delarne af landet har jag aldrig anträffat den, och i trakten af Upsala har jag blott 
funnit den på ett enda ställe, nemligen i en liten, om sommaren alltid uttorkande pöl i 
Kungsparken. Dessutom har jag en gång erhållit den från Ramnäs i Vestmanland. 
I Norrbotten har jag under sommaren anträffat den på flera ställen. Att den i trakten 
af Upsala haft sin upprinnelse under ett arktiskt klimat, antydes därigenom, att den där 
endast uppträder under senhösten, vintern och den tidige våren, ehuru jag någon gång 
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tagit den där i Maj; och honan har jag där träffat företrädesvis under Oktober, November och 
December i synnerhet under sist nämnde månad — och mycket sällan under den 
tidige våren. På nämnda ställe vid Upsala har den konstant anträffats under många år. 
SARS har tagit den i grannskapet af Christiania. SCcuMeEIL har fått den från Böhmen. 


22. Cyclops languidus G. O. Sars. 
(Tap IVA SBR 9) 


Femina. — Crassitudo cephalothoracis mediocris. Seqmentum TI:mwm cephalothoracis 
quodammodo longius quam latius, sed cauda sine setis caudalibus brevius. Longitudo caudae 
'/2 longitudinis corporis sine setis caudalibus minor, sed "/3 ejusdem major. Cauda, seg- 
mento I:mo excepto, satis gracilis. Seqgmentum I:mum caudae antice quam postice multc 
latius, angulis lateralibus anterioribus rotundatis; ua latere visum infra antice valde con- 
vexum et tumidum. Rami caudales seqgmentis duobus ultimis caudae una longiores sed 
seqgmentis tisdem tribus una breviores. Seta parvula ad corum marginem exteriorem propius 
ad dimidium eoruwm longitudinis quam ad extremitatem eorum posteriorem postta. Seta 
anguli apicalis eoruwm exterioris aculeiformis et longitudine circiter setae anguli eorum api- 
calis interioris aeqaulis. Setarum ambo apicalium intermediarum interior longitudine caudae 
cireiter aequalis. Antennae I:ni paris ad marginem posteriorem seqgmenti I:mi cephalotho- 
racis cireiter porrectae, et apud exemplaria plane evoluta articulis 16 compositae, quamvis 
interdwm solummodo articulos 14—15 priöebentes, et articulo 3:tio comparatim longo distinctae. 
Pedes breves, aculeis et setis brevibus instructi. Rami ambo pedum I:mi paris et ramus 
interior pedum 2:di paris biarticulati, ramus vero exterior pedum 2:di paris et rami ambo 
pedum 3:tii et 4:ti parium triarticulati. Articulus 2:dus rami exterioris pedum I:2ni paris 
in margine exteriore aculcos 3 et in margine interiore setas 3 portans. Articulus 3:tius 
rami exterioris pedum 2:di—4:ti parium in margine exteriore aculeis 2 et in margine in- 
teriore setis 3 instructus. Acwlei ambo apicales rami interioris pedum 4:ti paris longi- 
tudine circiter aequales. Pedes 5:ti paris biarticulati, articulo T:mo brevissimo et in angulo 
exteriore seta longa instructo, articuloque 2:do satis gracili et in apice intus aculeum me- 
diocrem et extus setam portante. Longitudo, setis caudalibus exceptis, 0,9—1 mill. — 
Mas. — Seqmentwm tI:mum cephalothoracis cauda sine setis caudalibus brevius. Segmen- 
tum I:mum caudae tumidwm et seymento 2:do multo latius et seqmentis duobus sequentibus 
una parwm longius. Rami caudales segmentis tribus ultimis caudae wna longitudine acquales. 
Antennae I:mi paris articulis 16 et elavis vel cylindris sensortis iwnstructae. Longitudo, 


setis caudalibus exceptis, 0,7 mill. 


Syn. Cyclops languwidus G. O. SARS: Oversigt af de indenlandske Ferskvandscopepoder; Videnskabsselskabets 


i Christiania Forhandl. for 1862 (Aftr.), pag. 40. — 1863. 
JULES RICHARD: Recherches sur le Systéme nerveux des Copépodes libres d'eau douce; 
Annales des Sciences naturelles, Zool. Paléont. etc. 7:e sér., Tome 12, pag. 232. — 1891. 


O. SCcHMEIL: Deutschlands freilebende Sisswasser-Copepoden, I. Theil: Cyclopide&e, 
Pag. "84; Taf? Ir, Fig) 917: 1892. 
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beskr. Honan. Såsom fullt utbildad är den obetydligt vexlande i storlek, och 
dess längd, utan stjertborsten, är då i allmänhet 0,9—1 mill., men såsom yngre, ehuru 
med sammansmält 1:sta stjertsegment, är den blott 0,7—0,s mill. lång. Dess allmänna 
kroppsform är af medelmåttig tjocklek, med jämförelsevis tämligen läng stjert, och dess 
I:sta hufvudbålsegment är något längre än bredt, och ungefär lika långt som de föl- 
jande hufvudbålsegmenten tillsamman, men kortare än stjerten. De 2:ne bakersta hufvud- 
bålsegmentens bakre hörn äro trubbiga och icke utstående. Stjerten är temligen smal 
och långsträckt, och dess längd är ungefär lika med den af de 2:ne främsta hufvudbål- 
segmenten. I1:sta stjertsegementet är dock jämförelsevis stort och framtill tjockt, med där 
afrundade sidohörn. Liksom hos närmast föregående art, är det å undre sidan framtill 
starkt konvext eller uppsvälldt. Dess längd är ungefär lika med den af de 3:ne följande 
stjertsegmenten tillsamman. De 2:ne sista stjertsegmenten äro sinsemellan ungefär af 
samma längd. Stjertgrenarne, som äro obetydligt divergerande, äro ungefär så långe 
som afståndet mellan midten af 2:dra stjertseomentet och bakre kanten af det 4:de d:o, 
samt ungefär jämnbrede. De utmärka sig därigenom, att det korta borstet i deras yttre 
kant sitter tämligen långt framom deras bakre ände och närmare deras midt än den 
senare. Af de båda borsten i deras ändhörn är det i yttre hörnet tjockt och tagglikt och 
det i inre d:o helt fint samt ungefär så långt som det förra. Af de båda långa mellersta 
borsten är det inre betydligt längre än det yttre sant ungefär af samma längd som 
stjerten. 

Antennerna af 1:sta paret äro tämligen korta och räcka ungefär till bakre kanten af 
l:sta hufvudbålsegmentet. Hos fullt utbildade hafva de vanligen 16 leder, men genom 
ofullständig delning af 11—13:de lederna hafva de stundom blott 14—15 leder. De ut- 
märka sig för öfrigt därigenom, att 3:dje leden, liksom den 1:sta, har en betydlig längd, 
och att 6:te leden är längre än den 7:de, hvilken, liksom de närmast följande är 
helt kort. 

Fötterna likna icke obetydligt dem af närmast föregående art därigenom, att de 
äro korta och hafva korte taggar och borst, men de utmärka sig från dem af alla före- 
gående arter därigenom, att 1:sta fotparets båda grenar äfvensom den inre grenen af 2:dra 
fotparet blott hafva 2:ne leder. Den 2:dra leden af 1:sta fotparets yttre gren har i yttre 
kanten 3:ne taggar och i inre d:o 3:ne borst, och den inre grenens 2:dra led har i inre 
kanten äfvenledes 3:ne borst, och taggen i dess spets är temligen stor och med spetsen 
svagt böjd utåt. 2:dra fotparets inre grens 2:dra led har i inre kanten 4 borst. 2:dra—4:de 
fotparen hafva å yttre kanten af yttre grenens 3:dje led 2:ne taggar och å inre kanten 
af d:o 3:me borst. De båda taggarne i spetsen på den inre grenen af 4:de fotparet äro 
jämförelsevis små och korte och ungefär af samma längd. Fötterna af ö5:te paret, som 
äro tvåledade (tab. IV, fig. 8), utmärka sig därigenom att 1:sta leden, som såsom vanligt 
bär ett borst i yttre hörnet, är mycket kort, och att 2:dra leden, som är helt smal, bär i 
spetsen ett borst och en tagg, hvilken senare är temligen tjock och sitter intill och innan- 
för borstet, hvilket liknar det å 1:sta leden. 

Hanen, som såsom vanligt är mindre än honan, är 0,7 mill. lång, utan inberäkning 
af stjertborsten. Han är, såsom vanligt, något smärtare än honan, och hans 1:sta hufvud- 
bålsegment är något längre än bredt samt betydligt längre än de följande hufvudbål- 


KONGL. SV. VET. AKADEMIENS HANDLINGAR. BAND 35. N:o 4. 61 


segmenten tillsamman, men något kortare än stjerten. Hans 1:sta stjertsegment är be- 
tydligt bredare än det 2:dra d:o samt bredare än långt, och med något konvexe sido- 
kanter, och dess längd är något litet större än de af de närmast följande 2:ne stjert- 
segmenten tillsamman. ÅA utskottet vid hvardera spermatophorkanalens mynning förefinnes 
1 kort tagg och 2:ne borst, af hvilka det ena är betydligt större än det andra. Stjert- 
grenarne äro, mot vanliga förhållandet hos hanarne, rätt långe, och deras längd är ungefär 
lika med den af de 3:ne sista stjertsegmenten tillsamman. Det lilla borstet i deras yttre 
kant sitter på samma sätt, som hos honan, och ändborsten likna äfven hennes. Äfven 
hos honom hafva antennerna af 1:sta paret 16 leder. 

Honan är merendels hvitaktig och hanen merendels mycket ljust eller hvitaktigt 
röd, någon gång har äfven honan cen svag gulrödaktig anstrykning. Hennes äggsäckar 
äro ofta stora och räckande till stjertens ände, med 18—20 ägg i hvardera. 

I trakten af Upsala har jag funnit denna art temligen allmän 1 mindre träsk- och 
vattenhålor i April och Maj, mera sällan under sommaren. Någon gång har jag erhållit 
den i Ekoln under våren på 12 famnars djup. Dessutom har jag erhållit den från trakten 
af Örnsköldsvik, tagen där under början at September. Sannolikt förekommer den i större” 
delen af Sverige. Hanen är i allmänhet fåtalig. Ehuru den stundom kan göra snabba 
språng vid annalkandet af någon fara, rörer den sig dock i allmänhet med ctt långsamt 
framskridande, ofta emot vattenytan och med ryggen nedåt, och stundom så, att den 
vrider sig och vänder än den ena sidan och än den andra uppåt. Detta långsamma lopp 
har gifvit anledning till artnamnet. 


23. .Cyclops languidoides n. sp.') 
(Tab. IV, fig. 10—12.) 


Femina. — Forma corporis satis elongata, quamvis segmentum I:mwm cephalothoracis 
paullo latius quam longius, sed cauda sine setis caudalibus multo brevius. Cauda dimidio 
longitudinis corporis quodammodo brevior, et eadem speciet proxiune antecedentis longior. 
Segmentwm Iamun caudae parte anteriore eadem posteriore multo latiore angulisque latera- 
libus anterioribus rotundatis, et a latere visum infra parum convexum. Rami caudales 
satis longi, segmentis duobus ultimis caudae una longiores sed iisdem tribus quodammodo 
breviores. Seta parvula ad marginem eorum exteriorem circiter in medio inter dimidiwm 
eorum longitudinis et eorum extremitatem posteriorem posita. Setarum ambo apicalium 
intermediarum interior caudae longitudine aequalis vel quodammodo longior. Antennae 
1:mi paris marginem posteriorem seqmenti I:mni cephalothoracis circiter assequentes, basin 
versus admodum erassiores et articulis solummodo 11 compositae. Articulus 3:tius earum 
comparatim longus. Pedes fere omnino iisdem speciei proxime antecedentis similes, breves 
et aculeis et setis brevibus instructi. Rami ambo pedum 1:mi paris et ramus interior pedum 


1) Under mina offentliga föreläsningar öfver dessa djur 1881 har jag benämnt den C. nanoides, under 
den föreställningen, att den kom närmast intill C. nanus SARS. 
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2:di paris biarticulati. Articulus 2:dus rami exterioris peduwm I1:mi paris in margine ex- 
teriore aculcos 3 et in margine interiore setas 3 portans. Årticulus 3:tius rami cxterioris 
pedum 2:di—4:ti parium in margine exteriore acwleis 2 et in margine interiore setis 3 in- 
structus. Aculeorum ambo apicalwum rami interioris pedum 4:ti paris exterior interiore 
perspicue brevior. Pedes 5:ti paris biarticulati, articulo I:mo brevissimo sed lato et in 
angulo exteriore seta crassa, fere aculeiformi proedito, articuloque 2:do gracili et in apice 
intus aculeum parvwm et extus setam mediocrem portante. Longitudo, setis caudalibus ex- 
ceptis 0,72—0,74 mill. — Mas..— Segmentum I:mum cephalothoracis longius quam latius, 
cauda vero sine setis caudalibus multo brevius. Seqgmentum I:nvum caudae seqgmento 2:do 
nvulto latius, hoc et seqmento 3:tio caudae una quodammodo brevius. Ranui caudales lon- 
gitudine tribus ultimis segmentis caudae una circiter aequales. Longitudo, setis caudalibus 
exceptis, 0,65 mill. 


Beskr. Honan. Den är något mindre än den närmast föregående arten, och dess 
längd, utan stjertborsten, är 0,72—0,7+4 mill. Den står för öfrigt den föregående arten 
mycket nära, och detta har gifvit anledning till artbenämningen. Den är af en något 
mera långsträckt form än den, ehuru 1:sta hufvudbålsegmentet är något bredare än 
långt. Det är något längre än de följande hufvudbålsegmenten tillsamman, men be- 
tydligt kortare än stjerten, utan stjertborsten. De bakersta hufvudbålsegmentens bakre 
sidohörn äro trubbiga eller afrundade och icke utstående. Stjerten (tab. IV, fig. 10) 
är jämförelsevis lång, och dess längd utan stjertborsten förhåller sig till kroppslängden 
eller totallängden som 26 till 37. 1:sta stjertsegmentet är väl så långt som de 2:ne när- 
mast följande tillsamman och framtill betydligt bredare, med afrundade främre sidohörn. 
Sedt från sidan har det sin undre sida framtill föga konvex och visar sig deruti olikt 
det af den närmast föregående arten. Dess bakre ände är obetydligt bredare än det föl- 
jande 2:dra stjertsegmentet. Stjertgrenarne, som bakåt något divergera, hafva längden 
ungefär lika med 'afståndet mellan midten af det 2:dra stjertsegmentet och bakre kanten 
af det 4:de d:o. Det korta borstet i deras yttre kant sitter något längre ute än hos den 
föregående arten och ungefär lika längt från deras midt som från deras ände. Borstet 
i deras yttre hörn är något tagglikt, men dock smalare än det hos den föregående arten 
och är väl så långt som det i deras inre d:o. Det inre af de båda mellersta långa stjert- 
borsten är betydligt längre än det yttre, och är stundom ungefär lika långt som och 
stundom något längre än stjerten. 

Antennerna af 1:sta paret räcka knappt till bakre kanten af 1:sta hutvudbål- 
segmentet och hafva blott 11 leder. 3:dje, 7:de och 8:de (i synnerhet 7:de) lederna 
äro längst, och 5:te leden helt kort, och ändlederna äro äfven jämförelsevis af obe- 
tydlig längd. 

Fötterna äro byggda på samma sätt som hos den närmast föregående arten samt 
likna dem nästan fullständigt. Båda grenarne å 1:sta fotparet och den inre grenen å 
2:dra d:o hafva endast 2:ne leder, och å 1:sta fotparet har den yttre grenens 2:dra led i 
yttre kanten 3:ne taggar och i iure d:o 3:ne borst, och den inre grenens 2:dra led har i 
spetsen en stor och temligen läng och vid spetsen något utåt böjd tagg och i inre kanten 
3:ne borst. ÅA 2:dra fotparet är den yttre grenen treledad, och 3:dje leden i denne 
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gren har i ytrre kanten 2:ne taggar och i inre d:o 3:ne borst, och 2:dra leden af dess 
inre gren har 1 inre kanten 4 och i yttre d:o 1 borst. A 3:dje och 4:de fotparen, hvilkas 
båda grenar äro treledade, har den yttre grenens 3:dje led i yttre kanten 2:ne taggar 
och i inre d:o 3:me borst, och å 3:dje fotparet har den inre grenens 3:dje led i inre 
kanten 3:ne borst. Af de båda taggarne 1 spetsen på 3:dje leden af 4:de fotparets inre 
gren (fig. 11) är den yttre betydligt kortare än den inre, och båda äro, liksom. hos den 
närmast föregående arten, korte. Fötterna af 5:te paret (fig. 12), som äro tvåledade, 
hafva 1:sta leden helt kort och försedd med ett temligen tjockt och kort borst i yttre 
hörnet, och deras 2:dra led, som är smal och liten, bär i spetsen en liten och kort tage 
och utanför den ett smalt borst. 

Hanen är något, men ej synnerligen mycket mindre än honan, och hans längd, 
utan stjertborsten, är 0,65 mill. Såsom vanligt är han af en mera långsträckt form än 
honan, och 1:sta hufvudbålsegmentet är märkbart längre än bredt. Stjerten är lång och 
temligen betydligt längre än 1:sta hufvudbålsegmentet och med stjertgrenarne föga kor- 
tare än de hos honan. 1:sta stjertseomentet är, liksom hos hanen af den föregående arten, 
tydligen uppsvälldt och med något konvexe sidokanter samt betydligt bredare än 2:dra 
segmentet, och med en kort tagg och ett par borst vid hvardera spermatophorkanalens 
mynning. Stjertgrenarne divergera föga och äro ungefär af samma längd som de 3:ne sista 
stjertsegmenten tillsamman. Deras borst likna dem hos honan, och det inre af de båda 
långa är märkbart längre än stjerten. 

Färgen är hvitaktig, hos hanen sannolikt med svag rödaktig anstrykning. Honans 
äggsäckar äro temligen store, räckande ungefär till stjertgrenarnes midt och innehållande 
omkr. 10—12 ägg. 

Denna art är, så vidt jag erfarit det, mycket sällsynt och synes uteslutande vara 
arktisk. Jag har blott funnit den på ett enda ställe, nämligen i smärre träsk vid Maunu 
i Norrbotten, ett par mil norr om Karesuando, i slutet af Juli månad 1875. Honan 
var där temligen talrik, men hanen var sällsynt. 


24. Cyclops diaphanus S. Fiscner. 
(Tab. IV, fig. 13—215.) 


Femina. — Corporis forma eidem &C. languwidi similis. Seqmentum 1:mum cepha- 
lothoracis aeque longum ac latum et cauda multo brevius. Seqmentum 5:tum cephalothoracis 
utrinque in margine lobi lateralis setam sat longam portans. Ratio inter longitudines caudac 
et corporis cum eadem inter numeros 4 et 10 congruens. Seqmentum Tum caudae mag- 
mun et longum, et seqmentis sequentibus tribus una qgquodammodo longius, antice quam 
postice multo latius angulisque lateralibus anterioribus aequaliter rotundatis. Bami caudales 
seqmentis ultimis duobus caudae longiores, sed iisdem tribus breviores. Seta parvula ad 
eorum marginem exteriorem prope dimidium eorum longitudinis posita. Seta anguli apicalis 
exterioris eorum aculeiformis et parva, tamen eadem anguli apicalis interioris longior. 
Setarum ambo apicalium intermediarum interior exteriore multo longior et caudae longitudine 
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circiter aequalis. Antennae 1:mi paris viz marginem posteriorem segmenti I:mi cephalotho- 
racis assequeintes, articulis 11 compositae, articulisque 3:tio. 7:mo et 8:vo longis. Pedes 
I:mi—Å4:ti parium iisdem specierum duarum proxime antecedentium maxima ex parte similes. 
tamt ambo pedum I:mi paris et ramus interior pedum 2:di paris biarticulati, articulusque 
2:dus ramti exterioris pedum I1:mi paris in margine exteriore aculeos 3 et in margine in- 
teriore setas 3 portans.  Articulus 3:tius rami exterioris pedum 2:di—4:ti parium in mar- 
gine exteriore aculeis 2 et in margine interiore setis 3 instructus. Rami, setae et aculei 
tamen quodammodo tisdem specierum ambo dictarum longiores. Åculei ambo apicales rami 
interioris pedum Å:ti paris satis longi et graciles, et exterior eorum interiore quodammodo 
brevior. Pedes 5:ti paris parvi, uniarticulati, graciles et baculiformes, in apice extus setam 
et intus aculeum parvum portantes. Seta lobi lateralis seqmenti 5:ti cephalothoracis arti- 
culum I:mum pedis 3:ti paris repraesentat. Longitudo, setis caudalibus exceptis, 0,1—0,86 
mill. itaque inter species minutas. — Mas. — Non valde gracilis, quamvis seqmentum 1:mum 
cephalothoracis longius quam latius, et caudae sine setis longitudine circiter aequale. Segmentum 
I:mum caudae eodem sequente multo latius, et segmentis 2:do et 3:tio caudae una longitudine 
cireiter aequale. Bami caudales segmentis tribus ultimis caudae una quodammodo breviores. 
Seta parvula ad marginem eorum exteriorem circiter ad dimidium eorum longitudinis posita. 
Antennae I:mi paris articulis 14, et clavis vel cylindris sensoriis longis et tenuibus in- 
structae. Longitudo, setis caudalibus exceptis, 0,6 mill. 


Syn. Cyclops diaphanus S. FISCHER: Beiträge zur Kenntniss der in der Umgegend von St. Petersburg sich 
findenden Cyklopiden (Fortsetsung); Bulletin de la Société Impér. des Naturalistes 
de Moscou, Tome XXVI, Année 1853, n:o I, Pag. 93, Tab. III, Fig. 6—12. — 


13853: 

nanus G. O. SARS: Oversigt af de indenlandeke Ferskvandscopepoder; Videnskabsselskabets i 
Christiania Forhandl. 1862 (Aftr.), pag. 42. — 1863. 

minus C. CLAUS: Die freilebenden Copepoden ete., Pag. 102, Taf X, Fig. 6—8. — 1863. 


Microcyelops diaphanus C. CLAvs: Ueber die Wiederbelebung im Schlamme eingetrockneter Copepoden 
und Copepoden-Fier; Arbeiten aus dem Zoologiscehen Institute der Universität 
Wien und der Zoolog. Station in Triest, Tom XI, Heft I, Pag. 12, Taf. I, fig. 
1—8. — 1895. 


Beskr. Honan. Hennes längd, utan stjertborsten, vexlar mellan 0,7 och 0,s6 mill., 
och hon är således att räkna till de mindre arterna. Den är af en medelmåttigt långsträckt 
kroppsform, med 1:sta hufvudbålsegmentet, då det ses ofvanifrån, något litet framstående 
mellan antennerna af 1:sta paret, samt ungefär lika långt som bredt, eller och stundom 
något bredare än långt, och märkbart längre än de följande hufvudbålsegmenten till- 
samman. De bakerste af dessa senare hafva sina bakre sidohörn trubbiga och icke ut- 
stående. Stjerten (tab. IV, fig. 13), som är märkbart längre än 1:sta hufvudbålsegmentet, 
och hvars längd förhåller sig till totallängden, utan stjertborten, som 4 till 10, eller 
stundom som 15 till 38, utmärker sig företrädesvis genom storleken af 1:sta stjertseg- 
mentet och läget för det lilla borstet 1 stjertgrenarnes ytterkant. 1:sta stjertsegmentet 
är något längre än de 3:me följande tillsamman. och framtill betydligt bredare och där 
med jämnt afrundade eller konvexe sidokanter, å hvardera sidan ofvantill med en mer 
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eller mindre tydlig afsats, begränsande baktill den främre bredare delen. Sedt från sidan 
har det undertill en tämligen svag konvexitet. 2:dra stjertsegmentet är något kortare 
än de 2:ne följande tillsamman, och det sista af dessa är särdeles kort. Längden af 
stjertgrenarne är betydligt större än den af de 2:ne sista stjertsegmenten tillsamman, och 
ungefär lika med denna senare längd med tillägg af något mera än !/2 af längden af 
2:dra stjertsegmentet. Borstet i deras yttre kant är helt litet och sitter obetydligt utan- 
för midten af deras längd. Borstet i deras yttre hörn är tagglikt och tämligen kort, 
men dock längre än det i inre ändhörnet, hvilket är mycket litet och fint. Af de båda 
långa mellersta borsten är det inre nära dubbelt längre än det yttre och ungefär så 
långt som stjerten. 

Antennerna af 1:sta paret, som hafva 11 leder, äro korta och räcka knappt till 
bakre kanten af 1:sta hufvudbålsegmentet. Deras 1:sta, 3:dje, 7:de och 8:de leder äro 
de längsta, och den 7:de är väl så lång som den 8:de, och de 3:ne sista äro jämförelse- 
vis korta. 

De fyra första fotparen äro i det närmaste like dem af de 2:ne närmast föregående 
arterna, med undantag deraf, att deras grenar äro något längre och med längre taggar 
och borst. Liksom där hafva båda grenarne å 1:sta fotparet och den inre d:o af 2:dra 
d:o blott 2:ne leder. 2:dra leden af 1:sta fotparets yttre gren har i yttre kanten 3:ne taggar 
och i inre d:o 3:ne borst, och deras inre gren har i 2:dra ledens inre kant 3:ne borst och 
i spetsen en stor rät tagg. A 2:dra fotparet har den inre grenens 2:dra led i inre kanten 
4 borst. 2:dra fotparets yttre gren och 3:dje—4:de fotparens båda grenar äro treledade, 
och å alla dessa har yttre grenens 3:dje led i yttre kanten 2:ne taggar och i inre d:o 
3:ne borst. Af de båda taggarne i spetsen på den inre grenen af 4:de fotparet är den 
yttre något, men ej mycket, kortare än den inre, och desse taggar äro temligen långe. 
Fötterna af 5:te paret (fig. 14, från undre sidan) äro enledade och mycket små. De äro 
fästade å hvardera sidan af 5:te hufvudbålsegmentet, under och något litet innanför dess 
bakre sidohörn, samt utgöras af en kort, stafformig led, som i spetsen bär ett borst och 
innanför och intill detta en liten tagg. Strax framom de samma sitter vid yttre kanten 
af samma segment ett temligen långt borst, hvilket merendels är synligt äfven ofvanifrån, 
och hvilket motsvarar det borst, som hos de 2-ledade fötterna af 5:te paret sitter fästadt 
på deras 1:sta led, och därför kan sägas utgöra en antydning till denna led. 

Hanen är visserligen, såsom vanligt, mindre än honan, men skillnaden i storlek 
är dock icke så betydlig, som 'den eljest Vanligtvis är. Hans längd, utan stjertborsten, 
är 0,5s—0,60 mill. Han är, såsom vanligt, något smärtare än honan, och, såsom ofvan 
är anfördt, är hans 1:sta hufvudbålsegment längre än -bredt, och ungefär lika långt som 
stjerten, utan stjertborsten. 1:sta stjertsegmentet har spermatophorkapslarne temligen starkt 
utstående å sidorna, så att det är betydligt bredare än det följande, och vid hvardera 
spermatophorkanalens mynning förefinnes ett längre och ett kortare borst och en kort tagg. 
Detta segment är ungefär så långt som de 2:ne följande (2:dra och 3:dje) tillsamman. 
Stjertgrenarne, som äro något kortare än de hos honan, äro något litet längre än de 2:ne 
sista stjertsegmenten tillsamman, och deras borst likna dem hos honan, men det lilla 
borstet i deras yttre kant sitter i det närmaste vid deras midt. Fötterna likna dem hos 
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honan, men af de båda taggarne i spetsen på 4:de fotparets inre gren är den yttre knappt 
kortare än den inre. 

Honans färg är vexlande. Ofta är den ljust rödaktig eller gulrödaktig, men stun- 
dom är den nästan hvitaktig eller ock gråaktig. Hanens färg är i allmänhet ljust rödaktig. 

Honans äggsäckar äro i allmänhet små och räckande på sin höjd till stjertgrenarnes 
början, men stundom räcka de dock ut emot derras spetsar. 

Denna art synes, enligt min hittills vunna erfarenhet, inom Sverige vara sällsynt. 
Den förekommer, så vidt jag erfarit det, dels i mindre vatten och dels vid stränderna 
af större, men endast på torfbotten och bland ymnig vegetation. På dylika lokaler har 
jäg tagit den på ctt par ställen i trakten af Upsala, nämligen i Vitulsbergs sjö och i en 
torferaf vid Björnarbo, äfvensom i Kannikebosjön nära Östhammar, och i Skåne har jag 
tagit den i Juli i en gammal, för det mesta igenvuxen torforaf i Stehags mosse, hvarest 
den var talrik. Äfven har jag erhållit den från en dylik lokal vid Ramnäs i Vestman- 
land, tagen redan i April. Konservator G. KortHorF har tagit den i ett träsk på Oviks- 
fjellen i Jämtland. Den är således troligen utbredd öfver större delen af vårt land, och 
förekommer äfven högt uppe i de alpinska trakterna. 


25. Cyclops abyssicola n. sp. 
(Tab. IV, fig. 16—19.) 
Femina. — Corporis forma obesa. Seqmentum 1:mum cephalothoracis quodammodo 


latius quam longius caudaque sine setis brevius. Segmentum I:tum cephalothoracis utrinque 
lobulo obtuso exstante, pedem S5:tum et ante eum setam infra portante. Cauda crassa et 
satis magna. Ratio inter longitudines caudae et corporis cum eadem inter numeros 16 et 
39 congruens. Segmentum I:mum caudae insolite magnum, antice quam postice multo 
latius, angulisque lateralibus anterioribus aequaliter rotundatis; seqmentis tribus sequentibus 
caudae longius. Rami caudales breves, quamvis quodammodo longitudine variabiles: inter- 
dum seqmentis duobus ultimis caudae una breviores, interdum iisdem longitudine aequales 
et interdum iisdem longiores. Seta parvula ad eorum marginem exteriorem propius ad eorum 
extremitatem posteriorem quam ad eorum dimidium longitudinis posita. Seta anguli eorum 
apicalis exterioris aculeiformis et setula angquli eorum apicalis interioris quodammodo 
longior. — Setarum ambo apicalium intermediarum interior exteriore multo longior et lon- 
gitudine caudae circiter aequalis. Antennae I1:mi paris breves, marginem posteriorem 
seqmenti 1:mi cephalothoracis minime assequentes, sed dimidium ejus longitudinis puullo 
superantes, apud seniores 11, et apud quodammodo juniores (cum segmento 1:mo caudae 
evoluto) 8--10 articulis compositae; setis numerosis, ex parte longis et quibusdam aculei- 
formibus obsitae. Rami ambo pedum I1:mi paris et ramus interior pedum 2:di paris bi- 
articulati. Articulus 2:dus ramti exterioris pedum 1:mi paris in margine exteriore aculeos 
3 et in margine interiore setas 3 portans. Articulus 2:dus rami interioris ejusdem paris 
pedum aculeum apicalem apicem versus satis tenuem, et intus ad eundem aculeum alium 
circiter ei magnitudine aequalem, et in margine interiore setas 3 portans. Ramus exterio- 
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pedum 2:di paris et rami ambo pedum 3:tii et 4:ti parium triarticulati, articulusque 3:tius 
rami exterioris horum pedum in margine exteriore aculeis 2 et in margine interiore setis 
3 instructus. ”Articulus 2:dus rami interioris pedum 2:di paris in margine interiore setas 
4 portans. Aculeorum ambo apicalium rami interioris pedum 4:ti paris exterior interiore 
perspicue brevior. Pedes 93:ti paris minimi, uniarticulati, baculiformes et in apice intus 
aculeo parvo et extus seta parva instructi. Longitudo, setis caudalibus exceptis, 0,5—0,9 
mill. — Mas. — Forma corporis obesa et eidem feminae similis. Seqmentum 1:mum caudae 
bunidum marginibusque lateralibus exstantibus et convexis, itaque segmento 2:do perspicue 
latius.. Processus parvus ad ostium canalis spermatophori aculeum magnum et setas 
duas minores portans. Longitudo, setis caudalibus exceptis, 0,7 mill. itaque magnitudine 
feminae fere aequalis. 


Beskr. Honan. Hon är af ringa storlek, och hennes längd, utan stjertborsten, 
är endast 0,s—9,9 mill. hos de fullt utvuxna. Den är af en tämligen undersätsig form, 
med 1:sta hufvudbålsegmentet något bredare än långt samt kortare än de följande hufvud- 
bålsegmenten tillsamman och kortare än stjerten utan stjertborsten. De följande 3:ne 
hufvudbålsegmenten hafva sina bakre sidohörn trubbiga eller afrundade och icke ut- 
stående. Det 5:te hufvudbålsegmentet (tab. IV, fig. 16) har å hvardera sidan, ungefär 
å midten eller något där bakom, en utstående, i spetsen afrundad lob, som undertill när: 
kanten bär den 5:te foten och framom den ett borst. Detta segment är för öfrigt mycket 
smalare än det närmast föregående, och äfven något smalare än det 1:sta stjertsegmentet. 
Stjerten (fig. 16) är föga längre än de 4 bakre hufvudbålsegmenten tillsamman och är 
jämförelsevis tjock samt utmärker sig genom storleken och formen af det 1:sta segmentet. 
Detta är något längre än de följande 3:ne stjertsegmenten tillsamman, och framtill be- 
tydligt bredare samt med de främre sidohörnen jämnt afrundade, och något bakom dessa 
nörn å hvardera sidan med en grund inskärning, vid hvilken ett €ler ett par korta borst 
äro fästade. De följande stjertsegmenten aftaga i längd bakåt, så att det sista (4:de) är 
det kortaste. Stjertgrenarne äro korte och tjocke och något, ehuru obetydligt, vexlande 
i längd, så att de stundom äro ungefär lika långe som de 2:ne sista stjertsegmenten 
tillsamman, stundom något litet kortare och stundom något litet längre än dessa. Det 
lilla borstet vid deras yttre kant sitter något innanför denne kant och närmare bakre 
änden och är helt litet. Af de båda borsten i deras ändhörn är det i yttre hörnet tjockt 
och tagglikt och något längre än det i det inre. De båda långa mellersta borsten äro 
äfvenledes emot basen tjocka, och det inre, som är betydligt, men icke dubbelt längre än 
det yttre, är vanligen af ungefär samma längd som stjerten. Deras sidoborst äro korta 
och fina, och så äro äfven de å de yttre ändhörnens borst. 

Antennerna af 1:sta paret (fig. 17) äro mycket korta, så att de knappt räcka längre 
än till midten af 1:sta hufvudbålsegmentet. Hos äldre hafva de i allmänhet 11, och hos 
yngre, ehuru med utbildadt 1:sta stjertsegment, 8—10 leder. Man träffar ej sällan, äfven 
hos äggbärande exemplar, detta mindre antal leder. De bära talrika och till en del långa 
"borst, och några få af dessa (3—4), t. ex. på 1:sta, 2:dra och 8:de, eller 1:sta—3:dje 
lederna, äro tagglika. Hos de med 11 leder, såsom det afbildade exemplaret, är den 11:te 
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leden längre än dé närmast föregående, och hos de andre är den föga längre än dessa. 
De äro emellertid rätt mycket vexlande. | 

De fyra första fotparen äro hufvudsakligen bildade efter samma typ, som hos de 
3:ne närmast föregående arterna, därigenom att l1:sta fotparets båda grenar och det 2:dra 
fotparets inre gren äro tvåledade och 2:dra fotparets yttre gren samt 3:dje och 4:de fot- 
parets båda grenar äro treledade; samt äfven därigenom att 1:sta fotparets yttre grens 
2:dra led har i yttre kanten 3:ne taggar och i inre d:o 3:ne borst, och dess inre grens 
2:dra led har i inre kanten 3:ne borst, samt att 2:dra—4:de fotparens yttre grens 3:dje 
led har i yttre kanten 2:ne taggar och i inre d:o 3:ne borst, och att 2:dra fotparets inre 
grens 2:dra led har i inre kanten 4 borst. För arten är det utmärkande, att 1:sta fot- 
parets (fig. 18) inre grens 2:dra led vid och nära spetsen har 2:ne ungefär likstore taggar, 
af hvilka den ene sitter i sjelfve spetsen och den andre nära intill och utanför denne. De 
båda taggarne i spetsen på den 3:dje leden af 4:de fotparets inre gren (fig. 19) äro ganska 
långe, och den yttre af dem är märkbart kortare än den inre, och båda hafva helt korta 
och fina sidoborst. ÅA yttre sidan af nämnda led förefinnes en grof tagg, ungefär lik- 
nande dem vid spetsen, och äfven denne är för arten utmärkande. Fötterna af 5:te paret 
(tab. IV, fig. 16) äro ofta lätt synliga, utstående utom kanterne af de utstående sido- 
loberna af å:te hufvudbålsegmentet. De äro helt små och rudimentära, smala och staf- 
formiga, samt bära i spetsen ett litet borst och innanför detta en liten tagg, som är mycket 
kortare än borstet.. De äro fästade under bakre kanten af den nämnda sidoloben, och 
strax framom dem är vid yttre sidokanten af samma lob ett temligen stort och något 
böjdt borst fästadt, liksom hos den närmast föregående arten antydande det borst, som 
i allmänhet är fästadt vid basalleden af de 2-ledade fötterna af 5:te paret. 

Hanen är obetydligt mindre än honan, och hans längd, utan stjertborsten, är un- 
gefär 0,7 mill. Han är af ungefär samma undersätsiga kroppsform som honan, och hans 
1:sta hufvudbålsegment är bredare än långt, samt kortare än stjerten utan stjertborsten. 
Hans 1:sta stjertsegment är märkbart bredare än det närmast följande och har konvexe 
sidokanter samt är ungefär lika långt som 2:dra och 3:dje d:o tillsamman. ÅA ut- 
skottet vid mynningen för spermatophorkanalen förefinnas en grof tagg och ett par borst. 
Stjertgrenarne äro ungefär af samma längd som de 2:ne sista stjertsegmenten tillsamman, 
och stjertborsten likna dem hos honan. 

Båda könen hafva hvit färg, och honan har små äggklasar. 

Denna art synes hafva en vidtsräckt utbredning inom Sverige och förekommer både 
i dess sydligare och nordligare trakter. I Skåne har jag tagit den i Ifösjön, 1 Upland i 
Mälarens fjärd Ekoln och i Jämtland i Storsjön, i närheten af Östersund. Äfven i Vettern 
har jag tagit den. Den tillhör, så vidt jag erfarit det, uteslutande insjöar och förekommer 
på dybotten på djupet i dessa, icke i närheten af stränderna, hvilket gifvit anledning till 
artnamnet, som jag gaf den under mina offentliga föreläsningar öfver dessa djur 1881. 
I Ifösjön erhöll jag den på dennes djupaste ställe, på ungefär 25 famnars djup. Den rör 
sig på samma sätt, som C. phaleratus, och då man har den i en tallrik med vatten, kryper 
den stundom upp ur vattnet. Honan uppträder ibland temligen talrik, men hanen är i 
allmänhet sällsynt. Den förekommer ofta i sällskap med C. jfimbriatus och kan då lätt 
förvexlas med denne. 
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26. Cyclops gracilis LinnJeBoRG. 
(Tab. IV, fig. 20—22.) 


Femina. — Forma corporis precipue propter caudam longam et yracilem elongata. 
Segmentum I:mum cephalothoracis longius quam latius, sed cauda sine setis brevius. Cephalo- 
thorax pone seqmentum I:mum sensim versus posticum angustior. Seygmentum 5:tum cephalo- 
thoracis angulis vel lobis lateralibus obtusis et parum exstantibus, infra prope marginem 
antice setam et postice pedem SI:tum portantibus. ÖCauda satis longa et gracillima, longitu- 
dine in eadem corporis, setis caudalibus exceptis, cireiter 2'/2:es contenta. Segmentum 1:mum 
caudae longitudine segmentis tribus sequentibus caudae wna circiter aequale. Segmenta caudae 
2:dum—Å4:tum satis longa. Rami caudales breves, lati et devergentes, longitudine segmentis 
duobus ultumis caudae una breviores. Seta parvula ad eorum marginem exteriorem ad 
dimidwwm corum longitudinis posita. Seta anguli apicalis eorum exterioris aculeiformis et 
eadem angquli apicalis interioris quodammodo brevior. Intermediarum ambo setarum api- 
calium caudae interior exteriore longior, sed dimidio longitudinis caudae parum longior. 
Antennae 1:mi paris longae, partem mediam segmenti 3:tii cephalothoracis circiter asse- 
quentes, articulisque 11 compositae. Pedes I:nu—4:ti parium ramis biarticulatis instructi, 
udemque 2:d1—4:ti parium articulis elongatis, omnesque hi pedes aculeis et setis longis 
prediti.  Articulus 2:dus rami ceterioris pedum I:mi—5:tu parium in margine exteriore 
aculers 3, et in margine interiore pedum I:mi paris setis 3 et pedum 2:di—3:tii parium 
setis 4 instructus. Articulus 2:dus rami exterioris pedum Å:ti paris in margine exteriore 
aculeis 2 et in margine interiore setis 4 instructus. Articulus 2:dus rami interioris pedum 
4:ti paris in apice aculeo longo et extus ad ejus basin aculeo minimo, tenuwi et setiformi 
praeditus. Pedes I:ti paris minimi, umarticulati, articulo minuto, baculiformi, in apice 
intus aculeum minimum et rudimentarem et extus setam brevem portante. Longitudo, setis 
caudalibus exceptis 0,5—0,84 mill. — Mas. — Femina gracilior. Seqgmentum I:mum cephalo- 
thoracis multo longius quam latius, cauda vero sine setis perspicue brevius. Seymentum 
I:mum caudae 2:do parum longius, hoc tamen latius, quamvis parum tumidum, et aculeo 
satis longo et setis duabus ad osttum uniuscuiusque canalis spermatophori preditum. Banu 
caudales segmento ultimo caudae longiores, sed segmentis duobus ultimis caudae una multo 
breviores. Eorum setae apicales uisdem feminae graciliores. Antennae TI:nmi paris longae 
et comparatim gracies, articulis 15 compostitae et cylindris sensoriis carentes. Longitudo 
0,68 nmäll. Color sexuum ambo plerumque obscurus, fuscus vel fuscescens, interdum vero 
lucidrior, fusco-cinercus. 


Syn.  Cyclops gracilis LILLJEBORG: De OCrustaceis ex ordinibus tribus: Cladocera, Ostracoda et Copepoda, in 


Scania occurrentibus. Appendix, pag. 208. — 18353. 

» > ADAM LANDE: Materyjaly do Fauny Skorupiaköw Widlonogich (Copepoda), etc., pag. 71, 
tab. XIX) fig. 99—106: —-1890. 

» > OTTO SCHMEIL: Deutschlands freilebende Sässwasser-Copepoden. I. Theil: Cyclopide; 


Pag. 110, Taf. VI, Fig. 14—16. — 1892. 
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Beskr. Honan. Den är en af de mindre arterna, och dess längd är endast 0,s—0,s4 
mill., utan inberäkning af stjertborsten. Den är af en särdeles långsträckt och smärt 
kroppsform, såsom namnet antyder, beroende dels på stjertens betydliga längd och smalhet, 
men äfven på hufvudbålens bakåt långsamt afsmalnande form. 1:sta hufvudbålsegmentet, 
som å sin mellerste del är bredast och äfven framtill är temligen bredt och afrundadt, 
är märkbart längre än bredt, men dock ungefär af samma längd som de följande hufvud- 
bålsegmenten tillsamman, och kortare än stjerten utan stjertborsten. 3:dje och 4:de hufvud- 
bålsegmenten hafva, såsom vanligt, trubbiga och icke utstående bakre sidohörn, och det 
5:te hufvudbålsegmentet, som icke är synnerligen mycket smalare än den bakre delen af 
4:de d:o, har nämnda hörn trubbiga och föga utstående, bärande undertill och framtill 
hvartdera ett kort och något böjdt, utstående och temligen groft borst, och undertill och 
baktill den rudimentära 5:te foten (tab. IV, fig. 20). ÅA den långe och smale stjerten 
(nämnda fig.), hvars längd utan borsten förhåller sig till totallängden ungefär som 17 till 
42, äro segmenten jämförelsevis långa och såsom vanligt aftagande i längd bakåt, så att 
det 4:de är det kortaste. 1:sta stjertsegmentet har en betydlig längd och är ungefär så 
långt som de 3:ne följande tillsamman. Ehuru, såsom vanligt, framtill märkbart bredare, 
och nästan lika bredt som 5:te hufvudbålsegmentet, är det dock därstädes icke synnerligen 
starkt utbredt, och dess främre sidohörn äro afrundade, och bakom hvartdera är en liten ur- 
bugtning med ett helt litet utskott, som bär en eller ett par smärre taggar. Sedt från 
sidan är detta segment under den främre delen jämnt konvext, och saknar den knöl eller 
baktill tvärt afsatta konvexitet, som är utmärkande för Cycl. bicolor, med hvars stjert 
den här i fråga varande för öfrigt företer en icke obetydlig likhet. Stjertgrenarne äro 
för arten särdeles karakteristiske. De äro korte och brede och vid basen närmade intill 
hvarandra samt bakåt divergerande och utmärka sig för öfrigt därigenom, att det lilla 
borstet vid deras yttre kant sitter vid deras midt. Deras längd är ungefär lika med af- 
ståndet mellan midten af näst sista stjertsegmentet och bakre kanten af det sista d:o. Det 
yttre hörnborstet är tagglikt, ehuru temligen fint, samt kortare än det inre d:o. De båda 
mellersta stora borsten äro emot basen tjocka, men för öfrigt borstlika, och de äro sär- 
deles korta, så att det inre af dem, som är något längre än det yttre, har föga mera än 
!/2 af stjertens längd. 

Antennerna af 1:sta paret äro äfvenledes för arten karakteristiska. Ehuru försedda 
med ett mindre antal leder, äro de dock långa, så att de räcka ungefär till midten af 
3:dje hufvudbålsegmentet. Deras leder äro i allmänhet hos de fullbildade 11, och af 
dem äro 1:sta, 7:de och 8:de de längsta, och 5:te den kortaste. 1:sta, 3:dje, 7:de, 10:de 
och 11:te bära långa borst. 

Fötterna afvika från dem af alla de föregående arterna därigenom, att de af 1:sta—4:de 
paren endast hafva tvåledade grenar, och de afvika äfven från dem af de följande, där samma 
4:de paren lederna äro 


förhållande med grenarnes leder eger rum, därigenom att å 2:dra 
låneosträckta, och att taggar och borst å alla de 4 första paren äro långa. Fötterna af 1:sta 
c (el | >) 


paret äro korta och yttre grenens 2:dra led är rundadt-oval, och har i yttre kanten 3:ne 
långe och fine taggar och 1 inre d:o 3:ne långa borst. De 2:ne å spetsen varande borsten 


äro riktade snedt utåt och äro långa. Den inre grenens 2:dra led har 1 spetsen en lång 


o 


och rät tagg, innanför den ett borst och i inre kanten 3:ne långa d:o. A dess yttre kant 
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närmare spetsen sitter ett långt borst. Fötterna af 2:dra och 3:dje paren äro sinsemellan 
af samma byggnad, med undantag däraf, att de af 3:dje paret hafva grenarne något 
längre. Den yttre grenens 2:dra led, som är af en elliptisk form, har i yttre kanten 
3:ne taggar, 1 spetsen en särdeles lång tagg, innanför den ett borst och i inre kanten 4 
borst. Den inre grenens 2:dra led har i spetsen en särdeles lång tagg, i inre kanten 4 
borst och i den yttre närmare spetsen ett borst. 4:de fotparet har båda grenarne af 
ungefär samma längd och obetydligt kortare än de af 3:dje fotparet. Den yttre grenens 
2:dra led, som är af en elliptisk form, har 1 yttre kanten 2:ne medelmåttigt långe taggar, 
i spetsen en lång tagg och i inre kanten 4 borst. Den inre grenens 2:dra led (fig. 21), 
som är af aflångt elliptisk form, har i spetsen en särdeles lång, grof och på sin yttre 
(distale) halfdel med korte sidotaggar försedd tagg och utanför den en helt liten, fin och 
borstlik tagg. ÅA inre kanten af denna led förefinnas 3:ne borst, och å den yttre när- 
mare spetsen ett d:o. De rudimentära fötterna af 5:te paret (fig. 22, den ena jämte 5:te 
hufvudbålsegmentets sidolob med sitt borst, sedda från undra sidan) äro enledade, helt 
små, smala och stafformiga, samt bära i spetsen ett temligen kort borst och innanför det 
en helt liten och rudimentär tagg. 

Hanens längd, utan stjertborsten, är 0,6s mill. Han har en särdeles långsträckt 
kroppsform, med långa prehensila antenner af 1:sta paret. I öfverensstämmelse därmed 
är 1:sta hufvudbålsegmentet betydligt längre än bredt, men föga längre än de följande 
hufvudbålsegmenten tillsamman, och kortare än stjerten utan stjertborsten. Stjertens längd 
förhåller sig till totallängden som 13 till 33, och företer således ungefär samma propor- 
tion som hos honan. Il:sta stjertsegmentet är jämförelsevis litet emot hvad det brukar 
vara hos hanarne. Det är visserligen något litet längre än det 2:dra, och något bredare 
framtill, men det är föga uppsvälldt, med obetydligt konvexe sidokanter. ÅA det lilla 
utskottet vid mynningen för hvardera spermatophorkanalen förefinnas en temligen stor 
tagg och ett par mindre borst. Stjertgrenarnes längd är ungefär lika med afståndet 
mellan midten af det nästsista stjertsegmentet och bakre kanten af det sista d:o. De likna 
honans, men divergera föga, och deras borst likna dem hos honan, med undantag deraf, 
att de 2:ne mellersta äro något smalare. Antennerna af 1:sta paret, som äro långa och 
jämförelsevis smala, hafva 13 leder, af hvilka några få bära långa borst och den framtill 
uppsvällda 7:de leden har där en trubbig tagg. Så kallade sinnesklubbor saknas. 

Färgen hos båda könen är något vexlande: stundom temligen mörk och brunaktig, 
och stundom ljusare och gråbrunaktig. Honans äggklasar äro små och innehålla 7—8 ägg. 

Denna art är, så vidt jag erfarit det, inom Sverige mycket sällsynt och tillhör 
endast de sydligare delarne af landet. - Jag har endast funnit den vid Tollarp i Skåne 
och vid Herrstorp nära Ronneby i Blekinge. På båda ställena förekom den i mindre 
vatten med torfdy på bottnen. Vid Tollarp var den talrik. 
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27. Cyclops varicans G. O. SArRs. 
(MAP IYINSPRg KOST RAD 


Femina. — Forma corporis satis gracilis. Segmentum I:mum cephalothoracis quodam- 
modo longius quam latius, et longitudine caudae sine setis circiter aequale. Lobi laterales 
seqmenti 3:ti cephalothoracis obtusi et parum exstantes, infra prope marginem antice setam 
crassam et postice pedem 5:tum portantes. Cauda gracilis et satis longa, longitudine in 
eadem corporis, setis caudalibus exceptis, circiter 2'/2:es contenta. Segmentum 1:mum caudae 
seqmentis tribus sequentibus una longitudine fere aequale, antice parum dilatatum, angulis late- 
ralibus anterioribus obtusis. Rami caudales breves, longitudine seqmentis duobus ultimis caudae 
una circiter aequales. Seta parvula ad ecorum marginem exteriorem circiter in medio inter 
dimidium eorum longitudinis et eorum apicem posteriorem posita, et recte ad latus exstans. 
Seta anguli apicalis exterioris eorum aculeiformis et seta anguli apicalis eorum interioris 
brevior. Setae ambo apicales intermediac satis crasse, et earum interior cauda longior. 
Antennae 1:mi paris marginem posteriorem seqmenti 1:mi cephalothoracis minime assequentes, 
articulisque 12 composiae. Rami pedum I:mi—4:ti parium biarticulati. Articulus 2:dus 
rami exterioris pedum 1: paris late ovatus et in margine exteriore aculeis 3 et in mar- 
gine interiore setis 3, quarum extima fere in apice articuli posita, instructus. Articulus 
2:dus ranvi exterioris pedum 2:di et 3:tu parwum in margine exteriore aculeis 3 et in mar- 
gine interiore setis 4 instructus. Articulus 2:dus rami exterioris pedum 4:ti paris in mar- 
gine exteriore aculeis 2 et in margine interiore setis 4 instructus. Aculeorum ambo apicalium 
rami interioris pedum Å:ti paris exterior interiore perspicue brevior. Pedes I:ti paris minimi, 
untiarticulati et baculiformes, in apice tantummodo setam mediocrem portantes. Longitudo, 
setis caudalibus exceptis, 0,84—0,94 mill. — Mas. — Femina aliquantum gracilior. Seg- 
mentum I:mum cephalothoracis paullo longius quam latius, cauda sine setis vero brevis. 
Seqmentum 1I:mum caudae comparatum parvum, lateribus parum convexis, antice tamen 
latius, et seqmento sequente parum longius; utrinque ad ostium canalis spermatophori aculeo 
brevi et setis duabus instructum. Ran caudales segmentis duobus ultimis caudae una bre- 
viores. Antennae I1:mi paris cylindris sensoriis instructae. Longitudo, setis caudalibus 
exceptis, 0,74 mill. itaque femina parum minor. 


Syn. Cyclops varicans G. O. SARS: Oversigt af de indenlandske Ferskvandscopepoder; Videnskabsselsk:s i 
Christiania Forhandl. for 1862 (Aftr.), pag. 43. — 1863. 
» orientalis ULJANIN: Orustacea in exped. Turkest, ab A. Fedtschenko coll.- Pars I, pag. 33, 
tab. VII, fig. 10—115; tab. X, fig. 8—13; tab. XI, fig. 1—2. — 1875. 
varicans ADAM LANDE: Materyjaly do Fauny Skorupiaköw Widlonogieh (Copepoda), etc., pag. 64, 


tab. XVIII, fig. 81—--90. — 1890. 
» » SCHMEIL: Deutschlands freilebende Sässwasser-Copepoden, I. Theil: Cyclopide. Pag. 116, 
Taf. VI, Fig. 1—5. —-- 1892. 


Beskr. Honan. Hon är föga större än den närmast föregående, och hennes längd, 
utan stjertborsten, är 0.84—0,94 mill. Hon är af en något smärtare kroppsform än den 
af C. abyssicola, och detta i synnerhet därigenom att stjerten är betydligt smalare. 1:sta 
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hufvudbålsegmentet är jämförelsevis längre än hos den, och dess längd är något större 
än dess bredd, samt betydligt större än längden af de följande hufvudbålsegmenten till- 
samman, och ungefär lika stor som längden af stjerten utan stjertborsten. 5:te hufvud- 
bålsegmentet är litet och betydligt smalare än det 4:de d:o. A hvardera sidan har det en 
föga utstående trubbig vinkel, som bär ett mer eller mindre groft, utåt riktadt och något 
bakåt böjdt borst. Stjerten är smal och af jämförelsevis betydlig längd. 1:sta stjert- 
segmentet är obetydligt kortare än de 3:ne följande tillsamman, och det är visserligen 
framtill något, men icke mycket bredare än baktill samt där smalare än 5:te hufvud- 
bålsegmentet, och med tvärt afrundade sidohörn. 2:dra och 3:dje stjertsegmenten äro un- 
gefär af samma längd, men 4:de är något kortare än dessa. Stjertgrenarne äro korte och 
jämnbrede och ungefär af samma längd som de 2:ne sista stjertsegmenten tillsamman. 
Borstet vid deras yttre kant sitter i denne ungefär lika långt från deras ände som från 
deras midt, och det är temligen stort och rätt utstående. Borstet i deras yttre ändhörn 
så väl som de 2:ne mellersta stora borsten äro temligen tjocka, och det förra är tagelikt 
och kortare än borstet i det inre ändhörnet, och af de båda senare, som hafva fina och 
korta sidoborst, är det inre märkbart längre än det yttre och något längre än stjerten. 

Antennerna af 1:sta paret hafva 12 leder, och räcka icke till bakre kanten af 1:sta 
hufvudbålsegmentet. 3:dje och 6:te federna äro särdeles korta, och 8:de och 9:de äro 
jämförelsevis långa. De bära temligen talrika och till en del långa borst. 

Fötterna öfverensstämma med dem af den närmast föregående arten därigenom, att 
de fyra första paren endast hafva tvåledade grenar. De afvika dock från dem därigenom, 
att gorenarne äro korte och hafva korte taggar. Yttre grenen af 1:sta fotparet utmärker 
sig, såsom vanligt, därigenom att den 1 spetsen af 2:dra leden icke har någon tagg, utan 
blott 2:ne temligen smala borst. Denna led är bredare än vanligt och bredt oval, och 
har i yttre kanten 3:ne taggar, af hvilka den ytterste (distale) sitter nära intill spetsen 
och är riktad snedt utåt och är väl så lång som de andre. I inre kanten af denna led 
sitta 3:ne borst, af hvilka det yttersta (distala) sitter nästan på spetsen. Afståndet mellan 
det innersta (proximala) af dem och suturen mellan 1:sta och 2:dra lederna är betydligt. 
Den 2:dra leden af denna fots inre gren är temligen lång, och har i inre kanten 3:ne 
borst och i spetsen en något utåt böjd tagg, utanför hvars bas är ett kortare tagglikt 
utskott. Fötterna af 2:dra och 3:dje paren likna hvarandra i det närmaste, med undantag 
däraf, att de af sednare paret äro något större. Den yttre grenens 2:dra led hos dem 
är aflångt oval och har i yttre kanten 3:ne taggar, i spetsen en tagg och innanför den 
ett borst, och i inre kanten 4 borst. 2:dra leden af inre grenen är nästan elliptisk, och 
har i yttre kanten nära spetsen ett borst, och utanför dess bas ett litet tagglikt utskott, 
i spetsen en tagg, utanför dess bas ett litet tagglikt utskott och innanför dess bas ett 
borst, och i inre kanten 4 borst. 4:de fotparet afviker från de närmast föregående däri- 
genom, att dess grenar äro smärtare och dess taggar smalare och delvis längre än hos 
dem, och 2:dra leden af dess yttre gren har i yttre kanten endast 2:ne taggar, men i 
inre d:o, liksom hos dem, 4 borst. Taggen i spetsen af denna led är lång äfvensom det 
innanför den i spetsen varande borstet så väl som de andra borsten. Det tagglika ut- 
skottet utanför denne taggs bas är däremot föga utbildadt. Den inre grenens 2:dra led 
är lång och af elliptisk form och utskjuter långt utom yttre grenens 2:dra d:o. I yttre 
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kanten har den nära spetsen ett borst, och i spetsen 2:ne med korta sidoborst försedde 
långe taggar, af hvilka den yttre är märkbart kortare än den inre. Det tagglika utskottet 
vid yttre sidan af det ena borstets bas är nästan omärkligt, och det samma vid nämnda 
sida af taggarne är icke synnerligen långt. I inre kanten har denna led endast 3:ne långa 
borst, och innanför basen af den inre taggen å spetsen finnes icke något borst, utan blott 
ett helt litet tagglikt utskott. Fötterna af 5:te paret (tab. IV, fig. 23, den ena foten 
jämte sidoloben af 5:te hufvudbålsegmentet, från undre sidan) äro mycket rudimentära, 
och bestå blott af en liten stafformig, bakåt riktad led, som är fästad å undre sidan nära 
bakre kanten af 5:te hufvudbålsegmentet, och som i spetsen bär endast ett temligen litet 
borst. Vid yttre kanten af nämnda segment och ett godt stycke framom 5:te foten sitter 
ett temligen groft och långt, vanligen något bakåt böjdt borst, såsom en antydning till 
det, som i allmänhet är fästadt vid 5:te fotens 1:sta led, då den är tvåledad. 

Hanen är icke synnerligen mycket mindre än honan, och hans längd utan stjert- 
borsten är 0,74 mill. Han är af en ganska långsträckt form, och något mera långsträckt 
än honan. Hans 1:sta hufvudbålsegment är något litet längre än bredt samt längre än 
de följande hufvudbålsegmenten tillsamman, men något kortare än stjerten utan stjert- 
borsten. Hans 1:sta stjertsegment är jämförelsevis litet och föga längre än det närmast 
följande stjertsegmentet, framtill något bredare än baktill och med därstädes tvärt af- 
rundade sidohörn, samt med temligen svagt konvexe sidokanter. Baktill är detta segment 
föga bredare än det närmast följande, och därstädes å hvardera sidan å utskottet vid 
mynningen af spermatophorkanalen försedt med en kort tagg och ett par smärre borst. 
Stjertgrenarne äro korte, och deras längd är ungefär lika med afståndet mellan midten 
af det nästsista stjertsegmentet och bakre kanten af det sista d:o. Det lilla borstet i deras 
yttre kant är något mera aflägsnadt från deras ände än hos honan, och sitter närmare 
deras midt än deras ände. Stjertborsten och fötterna likna dem hos honan. Antennerna 
af 1:sta paret äro, såsom redan är anfördt, försedda med långa och smala så kallade sinnes- 
klubbor, under form af nästan borstlika, trubbiga, papiller, fästade på 1:sta, 3:dje och 
4:de lederna. 

Färgen hos båda könen är mycket ljus, men något vexlande: stundom hvitaktig eller 
gråhvit, stundom mycket ljust grårödaktig, stundom är hufvudbålen grågulaktig och stjerten 
orårödaktig och stundom äro båda könen gråaktiga. Honans äggklasar äro äfven vex- 
lande. Vanligen räcka de icke till stjertgrenarnes ändar och innehålla 9—10 ägg, men 
stundom äro de större och räcka bakom stjertgrenarne samt innehålla flera ägg. 

Arten är inom Sverige, så vidt jag erfarit, icke allmän, utan sporadisk, och före- 
kommer merendels blott i större vatten i närheten af stränderna på mindre djup, och 
blott undantagsvis 1 mindre vattenhål. I Upland har jag tagit den i några få insjöar och 
i ett par mindre vatten i trakten af Upsala, och i Södermanland har jag funnit den i 
Vadgölen vid Dalarö. Den håller sig på lös, i synnerhet torfartad dybotten. Vanligen 
är den mer eller mindre fåtalig, och hanen är mer eller mindre sällsynt. Dess rörelser 
äro ofta krypande och merendels icke snabba. 
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28... Cyclops rubellus n. sp.!) 
(Tab. IV; fig.-25 & 26.) 


- Femina. — Forma corporis satis obesa, cephalothorace ovato, segmento 1:mo longo et 
longiore quam latiore, et cauda sine setis longiore. Seqgmentum 3:tum cephalothoracis lobis 
lateralibus obtusis et quodammodo extra angulos laterales anteriores seqmenti 1:mi caudae 
exstantibus, infra utringue pedem 3:tum et ante eum setam prope marginem portantibus. Cauda 
cum cephalothorace comparata satis gracilis, ejusque seqgmentum I:num seqgmentis tribus 
sequentibus una longitudine circiter aequale, antice non multo latius angulisque lateralibus 
anterioribus aequaliter rotundatis. Rami caudales breves, distantiae inter dimidium seg- 
menti caudae penultini et marginem posteriorem seymenti ultimi longitudine circiter aequales. 
Seta parvula ad marginem eorum exteriorem circiter in medio inter dumidium eorum longi- 
tudinis et eorum apicem posteriorem posita. Seta eorum anguli apicalis exterioris satis 
crassa, non tamen aculeiformis, et seta anguli apicalis interioris brevior. Setarum ambo 
apicalium intermediarum interior cauda quodammodo longior. Antennae 1:mi paris mar- 
gimem posteriorem seqmenti l:mi cephalothoracis minime assequentes, apud exemplaria semora 
et majora articulis 12, et apud juniora et minora, quamvis plane evoluta, articulis 10—11 
compositae. Pedes maxima ex parte eodem modo ac apud speciem proxime antecedentem 
formati. Pedes I:mi—4:ti parvium ramis tantummodo biarticulatis preediti, aculeisque et 
setis omnino numero et forma iisdem speciei dictae similibus. Pedes 5:ti paris minimi, 
valde rudimentares et uniarticulati, articulo minuto et baculiformi, in apice setam minorem 
portante, formati. Longitudo, setis caudalibus exceptis, 0,6—0,9 mill. ttaque valde variabilis. 
— Mas. — Femina quodammodo gracilior, seqmento 1:mo cephalothoracis cauda, sine setis, 
longiore. Segmentum 1:mum caudae tumidum, sed 2:do parum longius. Rami caudales 
longitudine segmentis duobus ultimis caudae una aequales. Antennae 1:mi paris articulis 
14—15 compostitae, cylindris sensoriis magnis 4 in parte basali instructae. — Color quo- 
dammodo variabilis, plus vel minus rubicundus, interdum obscurior, interdum dilutior, 
generatim in cauda obscurior. 


Beskr. Honan. Storleken är underkastad betydliga vexlingar, ungefär mellan 0,6 
och 0,9 mill., men de mindre, som träffats tillsamman med de större, hafva på grund af 
en och annan formbildning, hvaribland den, att de haft ett mindre antal leder i anten- 
nerna af 1:sta paret, tyckts vara något yngre, ehuru de haft 1:sta stjertsegmentet utbil- 
dadt och stundom varit äggbärande. Därigenom att hufvudbålen är af en nästan oval 
form och temligen tjock, visar hon sig hafva en något undersätsig kroppsform, ehuru 
stjerten är jämförelsevis smal. 1:sta hufvudbålsegmentet är märkbart längre än bredt, 
betydligt längre än de följande hufvudbålsegmenten tillsamman, och något längre än 
stjerten utan stjertborsten. 3:dje och 4:de hufvudbålsegmenten aftaga starkt i bredd 


1) Under mina offentliga föreläsningar öfver dessa djur 1881 har jag beskrifvit den under detta namn, 
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bakåt och äro å sidorna afrundade. 3:te hufvudbålsegmentet är helt kort och har sido- 
loberna något utstående och afsmalnande, men vid spetsarne afrundade och där hvardera 
undertill bärande ett temligen groft och något bakåt böjdt borst och bakom detta den 
5:te foten, som är riktad bakåt. Stjertens längd utan stjertborsten utgör något mera än 
'/3s af totallängden utan dessa. Den är i förhållande till hufvudbålen smal, såsom redan 
är antydt, och aftager så småningom i bredd bakåt (tab. IV, fig. 25). 1:sta stjertsegmentet 
är långt och ungefär lika långt som de 3:ne följande d:o tillsamman, men, ehuru fram- 
till, såsom vanligt, bredare än baktill, är det dock därstädes ej starkt utbredt och något 
smalare än å5:te hufvudbålsegmentet, med jämnt afrundade sidohörn, och bakom hvardera 
afrundningen med en helt obetydlig inskärning. Det 2:dra stjertsegmentet är något litet 
längre än det 3:dje, och det 4:de är, såsom vanligt, det kortaste. Stjertgrenarne äro korte 
och tjocke och starkt närmade intill hvarandra och knappt divergerande. Deras längd är 
ungefär lika med afståndet mellan midten af nästsista stjertsegmentet och bakre kanten 
af det sista d:o. Borstet vid deras yttre kant är litet och riktadt snedt utåt och bakåt, 
samt sitter ungefär lika långt från deras midt som från deras ände. Borstet i deras yttre 
ändhörn är temligen tjockt emot basen, men för öfrigt fint och borstlikt, samt kortare 
än borstet i deras inre d:o. De båda mellersta stora borsten äro temligen tjocka, 
ehuru smalare än de hos den närmast följande arten, och vid spetsarne fina, och det inre 
af dem är betydligt längre än det yttre och vanligen något längre än stjerten. De hafva 
korta och å deras proximale del glesa sidoborst eller cilier. 

Antennerna af 1:sta paret räcka på långt när icke till bakre kanten af 1:sta hufvud- 
bålsegmentet, och äro icke utrustade med synnerligen talrika borst, utan äro i detta af- 
seende af vanlig beskaffenhet, samt hafva 10—12 leder. Hos de äldre och större (0,7 mill. 
och däröfver långa) hafva de 12 leder, af hvilka 1:sta, 8:de och 9:de äro de längsta, och 
3:dje och 6:te äro de kortaste, och de 3:ne sista äro jämförelsevis korta. Hos de mindre 
och yngre äro I1:sta, 7:de och 8:de lederna de längsta, och 5:te företer blott antydning 
till delning. Stundom har jag funnit 12 leder i dessa antenner hos exemplar som endast 
varit 0,56 mill. långa. 

Fötterna förete i det allra närmaste samma byggnad, som hos den närmast före- 
. gående arten, och detta utvisar, att dessa båda arter stå hvarandra mycket nära, ehuru 
det är lätt att åtskilja dem på grund af olika färgteckning m. m. De 4 första fotparen 
hafva tvåledade grenar och äro korta samt hafva korte taggar och borst. Fötterna af 
Il:sta paret äro särdeles korta, och den 2:dra leden af deras yttre gren är rundadt-oval 
eller nästan rund, med 3:ne taggar å yttre kanten och 3:ne borst å den inre d:o, belägna 
närmare spetsen, och med de 2:ne spetsborsten belägna utanför sjelfva spetsen samt rik- 
tade snedt utåt. Den inre grenen har spetstaggen å 2:dra leden temligen starkt krökt 
emot spetsen, och denna led är kort och af oval form. I yttre kanten har den nära 
spetsen ett kort och emot basen tjockt borst, och i inre kanten 3:ne borst. Fötterna af 
2:dra och 3:dje paren hafva å yttre grenens 2:dra led i yttre kanten 3:ne taggar och i 
inre d:o 4 borst, och 2:dra leden af deras inre gren är temligen långsträckt oval, och 
har i inre kanten 4 borst. 2:dra leden af inre grenen å 3:dje fotparet är ännu mera 
långsträckt än den å 2:dra paret, och af en nästan elliptisk form. Fötterna af 4:de paret 
äro något mera långsträckta än de föregående, men äfven de hafva korte taggar. Liksom 
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hos den närmast föregående arten, har deras yttre grens 2:dra led i yttre kanten blott 2:ne 
taggar, men i den inre d:o 4 borst. Den inre grenens 2:dra led är af en elliptisk form 
och har i inre kanten 3:ne borst, och de 2:ne taggarne i spetsen på denna led äro korte, 
och den yttre af dem är märkbart kortare än den inre. Fötterna af 5:te paret (fig. 25) 
äro ytterst rudimentära och bestå endast af en helt liten stafformig led, som i spetsen 
bär ett litet borst, och de äro hvardera fästade baktill och undertill nära ytterste sido- 
kanten af hvardera af 5:te hufvudbålsegmentets sidolob. 

Hanen är visserligen, såsom vanligt, mindre än honan, men skillnaden i storlek 
dem emellan är icke synnerligen stor. Hans längd, utan stjertborsten, är 0,52—0,74 mill. 
och hanen af den äldre och större formen är stundom större än honan af den mindre. 
Han är såsom vanligt något smärtare än honan och har, liksom hon, ett jämförelsevis 
långt 1:sta hufvudbålsegment, som är något längre än stjerten utan stjertborsten. Hans 
1:sta stjertsegment är jämförelsevis litet, och är föga längre än det 2:dra d:o, men dock 
med något utstående och konvexe sidokanter. Såsom vanligt förefinnas å utskottet vid 
mynningen för hvardera spermatophorkanalen en kort tagg och ett par borst, af hvilka 
det ena är temligen långt. Stjertgrenarne äro något kortare än honans, men ungefär af 
samma längd som de 2:ne särdeles korta sista stjertsegmenten tillsamman. Stjertborsten 
likna dem hos honan. Antennerna af 1:sta paret äro, liksom hos den närmast föregående 
arten, utrustade å sina basala leder med långa, smala, cylindriska, trubbiga och papillika 
så kallade sinnesklubbor, och äfven här äro de 2:ne par å hvardera antennen, och de äro 
väl så stora och tjocka som hos den. 

Hos båda könen är färgen mer eller mindre rödaktig, ehuru underkastad vexlingar 
och stundom mörkare och stundom ljusare, och stundom mera och stundom mindre 
stötande i grårödaktig. Vanligen är hufvudbålen ljusare, hvitaktigt eller gråaktigt röd 
och stjerten mörkare rödaktig. Honans äggklasar äro små, innehållande i allmänhet 
6—38 ägg. 

Denna art synes vara utbredd öfver hela Sverige, om den än icke är allmän, utan 
förekommer sporadiskt här och där. I Skåne har jag tagit den vid Tollarp, i trakten af Upsala 
har jag tagit den på flera ställen och stundom ganska talrik, och i Jämtland har jag tagit 
den i trakten af Östersund. Då Konservator G. KorrtHorr tagit den vid Porsanger i 
Norska Finnmarken, enligt af honom till här varande Universitets Zool. museum för- 
ärade exemplar, är det antagligt, att den äfven förekommer i nordligaste Sverige, ehuru 
jag icke fann den vid Karesuando. Den förekommer merendels blott i mindre träsk, men 
någon gång har jag äfven träffat den vid stränderna af större vatten. Den är en botten- 
form och håller sig på dyig botten, i synnerhet där denna består af torfdy. Den liknar 


den närmast föregående arten 1 sina rörelser. 
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29. Cyclops bicolor G. O. Sars. 
(Tab. IV, fig. 27 & 28.) 


Femina. — Forma corporis: satis gracilis, segmento I1:mo cephalothoracis longiore 
quam latiore, vel interdum aeque longo ac lato, caudaque perspicue breviore. Lobi late- 
rales seqmenti 5:ti cephalothoracis satis lati, medio marginis lateralis exstante et setam versus 
posticum arcuatam et crassam portante. Pes I:tus utrinque pone et satis longe a seta remotus 
infra margini posteriorr lobi lateralis adfixus. Cauda longa et gracilis, segmento 1:mo lon- 
gitudine segmentis tribus sequentibus una circiter aequali, angulisque ejusdem lateralibus 
anterioribus admodum exstantibus et cequaliter rotundatis, et paullo a sutura inter seqgmenta 
I:tum cephalothoracis et I:mum caudae remotis. Seqgmentum I:mum caudae a latere visum 
tuberculo infra partem anteriorem seqgmenti distinctum. Rami caudales mediocres, longitudine 
seqmentis duobus ultimis caudae una circiter aequales, et plus vel minus devergentes. Seta 
parvula ad marginem eorum exteriorem satis crassa et propius ad eorum apicem posteriorem 
quam ad dimidium eorum longitudinis postita. Seta anguli apicalis eorum exterioris crassa 
et aculeiformis et longitudine vix plus quam dimidio setae anguli apicalis eorum interioris 
aequalis. Setae ambo apicales intermediae crassae et fere aculeiformes, cuiis lateralibus 
densis, crassis et longis obsitae; interior earum exteriore aliquantum longior, cauda vero 
multo brevior. Antennae TI:mi paris marginem posteriorem segmenti 1:nui cephalothoracis 
minime assequentes, articulis 10—11 compositae. Rami pedum I:mi—4:ti parium biarticu- 
lati, tamen tisdem specierum prozime antecedentium longiores aculeisque et setis longioribus 
instructi.  Årticulus 2:dus rami extertoris pedum I:mnmi—J3:tii parium in margine exteriore 
aculeos tres et in margine interiore pedum I:mi paris setas 3 et pedum 2:di et 3:tu parium 
setas 4 portans. Årticulus 2:dus ranu exterioris pedum 4:ti paris in margine exteriore 
aculeos 2 et in margine interiore setas 4 portans, articulusque 2:dus rami interioris ejusdem 
paris in apice aculeo longo et extra ejus basin aculeo minimo et rudimentari instructus. 
Pedes 53:ti paris minuti, untarticulati, articulo baculiformi et in apice seta mediocri in- 
structo, et postice ad lobum lateralem segmenti 5:ti cephalothoracis adfixo. Longitudo, setis 
caudalibus exceptis, 0,68—0,9 mill. — Mas. — Segmentum I:mum cephalothoracis multo 
longius quam latius caudaque sine setis longius. Segmentum 1:mum caudae viz segmento 
sequente longius, tumidum et marginibus lateralibus valde convexis, quare fere globosum. 
Ad ostium canalis spermatophori adsunt aculeus longus et setae duae. Rami caudales 
seqmentis duobus ultimis caudae una quodammodo longiores. Setae ambo apicales inter- 
mediae iisdem feminae graciliores, et interior earum cauda longior. Antennae 1:mi paris 
articulis 15 compostitae et cylindris sensoriis magnis 4 instructae. Longitudo, setis cauda- 
libus exceptis, 0,5—0,58 mill. 


Syn. Cyclops bicolor G. O. SARS: Oversigt at de indenlandske Ferskvandscopepoder; Videnskabsselsk:s i 
Christiania Forhandl. for 1862 (Aftr.), pag. 44. — 1863. 
diaphanus H. REHBERG: Beitrag zur Kenntniss der freilebenden Sässwasser-Copepoden; Abhandl. 
herausgegeben vom naturwissenschaftlichen Vereine zu Bremen Ba. VI, Heft 3, 
Pag. 547. — 1880, 
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Cyclops diaphanus DADAY JENÖ: Monographia Eucopepodorum liberorum in Hungaria hucusque reperto- 
rum; Ny Grund V. Budapest, pag. 246. — 1885. 


> » A. LANDE: Materyjaly do Fauny Skorupiaköw Widlonogich (Copepoda), etc., pag. 67, 
tab. XVIII, fig. 91—98. — 1890. 
» > JULES RICHARD: Recherches sur le Systeme glandulaire et sur le Systéme nerveux 


des Copépodes libres d'eau douce, suivies d'une Révision des especes de ce groupe 
qui vivent en France; Annales des Sciences naturelles 7:e série, Zoologie, Tome 12, 


pag. 236::—- 1891. 
longicaudatus BRADY: A Revision of the British Species of Fresh-Water Cyclopid:e and Calanidee, 
etc., (Extr.), Pag. 23, Pl. X, fig. 5—7. — 1891. 
» bicolor O. SCHMEIL: Deutschlands freilebende Sässwasser-Copepoden. I. Theil: Cyclopidee, 


(Bibliotheca Zoologica.) Pag. 118, Taf. VI, Fig. 6—13. — 1892. 


Beskr. Honan. Äfven denna är en af våra minsta arter, men liksom den när- 
mast föregående arten företer den ganska betydliga vexlingar i storleken, och dess längd 
utan stjertborsten är ungefär 0,6s—0,9 mill. Den är af en ganska långsträckt form, 
hufvudsakligen på grund af stjertens jämförelsevis betydliga längd; och 1:sta hufvudbål- 
segmentet är vanligen längre än bredt och betydligt längre än de följande hufvudbål- 
segmenten tillsamman, ehuru stundom dess längd och bredd äro ungefär lika; och det är 
kortare än stjerten utan stjertborsten. 3:dje och 4:de hufvudbålsegmentens bakre sidohörn 
äro trubbvinkliga och icke utstående. 5:te hufvudbålsegmentet har sidoloberna (tab. IV, 
fig. 27, den högra från öfre sidan) föga utstående och temligen breda, och ungefär på 
sidans midt med en trubbig vinkel, på hvilken ett något groft och utåt och bakåt böjdt 
borst är fästadt, och under dess bakre kant, ett godt stycke bakom detta, är den rudi- 
mentära 5:te foten fästad. Stjerten är jämförelsevis lång och smal. Dess längd förhåller 
sig till totallängden ungefär som 15 till 38. Dess 1:sta segment är ungefär lika långt 
som de 3:ne följande stjertsegmenten tillsamman. Det är framtill betydligt bredare än 
baktill, med de främre sidohörnen ganska starkt utstående, men jämnt afrundade och af- 
lägsnade ett betydligt stycke bakom suturen mellan detta segment och 5:te hufvudbål- 
segmentet. Strax bakom. de samma är en helt grund urbugtning, i hvilken sitta ett 
temligen långt och ett kort borst. För öfrigt har segmentet bakom dessa sidohörn sidorna 
något konkava. Sedt från sidan är detta segment för arten karakteristiskt därigenom, 
att det å undre sidan af sin proximale del har en stark konvexitet eller knöl, som baktill 
slutar med en tvär afsats. De följande stjertsegmenten aftaga, såsom vanligt, jämnt i 
längd bakåt, så att det sista är det kortaste. Längden af stjertgrenarne är ungefär lika 
med, eller ock väl så stor som den af de 2:ne sista stjertsegmenten tillsamman. Borstet 
i deras yttre sidokant är litet och riktadt snedt utåt och bakåt, och det sitter närmare 
deras ände än deras midt. Alla deras ändborst äro grofva och tjocka, ehuru i synnerhet 
de 2:ne stora mellersta, af hvilka det inre är tjockast och något längre än det yttre, 
men mycket kortare än stjerten, och båda hafva temligen grofva och långa sidoborst 
eller cilier. Borstet i deras yttre ändhörn är tagglikt och föga mera än hälften så långt 
som det i deras inre d:o. 


Antennerna af 1:sta paret räcka knappt längre än till midten af 1:sta hufvudbål- 
segmentet, och hafva hos äldre i allmänhet 11 leder, ehuru icke sällan fullt utbildade och 
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äggbärande exemplar blott hafva 10. Hos dem med 11 leder är 5:te leden kortast och 
1:sta, 7:de och 8:de lederna längst, och hos dem med 10 leder saknas den 5:te De äro 
utrustade med ganska talrika och till stor del långa borst. De 3:ne ändlederna äro af 
jämförelsevis obetydlig längd. 

Fötterna likna hufvudsakligen dem af de 3:ne nästföregående arterna däruti, att de 
4 första fotparen hafva tvåledade grenar, och de 2:ne sista däruti, att det rudimentära 5:te 
paret är enledadt och i spetsen blott bär ett borst. Fötterna af 1:sta paret äro små och 
korta. Den yttre grenens 2:dra led är rundadt-oval, med 3:ne taggar i yttre kanten och 
3:ne borst i den inre d:o, och af dessa senare är det proximala fästadt långt utanför 
suturen mellan lederna. De 2:ne i spetsen sittande borsten äro riktade starkt utåt. Den 
inre grenens andra led är oval, och har i inre kanten 3:ne borst, och den i spetsen 
sittande taggen är föga större än taggarne å den yttre grenen samt vid spetsen obetydligt 
böjd. Fötterna af 2:dra paret hafva större och längre grenar än de af 1:sta d:o, och 
deras taggar äro betydligt gröfre och längre än de å dem. Yttre grenens 2:dra led är 
af en aflångt oval form, och har i yttre kanten 3:ne taggar och i inre d:o 4 borst. Den 
inre grenens 2:dra led är nästan elliptisk och har i inre kanten 4 borst. Fötterna af 
3:dje paret öfverensstämma med afseende på taggar och borst fullkomligt med dem af 
2:dra paret, men de äro något större och hafva 2:dra lederna å båda grenarne något mera 
långsträckta. Fötterna af 4:de paret äro emot vanan något kortare och mindre än de af 
3:dje paret, ehuru lederna i deras grenar äro af en väl så långsträckt form som där. 
2:dra leden 1 båda grenarne är af en elliptisk form, och den i yttre grenen har 1 yttre 
kanten blott 2:ne taggar, af hvilka den proximale sitter långt ute och är helt liten, men 
1 inre kanten 4 borst. Den inre grenens 2:dra led har 1 inre kanten 4 borst, i spetsen 
en lång tagg med ytterst korta sidoborst, och utanför dennes bas en mycket liten och 
rudimentär tagg. Denna gren, som eljest i allmänhet är längre än den yttre, är här af 
samma längd som den. Fötterna af 5:te paret äro hvardera, liksom hos de närmast före- 
gående arterna, blott bildade af en helt liten, rudimentär och smal, staflik led (tab. IV, 
fig. 27), som i spetsen bär ett borst och är fästad undertill och något innanför bakre 
kanten af 5:te hufvudbålsegmentet. Långt framom den sitter å samma segment det 
borst, som lär utgöra en antydning till denna fots 1:sta led. 

Hanens längd utan stjertborsten är 0,,—0,5s mill. Han kan lätt förvexlas med 
hanen af den närmast föregående arten, men kännes genom längre stjertgrenar, som äro 
något längre än de 2:ne sista stjertsegmenten tillsamman, genom längre bakre fötter och 
genom något mindre sinnesklubbor å antennerna af 1:sta paret, etc. Såsom vanligt är 
han af en mera långsträckt form än honan, ehuru hans stjert är jämförelsevis något 
kortare, och dess längd förhåller sig till totallängden som 10 till 27. I öfverensstämmelse 
därmed är 1:sta hufvudbålsegmentet märkbart längre än bredt och längre än stjerten. 
Stjerten karakteriseras genom det nästan klotformiga 1:sta stjertsegmentet, och afviker 
dessutom från honans därigenom att dess stjertborst icke äro så tjocka, ehuru grofva, 
och de båda mellersta äro längre än hos henne, och det inre af dessa längre än stjerten. 
Dessa båda, ehuru de genom sin längd öfverensstämma ungefär med dem af hanen af 
den närmast föregående arten, afvika dock från dem därigenom, att de hafva tätt sittande 
sidoborst äfven å sine proximale delar. De å de inre lederna af antennerna af 1:sta paret 
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fästade cylindriska och papillika sinnesklubborna äro emellertid väl utbildade och långa 
och utgöras i allmänhet af 2:ne par, ehuru jag någon gång räknat 5 stycken. 

Färgen är, i synnerhet hos honan, betydligt vexlande, ehuru i allmänhet hufvud- 
bålen och stjerten äro olika färgade. Ofta är hufvudbålen blekt grågulaktig och stjerten 
rödbrun; stundom är hufvudbålen något mörkare olivgråaktig eller blekt gråbrunaktig och 
stjerten blekt gulbrunaktig; och mera sällan är den helt och hållet gråhvitaktig. Hanen 
är vanligen af en ljust gulbrunaktig färg, med något mörkare stjert. Honans äggklasar 
äro små och räkna 10—12 ägg. 

Inom Sverige är denna art ganska allmänt förekommande från Skåne till Norrbotten 
så väl i mindre träsk som vid stränderna af större vatten. Dess rörelser äro icke snabba. 


30. Cyclops serrulatus Friscner. 


(Tab. V, fig. 1—6.) 


Femina. — Forma corporis quodammodo obesa,quamvis cauda comparatim gracilis. 
Segmentum 1:mum cephalothoracis admodum longum, quamvis parum longius quam latius, 
et longitudine caudae sine setis circiter aequale. Segmentum I:tum cephalothoracis parvum, 
lobis vel angulis lateralibus posterioribus gracilibus, angulis anterioribus lateralibus seqmenti 
1:mi caudae appressis, obtusis setasque breves in apice portantibus. Segmentum 1:mum caudae 
comparatim parvum, longitudine seqmentis duobus sequentibus una circiter aequale, angulis 
lateralibus anterioribus abrupte exstantibus et rotundatis. Rami caudales ad basin longe 
disjuncti, plus vel minus devergentes, et seqmentis tribus ultimis caudae una breviores, sed 
tisdem duobus una longiores. Margo eorum exterior ex parte majore subtiliter serratus, 
serratura ad setam parvulam marginis exterioris desinente. Haec seta propius ad eorum 
apicem posteriorem quam ad dimidium eorum longitudinis posita. Seta anguli apicalis 
eorum exterioris graviter aculeiformis et seta anguli eorum apicalis interioris nvulto brevior, 
extus aculeis lateralibus brevibus et densis et intus setis lateralibus raris praedita. Setae 
ambo apicales intermediae ad basin setis lateralibus carentes, deinde talibus raris fere aculei- 
formibus et denique ciliis densis instructae. Interior harum setarum intermediarum cauda 
longior. Antennae 1:mi paris ad vel fere ad marginem anteriorem segmenti 3:tii cephalo- 
thoracis porrectae, articulis 12, quorum 3 ultimis gracilioribus et longioribus, compositae. 
Limbus marginis posterioris articulorum earuwm ultimorum inter setam parvulam in medio 
marginis posterioris articuli ultimi (12) et articulum penultinvum aculeis minutissimisg, sed 
perspicuis et constantibus instructus. Quo pauciores eo majores hi aculei. Preterea limbus 
tantummodo subtilissime striatus. Pedes 1:mi—4:ti parium ramis triarticulatis, et pedes 
5:ti paris uniarticulati et lamelliformes. Pedes 1:mi paris breves, sed tidem 2:di—4:ti pa- 
rium satis longi.  Articulus 3:tius rami exterioris pedum I:mi—5:tii parium in margine 
exteriore aculeos 3, et in margine interiore pedum I:nd paris 3 et pedum 2:di et 3:tu pa- 
rium 4 setas portans. Articulus 3:tius rami exterioris pedum 4:ti paris in margine exteriorc 
aculeis 2 et in margine interiore setis 4 instructus. Aculei ambo apicales rami interioris 
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pedum Å:ti paris satis longi et exterior eorum interiore perspicue brevior, utrique aculeis 
lateralibus brevibus et crassis instructi. Pedes 3:ti paris nmunuti, uniarticulati, lamelliformes, 
fere triangulares, intus aculeo sat gracili, extus et in apice setis duabus mediocribus in- 
structi.  Longitudo, setis caudalibus exceptis, 1,06—1,24 mill. — Mas. — Femina multo 
minor et gracilior. Latitudo segmenti 1:mi cephalothoracis vix plus quam "l/s ejusdem lon- 
gitudinis aequalis, et ejus longitudo eidem caudae sine setis aequalis. Segmentum 1:mum 
caudae minime tumidum, seqmento sequente parum longius, marginibusque lateralibus rectis, 
et ad ostium uniuscujusque canalis spermatophori aculeo et setis duabus brevibus instructum. 
Rami caudales longitudine interdum segmentis duobus ultimis caudae una circiter aequales, 
et interdum iisdem quodammodo longiores, et serratura marginis exterioris carentes. Aculeus 
anguli apicalis exterioris in margine exteriore aculeis lateralibus carens, setaeque ambo api- 
cales intermediae in parte basali sine setis lateralibus raris et crassis, praeterea vero iisdem 
feminae similes. Antennae I:mi paris articulis 16, et clavis vel cylindris sensoriis diverso 
modo formatis, tamen ex parte majore scopa radiosa apicali ciliarum tenuwissimarum prae- 
ditis, instructae.?) Longitudo, setis caudalibus exceptis, 0,5—0,86 mill. 


Syn. Cyclops serrulatus S. FISCHER: Beiträge zur Kenntniss der in der Umgegend von St. Petersburg sich 
findenden Cyclopiden; Bullet. de la Soc. Imp. des Naturalistes de Moscou, Vol. 24 
(Extr.), Pag. 17, Tab. X, Fig. 22 & 23 & 26—31. — 1851. 


Anm. Då FISCHER uttryckligen nämner om taggbeväpningen på de sista lederna af antennerna af 1:sta 
paret samt äfven däröfver lemnar en, ehuru underhaltig, afbildning, så anser jag det ställdt utom allt tvifvel, 
att han haft för sig den här i fråga varande formen, om än de af honom för öfrigt gifna figurerna och särskildt 
den öfver furcan icke lemna något talande bevis för denna åsigt. Då alle författare, som sedermera afhandlat 
dessa Copepoder, utgått från den åsigten, att taggbeväpningen å yttre kanten af stjertgrenarne är för arten 
grundläggande, och att alle Cycloper med dylike taggar å furcan äro att räkna till denna art, huru vexlande 
deras byggnad för öfrigt än må vara, och jag däremot anser mig hafva anledning att antaga, att formvexlingen 
stundom antyder artskillnad, och att således den nämnda furcalkarakteren tillkommer flera arter, om det än 
stundom är förenadt med svårighet att finna lätt i ögonen fallande, konstanta artkarakterer, så har jag icke 
kunnat i synonymien för denna art anföra någon annan författare än FISCHER. Med den uppfattning af arten 
och då är det anmärkningsvärdt, att jag iakttagit, att den här såsom typisk för arten upptagna formen är föga 
vexlande, då däremot den under namnet varius nedan anförda, och af författarne i allmänhet med den typiska 
formen sammanförda arten är betydligt föränderlig. Dock anser jag det icke omöjligt, att en eller annan af 
de under den upptagna formerna kunna utgöra skilda arter, ehuru jag icke kunnat finna konstanta artskillnader. 


Beskr. Honan. Den är märkbart mindre än den nästföljande arten, och företer 
icke särdeles betydliga vexlingar i storleken, och dess längd utan stjärtborsten är 1,06—1,24 
mill. Dess kroppsform är ej smärt, ehuru stjerten är smal, och hufvudbålen, sedd ofvan- 
ifrån, har en något aflångt oval form, med jämförelsevis ovanligt långt 1:sta hufvudbål- 
segment. Detta segment är emellertid föga längre än bredt, men märkbart längre än de 
följande hufvudbålsegmenten tillsamman och ungefär af samma längd som stjerten utan 


1) »Spärcylinder und Spärborste», C. CLAUS: Neue Beobachtungen iber die Organisation und Ent- 
wicklung von Cyclops; Arbeiten aus dem Zoologischen Institute der Universität Wien und der Zoolog. Station 
in Triest, Tom X. Pag. 41—--43, Taf. VII, Fig. 9—11. —- 1893. 
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stjertborsten. -3:dje och 4:de hufvudbålsegmentens bakre sidohörn äro trubbiga och icke 
utstående, och 5:te hufvudbålsegmentet, som är jämförelsevis litet och smalare än det 4:de, 
har sina bakre sidohörn, sedda ofvanifrån, tämligen utdragna bakåt och utåt och närmade 
intill 1:sta stjertsegmentets främre sidohörn, samt vid spetsen trubbiga och där bärande 
några få korta borst. Stjertens längd förhåller sig till totallängden ungefär som 23 till 
31. I1:sta stjertsegmentet är jämförelsevis litet och kort, och dess längd är ungefär tlika 
med den af de 2:ne nästföljande stjertsegmenten tillsamman, eller föga större. Dess främre 
sidohörn äro starkt och tvärt utstående och afrundade eller mycket trubbiga, så att seg- 
mentets bredd öfver dem är fullt lika stor som dess längd. Stjertgrenarne (furcan) och 
deras borst äro något, ehuru icke mycket, vexlande, och de förre äro vid basen långt 
åtskilde och bakåt mer eller mindre divergerande (tab. V, fig. 1). Ofta förete de en 
tendens till S-formig böjning. Den rad af mindre sågtandslike taggar, som förefinnes vid 
deras yttre kant, börjar ett litet stycke utanför deras bas och slutar midt för det lilla 
borstet, som sitter innanför nämnde kant, och desse taggar tilltaga något litet i storlek 
utåt samt äro alltid tydlige. Det nämnda lilla borstet sitter närmare deras ände än deras 
midt. Borstet i deras yttre ändhörn har antagit formen af en grof och tämligen lång 
tagg, som dock är betydligt kortare än borstet 1 deras inre d:o, och den har 1 yttre kanten 
tätt sittande korte taggar och i inre d:o glesa och fina sidoborst. De 2:ne långa mellersta 
borsten äro temligen tjocka, och sakna å den proximale delen sidoborst, och hafva där- 
utanför några få glesa och nästan tagglika sådana, samt ungefär a den distale halfdelen 
tätt sittande och fimare dylika. Det inre af dem är betydligt längre än det yttre och i 
allmänhet mer eller mindre betydligt längre än stjerten. 

Antennerna af 1:sta paret räcka i allmänhet till bakre kanten af 2:dra hufvudbål- 
segmentet, eller knappt till början af 3:dje d:o. I afseende på sin form utmärka de sig 
därigenom att de ungefär å sin distale halfdel hafva smala och länga leder, och att antalet 
af deras leder i allmänhet är 12. För öfrigt är det för arten utmärkande, att den genom- 
sigtiga marginering (limbus), som förefinnes i bakre kanten af de 3:ne yttersta lederna, 
å sista leden mellan det å midten af denna kant och ledgången mellan denna och näst- 
intill varande led befintliga lilla borstet är försedd med en rad af mycket små, men dock 
särdeles tydlige och tämligen grofve taggar, som äro gröfre i samma mån som de äro 
färre till antalet (7-—16), och att de taggar, som förefinnas i denna marginering å samma 
led mellan det lilla borstet och antennens ände äfvensom å de 2:ne föregående lederna, 
äro ytterst små och stundom endast hafva utseendet af en tvärstriering 1 margineringen 
(fig. 2 & 3). Af lederna äro 1:sta, 4:de och de 5 sista de längsta, och 3:dje och 6:te 
de kortaste. 

Fötterna af de 4 första paren sluta sig uti sin bildning till dem hos de 21 första 
arterna, därigenom att de alla hafva treledade grenar, men de af 5:te paret afvika från 
deras däruti, att de äro enledade. Fötterna af 1:sta paret äro små och korta, och den 
yttre grenens 3:dje led är rundadt-oval, med 3:ne taggar i yttre kanten och 3:ne borst i 
den inre d:o, och af de båda borsten i spetsen af denna led är det ena riktadt rätt nedåt 
och det andra snedt utåt och nedåt. A den inre grenen, som är något längre än den 
yttre, har den 3:dje leden i inre kanten 3:ne borst och i spetsen ett borst och en tagg, 
af hvilka den senare är svagt böjd och det förra är obetydligt längre än den. Fötterna 
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af 2:dra paret äro betydligt större än de af 1:sta d:o, hafva grenarne ungefär lika länge, 
och 3:dje leden af deras yttre gren, som är oval, har i yttre kanten 3:ne tjocke taggar, i 
inre d:o 4 borst och i spetsen en lång tagg och ett borst af samma längd. Den inre 
grenens 3:dje led har i inre kanten 3:ne borst och i spetsen en tagg och ett borst. 
Fötterna af 3:dje paret likna dem af 2:dra d:o, men äro något större, och hafva den inre 
grenen märkbart längre än den yttre, och det borst, som förefinnes 1 denna grens spets 
å 3:dje leden innanför den där varande taggen, är tagglikt, ehuru smalare än taggen, samt 
af samma längd som den. Fötterna af 4:de paret äro ungefär af samma längd som de 
af det 3:dje d:o, men smärtare, och hafva äfvenledes den inre grenen något längre än 
den yttre. Denne senares 3:dje led, som är af aflångt-oval form, har i yttre kanten 
endast 2:ne taggar, men i inre d:o 4 borst, och i spetsen, såsom vanligt, en tagg och ett 
borst, af hvilka den förre är af betydlig. längd. Den inre grenens 3:dje led är aflångt- 
elliptisk, och har i inre kanten endast 2:ne borst, och 1 spetsen 2:ne taggar, som hafva 
grofve och korte sidotaggar och af hvilka den yttre är betydligt kortare än den inre, 
ehuru mera än hälften så lång som den. Fötterna af 5:te paret (fig. 4, den ena) äro 
ytterst små, enledade, skifformiga och af en nästan triangulär form, med 2:ne borst, af 
hvilka det i spetsen är det längsta och det i yttre kanten är något kortare, samt med en 
temligen smal tagg i inre kanten. Borsten hafva fina och glesa sidoborst, och taggen 
korte och tätare sittande sidotaggar. 

Hanens längd utan stjertborsten är 0,s—0,s6 mill. Han är således betydligt mindre 
och därjämte af en betydligt mera långsträckt kroppsform än honan, på grund af en 
smärtare hufvudbål. Hufvudbälen är af en elliptisk form, och 1:sta hufvudbålsegmentet 
är af en betydlig längd, så att dess bredd knappt utgör ”/4 af denna, hvilken med ungefär 
'/3 öfverstiger längden af de följande hufvudbålsegmenten tillsamman. Längden af stjerten 
utan stjertborsten förhåller sig till totallängden ungefär som 8 till 21. I1:sta stjertsegmentet 
är litet, men något litet längre än det följande, har räte sidokanter och är icke uppsvälldt. 
A det lilla utskottet vid hvardera spermatophorkanalens mynning är en temligen lång 
och grof tagg och ett par korta borst. Stjertgrenarne (fig. 5) äro kortare än de hos 
honan, ehuru skillnaden stundom icke är särdeles betydlig, emedan deras längd är något 
vexlande, och de äro stundom lika långa som de 2:ne sista stjertsegmenten tillsamman 
och stundom något litet längre än dessa, men alltid kortare än de 3:ne sista d:o. De 
afvika för öfrigt från dem hos honan därigenom, att de i yttre kanten icke hafva någon 
rad af sågtandslike taggar, men invid det särdeles lilla borstet innanför den yttre kanten 
hafva de i nämnde kant en liten kort tagg. Stjertborsten likna dem hos honan, med 
undantag däraf, att de 2:ne stora borsten sakna glesa sidoborst å sin basale del. Anten- 
nerna af 1:sta paret hafva 16 leder. A deras basale del förefinnas en del (4—5)!) smala 
så kallade sinnesklubbor, med en qvast af ytterst fina borst vid spetsen af hvardera, jämte 
en del särdeles långa och grofva borst. 

Färgen är för båda könen något vexlande, och är stundom något mörkare och 
stundom något ljusare. Ofta är den olivgrönaktig, med svag brunaktig anstrykning och med 
något ljusare, gulbrunaktig färg å stjerten; stundom är den grågrönaktig eller gråbrun- 


1) CLAUS upptagar 6 dylika (anf. st.). 


KONGL. SV. VET. AKADEMIENS HANDLINGAR. BAND 35. N:o 4. 85 


aktig. Honans äggsäckar äro ej stora och räcka icke till stjertgrenarnes spetsar, samt 
äro aflångt ovala och baktill något tillspetsade, innehållande 10—13 ägg, och äro i början 
mörka till färgen. 

Arten är allmän inom Sverige från Skåne till och med Norrbotten, vanligen 1 mindre 
vatten, såsom mindre träsk, vattenhäl och dammar, men den träffas stundom äfven vid 
stränderna af större vatten bland vegetationen därstädes. I trakten af Upsala uppträda 
honorna tidigt under våren, då isen nyligen gått bort, i April, men hanarne först något 
senare, i Maj. I sydligaste Sverige förekommer den stundom äfven under vintern. 


31. Cyclops macruroides n. sp.!) 


(Tab. Vsefgr TT 11) 


Femina. — Forma corporis eidem speciei proxzime antecedentis similis, segmentum 
I:mum cephalothoracis tamen cauda sine setis quodammodo brevius. Segmentum 5:tum 
cephalothoracis eidem speciei proxime antecedentis smile. Cauda et seqgmentum 1:mum 
caudae tisdem specier proxime antecedentis etiam similia, rami caudales tamen longiores, et 
longitudine saltem tribus segmentis ultimis caudae una aequales, quamvis plerumque tis 
longiores et aculeo anguli apicalis exterioris crassiore et breviore. Serratura ramorum cau- 
dalium eidem speciei proxime antecedentis similis, et setac apicales eorum etiam iisdem 
speciei proxime antecedentis similes. Antennae I:mi paris maxima ex parte iisdem speciei 
proxime antecedentis svmiles et articulis 12 compositae, tamen quodammodo breviores et vix 
dimidium segmenti 2:di cephalothoracis assequentes. LTimbus marginis posterioris articulorum 
earum wultimorum tantummodo inter setam parvulam in medio marginis posterioris articuli 
ultimi (12) et articulum penultinum serie perspicua aculeorum tenuissimorum et numero- 
sorum instructus, inter ecandem setam parvulam vero et apicem articuli et in articulis pen- 
ultimo et antepenultimo hi aculei absentes vel imperspicui. Pedes structura iisdem specier 
proxime antecedentis similes, tidem vero 3:tu et 4:ti parium plus elongati, tidemque 5:ti 
paris aculeo marginis interworis crassiore et apice tenuiore. Longitudo, setis caudalibus ex- 
ceptis 1,2—1,6 null. — Mas. — Forma corporis quodammodo minus gracilis quam apud 
marem speciel proxime antecedentis. Latitudo seqgmenti 1:ni cephalothoracis "/s longitudinis 
aequalis, longitudine vero caudae sine setis minor. Segmentum I:mum caudae eidem maris 
speciei proxime antecedentis simile. Aculeus ad ostium canalis spermatophori magnus et 
valde crassus. Rami caudales longitudine segmentis duobus ultimis caudae una majores, 
irsdem vero tribus minores, ad basin satis approzimati et parum devergentes, et serratura mar- 
ginis exterioris carentes. Aculeus anguli exterioris apicalis in margine exteriore apicem 
versus serie aculeorum minimorum preditus. Antennae 1:mi paris cylindris sensoriis 3—6, 
ab iisdem maris speciei proxime amtecedentis differentibus, apice interdum fisso, interdum 
truncato. Longitudo, setis caudalibus exceptis, 1,02—1,16 mill. 


1) Under mina offentliga föreläsningar år 1881 öfver dessa djur har jag beskrifvit den under detta namn. 
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Syn. ? Cyclops serrulatus var. elegans C. L. HERRICK: OA final Report on the Crustacea of Minnesota, in- 
cluded in the orders Cladocera and Copepoda; in the twelfth annual Report of 
the geological and natural history Survey of Minnesota (Extr.), pag. 158. — 1884. 
2 » » IDEM: Synopsis of the Entomostraca of Minnesota, Copepoda, Cladocera, Ostracoda; 
Geological and Natural History Survey of Minnesota; Second Report of the State 

Zoologist, Zoological Series II, pag. 112. — 1895. 


Beskr. Honan. Den är merendels större än den af den närmast föregående arten, 
ehuru icke obetydligt vexlande i storlek, och någon gång ungefär af samme storlek som 
den, och dess längd utan stjertborsten är 1,2—1,6 mill. Såsom redan är anfördt liknar 
den 1 kroppsformen och formen af hufvudbålen honan af föregående arten, och den enda 
afvikelsen i detta hänseende är den, att stjerten på grund af den längre furcan är längre 
än det 1:sta hufvudbålsegmentet. Med undantag af furean liknar äfven stjerten den samme 
af den föregående, och dess längd förhåller sig till totallängden hos den typiske formen 
ungefär som 15 till 40. Stjertgrenarne (furcan) äro, liksom de hos föregående arten, 
temligen långt åtskilde vid basen (tab V, fig. 7), men äro, jämte det de äro längre, något 
smalare, i synnerhet på midten, där de äro smalast, och utanför hvilken de emot spetsen 
äro något litet bredare. De divergera något bakåt. Deras längd är vanligen större än 
den af de 3:ne bakersta stjertsegmenten tillsamman, men hos de mindre formerna är den 
stundom ungefär lika med denna senare. Den rad af sågtandslike taggar, som förefinnes 
1 yttre kanten af stjertgrenarne, är i allmänhet tydlig och väl utbildad, liksom hos den 
föregående, men icke sällan äro taggarne finare och börja något längre utanför basen 
än hos den. Taggen i deras yttre ändhörn är något kortare och tjockare än hos den 
föregående. Ändborsten likna eljest dem hos den föregående och det inre af de båda 
mellersta. är något längre än stjerten. 

Antennerna af 1:sta paret skilja sig från dem hos den föregående dels därigenom, 
att de äro något kortare, så att de knappt räcka längre än till midten af det 2:dra 
hufvudbålsegmentet, och dels därigenom, att endast i den yttersta ledens marginering i 
bakre kanten mellan det å midten af denna kant varande lilla borstet och ledgången 
mellan den och närmaste led förefinnas tydlige taggar, och desse äro ytterst små och 
talrike, så att de stundom endast visa sig såsom en tvärstriering å margineringen (fig. 8). 
A den öfrige delen af denna leds bakre kant äfvensom å denne kant å de närmaste 2:ne 
lederna saknas de eller äro otydlige. Därigenom och genom sine långe stjertgrenar är 
denna art företrädesvis karakteriserad. 

Fötterna öfverensstämma i sin byggnad med dem af den föregående arten, så att 
hvad där är anfördt därom äfven här kan tillämpas, med undantag däraf, att de af 3:dje 
och 4:de paren äro något längre, och de af 5:te paret (fig 9) hafva taggen tjockare och 
den apicalborstet bärande spetsen smalare. 

Hanen. Han är betydligt större än den af föregående art, och hans längd utan 
stjertborsten är 1,02—1,16 mill. Sedd ofvanifrån, är hans hufvudbål något bredare än den 
+/5, eller stundom 
något mera af det sammas längd. Denna senare är större än längden af de följande 


hos hanen af föregående art, och 1:sta hufvudbålsegmentets bredd utgör 


hufvudbålsegmenten tillsamman, men något mindre än den af stjerten, hufvudsakligen på 
grund af stjertgrenarnes betydliga längd. Stjertens längd förhåller sig till totallängden 
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ungefär som 2 till 5. Stjerten är ungefär af samma byggnad som hos hanen af den 
föregående arten, med undantag däraf, att stjertgrenarne äro längre, och liksom hos den 
är 1:sta stjertsegmentet litet och icke uppsvälldt. Stjertgrenarne (fig. 10) äro något, fast 
icke betydligt vexlande i längd. De äro alltid, fast stundom icke betydligt, längre än de 
2:ne sista stjertsegmenten tillsamman, och hos dem, där de äro längst, är deras längd 
ungefär lika med afståndet mellan midten af 3:dje stjertsegmentet och bakre kanten af 
det sista (5:te) d:o. De äro vid basen icke så långt åtskilde som de hos honan och diver- 
gera mindre bakåt. De öfverensstämma för öfrigt med dem hos den föregående artens 
hane däruti, att de å sidokanterne sakna de små sågtandslike taggarne och endast hafva 
en liten tagg invid yttre kantens lilla borst. Med afseende på deras ändborst afvika de 
från den nämnde hanen däruti, att det yttre af de två mellersta stora borsten å den yttre 
sidan af dess basale del på ett stycke har en rad af temligen tätt sittande gröfre sidoborst 
och att det inre af dem stundom har i inre kanten därstädes några få glesa dylika. A sin 
basale del hafva antennerna af 1:sta paret omkring 5—6 smala sinnesklubbor, som stundom 
hafva klufven och stundom afhuggen spets, med några ytterst små sidoborst. 

Färgen är olik den hos närmast föregående art, och är hvitgrönaktig eller ock gul- 
hvitaktig, merendels med brunaktige fläckar och tvärband, som dock stundom äro otydlige. 
Honans äggsäckar äro temligen store, men räcka icke till stjertgrenarnes spetsar, och hafva 
yttre änden trubbig, samt innehålla omkring 20 ägg. 

Den förekommer öfver hela Sverige från Skåne till Norrbotten, och exemplar af den 
hafva blifvit hemförda från Kola-Halfön och norra Sibirien, så att den synes hafva en 
vidsträckt geografisk utbredning. Jag har tagit den i Skåne, Södermanland och Upland, 
och i trakten af Upsala är den icke sällsynt, och jag har träffat den därstädes från början 
af Maj till ut i November. Den tillhör i allmänhet endast större vatten, i närheten af 
hvars stränder den håller sjg bland vegetationen vid bottnen, men någon gång har jag 
träffat den i mindre vatten, troligtvis ditförd genom tillfälliga omständigheter, såsom 
vattenffåglar o. d. I trakten af Dalarö har jag funnit den i hafvet 1 närheten af stranden, 
hvarest den var typisk och temligen mångtalig. Uti Fyrisån vid Upsala har jag i syn- 
nerhet funnit honan talrik, men hanen fåtalig, och för det mesta blott uppträdande sent 
på hösten, i Oktober månad. 


32. Cyclops varius n. sp. 


(Tab. V, fig. 12—15; tab. VI, fig. 1—9.) 


Denna art är i hög grad vexlande både i form och storlek, och det synes mig 
hufvudsakligen hafva varit den, som legat till grund för de fleste författares beskrifningar 
af deras C. serrulatus. Den karakteriseras emellertid i korthet på följande sätt: 

Femina. — Margo exterior ramorum caudalium ex parte plus vel minus perspicue 
serratus.  Antennae 1I:mi paris segmentum 3:tium cephalothoracis assequentes, articulis 12 
compositae. Margo posterior articulorum eorum ultimorum limbo hyalino laevi et sine 
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aculeis vel striis. Rami pedum Imnmi—4:ti parium triarticulati. Pedes 5:ti paris uniarticu- 
lati, lamelliformes et aculeo uno et setis duabus instructi. 

Bland de vexlande formerna af den samma har jag tyckt mig kunna urskilja 3:ne, 
hvilka jag under mina offentliga föreläsningar öfver dessa kräftdjur 1881 beskref såsom 
skilda arter, under nedan uppgifna namn, men som enligt hvad jag sedermera erfarit 
synas öfvergå 1 hvarandra, och som jag därför här endast upptager såsom former eller 
varieteter af en art, ehurn någon af dem vid en mera utförligt genomförd undersökning 
möjligtvis kan visa sig vara till arten skild. Dessa varieteters skiljaktigheter antydas å 
här nedanstående synoptiska tabell. 


Varietates: 
( segmentis duobus 
| ultimis caudae minutissimi et 
TE SADES una longiores. interdum fere 
Uyclops varius, Y. | Aculei serraturae marginis exterioris | imperspicui . . . . . . 1 speratus n. var. 
Rami caudales . . . .- .4 ramorum caudalium. . LEGE, 
] | satis crassi et 
[ bene POTSPICUL sk. va KKR PLOCUMUS DIVA: 


segmentis duobus ultimis caudae una 


I longitudine circiter aequales . 3. brachyurus n. var. 
1. Varieteten Cyclops speratus n. var. 
(Tab. V, fig. 12—15.) 
Femina. — Horma corporis maxima ex parte eidem specier proxime antecedentis 


similis. Segmentum I:mum cephalothoracis quodammodo latius quam longius et cauda sme 
setis brevius. Ratio inter longitudines caudae sine setis et corporis cum ratione inter nu- 
meros 4 et 10 congruit. Segmentum 1:mum caudae longitudine segmentis duobus sequentibus 
una circiter aequale. Bami caudales (tab. V, fig. 12) segmentis duobus ultimis caudae una 
longiores, seqmentis wvero tribus breviores, et eorum longitudo plerumque distantiae inter 
dimidium segmenti 2:di et marginem posteriorem segmenti 4:ti caudae aequalis. Rami dictt 
ad basin plus vel minus approximati et parum devergentes, aequales et sdem specier 
proxime antecedentis paullo latiores, serratura marginis exterioris tenuissima et interdum 
imperspicua, et saepe serratura solita breviore. Antennae 1:mi paris iisdem specier proxime 
antecedentis longiores et bene segmentum S:tium cephalothoracis assequentes, articulis 12 
compositae. Årticuli eorum 3 ultimi admodum longt, et eorum limbus ad marginem poste- 
riorem omni vestigio aculeorum vel striaturae carens (fig. 13). Pedes I:mi—4:ti parium 
tisdem specierum duarum proxime antecedentium similes. Aculei ambo apicales rami in- 
terioris pedum 4:ti paris satis longi et aculeis lateralibus crassis et brevibus proediti, et 
exterior eorum interiore multo brevior. Pedes 5:ti paris (fig. 14) uisdem specier proxime 
antecedentis quodammodo majores, aculeo lateris interioris majore et crassiore.  Longitudo, 
setis caudalibus exceptis, 1,46—1,74, itaque haec varietas magnitudine maxima inter formas 
sectionis OC. serrulati insignis. — Mas. — Maxima ex parte edem speciei proxime ante- 
cedentis similis. Forma corporis admodum gracilis. Latitudo segmenti 1:mi cephalotho- 
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racis "Is ejusdem longitudinis aequalis, haec vero cauda sine setis brevior. Ratio inter 
longitudines caudae sine setis et corporis cum ratione inter numeros 12 et 29 congruit. 
Ad ostium uniuscujusque canalis spermatophori aculeus magnus et setae duae minores adsunt. 
Rami caudales (fig. 15) duobus segmentis ultimis caudae una longiores, tribus vero seg- 
mentis ultimis breviores; ab iisdem maris speciei proxime antecedentis differentes eo, quod 
paullo latiores et magis approxzimati sunt. Cylindri sensorii in parte basali antennarum 
1:mi paris maxima ex parte minuti, apice truncato et intra apicem setis lateralibus minutis- 
simis instructi. — Color quam apud speciem proxime antecedentem lucidior: plus vel minus 
dilute olivaceo-viridescens, vel lucide flavido-fuscus. — Sacci ovorum feminae oblongo-ovati vel 
elliptici, postice obtusiusculi, dimidium ramorum caudalium assequentes et circiter 20 ova con- 
tinentes. Solummodo aestate eam oviferam observavi. 


Denna varietet har jag funnit dels i Skåne och dels i Uppland och Södermanland, 
men det är troligt, att dess utbredning sträcker sig längre upp emot norden. Den tillhör 
i allmänhet endast större vatten, och vid stränderna af Fyrisån äfvensom vid Mälaren 
är den stundom ganska talrik. Hanen uppträder både våren, sommaren och hösten. Nära 
intill stranden af Mälaren träffade jag den en gång vid en källa 1 slutet af Januari månad 
i sällskap med I och £? af Cycl. insignis. 


2. Varieteten Cyclops proximus n. var. 


(Tab. VI, fig. 1—24.) 


Femina. — Femina varietatis antecedentis quodammodo minor, et magis obesa. 
Segmentum 1:mum cephalothoracis latius quam longius et cauda sine setis brevius. Ratio 
inter longitudines caudae sine setis et corporis cum ratione inter numeros 12 et 31 congruit. 
Rami caudales (tab. VI, fig. 1) satis longi, seqmentis duobus ultimis caudae una longiores, 
iisdem wvero tribus breviores, et eorum longitudo plerumque distantiae inter dimidium seq- 
menti 2:di et marginem posteriorem seqmenti 4:ti caudae aequalis, quanmwis interdum quo- 
dammodo brevior; versus posticum valde devergentes, cequales et latitudine tiisdem varietatis 
antecedentis simäles, et aculeis serraturae marginis eorum exterioris plerumque satis crassis 
et bene evolutis, quamvis series eorum interdum longe a basi incipiens. Aculeus anguli 
eorum apicalis exterioris longus neque multo crassus. Antennae I1:mi paris iisdem varie- 
tatis amtecedentis structura similes, et generatim seymentum S:twum cephalothoracis asse- 
quentes.  Pedes 1:mi—4:ti parium iisdem specierum proxime antecedentium similes, 'aculei 
vero ambo apicales rami interioris pedum 4:ti paris aculeis lateralibus tenuibus praediti. 
Pedes 5:ti paris (fig. 2, pes unus) ab iisdem varietatis antecedentis aculeo longiore et 
paullo graciliore differentes. Longitudo, setis caudalibus exceptis, 1,25—1,44 mill. — Mas. 
— Å mare varietatis antecedentis fere solummodo ramis caudalibus brevioribus diversus 
Valde gracilis; latitudo segmenti 1:mi cephalothoracis parum ”/s ejusdem longitudinis supe- 
rans, et haec longitudo eadem caudae sine setis quodammodo major. Ratio inter longitudines 
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caudae sine setis et corporis cum ratione inter numeros I et 25 congruit. Longitudo ra- 
morum caudalium (fig. 3) parva, et quamvis quodammodo variabilis, tamen generatim lon- 
gitudini seqmentorum duorum ultimorum caudae una aequalis vel parum major. Setarum 
ambo magnarum apicalwum interior in parte basali quibusdam raris setis lateralibus prae- 
dita.  Cylindri sensorii antennarum I1:mi paris tsdem maris varietatis antecedentis 
similes, et aliqui eorum satis longi. Longitudo, setis caudalibus exceptis, 0,94—1 mill. — 
Color plus vel minus obscure olivaceo-fuscus vel olivaceo-viridis, cauda flavido-fusca. Inter- 
dum cinereo-cceruleus. — Sacci oviferi feminae magni, apices ramorum caudalium asse- 
quentes, elliptici, apice obtuso, plerumque colore obscuro et 20—30 ova continentes. 


Denna varietet förekommer allmänt i både större och mindre vatten från Skåne 
åtminstone till mellersta Sverige, men är sannolikt utbredd äfven 1 de nordligare delarne 
af landet. I de större vattnen träffas den vanligen bland vegetationen i närheten af 
stränderna. I Fyrisån uppträder den ofta talrikt. 


3. Varieteten Cyclops brachyurus n. var. 


(Tab. VI, fig. 5—9.) 


Femina. — Magnitudo eidem C. serrulati similis. Forma corporis cum eadem varie- 
tatis proxime antecedentis congruens; segmentwm I:mum cephalothoracis latwus quam longius 
et cauda sine setis brevius. Ratio inter longitudines caudae sine setis et corporis cum ra- 
tione inter numeros 12 et 31 congruit. Rami caudales (tab. VI, fig. I) iisdem varietatum 
antecedentium breviores, longitudine segmentis duobus ultimis caudae una circiter aequales 
— interdum parum longiores, interdum parum breviores — et versus posticum plus vel 
minus devergentes. Serratura marginis exterioris ramorum caudalium perspicua et bene 
evoluta. Apud formam minutam, in amne Fyris mense Novembris captam et solummodo 
1 mill. longam, hanc serraturam tenuissimam et interdum imperspicuam invemi. Setae ambo 
apicales intermediae crassae et rigidae et interior earum cauda quodammodo longior. An- 
tennae I:mi paris segmentum S:tium cephalothoracis assequentes et iisdem wvarietatis proxime 
antecedentis sinviles. Pedes etiam iisdem specierum et varietatum antecedentium hujus sectionis 
similes. Aculei ambo apicales rami interioris pedum 4:ti paris longi, non vero crassi et 
setis lateralibus brevibus et tenuibus proediti, et exterior eorum interiore multo brevior, et 
hic interior versus partem interiorem quodammodo arcuatus. Pedes 5:ti paris (fig. 6 & 7) 
itsdem varietatum antecedentium maxima ex parte similes, quamvis aculeus magnitudine et 
directione quodammodo variabilis. Longitudo, setis caudalibus exceptis, 1—1,36 mill. — 
Mas. — Segmentwm I:mum cephalothoracis parum longius quam latius et cauda sine setis 
perspicue brevius. Ratio inter longitudines caudae sine setis et corporis cum ratione inter 
numeros 3 et S congruit. Rami caudales breves (fig. 8) et longitudine segmentis duobus 
ultimis caudae una generatim aequales, interdum paullo longiores, interdum paullo bre- 
viores.  Setarum ambo apicalium intermediarum exterior in latere exteriore et interior pre- 
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sertim in latere interiore partis basalis quibusdam raris setis lateralibus crassis praedita. 
Aculeus anguli apicalis eorum exterioris brevis et crassus. Cylindri sensorii antennarum 
I:nui paris tisdem varietatum antecedentium circiter aequales. Longitudo, setis caudalibus 
exceptis, 0,9—1 mall. interdum vero apud formas minores sine dubio quodammodo minor. 
— Color eidem varietatis prozime antecedentis similis. — Sacci oviferi feminae elliptici, 
postice obtuse acuminati, saepe coeruleo-viridescentes, 15—18 ova continentes et apices ramo- 
rum caudalium assequentes. 


Denna varietet förekommer allmänt i både större och mindre vatten från Skåne till 
Norrbotten. I Fyrisån vid Uppsala har jag funnit den alla årstider, med undantag af mid- 
vintern, och ofta tillsamman med de båda andra varieteterna, och någon gång på sen- 
hösten har jag träffat honor af blott 1 mill:s längd. Uti den grunde delen af Oppmanna- 
sjön nära Beckaskog i Skåne har jag äfven funnit en mindre form af samme storlek i 
Augusti månad. 


33. Cyclops macrurus G. O. SArs. 
(CLap: MI, fig. 10:.& 119) 


Femina. — Cephalothorax satis crassus, segmento I:mi quodammodo latiore quam 
longiore et cauda multo breviore. Cauda eidem specierum proxzime antecedentiwum similis, 
gracilis et longa. Segmentum I:mum caudae longitudine segmentis duobus sequentibus 
circiter aequale, angulis lateralibus anterioribus abrupte exstantibus et rotundatis. Rami 
caudales ad basin satis longe disjuncti, longisstmi et gracillimi, basin versus paullo latiores 
et versus posticum quodammodo devergentes, longitudine, quamvis quodammodo variabiles, 
tamen segmenta tria ultima caudae una generatim superantes. Margo eorum exterior serra- 
tura vel serie aculeorum carens, sed serie aculeorum minorum breviore transversa et obliqua 
prope setam parvulam marginis exterioris instructus. Seta parvula marginis exterioris 
eorum propius ad apicem posteriorem quam ad dimidium corum longitudinis, quamvis satis 
longe ab apice, posita. Setae caudales trisdem specierum prozime antecedentium similes, et 
seta anguli apicalis exterioris aculeiformis; interior ambo setarum intermediarum mag- 
narum caudae longitudine circiter aequalis. Antennae I:mi paris breves, viz marginem 
posteriorem seqmenti I:mi cephalothoracis assequentes et articulus 12 compositae.  Articuli 
earum ultimi in margine posteriore tantummodo limbo rudimentari praediti, sine vestigio 
aculeorum. Pedes structura risdem specierum prozime antecedentium similes. Pedes 5:ti 
paris (tab. VI, fig. 10) quodammodo diversi ab iisdem specierum proxime antecedentium 
propter aculeum minorem et lobulum apicalem, setam apicalem portantem, breviorem et 
minorem. Longitudo, setis caudalibus exceptis, 1,16—1,36 null. — Mas. — Forma corporis 
valde gracilis, et latitudo seqmenti 1:mi cephalothoracis, parum ”/+ ejusdem longitudinis 
superans, et haec longitudo longitudine caudae sine setis quodammodo brevior. Segmentum 
I:mum caudae parvum et segmento 2:do parum longius, tamen quodammodo tumidum, mar- 
ginibus paullo convexis. Rami caudales longitudine quodammodo variabiles, tamen gene- 
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rätim segmentis tribus ultimis caudae una longitudine aequales. Setae ambo apicales magnae, 
prope dimidium coarctatae et deinde setis lateralibus densis praeditae, in parte basali vero 
talibus raris carentes. Antennae 1:mi paris articulis 14 et cylindris sensoriis 3—6, usdem 
speciei prozime antecedentis similibus, instructae.  Longitudo, setis caudalibus exceptis, 
0,84—1 mill. 


Syn. Cyclops macrurus G. O. SARS: ÖOversigt af de indenlandske Ferskyandscopepoder; Videnskabsselskabets i 
Christiania Forhandl. for 1862 (Aftr.), pag. 45. — 1863. 
» BRADY: A Monograph of the free and semi-parasitic Copepoda of the British Islands; 
Vol. I, pag. 111, Pl. XXIV, fig. 1—5: — 1878. 
H. REHBERG: Beitrag zur Kenntniss der freilebenden Sässwasser-Copepoden; Abhandl. 
herausgegeben vom naturwissenschaftlichen Vereine zu Bremen. VI. Bd., 3. Heft, 
Pag. 545. — 1880. 
» maarensis JULIUS VOSSELER: Die Copepodenfauna der Eifelmaare; Archiv fär Naturgeschichte 
1889, I. Theil, Pag. 118, Taf. VI, Fig. 1—7 u. 15. — 1889. 
macrurus LANDE: Materyjaly do Fauny Skorupiakow Widlonogieh (Copepoda), etc. Pag. 62, 
Tab. XX, Fig. 1387—145. — 1890. 
BRADY: A Revision of the British Species of fresh-water Cyclopid&e and Calanidee, 
etc. (Extr.), pag. 19, Pl. VII, fig. 2. — 1891. 
JULES RICHARD: Recherches sur le Systeme glandulaire et sur le Systeéme nerveux 
des Copépodes libres d'eau douce; Annales des Sciences naturelles 7:e Série, Zool. 


Paléont. ete. Tome 12 (Extr.), pag. 235. — 1891. 
v ) O. SCcHMEIL: Deutschlands freilebende Sässwasser-Copepoden, I. Theil: Cyclopid2e, 
Pag. 146, Taf. V, Fig. 15—17. —.1892. 


PBeskr. Honan. Den är ungefär af samme storlek som den af närmast föregående art, 
och dess längd utan stjertborsten är 1,16—1,36 mill. Med hänsyn till hufvudbålen är den 
af en mera undersätsig, men med hänsyn till stjerten af en mera långsträckt form. 
Hufvudbålen är af en nästan oval form, med 1:sta hufvudbålsegmentet, som framtill är 
afrundadt, obetydligt bredare än långt, men längre än de följande hufvudbålsegmenten 
tillsamman. De bakre af dessa senare hafva de bakre sidohörnen trubbiga och icke ut- 
stående, och det 5:te af dem har nämnda hörn riktade bakåt, vid spetsen borstbärande 
samt tryckta intill de främre sidohörnen af 1:sta stjertsegmentet, liksom hos de närmast 
föregående arterna. Stjerten är jämförelsevis lång, och dess längd förhåller sig till total- 
längden som 12 till 31. Den har emellertid samma form som hos de andra arterna af 
serrulatus-gruppen, med jämförelsevis litet 1:sta stjertsegment, hvars längd är ungefär 
lika med den af de 2:ne följande stjertsegmenten tillsamman. Vid basen är det bredare, 
med där tvärt utstående och afrundade sidohörn. Stjertgrenarnes längd, som gifvit an- 
ledning till artnamnet, är särdeles betydlig, ehuru den är något vexlande, och de äro i 
allmänhet längre än de 3:ne sista stjertsegmenten tillsamman. De äro vid basen tämligen 
långt åtkilda och äro emot spetsen något litet bredare, och för öfrigt smale och något 
divergerande, samt förete i sin form betydlig likhet med dem hos honan af C. macruroides. 
De afvika dock betydligt från dem och från dem hos de andra arterna af denna grupp 
därigenom, att de å yttre kanten sakna den rad af sågtandlika taggar, som de hafva, och 
blott invid det lilla borstet vid nämnda kant hafva de en sned tvärrad å kanten af omkring 
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4—5 smärre taggar. Det nämnda lilla borstet sitter något närmare stjertgrenarnes ände 
än deras midt, ehuru det sitter temligen långt från den förre. Stjertgrenarnes yttre änd- 
hörn bär en medelmåttigt stor tagg, som är kortare än borstet i deras inre d:o och som 
saknar sidotaggar å yttre kanten och endast har glesa och fina sidoborst å inre d:o. 
De 2:ne stora mellersta ändborsten likna dem hos de närmast föregående arterna, men de 
äro ej längre än stjerten, och deras glesa sidoborst å basaldelen äro helt fina. 

Antennerna af 1:sta paret, som hafva 12 leder, räcka knappt till bakre kanten af 
1:sta hufvudbålsegmentet. 1:sta, 8:de, 11:te och 12:te lederna äro de längsta, 4:de, 9:de 
och 10:de blott obetydligt kortare än dessa, och 3:dje och 6:te de kortaste. Borstbesätt- 
ningen är medelmåttig, och margineringen i bakre kanten å de sista lederna är rudimentär 
eller otydlig. 

Fötterna förete, såsom redan är anfördt, hufvudsakligen samma byggnad som hos 
de andra arterna af denna grupp (serrulatus-gruppen), och de 4 första paren hafva tre- 
ledade grenar. Fötterna af 1:sta paret äro betydligt kortare och mindre än de af de 
följande 3:ne paren. Den yttre grenen, som är kortare än den inre, har den 3:dje leden 
rundadt-oval och i yttre kanten försedd med 3:ne tjocke taggar och i inre d:o med 3:ne 
borst, samt i spetsen med 2:ne d:o, af hvilka det ena är ri dt något utåt. Den inre 
grenens 3:dje led har i spetsen en temligen kort, något utåt böjd tagg och ett borst, 
samt i inre kanten 3:ne borst. Fötterna af 2:dra och 3:dje paren likna hvarandra 1 det 
närmaste, med undantag deraf, att de af 3:dje paret äro något längre. Å de af 2:dra 
paret är den yttre grenen märkbart kortare än den inre, och dess 3:dje led har i yttre 
kanten 3:ne tjocke taggar, i spetsen en längre tagg och ett borst, och i inre kanten 4 
borst. Den inre grenens 3:dje led har i spetsen en temligen lång tagg och ett borst och 
i inre kanten 3:ne borst. Lederna i 3:dje fotparets grenar äro mera långsträckta, och den 
inre grenen är blott obetydligt längre än den yttre. Fötterna af 4:de paret äro nästan 
väl så långsträckta som de af det 3:dje d:o, och den inre grenen är något längre än den 
yttre. Denne senares 3:dje led har i yttre kanten 2:ne taggar, i spetsen en lång tagg 
och ett borst och i inre kanten 4 borst. Den inre grenens 3:dje led har i spetsen 2:ne 
temligen långe och med korte gröfre sidotaggar försedde taggar, af hvilka den yttre är 
märkbart, churu icke synnerligen betydligt kortare än den inre, som är obetydligt inåt- 
böjd. Fötterna af 5:te paret (tab. VI, fig. 10, den ena) äro ännu mindre än de hos de 
närmast föregående arterna. På midten af deras inre kant hafva de en helt liten tagg, 
och deras utanför den varande spets, som bär ett litet apicalborst, bildar blott en trubbig 
utstående vinkel, liknande den, på hvilken det lilla yttre borstet sitter. 

Hanen. Han vexlar ganska betydligt i storlek, och hans längd utan stjertborsten 
är 0,84—1 mill. Han är betydligt smärtare än honan, och 1:sta hufvudbålsegmentets bredd 
utgör ungefär blott ”/+ af dess längd. Stjertens längd förhåller sig till totallängden un- 
gefär som 9 till 21, och den förra längden är något större än den af 1:sta hufvudbål- 
segmentet. I1:sta stjertsegmentet är, liksom hos de andra arterna af denna grupp, litet 
öch ungefär af samma längd som det 2:dra d:o eller föga längre, men dess sidokanter 
äro framtill något litet konvexa. Å utskottet vid mynningen för hvardera spermatophor- 
kanalen äro en grof tagg och ett par mindre borst. Stjertgrenarne äro längre än hos 
hanarne af de närmast föregående arterna, och deras längd är ungefär lika med den af 
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de 3:ne sista stjertsegmenten tillsamman. De äro tämligen långt åtskilde vid basen och 
divergera något, och liksom hos honan förefinnes vid yttre kantens lilla borst å nämnda 
kant en tvärrad af någre få taggar. De båda långa ändborsten afvika från dem hos honan 
därigenom, att de ungefär å midten hastigt aftaga i bredd och därefter utåt hafva fina 
och täta sidoborst, men sakna glesa sådana å basaldelen. Antennerna af 1:sta paret hafva 
14 leder och äro försedda med 5—6 sinnesklubbor eller sinnescylindrar, liknande dem 
hos den närmast föregående arten. | 

Färgen är något vexlande: stundom gulhvitaktig, med brunaktige fläckar och tvär- 
band; stundom grågulaktig, utan dylike fläckar, och stundom ljust olivbrunaktig. — 
Honans äggsäckar äro icke store och räcka icke till stjertgrenarnes ändar, äro af en ellip- 
tisk, baktill trubbigt tillspetsad form, och innehålla omkring 10—135 ägg. 

Den är inom Sverige allmän från Skåne till och med Norrbotten, hvarest jag tagit 
den vid Karesuando. Den förekommer i allmänhet endast vid stränderna af större vatten 
och blott undantagsvis i mindre d:o. I trakten af Dalarö har jag träffat den i hafvet. 


34... Cyclops fimbriatus FiscHer. 


(Tab. VI, fig. 12—14.) 


Femina. — Forma corporis quodammodo depressa et satis lata. Segmentum 1:mum 
cephalothoracis paullo latius quam longius et cauda sine setis brevius. Anguli laterales 
seqmenti I:ti cephalothoracis obtusi, parum exstantes et setosi. Cauda comparatim lata, et 
ejus seqmentum I:mum longitudine segmentis duobus sequentibus una circiter aequale, antice 
quodammodo latius angulisque lateralibus anterioribus rotundatis vel obtusis. Segmentum 
caudae ultimum (4:tum) segmento antecedente multo brevius. Ranvi caudales ad basin longe 
disjuneti, apud ex. seniora longiores et graciliores quam apud juniora, quamvis bene evoluta 
et ovifera; apud ex. seniora segmentis duobus ultimis caudae una longiores, iisdem vero seg- 
mentis tribus una breviores; apud ex. juniora seymentis duobus wltimis caudae una parum 
longiores, vel interdum tisdem longitudine aequales. Seta parvula marginis eorum exterioris 
satis longe intra marginem et circiter in medio inter dimidium longitudinis et apicem eorum 
posita. Ad marginem eorum exteriorem extra setam eandem adest series transversa obliqua 
aculeorum mimmorum, quodammodo in eorum latere superiore extensa. Seta eorum anguli 
apicalis exterioris aculeiformis et seta anguli apicalis interioris parum brevior. Setarum ambo 
apicalium intermediarum ramorum caudalium interior exteriore duplo, cauda vero parum longior. 
Antennae 1:mi paris crassae et breves, tantummodo dimidium segmenti 1:mi cephalothoracis 
assequentes, articulis & et apud juniores articulis 7 compositae, et praecipue in parte basali 
valde setosae. Pedes maxima ex parte eodem modo ac apud species sectionis OC. serrulati 
formati. RBami pedum 1:mi—4:ti parium triarticulati. Articulus S:tius ramti exterioris 
pedum I:mi—5:tu parium in margwme exteriore aculeos 3, et in margine interiore pedum 
l:mi paris 3 et pedum 2:di et 3:tu parium 4 setas portans. Articulus S:tius rami ezx- 
terioris pedum Å:ti paris in margine exteriore aculeos 2, et in margine interiore setas É 
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portans. Åculeorum ambo apicalium rami interioris pedum 4:ti paris exterior interiore 
multo brevior, et hic versus partem interiorem arcuatus. Pedes 5:ti paris (tab. VI, fig. 12) 
articulo tantummodo uno brevi et lamelliformi, intus aculeum et extus setas duas, quarum 
exteriorem crassiorem, portante. Longitudo, setis caudalibus exceptis, 0,9—1,2 mill. — 
Mas. — Quam femina parum gracilior, seqmento 1:mo cephalothoracis latiore quam longiore 
et perspicue cauda sine setis breviore, caudaque eudem feminae quodammodo graciliore. 
Segmentum 1:mum caudae segmento ejusdem 2:do paullo longius et latius, tamen marginibus 
lateralibus viz convexis. Processus ad ostium uniuscujusque canalis spermatophori aculeum 
crassum et sat longum et setas duas minores portans. Rami caudales breves neque tam 
longe ad basin quam apud feminam disjuncti, et eorum longitudo eidem segmentorum 
duorum ultimorum caudae una circiter aequalis. Setae caudales apicales pedesque iisdem 
feminae similes. Antennae 1:mi paris singulares:?) breves et admodum crassae, articulis 
16—17; in parte basali 6—7 cylindris sensortis, et setis pluribus longis, basi crassis et 
apicem versus tenuibus et setis lateralibus crassis proeditis, et praeterea appendicibus brevibus 
aculeiformibus, et antice circiter in articulo undecimo aculeo mobili semilunart vel cornu 
bovis simili, in margine convexo apicem versus series duas pectiniformes aculeorum latera- 
lium obtusorum portante, instructae. Longitudo, setis caudalibus cexceptis, 0,9—1,1 mill. 
itaque magnitudine feminae circiter aequalis. 


Syn. Cyelops fimbriatus S. FISCHER: Beiträge zur Kenntniss der in der Umgegend von St. Petersburg sich 
findenden Cyclopiden (Fortsetzung); Bullet. de la Soc. Impér. des Naturalistes de 
Moscou, Année 1853, N:o I, Pag. 94, Tab. III, Fig. 19—28 & 30. — 1853. 
crassicornmis G. O. SARS: Oversigt af de indenlandske Ferskvandscopepoder; Vidensk. Selskabets 
Christiania Forhandl. for 1862 (Aftr.), pag. 47. — 1863. 
BRADY: A Monograph of the free and semiparasitic Copepoda of the British 
Islands, Vol. I, pag. 118, Pl. XXIII, fig. 1--5. — 1878. 
fimbriatus H. REHBERG: Beitrag zur Kenntniss der freilebenden Sässwasser-Copepoden; Abhand- 
lungen herausgeg. vom naturwissenschaftl. Vereine zu Bremen, Ba. VI, Heft 3, 


Pag. 548, Taf. VI, Fig. 7 & 8. — 1880. 

J. VOSSELER: Die freilebenden Copepoden Wirttembergs; Jahreshefte des Vereins fär 
vaterl. Naturk. in Wirttemberg 1886, Pag. 192, Taf. VI, Fig. 4—8. — 1886. 

A. LANDE: Materyjaly do Fauny Skorupiakow Widlonogich (Copepoda), etc. Pag. 79, 
Tab. XXI, fig. 166—169. — 1890. 

BrRADY: AA Revision of the British species of fresh-water Cyclopidae and Calanidze; 
etc: (EXtr:),, Pag: 20, pl. IX, 09. 1. =" 1891. 

O. SCHMEIL: Deutschlands freilebende Siässwasser-Copepoden, Pag. 161, Taf. VII, 
Fiot son SÖ 


Anm. Denna art företer icke obetydliga formvexlingar, som dock synas hufvudsakligen bero på ålders- 
skiljaktighet och därmed förbunden mer eller mindre framskriden utveckling, om än denna hos de yngre varit 
så långt kommen, att de varit fortplantningsskickliga och äggbärande. De yngre honorna, som dock hafva 1:sta 
stjertsegmentet fullt utbildadt, äro i allmänhet något mindre, hafva kortare och ej fullt så långt åtskilda stjert- 
grenar, mindre äggklasar och en led mindre i antennerna af 1:sta paret, nemligen 7 leder, på grund däraf, att 
dessa antenners 1:sta led ännu icke blifvit delad i 2:ne, utan blott i bakre sidan ett stycke innanför ledgången 
mellan den och 2:dra leden företer en helt svag antydning till ledgång eller sutur. Dessa vexlingar föranledde 


1) De beskrifvas utförligt af SCHMEIL (anf. st.). 
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mig till en början till det antagandet, att den af REHBERG (anf. st.) beskrifna nya arten Cyclops Poppeti blott 
är en yngre form af C. fimbriatus, men då jag bland talrika yngre exemplar af den senare icke funnit något 
öfverensstämmande med den af SCEMEIL (anf. st.) lemnade beskrifningen öfver C. Poppei och ej heller funnit 
någon öfvergångsform till denne, så synes den mig numera snarare böra betraktas såsom en särskild art än 
såsom en varietet af C. fimbriatus, hvilket senare är SCHMEILS åsigt. 


Beskr. Honan. Den är en af våra mindre, ehuru icke minsta arter, och dess längd 
utan stjertborsten är 0,9—1,2 mill., och storleken är således icke obetydligt vexlande. 
Den är af en undersätsig form, med bred och något nedtryckt hufvudbål och tjock stjert. 
I:sta hufvudbålsegmentets längd utgör föga mera än "/s af dess bredd och är ungefär 
eller i det närmaste lika med den sammanlagda längden af de följande hufvudbålseg- 
menten. Inga af dessa hafva spetsiga eller utstående hörn, och det 5:te hufvudbålseg- 
mentet, som är smalare än det 4:de d:o och obetydligt bredare än det 1:sta stjertsegmentet 
framtill, har trubbiga och borstbärande sidohörn, innanför hvilka undertill det 5:te fot- 
paret har sitt läge. Stjertens längd förhåller sig till totallängden ungefär som 11 till 26. 
1:sta stjertsegmentet är icke synnerligen stort, och ungefär lika långt som der följande 2:ne 
d:o tillsamman, eller föga kortare, framtill något, men icke synnerligen mycket bredare 
än baktill, och med de främre sidohörnen afrundade och något utstående Det sista 
stjertseomentet är betydligt kortare än det näst sista d:o. Stjertgrenarne äro långt åtskilde 
vid basen,!) ehuru längre hos de äldre än hos de yngre, och de äro endast obetydligt 


divergerande. Hos de äldre äro de längre än de 2:ne, men kortare — ehuru stundom 
obetydligt — än de 3:ne sista stjertseomenten tillsamman och ganska smale; och hos de 


yngre äro de vanligen något litet längre än och stundom ungefär lika långe som de 2:ne 
sista stjertsegmenten tillsamman, samt jämförelsevis något tjockare. Det lilla borstet vid 
deras yttre kant sitter nästan inne på midten af deras öfra sida och ungefär lika långt 
från deras ände som från deras midt. ÅA yttre kanten i närheten af detta borst är en 
sned tvärrad af någre mindre taggar, i likhet med den hos C. macrurus, sträckande sig 
något upp på stjertgrenens öfra sida, och denna tvärrad är mera sned och sträcker sig- 
något längre upp på öfra sidan hos de yngre än hos de äldre och har följaktigen flere 
taggar hos de förre än hos de senare. I yttre ändhörnet af stjertgrenarne är en tämligen 
grof och lång tagg, som är nästan lika lång som borstet i deras inre ändhörn och som 
saknar sidotaggar å yttre sidan och har glesa och fina sidoborst å den inre d:o. De båda 
mellersta stora stjertborsten äro försedda med å basaldelen temligen glesa sidoborst, och 
det inre af dem är ungefär dubbelt längre än det yttre samt något längre än stjerten. 

Antennerna af 1:sta paret äro synnerligen karakteristiska. De äro tjocka och korta 
och räcka endast ungefär till midten af 1:sta hufvudbålsegmentet. De bestå hos de äldre 
af 8 leder, ehuru ledgången eller suturen mellan 1:sta och 2:dra lederna icke är lika 
tydlig och utbildad, som den mellan de andra lederna. Hos de yngre, ehuru fullt ut- 
bildade och äggbärande, bestå de endast af 7 leder, emedan den nämnda suturen mellan 
1:sta och 2:dra lederna då blott är antydd i deras bakre sida genom en helt liten tvär- 
gående afsats. Den 1:sta leden är vid basen eller fästet helt smal och därefter utåt 


1) Denna karakter synes mig vara en af de viktigaste för skillnaden mellan de yngre och C. Poppet, 
hos hvilken enligt SCHMEIL stjertorenarne vid basen nästan beröra hvarandra. 
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hastigt tilltagande i tjocklek, så att de 3:ne första lederna äro de tjockaste, ehuru äfven 
den 4:de är ganska tjock och obetydligt smalare än den 3:dje. De 4 första lederna äro 
framtill försedda med talrika, dels längre och dels kortare borst, som hafva fine spetsar, 
men emot basen äro tjocka, och där hafva längre sidoborst. Den 4:de leden är den längsta, 
och 3:dje, 5:te och 6:te lederna äro de kortaste. 

Ehuru fötterna äro bildade efter samme typ, som de hos den föregående serrulatus- 
gruppen, förete de dock en och annan skiljaktighet. De äro i allmänhet utrustade med 
längre taggar och borst. De af 1:sta paret äro, såsom vanligt, betydligt mindre än de 
följande 3:ne paren, och deras grenar äro smalare och något längre än de hos de nämnda 
arterna. Af detta fotpars treledade grenar är den yttre grenens 3:dje led oval och de 
3:ne taggarne 1 denna leds yttre kant äro långe. Den inre grenens 3:dje led har i inre 
kanten 3:ne borst, af hvilka de 2:ne proximala äro helt små. Taggen i spetsen på denna 
led är lång och i det närmaste rät. 2:dra och 3:dje fotparen äro, såsom vanligt, hvar- 
andra lika, med undantag deraf, att de af 2:dra paret äro något kortare. Af deras tre- 
ledade grenar har den yttre grenens 3:dje led i yttre kanten 3:ne taggar och i inre d:o 
4 borst. Taggen i denna leds spets är lång, men endast af samme tjocklek som de i 
dess yttre kant. Inre grenens 3:dje led har i inre kanten 3:ne borst, och taggen i dess 
spets är ej fullt så lång som den i spetsen på yttre grenens 3:dje led. A 4:de fotparet 
är den yttre grenen ungefär lika lång som den inre, och den förres tredje led har i yttre 
kanten 2:ne taggar och i inre d:o 4 borst, och taggen i dess spets är icke betydligt längre 
än taggarne 1 den nämnde kanten, och borstet innanför spetstaggen är kortare än de andra 
borsten. Den inre grenens 3:dje led har i inre kanten blott 2:ne borst, och af de båda 
taggarne 1 spetsen är den yttre knappt mera än hälften, så lång, som den inre, hvilken 
är rät eller föga böjd och något riktad inåt. Fötterna af 5:te paret (tab. VI, fig. 12, 
den ena) bestå af en liten, bred, skifformig led, som i änden inåt bär en temligen grof, 
något böjd och i ena kanten med korta sidoborst försedd tagg, utanför den ett på en 
knapp sittande, temligen fint, med glesa sidoborst försedt borst, och utanför detta 1 yttre 
hörnet ett något gröfre, äfven med glesa sidoborst försedt borst. 

Hanen. Han är föga mindre än och stundom lika stor som honan, och hans 
längd utan stjertborsten vexlar mellan 0,9 och 1,1 mill. Äfven han företer icke obetydliga 
formvexlingar, förmodligen på grund af åldern. Emot vanliga förhållandet är han af 
nästan samma undersätsiga form, som honan, och I1:sta hufvudbålsegmentet är bredare 
än långt, ungefär af samma längd som de följande hufvudbålsegmenten tillsamman, samt 
mycket kortare än stjerten utan stjertborsten. Stjertens längd är jämförelsevis betydlig, 
och förhåller sig till totallängden ungefär som 11 till 25. 1:sta stjertsegmentet är obe- 
tydligt längre än det 2:dra d:o, icke uppsvälldt, ehuru något bredare än det 2:dra, och 
med nästan räte sidokanter. ÅA utskottet vid mynningen för spermatophorkanalen före- 
finnas en grof och tämligen lång tagg och ett par mindre borst. Stjertgrenarne äro i 
allmänhet betydligt kortare än de hos honan samt mindre åtskilde vid basen, och deras 
längd är ungefär lika med den af de 2:ne bakersta stjertsegmenten tillsamman. Stundom 
äro de emellertid ungefär lika långa som de 3:ne sista stjertsegmenten tillsamman, och vid 
basen lika långt åtskilde som hos honan. Det lilla borstet innanför deras yttre kant 
sitter på samma sätt som hos honan, och utanför det är, liksom hos henne, å ytterkanten 
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en sned tvärrad af mindre taggar, men de synas vara färre än de hos henne, och sträcka 
sig knappt upp på stjertgrenarnes öfra sida. Taggen i stjertgrenarnes yttre ändhörn är 
knappt så lång som den hos honan, och de 2:ne långa stjertborsten sakna glesa sidoborst 
å basaldelen, men eljest likna de dem hos honan. Den egendomliga byggnaden af hans 
antenner af 1:sta paret är, såsom redan ofvan är anfördt, utförligen beskrifven af SCHMEIL 
(anf. st.). De äro, liksom honans, korta och tjocka, men dock jämförelsevis något längre 
än hennes, och synas hafva 16—17 leder. A basaldelen hafva de framtill, liksom hos 
honan, talrika dels längre oeh dels kortare borst af samma beskaffenhet som de hos henne, 
d. v. s. med finare spetsar och en del längre sidoborst å midten, samt därjämte 6—7 
sinnesklubbor eller sinnescylindrar, som äro smala och långa, med trubbig spets och 
ytterst fina sidoborst. Ungefär på 11:te leden hafva de framtill en rörlig, oxhornformig, 
trubbig, större tagg, som å sin konvexa sida har ett par rader af kamformigt ställde 
trubbige, korte sidotaggar. Liksom honans antenner af 1:sta paret äro de vid sjelfva 
fästet ganska smala. 

Färgen är hos båda könen hvitaktig, stundom blåhvitaktig. Honans äggsäckar äro 
hos de äldre temligen store och af en elliptisk form, räckande till stjertgrenarnes ändar 
och innehållande 10—12 ägg. Hanen griper med sina prehensila antenner af 1:sta paret 
om midten af honans stjert, redan innan hon ännu är fullvuxen. ”) 

Den är allmänt utbredd inom Sverige från Skåne till norra Norrbotten. Den förekommer 
1 synnerhet på dybotten i större vatten, såsom insjöar och sakta flytande strömmar, och 
jag har i Mälaren stundom fått den på ett djup af 20 famnar och i Fryken på ett sådant 
af 30 d:o, men den träffas stundom äfven i mindre vatten, såsom mindre träsk och 
dammar, troligen ditförd af vattenfåglar från större vatten. 


35. .Cyclops affinis G. O. Sars. 
(Tab: VIjufg: 150& 6 


Femina. — Forma corporis satis obesa propter caudam brevem. Seqmentum 1:mum 
cephalothoracis parum longius quam latius et cauda sine setis parum brevius. Cephalo- 
thorax quodammodo depressus et cauda crassa. Seqmentum 3I:tum cephalothoracis angulis 
lateralibus posterioribus brevibus et obtusis, angulos laterales anteriores seqmenti 1:mi caudae 
obtegentibus, et setis temwibus et satis longis obsitis. Seqmentum I:num caudae seqgmentis 
duobus sequentibus una quodammodo brevius, et angulis lateralibus anterioribus parum ex- 
stantibus et obtusis praeditum. Rami caudales breves et crassi, paralleli et inter se approximatti, 
et seqmentis duobus ultimis caudae una breviores. Seta marginis eorum exterioris minima, 
intra marginem et propius ad corum apicem posteriorem quam ad dimidium eorum longi- 
tudinis posita, et extra eandem setam adest series transversa aculeorum minimorum, in 
latere superiore ramorum prope setam extensa. Seta anguli ceorum apicalis exterioris acwlei- 
formis et crassa, in latere interiore propius ad apicem setis lateralibus minimis praedita, 


1) Det samma gör äfven hanen af Harpacticus fulvus FISCHER, enligt hvad jag iakttagit. 
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et setae anguli apicalis interioris longitudine circiter aequalis. Setae apicales ambo inter- 
mediae crassae, setis lateralibus brevibus et raris obsitae, et interior earum exteriore duplo 
et cauda multo longior. Antennae I:mi paris bene dimidium longitudinis segmenti 1:mi 
cephalothoracis assequentes, articulis 11 compositae, parum setosae et crassitudine medivcres. 
Pedes moxima ex parte iisdem speciea proxime antecedentis similes. Rami pedum 1:mi—4:ti 
parium triarticulati.  Articulus 3:tius rami exterioris pedum I1:mi et 2:di parium in mar- 
gine exteriore acwleis 3 instructus, et isdem articulus pedum S3:tii et 4:ti parium in ecodem 
margine aculeis 2 praeditus. Margo interior ejusdem articuli pedum I:mi paris 3 et pedum 
2:di—4:ti parium 4 setas portans. Aculeorum ambo apicalium rami interioris pedum 4:ti 
paris exterior longitudine vixz dimidio interioris aequalis, et hic versus partem interiorem 
quodammodo arcuatus. Pedes 5:ti paris (tab. VI, fig. 15) minimi, uniarticulati et lamelli- 
formes, postice in angwulo interiore aculeum longum et crassum, setis lateralibus brevibus 
praeditum, et extra eundem setas duas, quarum unam in angulo exteriore quodammodo 
majorem, portantes. Longitudo, setis caudalibus exceptis, 0,716—1 mill. — Mas. — Forma 
corporis quam apud feminam quodammodo gracilior. Seqmentum I:mum cephalothoracis 
paullo longius quam latius, et cauda sine setis multo brevius. Segmentum I:mum caudae 
seqmento proxime sequente parum longius, marginibus lateralibus rectis, itaque non tumidum. 
Processus parvus ad ostium untiuscujusque canalis spermatophori aculeum crassum et duas 
setas fere aculeiformes, quarum unam minimam, portans. Rami caudales iisdem feminae 
adhuc breviores, preoeterea vero iisdem similes, segmento wltimo caudac paullo longiores et 
seqmento penultimo ejusdem longitudine circiter aequales. Antennae I:mi paris articulis 15 
compostitae, in parte basali cylindros sensorios tisdem speciei proaime antecedentis similes, 
in articulis 11:mo et 12:mo antice appendices duas mobiles, basi crassas et versus apicem 
acuminatas, et in articulo 13:mo antice quasdam appendices molles et papilliformes por- 
tantes. Longitudo, setis caudalibus exceptis, 0,76—0,84 mill. 


Syn. Cyclops affinis G. O. SARS: Oversigt af de indenlandske Ferskvandscopepoder; Videnskabsselsk:s i 


Christiania Forhandl. for 1862 (Aftr.), pag. 47. — 1863. 

> > ULJANIN: Crustacea in exped. Turkest. ab A. Fedtschenko coll. Pars I, pag. 36, 
Tab. XI, Fig. 3—7. — 1875. (Eljest på Ryska språket.) 

» » BRADY: A Monograph of the free and semi-parasitie Copepoda of the British Islands, 


Vol. I, pag. 112, pl. XV, fig. 11—145; pl. XXIV, fig. 10—15. — 1878. 
? pygmaeus REHBERG: Beitrag zur Kenntniss der freilebenden Siässwasser-Copepoden; Abbandl. 
herausgegeben vom naturwiss. Vereine zu Bremen, Bd. VI, Heft 3, Pag. 546, Taf. VI, 
Fig. 3—6. — 1880. 
affinis DADAY: Monographia Eucopepodorum liberorum in Hungaria hucusque repertorum, pag. 
251. — 1885. 
» J. VOSSELER: Die freilebenden Copepoden Wäirttembergs und angrenzender Gegenden 
(Inaugur. Dissert.); Jahreshefte des Vereins fir vaterl. Naturkunde in Wärttemberg 


1886, Pag. 192, Taf. VI, Fig. 1—3. — 1886. 

> » LANDE: Materyjaly do Fauny Skorupiaköw Widlonogich (Copepoda), etc. Pag. 69, Tab. 
XIX, Big, l0d-116— 1890. 

» » J. RICHARD: Recherches sur le Systeéme glandulaire et sur le Systéme nerveux des 


Copépodes libres d"eau douce, suivies d'une Révision des especes de ce groupe qui 
vivent en France; Annales des Sciences naturelles, Zoologie & Paléontologie, 7:e 
série, Tome 12, pag. 237. — (Extr.) 1891. 
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Cyclops afjinis BRADY: A Revision of the British Species of fresh-water Cyclopidae and Calanidée; etc. 
(Extr.), pag. 21, pl. VIII, fig. 1—6. — 1891. 
> > O. SCHMEIL: Deutschlands freilebende Sässwasser-Copepoden, I. Theil: Cyclopidée. Pag. 157, 
Taft VI Ris yl=6 -=13025 


Beskr. Honan. Den är något mindre än honan af den närmast föregående arten 
och är således en af våra minsta arter. Längden utan stjertborsten är 0,76—1 mill. 
Hufvudbålen är af en tämligen smalt oval, framtill afrundad form, och 1:sta hufvudbål- 
segmentet är något, ehuru icke mycket, längre än bredt, betydligt längre än de följande 
hufvudbålsegmenten tillsamman och föga kortare än stjerten utan stjertborsten. 4:de 
hufvudbålsegmentets bakre sidohörn äro trubbiga, riktade bakåt och icke utstående, och 
ä:te hufvudbålsegmentets d:o äro korta och trubbiga och liggande bakåt intill 1:sta stjert- 
segmentets främre sidohörn samt borstbärande. Stjerten är jämförelsevis tjock och kort, 
och dess längd förhåller sig till totallängden som 16 till 41. Det 1:sta stjertsegmentet 
är något litet kortare än de båda följande (2:dra och 3:dje) tillsamman, och dess bredd 
baktill är ungefär lika stor som dess längd, och dess främre sidohörn äro trubbiga samt 
jämförelsevis obetydligt utstående. Sista stjertsegmentet är betydligt kortare än det näst- 
sista d:o, hvilket är nästan lika långt som det 2:dra d:o. Stjertgrenarne äro korte och 
tjocke, närmade intill hvarandra och icke divergerande. Deras längd är mindre än den 
af de 2:ne bakersta stjertsegmenten tillsamman, men något större än afståndet mellan 
midten af det nästsista och bakre kanten af det sista stjertsegmentet. Det lilla borstet 
vid deras yttre kant är helt litet och sitter innanför nämnde kant och mycket närmare 
stjertgrenarnes ände än deras midt. Utanför och framför det samma är å nämnda grenars 
ytterkant och på deras öfra sida en sned tvärrad af smärre taggar. Uti deras yttre änd- 
hörn är en grof tagg, som är ungefär af samma längd som borstet 1 deras inre d:o, och 
å inre sidan emot spetsen har en del ytterst små sidoborst. De båda långa mellersta 
stiertborsten äro tjocka och styfva samt försedda med korta, nästan tagglika och glesa sido- 
borst, och det inre af dem är väl dubbelt längre än det yttre och mycket längre än stjerten. 

Antennerna af 1:sta paret äro korta och räcka föga öfver midten af 1:sta hufvud- 
bålsegmentet, äro af vanlig tjocklek samt hafva 11 leder. Borstbesättningen är tämligen 
svag. De 3:ne sista lederna äro de längsta, och 3:dje och 6:te de kortaste. 

Fötterna äro hufvudsakligen bildade efter samma typ som de hos den närmast före- 
gående arten, men förete dock en och annan afvikelse, som för dem är utmärkande. De 
4 första paren hafva treledade grenar. De af 1:sta paret äro, såsom vanligt, betydligt 
mindre än de af de följande 3:ne paren, och deras yttre gren är betydligt kortare än den 
inre. Den förres 3:dje led är rundadt-oval och har 1 yttre kanten 3:ne taggar, af hvilka 
de 2:ne distale äro store och långe, och i inre kanten har den 3:ne borst, och i spetsen 
2:ne d:o, som äro riktade snedt utåt. Den inre grenens 3:dje led har i inre kanten 3:ne 
borst, af hvilka det mest distala är betydligt längre än de andra, och i spetsen bär den 
en tjock och emot spetsen något böjd tagg samt innanför den ett borst. Fötterna af 
2:dra paret äro äfven de temligen korta, men dock märkbart längre än de af 1:sta 
paret. Den yttre grenen är betydligt kortare än den inre, och dess 3:dje led är af en 
oval form, och har i yttre kanten 3:ne taggar, i inre d:o 4 borst och i spetsen en lång 
tagg och innanför den ett borst. Den inre och längre grenen har i inre kanten 3:ne borst 
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och i spetsen en lång tagg och innanför den ett borst. Fötterna af 3:dje paret äro något 
större och längre än de af 2:dra d:o, och deras inre gren är något litet längre än den 
yttre. Den senares 3:dje led är oval, och har i yttre kanten 2:ne taggar och i inre d:o 
4 borst, samt i spetsen en lång tagg och innanför den ett borst. Den inre grenens 3:dje 
led är äfven oval, och har i inre kanten 3:ne borst, och i spetsen en kort tagg och innanför 
den ett borst. Alla borsten äro särdeles långa. Fötterna af 4:de paret äro ungefär af 
samma längd som de af 3:dje d:o, men något smalare och båda grenarne äro ungefär lik: 
långe. Den yttre grenens 3:dje led är oval, och har 1 yttre kanten 2:ne taggar och i 
inre d:o 4 borst, samt i spetsen en längre tagg och innanför den ett borst. Äfven detta 
fotpars borst äro långa. Den inre grenens 3:dje led är äfven oval, och har i inre kanten 
2:ne borst och i spetsen 2:ne taggar, med nästan omärklige sidotaggar och af hvilka den 
yttre är knappt hälften så lång som den inre, hvilken är särdeles lång och något inåt 
böjd. De rudimentära fötterna af 5:te paret (tab. VI, fig. 15, den ena) äro mycket små, 
men breda och skifformiga och af en subtriangulär form, med triangelns bas, som bildar 
fotens ändkant, bärande en stor, vanligen något böjd och med ytterst korta sidoborst 
försedd tagg och 2:ne borst. Taggen, som har sitt läge i inre vinkeln eller hörnet, är 
längre än borsten, och af dessa är det, som sitter i det yttre hörnet, större och längre 
än det andra, hvilket sitter närmare taggen. Dessa fötter hafva för öfrigt en form, som 
mycket erinrar om den hos de samma af C. funbriatus. 


Hanen. Hans längd utan stjertborsten är 0,76—0,s4+ mill. Såsom vanligt är han 
af en något smärtare kroppsform än honan, och hans hufvudbål är af en elliptisk form. 
Hans 1:sta hufvudbålsegment är dock föga längre än bredt, och ungefär af samma längd 
som de följande hufvudbålsegmenten tillsamman, men betydligt kortare än stjerten utan 
stjertborsten. I1:sta stjertsegmentet är något längre än det 2:dra, men icke betydligt 
bredare än detta samt icke uppsvälldt, och med sidokanterne räte, då det ses ofvanifrån. 
A utskottet vid mynningen för hvardera spermatophorkanalen förefinnas en grof tagg och 
ett par nästan. tagglika borst. å:te stjertsegmentet är det kortaste och 2:dra—4:de d:o 
äro nästan lika långa. Stjertgrenarne äro särdeles korte, men längre än det sista och 
ungefär lika långe som det nästsista stjertsegmentet. De äro närmade till hvarandra och 
snarare konvergera än divergera, och likna i afseende på taggar och borst dem hos honan. 
Hans fötter likna dem hos henne. Uti hans prehensila antenner af 1:sta paret har jag 
räknat 15 leder. De äro icke utrustade med någon ymnig borstbesättning, men hafva å 
sin basala afdelning 6—7 sinnesklubbor eller sinnescylindrar, af något omvexlande längd, 
cylinderformiga, trubbiga och med ytterst fina sidoborst. På främre sidan af 11:te och 
12:te lederna förefinnas ett par rörliga, nästan tagglika, vid basen tjocka och utåt tvärt 
tillspetsade bihang, och å 13:de leden på samma sida äro 2—3 mjuka, papillika bihang. 

Färgen är hos båda könen i allmänhet tämligen mörk, ehuru något vexlande: 
stundom blågrönaktig, stundom gråblåaktig och stundom ljusare grågrönaktig. Honans 
äggsäckar äro små och af elliptisk form samt vanligen icke räckande till stjertgrenarnes 
ändar och innehållande endast 5—6 stora ägg. 

Den förekommer inom Sverige från Skåne till Norrbotten, hvarest jag tagit den 
vid Muonisvara och Karesuando, och den träffas både i mindre och större vatten på 
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dybotten. I större vatten förekommer den i närheten af stränderna på mindre djup. 
Ehuru den icke kan sägas vara särdeles allmän, är den dock vanligen icke sällsynt, och 
i trakten af Upsala har jag funnit den i åtskilliga mindre träsk och äfven i Fyrisån och 
i Ekoln, men den är vanligen fåtalig och träffas sällan talrik. Hanen synes icke vara 
bunden vid någon viss årstid. 


36. Cyclops aequoreus S. FIscHeEr. 


(Tab. VI, fig. 17—19.) 


Femina. — Forma corporis obesa, seqmento 1:mo cephalothoracis paullo latiore quam 
longiore et longitudine caudae sine setis circiter aequali. Segmentum S:tum cephalothoracis 
lobulo laterali in medio exstante et angulum acutum formante, setam satis longam et pone 
eam pedem 5:tum portante. Cauda brevis et crassa. Segmentum I:mum caudae longi- 
tudine segmentis duobus sequentibus caudae una circiter aequale, antice non dilatatum ibique 
quam postice viz latius, marginibus lateralibus in medio interdum parum concavis, interdum 
rectis. Rami caudales breves et crassi et satis longe disjuncti, quodammodo devergentes et 
seqgmento ultimo caudae parum longiores. Seta parvula margimis eorum exterioris intra 
eundem et circiter in dimidio corum longitudinis posita. Seta anguli eorum apicalis ex- 
terioris setiformis, quamvis satis crassa, et seta parvula anguli apicalis interioris bene duplo 
longior. Setarum ambo apicalium magnarum intermediarum interior exteriore duplo et 
cauda multo longior, ex parte setis lateralibus brevibus et apicem versus tisdem longioribus 
praedita. Antennae 1:mi paris breves, viz dimidium longitudinis segmenti 1:mi cephalo- 
thoracis assequentes, tantummodo articulis 6 compositae, crassae et valde setosae. Pedes 
tisdem specierum proxime antecedentium satis similes, quamvis rebus pluribus peculiares. 
Rami pedum I:mi—4:ti pariwvm triarticulati.  Articulus 3:tius rami exterioris pedum 
I:nvi—5:tii parium in margine exteriore aculeos 3, et in margine interiore pedum 1:mi 
paris 3 et pedum 2:di et 3:tii parium 4 setas portans. Articulus 3:tius rami exterioris 
pedum Å:ti paris in margine exteriore aculeos 2, et in margine interiore setas 4 portans. 
Articulus 3:tius ramt interioris pedum I:mi—4:ti parium in margine exteriore prope apicem 
1 aculeum crassum, et in apice pedum 1:mi paris 1 aculeum et pedwm 2:di—-4:ti parium 
2 aculeos portans. Pedes 5:ti paris uniarticulati, sat magni, lamella fere rhomboidea, in 
margine apicali sinuato setas 4, quarum 5 crassas et fere aculeiformes et unam tenuem, 
portante, formati. Longitudo, setis caudalibus exceptis, 0,1—0,9 mill. — Mas. milt ignotus. 
— Sacci oviferi feninae magni, apices ramorum caudalium assequentes vel superantes, et 
7—68 ova magna continentes. 


Syn. Cyclops magniceps LILLJEBORG: De Crustaceis ex ordinibus tribus: Cladocera, Ostracoda et Copepoda in 
Scania occurrentibus, pag. 204, tab. XNXII, fig. 1. — 1853. 
aequoreus S. FISCHER: Beiträge zur Kenntniss der Entomostraceen; Abhandl. mathem. physik. 
Classe der Königl. Bayer. Akad. der Wissensch. Bad. VIII, 3. Abtheil. Pag. 654, 
Taf. XX, Fig. 26—29. — 1860, 
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Cyelops aequoreus BRADY: A Mongraph of the free and semiparasitic Copepoda of the British Islands, 
Mol., I;, paga 119, pl. SIX, fig. 8—103sspl. XXI, fig, 10—17.. — 1878: 


> » IDEM: ÅA Revision of the British species of fresh-water Cyclopida and Calanidee; etc. 
(Extr); pas: 520, pl, Mg. 189. 
Hemicyclops > C. CLAUS: Neue Beobachtungen iber die Organisation und Entwicklung von Cyclops ; 


Arbeiten aus dem Zoolog. Institute der Universität Wien und der Zoolog. Station 
in Triest, Tom X, Pag. 348, Taf. III, Fig. 11---17. 1893. 

Cyclops » SCHMEIL: Deutschlands freilebende Sässwasser-Copepoden, Nachtrag zu den Familien 
der Cyclopiden nnd Centropagiden, etc. Pag. 158. — 1898. 


Anm. Genom undersökning af det ännu i godt behåll varande originalexemplaret till den af mig på 
ofvan anförda ställe beskrifne Cyclops magniceps har jag öfvertygat mig om, att denna art sammanfaller med 
den här i fråga varande arten, och att den endast har 6 leder i antennerna af 1:sta paret, men då artdiagnosen 
innehåller den oriktiga uppgiften, att nämnde antenner hafva 8 leder, och äfven för öfrigt är bristfällig, måste 
det af mig gifna artnamnet, ehuru det har prioriteten för sig, gifva vika för det sedermera af FISCHER gifna. 
Detta är äfven SCHMEILS åsigt (anf. st.). 


PBeskr. Honan. Hon är äfvenledes en af våra minsta arter, och hennes längd 
utan stjertborsten vexlar mellan 09,7 och 0,9 mill. Sedd ofvanifrån är hon af en ganska 
tjock och undersätsig kroppsform, och hufvudbålen är icke nedtryckt. Hufvudbålen är 
af en elliptisk oval form och stjerten är kort och tämligen tjock. 1:sta hufvudbålseg- 
mentet är väl så bredt som långt och något litet längre än de följande hufvudbålseg- 
menten tillsamman, samt ungefär af samma längd som stjerten utan stjertborsten. 3:dje 
och 4:de hufvudbålseomentens bakre sidohörn äro trubbiga och icke utstående. 5:te hufvud- 
bålsegmentet (tab. VI, fig. 17) är utmärkt därigenom, att dess sidolober å midten hafva 
en utstående spetsig vinkel, vid hvilken ett tämligen långt, utåt riktadt borst är fästadt. 
Där bakom har å undre sidan den 5:te foten sitt fäste, och då denne är karakteristisk 
samt vanligen mer eller mindre utstående, känner man arten lätt härpå, ehuru jag vid 
den ofvan citerade beskrifningen kom att helt och hållet förbise den. Stjerten (citerade 
figuren) är kortare än den hos de föregående arterna, och dess längd förhåller sig till 
totallängden som 3 till 9 eller 10 och utgör således blott ungefär !/3 af den senare. 
Den är äfven betydligt tjock. 1:sta stjertsegmentet har en för arten karakteristisk form. 
Dess längd är ungefär lik den af de 2:ne närmast följande stjertsegmenten tillsamman, 
och dess form är nästan cylindrisk, därigenom att det framtill knappt är bredare än bak- 
till, med de främre sidohörnen jämnt afrundade och alls icke utstående. Dess sidokanter 
äro stundom å midten något konkave och stundom räte. Det sista stjertsegmentet är, 
såsom vanligt, det kortaste. Stjertgrenarne äro temligen långt åtskilde och obetydligt 
divergerande, och äro mycket korte, så att deras längd blott är något litet större än den 
af det sista stjertsegmentet. Det lilla vid deras ytterkant vanligen belägna borstet sitter 
ett godt stycke inom nämnde kant och ungefär på midten af deras längd. Borstet i 
deras yttre ändhörn är något groft, men borstlikt och ej taggformigt, samt mer än dubbelt 
längre än det lilla borstet i deras inre d:o. De 2:ne mellersta stjertborsten äro af vanlig 
groflek, och det inre af dem är dubbelt längre än det yttre, och på sin distale halfdel 
försedt innerst med korta och längre ut med längre sidoborst. 
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Antennerna af 1:sta paret (fig. 18, den venstra) äro tjocka och korta och räcka 
knappt till midten af 1:sta hufvudbålsegmentet och hafva 6 leder. De äro framtill för- 
sedda med talrika dels längre och dels kortare borst, de längre företrädesvis på de basala 
lederna. Dessa leder äro, såsom vanligt, de tjockaste. 4:de leden är den längsta och 
3:dje och 5:te de kortaste. 

Fötterna af de 4 första paren äro hufvudsakligen bildade efter samma typ, som de 
hos de närmast föregående 2:ne arterna, men i afseende på taggarne å den inre grenens 
3:dje led förete de dock en och annan egenhet, och de rudimentära fötterna af det å5:te 
paret äro betydligt afvikande från dem hos alla föregående arter. De 4 första fotparen 
hafva treledade grenar. Fötterna af 1:sta paret äro små och korta, såsom vanligt, och deras 
yttre gren är kortare än den inre. 3:dje leden i den förre är af en rundadt-oval form, och 
har i yttre kanten 3:ne ganska långe taggar, af hvilka den mest proximale är minst. 
I inre kanten har den 3:ne långa borst och i spetsen 2:ne d:o, af hvilka det ena är riktadt 
utåt. Den inre grenens 5:dje led är äfven rundadt-oval, och har i yttre kanten nära 
spetsen en grof tagg, 1 spetsen en större och vid spetsen föga utåt böjd tagg och ett 
fint borst, samt i inre kanten 3:ne långa borst. Fötterna af 2:dra paret äro något större 
än de af det 1:sta d:o, och deras inre gren är äfvenledes längre än den yttre d:o, och 
den senares 3:dje led är bredt oval, och har i yttre kanten 3:ne ungefär lika långe taggar, 
och i inre d:o 4 långa borst, samt i spetsen en lång tagg och innanför den ett långt 
borst. Den inre grenens 3:dje led är oval, och har i yttre kanten nära spetsen en grof 
tagg, och i inre d:o 3:ne långa borst, samt 1 spetsen 2:ne store taggar, af hvilka den 
inre är betydligt längre än den yttre. Fötterna af 3:dje paret äro något större än de af 
2:dra d:o, men likna eljest dessa fullständigt, och den inre grenens 3:dje led har äfven 
där å yttre kanten nära spetsen en grof tagg och i spetsen 2:ne store taggar, af hvilka 
den inre är betydligt längre än den yttre. Fötterna af 4:de paret äro något litet mindre 
än de af 3:dje, och deras yttre gren är föga kortare än den inre, och den förres 3:dje 
led är oval och har i yttre kanten 2:ne ej fullt så grofve taggar och 1 inre d:o 4 långa 
borst, samt i spetsen en lång och ej synnerligen grof tagg och innanför den ett långt 
borst. Deras inre gren har 3:dje leden oval och 1 yttre kanten nära spetsen försedd med 
en medelmåttigt grof tagg, och i inre d:o med 2:ne medelmåttigt långa borst, samt i 
spetsen med 2:ne långe taggar, af hvilka den inre är betydligt längre än den yttre, och 
i synnerhet den förre har korta och grofva sidoborst. Fötterna af 5:te paret (fig. 19) äro, 
såsom redan är anfördt, särdeles karakteristiska. De äro tämligen stora och ofta, såsom 
å fig. 17, utstående vid sidorna af 5:te hufvudbålsegmentet, och af en irreguliär, nästan 
rhomboidisk form samt smalast vid sitt fäste. A sin yttre snede och ojämne kant hafva 
de 4 borst, af hvilka de 3:ne äro grofva och nästan tagglika och det ena, som sitter 
utanför och nära intill det innersta af dessa, är längre och finare. — Färgen är hvitaktig 
eller gråhvitaktig. 

Hanen har jag ej lyckats finna. BraApy (först anf. st.) har lemnat en efter ut- 
seendet ofullständig afbildning af hans ena antenn af 1:sta paret. 

Denna art förekommer fåtalig hos oss i hafvet i närheten af stränderna och på sådana 
ställen, där vattnet är mindre salthaltigt eller bräckt. Jag har tagit den i Stockholms skärgård 
vid Furusund och i närheten af hamnen i Landskrona samt erhållit den tagen vid Gotland. 
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37. Cyclops phaleratus Kocu. 
(Tab. VI, fig. 20 & 21.) 


Femina. — Forma corporis obesa, lata et depressa, cauda comparatim lata. Segmen- 
tum 1:mum cephalothoracis multo latius quam longius, et cauda sine setis brevius. Segmentum 
J:tum ejusdem lobulis lateralibus obtusis et parum exstantibus, unoquoque eorum aculeis 
duobus crassis et seta aculeiformi instructo. Segmentum 1I:mum caudae interdum segmentis 
duobus sequentibus caudae una longitudine circiter aequale, praeterea vero probabiliter 
secundum aetatem longitudine variabile, et interdum apud feminas oviferas seqmentis duobus 
dictis multo brevius; antice quam postice latius, angulis lateralibus anterioribus vero non ex- 
stantibus. Seqmentum ultinvum caudae brevissstmum et dimidio segmenti penultimi vix longitudine 
aequale. Segmenta caudae marginibus posterioribus inferioribus et lateralibus valde aculeatis. 
Rami caudales brevissimi et crassi, longitudine segmento penultimo caudae circiter aequales, 
inter se approximati neque devergentes. Seta parvula marginis eorum exterioris brevis et aculei- 
formis, intra marginem et in medio inter dimidium eorum longitudinis et apicem posteriorem 
postita, et extra eandem in margine series paucorum vel tantummodo duorum aculeorum 
minimorum adest. Latus supervus ramorum caudalium series plures obliquas aculeorum 
minutissimorum versus basin interiorem portat. Angulus eorum apicalis exterior aculeo 
satis crasso et brevi, longitudine setae anguli apicalis interioris aequali praeditus. Setae 
ambo apicales intermediae magnae crassae, setis lateralibus crassis et brevibus instructae, et 
interior earum exteriore plus quam duplo et cauda multo longior. Antennae 1:mi paris 
aequaliter graciles et basin versus parum crassiores, paucis et brevibus setis praeditae, dimi- 
dium longitudinis segmenti 1:mi cephalothoracis bene assequentes et articulis 10 compositae. 
Pedes maxima ex parte tiisdem CC. fimbriati similes, quamvis rebus quibusdam peculiares. 
Ita pedes 1:mi—4:ti parium, quorum rami triarticulati sunt, in margine eorum exteriore in 
toto vel in partibus cilia densa crassa vel fere aculeiformia portant. Solito modo pedes 1:mi 
paris sequentibus minores sunt. Articulus 3:tius ramti exterioris pedum 1:mi—3:tii parium in mar- 
gine exteriore aculeos 3, et in margine interiore pedum 1:mi paris 3 et pedum 2:di—5:tir parvum 4 
setas portans. ÅArticulus 3:tius ejusdem rami pedum 4:ti paris in margine exteriore aculeos 
2 et in margine interiore setas 4 portans. Articulus 3:tius rami interioris pedum I1:nu 
paris in margine exteriore ab apice quodammodo remotum et win incisura parva positum 
aculeum fere setiformem, et in apice aculewn crassum et extus directum et intra eundem 
setam crassam, fere aculeiformem, et in margine interiore setas 3, quarum ultimam crassio- 
rem, portans.  Articulus 3:tius rami interioris pedum 2:di et 3:tu parium in margine ex- 
teriore ab apice quodammodo remotam setam parvulam vel aculeum setiformem, et in apice 
aculeum satis parvum et intra eundem setam crassam, fere aculeiformem, et in margine 
interiore setas 3, quarum ultimam ceteris crassiorem, portans. Ariiculus 3:tius rami in- 
terioris pedum Å:ti paris in margine exteriore ab apice quodammodo remotam setam sat 
parvam, in apice modo solito aculeos 2, quorum exteriorem longitudine viz dimidio interioris 
aequalem, et in margine interiore setas 2 portans. Pedes 3:ti paris cum lobulis lateralibus 
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seqgmenti 5:ti cephalothoracis conjunceti minimeque distincti, in unoquoque lobulo ab aculeis 
2 crassis et seta una aculeiformi reproesentati. Longitudo, setis caudalibus exceptis, 1,04—1,32 
nill. — Mas. — Quam femina minus obesus. Segmentum 1:mum cephalothoracis quodam- 
modo latius quam longius, et cauda sine setis brevius. Segmentum I:mum caudae segmento 
2:do quodammodo longius, minime tumidum et marginibus lateralibus rectis. Processus ad 
ostium uniuscujusque canalis spermatophori aculeum unum crassum et longum et aculeos 
duos minores portans. Segmenta caudae 4:tum et d:tum, precipue hoc, brevia, et rami 
caudales his segmentis una quodammodo breviores. Hi rami et eorum setae tiisdem feminae 
similes. Antennae 1:nu paris articulis 15—16 compositae, graciles, setis paucis et parvis, 
et cylindris sensoriis minoribus et tenuioribus in parte basali preditae. 


Syn. Cyclops phaleratus KocH: Deutschlands Crustaceen, Myriapoden und Arachniden, Heft 21. Taf. 9. — 
1838. 
» Canthocarpoides S. FISCHER: Beiträge zur Kenntniss der in der Umgegend von St. Petersburg 
sich findenden Cyclopiden; Bulletin de la Société Impér. des Naturalistes de Moscou, 
Tome 24, Part II (Extr.), Pag. 20, tab. X, fig. 24—38. — 1851. 
>» oo W. LILLJEBORG: De Crustaceis ex ordinibus tribus: Cladocera, Ostracoda, Copepoda, 


in Scania occurentibus, appendix, pag. 208. — 1853. 

» » C. CLAUS: Das Genus Cyclops und seine einheimischen Arten; Archiv fär Natur- 
geschichte, 23. Jahrg., I. Bd., Pag. 37, Taf. I, Fig. 6—10. — 1857. 

» » - IDEM: Die freilebenden Copepoden etc., Pag. 102, Taf IV, Fig. 1—4. — 1863. 

»> phaleratus G. O. SARS: OÖOversigt af de indenlandske Ferskvandscopepoder; Videnskabsselsk:s i 
Christiania Forhandl. 1862 (Aftr.), pag. 46. — 1863. 

? ? ULJANIN: Crustacea in exped. Turkestan. ab A. Fetschenko coll., Pars I, pag. 38, 
tab. IX, fig. 1—5. — 1875. 

? > BRADY: A Monograph of the free and semiparasitic Copepoda of the British Islands, 
Vol. I, pag. 116, pl. XXIII, fig. 7—13. — 1878. 

» » H. REHBERG: Beitrag zur Kenntnis der freilebenden Sässwasser-Copepoden; Abhandl. 
herausgeg. vom naturwiss. Vereine zu Bremen, Bd. VI, Heft 3. Pag. 548. — 1880. 

» » A. LANDE: Materyjaly do Fauny Skorupiakow Widlonogich (Copepoda), etc., pag. 75, 


tab. XX, fig. 126—136. — 1890. 
RICHARD: Recherches sur le Systeéme glandulaire et sur le Systéme nerveux des 


Copépodes libres d'eau douce, etc. (Extr.), pag. 238. — 1891. 
» BRADY: A Revision of the British Species of fresh-water Cyclopid&e and Calanide; 
etc. (Extr.), pag. 25, pl. IX, fig. 2. — 1891. 
y ? O. SCHMEIL: Deutschlands freilebende Siässwasser-Copepoden, Pag. 170, Taf. VIII, 
Fig. dT 1802 
» » HERRICK: Synopsis of the Entomostraca of Minnesota; second Report of the State 


Zoologist, Zoological series II; Geological and Natural History Survey of Minnesota, 
pag. 120, pl. XVII, fig. 1—7; pl. XVIII, fig. 2—2d; pl. XIX. fig. 1; pl. XXI, 
fig. 6—10. — 1895. 


Beskr. Honan. Hennes längd vexlar mellan 1,04 och 1,32 mill. och är således 
underkastad rätt betydliga vexlingar. Ej sällan äro de äggbärande mindre än de icke 
äggbärande, och möjligen har detta sin förklaring däruti, att hanarne i allmänhet fästa 
sig vid sådana yngre honor, som ännu icke äro utbildade, hvilket äfven, enligt hvad 
redan ofvan är antydt, är förhållandet med en del Harpacticider; och att således ägg- 


KONGL. SV. VET. AKADEMIENS HANDLINGAR. BAND 35. N:o 4. 107 


läggningen skulle börja, innan honorna blifvit fullt utvuxna. Dess allmänna kroppsform 
är bred och undersätsig, med temligen starkt nedtryckt hufvudbål och tjock stjert. 
Hufvudbålen, sedd ofvanifrån, är af oval form, och 1:sta hufvudbålsegmentet är mycket 
bredare än långt samt ungefär af samma längd som de följande hufvudbålsegmenten till- 
samman och kortare än stjerten utan borsten. 3:dje och 4:de hufvudbålsegmentens bakre 
sidohörn äro trubbiga och icke utstående, och de å 4:de hufvudbålsegmentet bära korta 
borst. 5:te hufvudbålsegmentet är särdeles kort, och dess bakre sidohörn äro trubbiga och 
knappt utstående utom l1:sta stjertsegmentets främre d:o, samt bära hvartdera ett par gröfre, 
cilierade taggar och ett temligen kort och något tagglikt borst (tab. VI, fig. 20). Stjerten är 
tjock och bred och dess längd förhåller sig till totallängden som 11 till 27, och den 
utgör således något mera än '/3 af den senare, hvilket är det vanliga förhållandet. 1:sta 
stjertsegmentets längd är märkbart vexlande, förmodligen i mån af åldern. Hos större 
icke äggbärande honor är det ofta ungefär af samma längd som de 2:ne närmast följande 
stjertsegmenten tillsamman, och hos något mindre äggbärande är det ofta betydligt kor- 
tare än så. Det är något bredare framtill än baktill, men dess främre sidohörn äro 
trubbiga och icke utstående, och dess bredd baktill är större än dess längd, äfven hos 
dem, som hafva det längre. 2:dra och 3:dje stjertsegmenten äro sinsemellan af ungefär 
samma längd, men 4:de d:o är ej hälften så långt som det 3:dje. Alla, i synnerhet de 
bakre, bära 1 bakre kanten undertill och på sidorna starke korte taggar. Den kavitet å 
sista stjertsegmentet, i hvilken analöppningen är belägen, är kort och bred, och vid sidorna 
af den mediana analspringan äro korte taggar. Stjertgrenarne äro tjocke och korte och 
närmade intill hvarandra, samt ungefär af samma längd som det näst sista stjertsegmentet. 
Såsom vanligt är deras öfre sida imåt emot basen något urhålkad, och 1 denna urhålkning 
förefinnas flera sneda rader af ytterst små taggar. Det vanliga lilla borstet vid deras 
yttre kant har antagit formen af en kort tagg, som sitter strax innanför kanten och un- 
gefär lika långt från stjertgrenarnes ände som från deras midt, och utanför den och 
längsåt nämde kant bakåt är en kort rad af någre få smärre taggar, af hvilka den ba- 
kerste har sitt läge intill taggen i stjertgrenens yttre ändhörn. På inre sidan bära stjert- 
grenarne för öfrigt en del ytterst små borst. Den yttre ändhörnstaggen är temligen kort 
och grof och ungefär af samma längd som borstet i deras inre ändhörn. De båda stora 
stjertborsten äro ganska grofva, nästan lyrformigt böjda och försedda med korta och till 
en del tagglika sidoborst. Det inre af dem är mera än dubbelt längre än det yttre samt 
mycket längre än stjerten. 

Antennerna af 1:sta paret räcka något bakom midten af 1:sta hufvudbålsegmentet 
och hafva 10 leder. De äro tämligen smala och föga tjockare emot basen samt hafva få 
och för det mesta korta borst. Den 6:te leden är den längsta, och därnäst 1:sta, 3:dje 
och de 2:ne sista lederna, och 2:dra, 4:de, 5:te, 7:de och 8:de äro de kortaste. Det ena 
af deras ändborst är betydligt tjockt. 

Ehuru fötterna af de 4 första paren hufvudsakligen öfverensstämma med dem hos 
C. fimbriatus och affinis, förete de dock en och annan egenhet, och de af 5:te paret afvika 
så väl från dem af dessa arter som från dem af alla de andra. I allmänhet äro fötterna 
af de 4 första paren något större än de hos de båda nämnda arterna, och å dem äro 
båda grenarne väl utbildade och treledade. 1:sta och 2:dra lederna, och å 1:sta fotparet 
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äfven den 3:dje leden i yttergrenen, och alla 3:ne lederna i innergrenen å dessa fotpar 
äro å den yttre kanten försedda med mer eller mindre tätt sittande grofva tagglika cilier, 
som i synnerhet äro märkbara å yttergrenens 1:sta led och å innergrenen. ÅA 1:sta fot- 
paret är, såsom vanligt, yttergrenen kortare än den inre, och dess 3:dje led är oval, och 
har i yttre kanten 3:ne store och grofve taggar, som alla äro i det närmaste af samma 
storlek, i inre kanten 3:ne långa borst, och i spetsen 2:ne kortare borst, af hvilka det 
yttre är kortast och mera riktadt utåt. Den inre grenens å detta fotpar 3:dje led är äfven 
oval och har strax utom midten å ytterkanten en nästan omärklig afsats eller urskärning, 
i hvilken sitter ett helt litet tagglikt borst, som är föga större än de i denne kant varande 
tagglika cilierna. I inre kanten har denna led 3:ne grofva borst, af hvilka det yttersta 
är det största, och i spetsen har den en grof, kort, något utåt riktad och vid spetsen 
obetydligt utåt böjd tagg och innanför den ett groft, nästan tagglikt borst. 2:dra och 
3:dje fotparen äro hvarandra lika, med undantag däraf, att de af 2:dra paret äro något 
kortare, och å 2:dra paret är den yttre grenen något kortare än den inre, då däremot å 
3:dje paret båda grenarne äro lika långe. Den yttre grenens 3:dje led är något aflångt 
oval och har i yttre kanten 3:ne grofve taggar, och i inre d:o 4 långa borst, af hvilka 
det yttersta sitter invid ledens spets, samt i spetsen en-temligen kort och grof tagg och 
innanför den ett groft borst. A 4:de fotparet är den yttre grenen, emot det vanliga 
förhållandet, något längre än den inre, och dess 3:dje led är något aflångt oval, och har 
i yttre kanten 2:ne icke synnerligen grofve taggar och i inre d:o 4 långa borst, samt i 
spetsen en medelmåttigt stor tagg och innanför den ett borst, som är något kortare än 
de å inre kanten. Den inre grenens 3:dje led är aflångt oval, och har i yttre kanten 
närmare spetsen ett temligen litet borst, och i inre d:o 2:ne borst samt i spetsen 2:ne 
taggar, af hvilka den inre är mera än dubbelt så lång som den yttre och af betydlig 
längd och något böjd inåt samt försedd med temligen grofve och korte sidotaggar. 
Fötterna af 5:te paret äro helt och hållet sammansmälta med 5:te hufvudbålsegmentet 
(tab. VI, fig. 20, 5:te hufvudbålsegmentet, nedtryckt och utbredt samt sedt ofvanifrån), 
och representeras vid hvardera af detta segments sidolober af 2:ne gröfre cilierade taggar 
och 1 mindre tagglikt borst. ; 

Hanens längd är 0,s4—0,96 mill. Vid jämförelse med den kroppsform, som hanarne 
vanligtvis hafva, är han ovanligt undersätsig, ehuru betydligt smalare än honan. Äfven 
hans hufvudbål är något nedtryckt, och af en något aflångt oval form, då den ses ofvani- 
från. 1:sta hufvudbålsegmentet är bredare än långt och ungefär af samma längd som de 
följande hufvudbålsegmenten tillsamman, men kortare än stjerten utan stjertborsten. 5:te 
hufvudbålsegmentet liknar det hos honan, och dess bakre sidohörn äro föga utstående 
utom de främre d:o å 1:sta stjertsegmentet, och jämte de store taggarne synas å de sammas 
yttre kant någre små och korte taggar. Stjertens längd utan stjertborsten förhåller sig 
till totallängden som 17 till 42. Det 1:sta stjertsegmentet är något längre och bredare 
än det 2:dra d:o, men är dock icke uppsvälldt och har räte sidokanter. Vid hvartdera 
af dess bakre sidohörn förefinnas å det lilla utskottet vid mynningen af spermatophor- 
kanalen en stor och grof tagg och ett par mindre taggar, af hvilka den ene är helt liten. 
2:dra och 3:dje stjertsegmenten äro ungefär af samma längd, och det 4:de är något kor- 
tare än dessa, men det 5:te är mycket kort och knappt hälften så långt som det 4:de. 
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Stjertgrenarne, som jämte sina borst och taggar för öfrigt äro af samma beskaffenhet 
som de hos honan, äro obetydligt kortare än hennes och något kortare än 4:de och 5:te 
stjertsegmenten tillsamman, af hvilka det sistnämnda icke är så tydligt begränsadt som 
de föregående. Äfven hans antenner af 1:sta paret äro jämförelsevis smala och icke långa, 
ehuru längre än honans, och äfven deras borstbesättning är svag. De hafva 15—16 leder, 
och å en del af de basala eller proximala af dessa förefinnas en del smala sinnesklubbor 
eller sinnescylindrar. 

Färgen är något vexlande samt mer eller mindre mörk: stundom olivgrönaktig, 
stundom ljusare olivbrunaktig, stundom brunaktig, hos hanen vanligen med någon röd- 
brunaktig anstrykning. Honans äggklasar äro temligen små och räcka i allmänhet icke 
till stjertgrenarnes ändar, samt äro tryckta intill stjerten och af en oval form och ofta 
mörk färg, och innehålla omkring 9—12 ägg. 

Inom Sverige förekommer denna art allmän både 1 mindre färska vatten och vid 
stränderna af större sådana från Skåne till och med Norrbotten. Hanen fäster sig med 
sina prehensila antenner vid honans stjertborst på samma sätt, som förhållandet är med 
arterna af sl. Canthocamptus, och man ser honom ofta fästad vid yngre och ännu ej 
fullt utbildade honor af en ljusare färg, och sannolikt sådana, som nyligen ömsat skal. 
Ej sällan ser man både hanen och honan uppkrypande ur vattnet. Den håller sig i all- 
mänhet på dybotten. 


Anm. Ehuru jag redan förut!) yttrat den åsigt, att honans receptaculum semintis icke, i öfverens- 
stämmelse med den af SCHMEIL i hans ofvan citerade stora och för öfrigt förtjenstfulla och utmärkta arbete 
öfver Tysklands fritt lefvande sötvattens Copepoder yttrade meningen, i allmänhet med fog kan läggas till grund 
för arternas distinktion inom slägtet Cyclops, har jag dock för deras räkning, som äro böjda för att tillerkänna 
det någon betydelse i detta afseende, bifogat en del teckningar öfver det samma, gjorda efter naturen, dock 
utan att ingå i några beskrifningar af dess vexlande former. 


1) Entomostraceen während der schwedischen wissenschaftlichen Expeditionen der Jahre 1868, 1898 und 
1899 auf der Bäreninsel eingesammelt; Bihang till Svenska Vetenskaps Akademiens Handlingar, Band 26. Afd. 
VI N:0r Ds rn L900: 


INST ILN ERS 
Till sid. 5, nederst: 
> W. LILLJEBORG: Entomostraceen während der schwedischen wissenschaftlichen Expeditionen 

der Jahre 1868, 1898 und 1899 auf der Bäreninsel eingesammelt; Bihang till K. Sv. 
Vet. Akad:s Handlingar, Bd. 26, Afd. IV, N:r. 5 (Aftr.), Pag. 4. — 1900. 

Till sid. 26, nederst: 

vicinus W. LILLJEBORG: ibm, pag. 9. 
Till sid. 29, nära slutet: 
»  strenuus W. LILLJEBORG: ibm, pag. 13. 
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Register öfver arterna (species). 


Sid Sid 
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I USCWSLE stf ake Seele BOR 44 ? Guns Tent NAN SIERSRORBIE 98 
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Explicatio figurarum 
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Förteckning öfver figurerna. 


Tabula I. 


Cyclops gigas. 3. 


Femina. Ex Upsala. Decembri. Xx 34. 
Segmentum ultimum caudae et rami caudales 
(furcea). X 120. 
Articulus 3:tius rami 
paris. X 120. 

Pes unus 5:ti paris. X 190. 
Receptaculum seminis. X 120. 


interioris pedum 4:ti 


| Fig. 


1. Hona. Från Upsala i December. x 34. 

2. Sista stjertsegmentet och stjertgrenarne (furcan). 
X-120: 

3. 3:dje leden af inre grenen af 4:de fotparet. 
Xx 120: 


4. En fot af 5:te paret. xX 190. 
5. Receptaclet för sperman. Xx 120. 


Cyclops viridis. 3. 


Segmentum ultimum caudae et rami caudales 
(furca). Ex Upsala. April. xX 120. 
Articulus 3:tius rami interioris pedum 4:ti 
paris. X 120. 
Pes unus 5:ti paris. xX 190. 
Segmentum ultimum caudae et rami caudales 
(furca). E Ronneby. Augusti. xX 120. 
Receptaculum seminis. X 120. 
D:o d:0. XEL205 


Fig. 


6. Sista stjertsegmentet och stjertgrenarne (furcan). 
Från Upsala. April. Xx 120. 

7. 3:dje leden af inre grenen af 4:de fotparet. 
Xx 120. 

8. En fot af 5:te paret. xX 190. 

9. Sista stjertsegmentet och stjertgrenarne (furcan). 
Från Ronneby. Augusti. X 120. 

10. Receptaclet för sperman. Xx 120. 

il D:0o d:0. Xx 120. 


Cyclops bicuspidatus. 2. 


Segmenta duo ultima cephalothoracis et cauda. 
Ex Upsala. Maj. x 120. 

Pes unus 5:ti paris. x 190. 

Segmenta duo ultima cephalothoracis et cauda 
varietatis. Ex Upsala. Maj. Xx 120. 

Pes unus 5:ti paris varietatis. Xx 190. 
D:o — d:o formae minoris. X 190. 

Receptaculum seminis. X 190. 


Fig. 


12. De 2:ne sista hufvudbålsegmenten och stjerten. 
Från Upsala. Maj. x 120. 

13. En fot af 5:te paret. xX 190. 

14. De 2:ne sista hufvudbålsegmenten och stjerten 


af en varietet. Från Upsala. Maj. Xx 120. 
15. En fot af 5:te paret af en varietet. xX 190. 
16. D:od:o af en mindre form. Xx 190. 
17. Receptaclet för sperman. Xx 190. 
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Tabula II. 


Cyclops bicuspidatus. ?. 


Receptaculum seminis varietatis. 
25 HUN 0) 


I 


Ex Upsala. | Fig. 1. 


Receptaclet för sperman af en varietet. Från 
Upsala. xX 190. 


Cyclops bisetosus. 2. 


Articulus 3:tius rami interioris pedum 4:ti | Fig. 2. 
paris. xX 190. 

Pes unus 5:ti paris. X 190. SA fi 

Receptaculum seminis. x 190. SZ 


3:dje leden af inre grenen af 4:de fotparet. 
Xx 190. 

En fot af 5:te paret. X 190. 

Receptaclet för sperman. Xx 190. 


Cyclops vernalis. £. 


Articulus 3:tius rami interioris pedum 4:ti | Fig. 5. 
paris. Xx 190. | 

Pes unus 5:ti paris. X 190. DOS 

Receptaculum seminis. xX 190. | Fr od 


3:dje leden af inre grenen af 4:de fotparet. 
x190: 

En fot af 5:te paret. xX 190. 

Receptaclet för sperman. Xx 190. 


Cyclops robustus. 2. 


Articulus 3:tius rami interioris pedum 4:ti 
paris. X 190. 

Pes unus 5:ti paris. xX 190. ST IERS 

Receptaculum seminis. X 190. | 10. 


| Fig. 8. 


3:dje leden af inre grenen af 4:de fotparet. 
Xx 190. 

En fot af 5:te paret. xX 190. 

Receptaclet för sperman. X 190. 


Cyclops kolensis. ?. 


Segmenta duo ultima cephalothoracis et cauda. | Fig. 11. 
E lacu Animmen in Dalsland. Maj. x 120. | 

Pedes 5:ti paris. X 190. ER Sr 

Receptaculum seminis. xX 190. | » d:0. 


De 2:ne sista hufvudbålsegmenten och stjerten. 


Från sjön Animmen i Dalsland. Maj. xX 120. 
Fötterna af 5:te paret. X 190. 


Receptaclet för sperman. X 190. 


Cyclops miniatus. 2. 


Segmenta duo ultima cepbalothoracis et cauda. 
Ex Upsala. April. x 120. 

Pes unus 5:ti paris. xX 190. » 14. 

Receptaculum seminis. Xx 190. | 15: 


| Fig. 13. 


De 2:ne sista hufvudbålsegmenten och stjerten. 


Från Upsala. April. xX 120. 


En fot af 5:te paret. xX 190. 


receptaclet för sperman. Xx 190. 


Fig. 16. 


Fig. 


Fig. £ 


Fig. 


Fig. 
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Cyclops vicinus. 


Segmenta duo ultima cephbalothoracis et cauda. | Fig. 16. 
E Lund. Juni. Xx 120. | 

Articuli 3 ultimi antennarum 1:mi paris, cum | Ile 
limbo aculeato vel striato. xx 280. | 

Pes unusk5:tx parisixs90: | 18. 

Receptaculum seminis. E lacu Mälaren. x 190. | TOR 


Cyclops strenuus. 


Segmenta duo ultima cephalothoracis et cauda. 


I Fig. 
Ex Upsala. April. xX 120. | 


Pes unus 5:ti paris. Xx 190. 27 
D:o — d:o formae C. abyssorum. Xx 190. 225 
D:o = d:o formae C. lacustris. x 190. 235 

Receptaculum seminis. xX 190. 24. 

D:0o d:0: KLI0E 2 


Cyclops scutifer. 


Pes unus 5:ti paris. E lacu Bleken in Öster- | Fig. 26. 
götland. Maj. x 190. | 
Receptaculum seminis. E d:o. Maj. x 190. 2: 


Cyclops Leuckarti. 


Pes unus 5:ti paris. X 190. Fig. 
Receptaculum seminis. xX 190. »> 


Tabula III. 


Cyelops crassus. 
YCLop 


Segmenta duo ultima cephalothoracis et cauda. | Fig. 1. 
FxsUpsala. Maj. >< 190: 

Pes unus 5:ti paris. xX 190. ED 

Segmentum 1:mum caudae et receptaculum | 3. 
seminis. X 190. | 


Cyclops hyalinus. 


Segmentum ultimum cephalothoracis et cauda. 
E flumine Fyris. Juli. X 190. | 
Articulus 3:tius rami interioris pedum 4:ti | 
paris. X 190. | 
Pes unus 5:ti paris. xX 190. | 
Receptaculum seminis. xX 90. | 
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De 2:ne sista hufvudbålsegmenten och stjerten. 
Från Lund. Juni. xX 120. 

De 3:ne sista lederna i antennerna af 1:sta 
paret, med taggig eller strierad marginering 
i bakre kanten. xX 280. 

En fot af 5:te paret. X 190. 

Receptaclet för sperman. Från sjön Mälaren. 
Xx 1905 


=. 


De 2:ne sista hufvudbålsegmenten och stjerten. 
Från Upsala. April. .>« 120. 
En fot af 5:te paret. Xx 190. 
D:o d:o af formen C. abyssorum. XX 190. 
D:o d:o af formen C. lacustris. xX 190. 
Receptaclet för sperman. x 190. 
D:o d:0. SSILK0 


Te 


En fot af 5:te paret. Från sjön Bleken i 
Östergötland. Maj. x 190. 


Receptaclet för sperman. Från d:o. x 190. 


= 


En fot af 5:te paret: Xx 190. 
Receptaclet för sperman. Xx 190. 


FS 


De 2:ne sista hufvudbålsegmenten och stjerten. 
Från Upsala. Maj. x 190. 

En fot af 5:te paret. X 190. 

1:sta stjertsegmentet och receptaclet för sper- 
man. X 190. 


2: 

Sista hufvudbålsegmentet och stjerten. Från 
Fyrisån. Juli. X 190. 

3:dje leden af inre grenen af 4:de fotparet. 
x 190! 

En fot af 5:te paret.” Xx 190: 

Receptaclet för sperman. Xx 90. 
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Cyclops oithonoides. 


Segmenta duo ultima cephalothoracis et cauda. + Fig. 8. 
E lacu Ekebysjön in Upland. Juli. X 190. 

Articulus 3:tius rami interioris pedum 4:ti NDS 
paris. X(190. | 

Pes unus 5:ti paris. X 190. | 10. 

receptaculum seminis. X 90. | HELI 


Ft 


De 2:ne sista hufyudbålsegmenten och stjerten. 
Från Ekebysjön i Upland. Juli. xX 190. 
3:dje leden af inre grenen af 4:de fotparet. 

XL 
En fot af 5:te paret. Xx 190. 
Receptaclet för sperman. X 90. 


Cyclops fuscus. 2 & S. 


Articuli duo ultimi antennarum 1:mi paris | Fig. 12. 


cum limbo ex' parte 'serrato. X 190. 


Pes unus 5:ti paris. xX'190. | SKALOR 


Cauda maris. Xx 120. 


Receptaculum seminis. xX 190. SARLDE 


Cyclops distinetus. 9 

Segmenta duo ultima cephalothoracis et cauda. | Fig. 16 
Ex Upsala. Oktober. Xx 120. | 

Articulus 3:tius rami interioris pedum 4:ti 1 
Paris: -Xx, 1:20. | 

Pes unus 5:ti paris. xX 190. 18. 

Cauda maris. X 120. 19: 

Receptaculum seminis. Xx 190. | 20. 


Cyclops albidus. 
Pes unus 5:ti paris. Xx 190. Ifa 
Receptaculum seminis. xX 190. FADDES 


Cyclops insignis. 


Pes unus 5:ti paris. X 190. | Fig. 23. 


Tabula IV. 


Cyclops capillatus. 


Segmenta duo ultima cephalothoracis et cauda. | Fig. 1. 


E Karesuando in Lapponia Norrbottn. Juli. | 
20120: I 
Antenna 1:mi paris. X 120. 
Labrum. Xx 190. 
Pes unus 5:ti paris. xX 190. 


+ VD ND 


De bada sista lederna af antennerna af 1:sta pa- 
ret med delvis sågtandad marginering. xX 190. 

En fot af 5:te paret. Xx 190. 

Stjert af hanen. X 120. 

Receptaclet för sperman. X 190. 


& I. 


De 2:ne sista hufvudbålsegmenten och stjerten. 
Från Upsala. Oktober. X 120. 

3:dje leden at inre grenen af 4:de fotparet. 
Xx120: 

En fot af 5:te paret. xX 190. 

Stjert af hanen. X 120. 

Receptaclet för sperman. XX 190. 


+: 


En fot af 5:te paret. X 190. 
Receptaclet för sperman. X 190. 


Fe 


En fot af 5:te paret. X 190. 


e. 


De 2:ne sista hufvudbålsegmenten och stjerten. 
Från Karesuando i Norrbottens Lappmark. 
Juliz,X 120. 

En antenn af 1:sta paret. xX 120. 

Öfverläppen. X 190. 

En fot af 5:te paret. X 190. 


Fig. 


Fig. 


Fig. 


Fig. 


Fig. 
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Cyclops crassicaudis. 2. 


Segmenta duo ultima cephalothoracis et cauda. BisiNd. 
Ex Upsala. Maj. Xx 190. | 

Pes unus 5:ti paris. x 280. 34 60 

Receptaculum seminis. X 190. | INR 


Cyclops languidus. 


Pes; unus-,5:ti paris... X;.190. | Fig. 


Receptaculum seminis. Xx 190. | 


DM 


De 2:ne sista hufvudbålsegmenten och stjerten. 
Från, Upsala:;, Maj. Xx 190. 

En fot af 5:te paret. Xx 280. 

Receptaclet för sperman. Xx 190. 


Fe 


En; fotsjaf örte, paret. X,190: 
Receptaclet för sperman. Xx 190. 


Cyclops languidoides. 2. 


Segmenta duo ultima cephalothoracis et cauda. Fig. 10. 
E Maunu in Lapponia Norrbottn. Juli. 
Xx 190. 

Articulus 3:tius rami interioris pedum 4:ti > (11 
paris. xX 190. 

Pes unus 5:ti paris. x 190. ; T2. 


Cyclops diaphanus. 


Segmentum ultimum cephalothoracis et cauda. Eig:ål3: 
E Stehag in Scania. Juli. X 190. 

Lobulus lateralis segmenti 5:ti cephalothoracis 14. 
et pes unus 5:ti paris. Xx 190. 

Receptaculum seminis. xX 190. | 15. 


Cyclops abyssicola. 


Segmentum ultimum cephalothoracis cum pe- Fig. 16. 
dibus 5:ti paris -et cauda. E lacu Mälaren 
(Ekoln). Juli. X 190. 
Antenna 1:mi paris. X 190. | 17 
Pes unus 1:mi paris. X 190. | 18. 
Articulus 3:tius rami interioris pedum 4:ti 195 


paris. Xx 190. 


Cyclops gracilis. 
Segmenta duo ultima cephalothoracis cum pe- | Fig. 20. 
dibus 5:ti paris et cauda. E Tollarp in 
Scania. Juni. xX 190. | 
Articulus 2:dus (ultimus) rami interioris pe- 2 


dum 4:ti paris. xX 280. 

Lobulus lateralis segmenti 5:ti cephalothoracis, » 22: 
a latere inferiore, cum pede 5:ti paris. 
XeLI0: 


De 2:ne sista hufvudbålsegmenten och stjerten. 
Från Maunu i Norrbottens Lappmark. Juli. 
XN190: 

5:dje leden aft den inre grenen af 4:de fotparet. 
XulIO. 

En fot af 5:te paret. X 190. 


2. 


Det sista hufvudbålsegmentet och stjerten. 
Från Stehag i Skåne. Juli. X 190. 

Sidoloben af 5:te bufvudbålsegmentet och en 
fot af 5:te paret. X 190: 

Receptaclet för sperman. Xx 190. 


2. 


Sista hufvudbålsegmentet med fötterna af 5:te 
paret och stjerten. Från Mälaren (Ekoln). 
Juli: > 190. 

En antenn af 1:sta paret. X 190. 

En fot af 1:sta paret. X 190. 

3:dje leden af inre grenen af 4:de fotparet. 
ALI0G 


2. 


De 2:ne sista hufvudbålsegmenten, med fötterna 
af 5:te paret och stjerten. Från Tollarp i 
Skåne. ' Juni. Xx 190: 

2:dra (sista) leden af den inre grenen af 4:de 
fotparet. X 280. 

En sidolob af 5:te hufvudbålsegmentet, från 
undre sidan, med en fot af 5:te paret. 
<< 1900: 
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Cyclops varicans. 2. 


Lobulus lateralis segmenti 5:ti cephalothoracis, Fig. 23. En sidolob af 5:te hufvudbålsegmentet, från 


a Jlatere inferiore, cum pede 5:ti paris. undre sidan, med en fot af 5:te paret. 
KILIOE Xx 190. 
Receptaculum seminis. xX 190. » 24. Receptaclet för sperman. Xx 190. 


Cycelops rubellus. 2. 


Segmentum 5:tum cephalothoracis cum pedibus Fig. 25. å:te hutvudbålsegmentet med fötterna af 5:te 
5 


ti paris et cauda. Ex Upsala. Juli. paret och stjerten. Från Upsala. Juli. 
KTL: <A: 
Receptaculum seminis. X 190. | » 26. Receptaclet för sperman. Xx 190. 


Cyelops bicolor. 2. 


Lobulus lateralis segmenti 5:ti cephalothoracis, | Fig. 27. En sidolob af 5:te hufvudbålsegmentet, från 
a latere superiore, cum" pede 5:ti paris. | öfra sidan, med en fot af 5:te paret. 
XH190: | Xx 190. 

Segmentum 1:mum caudae cum receptaculo » 28. 1:sta stjertsegmentet med receptaclet för sper- 
seminis. X 190. | man. Xx 190. 


Tabula V. 


Cyclops serrulatus. 2 & <. 


Segmentum ultimum caudae et rami caudales Fig. 1. Det sista stjertsegmentet med stjertgrenarne 
(furea) cum setis. Xx 190. (furcan) och borsten. X 190. 

Articuli 3 ultimi antennarum 1:mi paris, cum » 2. De 3:ne sista lederna i antennerna aft 1:sta paret, 
serratura. Xx 190. med sågtaggar i bakre kanten. xX 190. 
D:o d:o d:o = formae diversae. x 280. | » 3. D:o d:o do af en något afvikande form. 

Xx 280. 
Pes unus:5:ti paris. X 190. >» st. vän föt afröste paretayX1190: 
Segmentum ultimum caudae et rami caudales » 5. Det sista stjertsegmentet och stjertgrenarne 
cum setis maris. X 190. | med borsten af en hane. Xx 190. 
Segmentum 1:mum caudae cum receptaculo | » 6. 1:sta stjertsegmentet med receptaclet för sper- 
seminis. X 190. man. Xx 190. 


Cyclops macruroides. 2 & <S. 


Segmentum ultimum caudae et rami caudales | Fig. 7. Sista stjertsegmentet och stjertgrenarne med 
cum; setis:..X, 190; borsten. Xx 190. 

Articuli 3 ultimi antennarum 1:mi paris, cum » 8. De 3:ne sista lederna i antennerna af1:sta paret, 
limbo tenuissime aculeato. x 280. | med margineringen ytterst fint taggig. xX 280. 

Pes unus 5:ti paris. xX 190: | » 9. En fot af 5:te paret. Xx 190. 

Segmentum ultimum caudae et rami caudales » 10. Sista stjertsegmentet och stjertgrenarne med 
cum setis maris. X 190. borsten af hanen. X 190. 

Segmentum 1:mum caudae cum receptaculo | >» 11. 1:sta stjertsegmentet med receptaclet för sper- 
seminis. xX 190. man. xX 190. 


Fig. 1. 


Fig. 10. 
3 vill. 


Fig. 12. 
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Cyclops varius, variet. speratus. 2. & 3. 


Segmentum ultimum caudae et rami caudales | Fig. 12. 
cum setis. X 190. 

Articuli 3 ultimi antennarum 1:mi paris, cum 25 lg 
limbo laevi. X 280. 

Pes unus 5:ti paris. Xx 190. före 14. 

Segmentum ultimum caudae et rami caudales 5 15: 


cum setis maris. X 190. 


Tabula VI. 


Sista stjertsegmentet och stjertgrenarne med 
borsten: xX< 190, 

De 3:ne sista lederna i antennerna af 1:sta 
paret, med slät marginering. xX 280. 

En fot af 5:te paret. Xx 190. 

Sista stjertsegmentet och stjertgrenarne med 
borsten af en hane. X 190. 


Cyclops vartius, vartiet. prozgimus. 2 & I. 


Segmentum ultimum caudae et rami caudales | Fig. 1. 
cum setis. Xx 190. | 

Pes unus 5:ti paris. Xx 190. 25 

Segmentum ultimum caudae et rami caudales Då 
cum setis maris. x 190. | 

Receptaculum seminis. X 190. | Dr BEA 


Sista stjertsegmentet och stjertgrenarne med 
borsten... <= 190: 

En fot af 5:te paret. X 190. 

Sista stjertsegmentet och stjertgrenarne med 
borsten af en hane. x 190. 

Receptaclet för sperman. X 190. 


Cyclops varius, variet. brachyurus. 2. & 3. 


Segmentum ultimum caudae et rami caudales Eig: 5: 
cum setis. Xx 190. | 
Pes unus 5:ti paris. Xx 190. GE 
D:0o d:0. DO NG 
Segmentum ultimum caudae et rami caudales | 8. 
cum setis maris. Xx 190. 
Receptaculum seminis in segmento 1:mo caudae. » 9. 
SG | 
Cyclops macrurus. 
Pes unus 5:ti paris. Xx 190. I FBig3L0 
Receptaculum seminis in segmento 1:mo caudae. | tala 
I 


X 190. 


Cyclops fönbriatus. 


Lobulus lateralis segmenti 5:ti cephalothoracis Fig. 12 
et pes unus 5:ti paris, a latere superiore. 
> 190; 

Receptaculum seminis. xX 190. pod: 


5) 
D:0o d:0. x 220. Jag kl 


Sista stjertsegmentet och stjertgrenarne med 
borsten. Xx 190. 

En fot af 5:te paret. X 190. 

D:0o d:0o Xx 190. 

Sista stjertsegmentet och stjertgrenarne med 
borsten af en hane. X 190. 

Receptaclet för sperman i 1:sta stjertsegmentet. 
Xx 190: 


Er 


En fot af 5:te paret. Xx 190. 
Receptaclet för sperman i 1:sta stjertsegmentet. 
Xx 190. 


+ 


En sidolob af 5:te hufvudbålsegmentet med 
en fot af 5:te paret, från öfre sidan. 
Xx 190: 

Receptaclet för sperman. Xx 190. 

D:o d:0. Xx 220, 
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Fig. 
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Cyclops affinis. 2. 


Pars lobuli lateralis segmenti 5:ti cephalo- JMs NA 
thoracis et pes unus 5:ti paris. Xx 190. 

Segmentum 5:tum cephalothoracis cum re- | » 16. 
ceptaculo seminis. xX 120. | 

Cyclops aequoreus. 

Segmenta duo ultima cephalothoracis, quorum Fig. 17. 
5:tum cum pedibus 5:ti paris, et cauda cum 
setis. E Landskrona. Juli. X 190. 

Antenna sinistra 1:mi paris. xX 190. ENE 

Pars sinistra segmenti 5:ti cephalothoracis 39: 


cum pede 5:ti paris. xX 190. | 


Cyclops phaleratus. 


Segmentum 5:tum cephalothoracis, a latere Fig:20. 
superiore et depressum. Xx 190. 
Receptaculum seminis. xX 190. TR 


En del af ä:te hufvudbålsegmentets sidoloh 
med en fot af 5:te paret. X 190. 

5:te hufvudbålsegmentet med receptaclet för 
sperman. Xx 120. 


2. 


De 2:ne sista hufvudbålsegmenten, af hvilka 


det ö5:te bär fötterna af 5:te paret, samt 
stjerten med borsten. Från Landskrona. 
JU: TSKiLI OR 


Den venstra antennan af 1:sta paret. x 190. 
Den venstra delen af 5:te hufvudbålsegmentet 
med en fot af 5:te paret. Xx 190. 


2 


5:te hufvudbåälsegmentet, från öfra sidan och 
nedtryckt. xX 190. 
Receptaclet för sperman. Xx 190. 
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Ne following paper is the result of my examination of four collections, viz: 

A series of samples collected in March 1897 by the late Dr. E. NYMAN on the 
route from Aden to Java. 

A series of samples collected in February and March 1899 on the same route by 
the late Dr. C. AURIVILLIUS. 

A considerable number of samples collected, also by Dr. C. AURIVILLIUS, from May to 
September 1899, in the Malay Archipelago, from Billiton to Timor. 

An extensive series collected by Dr. R. WIiLLEMSEN of the Dutch Navy on the 
route from 45? 5. 22? E. (end of December 1899) to 30? 5. 91? E. (middle of January 
1900) and from the last point to 2? N. 94? E. (beginning of February 1900). 

The samples procured by Dr. NYMAN were all small and had been collected by 
means of pumping water through a fine silk-net. No observations on the temperature 
or the salinity of the water correspond to these samples, which were examined for diatoms, 
dinoflagellates and tintinnodea, but not for other organisms. 

The series obtained by AuRrIivIntuius from Aden to Java were collected by filtering 
water drawn from the sea. Observations on the temperature were carried out and samples 
for determination of the salinity were taken simultaneously. 

The very rich coliection from the Malay Archipelago had been obtained by means 
of a tow-net. This collection belongs to the »Riksmuseum» of Stockholm, and I take 
this opportunity of thanking Prof. HJ. THEEL, who delivered the collection to me for 
examination. 

The collection of Dr. R. WILLEMSEN on board the steamer »Tromp» of the Dutch 
Navy, contained 37 samples, all obtained by pumping water through a silk-net. Obser- 
vations on the temperature of the water were carried out at the same time as the samples 
of plankton were taken, and, besides, water for chemical tests was bottled. For this very 
valuable collection I beg to offer Dr. WIiLLEMSEN my best thanks. 

The determinations of the salinity of the water have been carried out by Professor 
S. O. PETTERSSON, who kindly procured me all hydrographical data. 

Although the collections contained a very large number of species, they cannot 
afford a complete insight into the plankton of the Indian Ocean. Vaste regions remain 
at present unexplored and, besides, no samples have been collected in the Ocean from 
April to December. Therefore I consider the following data merely as rudimentary ma- 
terial for future generalisations. 

In the following account I use the signs t. for the temperature of the water in 
centigrades, sg. for the salinity pro mille; rr. denotes very rare, r. rare, + not rare, 
c. common, cc. very common. 


Plankton-organisms from the Indian Ocean and 
the Malay Archipelago. 


Pteropoda.' 


Clio (Creseis) conica (EscH.). Malay Archip., Bali Sound, May, abundant (t. 25,5; 
8. 32,94). 


Cladocera. 


Evadne tergestina Craus. Off Sumatra, 4? N. 100? E. March (t. 29,35; s. 30,84). 


Ostracoda. 


Paraconchoecia oblonga Craus. var. Malay Archip., Bali Sound, May, rr. (3 spec.), 
; s. 32,94 (Determination by J. GUNNAR ÅNDERSSON). 


> 
ND 
an 

u 


Copepoda. 


Acartia erythraea GiesBr. Malay Archip., + May to September (t. 27,6, mean of 9 
obs. max. 29, min. 25,3; s. 32,52, mean of I obs. max. 33,80, min. 31,81). 

Acartia negligens DAna. Arabian Sea, 10? N. 64? E. (t. 26,7; s. 35,77). — Malay 
Archip., r. June—July (t. 26,6, mean of 3 obs. max. 28,35, min. 25,7; s. 33,57, mean of 
3 obs. max. 33,88, min. 33,06). 

Acartia spinicauda GiesBr. Malay Archip., r. May September (t. 26,8, mean of 
3 obs. max. 28,5, min. 25,3; s. 33,05, mean of 5 obs. max. 33,80, min. 32,22). 

Acartia tonsa Dana. Malay Archip., r. July, September (t. 25,6—28,50; s. 33,64 
—32,48). 

Acrocalanus gibber GirEsBr. Malay Archip., May Sept. c. (t. 27,6, mean of 9 obs. 
max. 29,35, min. 25,3; s. 32,57, mean of 9 obs. max. 33,s8, min. 30,84). 

Acrocalanus gracilis GIEsBR. Arabian Sea and Indian Ocean, 132—7? N. 522—7179” E. 
(t. 26,9, mean of 4 obs. max. 28,15, min. 25,1; s. 35,11, mean of 4 obs. max. 36,20, min. 
34,00). — Malay Archip., May to July +, Sept. ». (t. 26,4, mean of 7 obs. max. 28,5, 


min. 25,3; s. 33,23, mean of 7 obs. max. 33,80. min. 32,43). 


1 Appendicularia occurred in most samples, collected by AURIVILLIUS in the Malay Archipelago, but 


were not examined. 
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Acrocalanus longicornis GiEsBR. Årabian Sea, 1382—10? N. 52—64? E. (t. 25,1— 
26,7; s. 36,20—35,77). — Malay Archip., June, July, September r. (t. 25,6—28,35; s. 33,06 
— 33,76). 

Acrocalanus pediger CL. n. sp. Malay Archip., June, July; Sumba, Timor (t. 25,7 
to 26,s; s. 33,71 to 33,ss8) probably common. I at first considered this form to represent 
A. monachus GIESBR., but having found that it has the 5:th pair of legs developed, I 
leave out all my notes concerning the latter species, which probably has in many cases 
been confounded with A. pediger. 


Calanopia Aurivillii Cr. Malay Archip. (July, Semau Sound r., t. 25,6; s. 33,64). 

Calanopia elliptiea DANA. Malay Archip., June—July r. (t. 25,6—28,35; s. 33,06 
—33,71). 

Calanus Darwinii (LuBB.). Malay Archip., May to July + (t. 26,2, mean of 5 obs. 
max. 28,35, min 25,3; s. 33,46, mean of 5 obs. max. 33,88, min. 32,94). 

Calanus minor (Craus). Arabian Sea, 122—13? N. 46?—59? E. (t. 24,8—25,6; s. 
36,20—36,37). Malay Archip., May, July r. (t. 25,5—25,6; s. 32,91—33,64). 

Calanus pauper GiesBrR. Malay Archip., June, September »r. (t. 26,2—28,5; s. 32,43 
—33,80). 

Calanus vulgaris (DANA). Arabian Sea, (11? N. 62? E., t. 26,35; s. 36,01). Malay 
Archip., May to Sept. + (t. 27,26, mean of 10 obs. max. 28,8, min. 25,5; s. 32,99, mean 
of 10 obs. max. 33,80, min. 31,81). 

Calocalanus pavo (DANa). Indian Ocean (January, 235. 90? E., t. 25,2; s. 35,22). 
Malay Archip., May—July r. (t. 25,5—28,35; s. 32,91—33,76). 

Candace eatula GirsBr. Malay Archip., May—July r. (t. 25,5— 28,35; s. 32,91—33,88). 

Candace pachydactyla DASaA. Malay Archip., May, July ». (t. 25,5; s. 32,91—33,64). 

Candace simplex GCiEsBrR. Malay Archip., May vr. (t. 25,3—25,5; s. 32,91—32,94). 

Centropages calaninus (DANA). Arabian Sea, 122—8? N. 44?—T72” E. (t. 24,8—28,15; 
s. 34,41—36,20). Malay Archip., May, July »r. (ft. 25,6; s. 32,91—33.88). 

Centropages furcatus (DANA). Malay Archip., May, June, September + (t. 28,3, 
mean of 8 obs. max. 29,3, min. 25,3; s. 32,21, mean of 8 obs. max. 33,06, min. 30,84). 

Centropages gracilis (DANA). Malay Archip. (Bali Sound, May r»r., t. 25,5; s. 32,91). 

Centropages Orsinii GirsBR. Arabian Sea, (13? N. 52? E., t. 25,1; s. 36,20). Malay 
Archip., June r., September + (t. 28,3, mean of 6 obs. max. 29, min. 26,80; s. 32,64, 
mean of 6 obs. max. 33,71, min. 31,98). 

Clausocalanus arcuicornis (DANA). Arabian Sea (12? N. 46? E., t. 24,8; s. 36,20). 
Indian Ocean! (6"N.' 92? Ej t. 27,85-s. 33,34 and, 3675. 89/E., t.vl957s. 35js2, January +). 
Malay Archip., May—July, September r. (t. 26,3, mean of 5 obs. max. 28,so, min. 25,3; 
s. 32,90, mean of 5 obs. max. 33,so, min. 31,81). 

Clausocalanus furcatus (BraADY). Arabian Sea, 12? N. 46? E. to 10? N. 64? E. + 
(i. 25,7, mean of 6 obs. max. 26,7, min. 24,7; s. 36,08, mean of 6 obs. max. 36,37, min. 
35,77). Indian Ocean + (8? N. 72? E. to 6? N. 95? E., t. 27,9, mean of 6 obs. max. 28,2, 
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min. 27,8; s. 33,70, mean of 6 obs. max. 34,47, min. 32,31. 235. 909 Es +, t. 25,2; s. 
35,22). Malay Archip., + May to July, September (t. 26,5, mean of 6 obs. max. 28,50, 
min. 25,3; s. 3J,1t, MAX. 33,88, MIN. 2,43). 

Clytemnestra scutellata DANA. Malay Arclhip., rr. July, September (t. 25,6—28,5; 
8. 32,43—33,64). i 


Copilia mirabilis DAna. Malay Archip., rr. May—July (t. 25,;—26,2; s, 32,91—33,80). 
Coryexeus Dane GirsBR Arabian Sea (13? N. 49” E., t. 24,75; s. 36,21). Malay 


Archipelago, May to July + (ti. 26,3, mean of 7 obs. max. 28,35, min. 25,5; s. 33,54, mean 
Of (obs: "max. 33,83, MIN. Ö2,91). 


Coryeeus elongatus Cravs. Malay Archip., rr. (Bali Sound, May, t. 25,3; s. 32,94). 


Coryceus furcifer Czaus. Malay Archip., May, July rr. (t. 25,5—25,6; s. 32,91 
— 33,64). 

Coryceus gibbulus GiESBR. Arabian Sea +, 13? N. 49? E. to 9? N. 69? E. (t. 26,05, 
mean of 7 obs. max. 27,7, min. 24,75; 8. 35,92, mean of 7 obs. max. 36,37, min. 34,98). 
Indian Ocean (8? N. 72? E. to 6? N. 95? E. +, t. 27,95, mean of 8 obs. max. 28,20, min. 
27,8; 2305: 00 5 to 2 8. OLE, tf. 20,2-—28,25 & d0,22---032;13)- + Maldyr Archips, Nayto 
July, + (t. 26,1, mean of 8 obs. max. 28,35, min. 25,3; s. 33,46, mean of 8 obs. max. 
33,88, min 32,91). 


Corycéeus gracilicaudatus GiesBr. Indian Ocean (6? N. 86” E., t. 27,8; s. 33,34; 23” 
S. 90? E., t. 25,2; s 35,22). Malay Archip., May to July, September, + (t. 27,2, mean 
of 10 obs. max. 28,80, min. 25,3; s. 32,86, mean of 10 obs. max. 33,so, min. 31,81). 

Coryceus longistylis DAna. Jlalay Archip., rr. (May in Bali Sound, t. 25,5; s. 32,91). 

Corycxeus obtusus DANA. Arabian Sea (122—13? N. 46—52” E., t. 24,8 to 25,1; 
s. 36,20). Indian Ocean. 6? N. 95” E., t. 28; s. 32,3. Malay Archip., May to September, 
+ (t. 27,1, mean of 10 obs. max. 28,70, min. 25,3; s. 33,06, mean of 10 obs. max. 33,80, 
min. 32,22). 

Coryczeus ovalis CzLaus. Arabian Sea, 122—10? N. 59—64? E. (t. 25,6—26,7; s. 36,37 
—35,77). Indian Ocean, 6” N. 922E. (t. 27,8; s. 33,34). Malay Archip., June, July, 
September, + (t. 27,5, mean of 6 obs. max. 28,35, min. 25,6; s. 32,93, mean of 6 obs. 
max. 33,76, min. 32,22). 

Coryceus robustus GirsBrR. Arabian Sea, 13—12? N. 49—539? E. (t. 25,4, mean ot 
4 obs. max. 26,1, min. 24,7; s. 36,17, max. 36,37, min. 35,92). Indian Ocean, 6” N: 86” — 
95? E. (it. 27,&—28,15; s. 33,34—382,31). Malay Archip., Timor, July, r: (ti 25;61to 25,7; 
s. 33,88 to 33,64). 

Eucealanus attenuatus DANA. Malay Arehip., May to July, r. (t. 25,5 to 26,2; s. 32,91 
to 33,80). 

Eucalanus erassus GiresBrR. Malay Archip., May to July, September, r. (t. 26,3 mean 
of 4 obs. max. 28,5, min. 25,5; 's. 33,19, max. 33,80, min. 32,43. 

Eucalanus monachus GresBr. Malay Archip., Semau Sound, July (one male only), 
f:20,651185 DOG 
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Eucalanus mucronatus GirsBr. Malay Archip., Bali Sound, rr., May (t. 25,3; s. 32,94). 

Eucalanus suberassus GirsBrR. Malay Archip., June, July, September, r. (t. 27,1, 
mean of 4 obs. max. 28,70, min. 25,6; s. 33,25, max. 33,76, min. 32,48). 

Eucalanus subtenuis GirsBr. Malay Archip., June, September, rr. (t. 28,35 to 28,45; 
s. 33,06 to 32,22). 

Euchzeta coneinna DAna. Indian Ocean (4? N. 100? E., t. 29,35; s. 30,84). Malay 
Archip. (Bali Sound, May, t. 25,5; s. 32,91). 

Euchzeta longicornis GirsBr. Malay Archip., rr. (Semau Sound, July, t. 25,6; 
S: 30,64). 

Eucheta marina (PRESTANDREA). Arabian Sea, 122—11? N. 592—062? E. (t. 25,6— 
26,35; s. 36,37-—36,01). Malay Archip., r. (Bali Sound, Flores, Timor; May to July, t. 25,5 
—26,2; 3. 32,91—33,88). 

Euterpe acutifrons Dana. Malay Archip. (Straits of Malacca to Sumbava, May to 
September, c.; t. 27,9, mean of 9 obs. max. 28,80, min. 25,6; s. 32,67, max. 33,76, min. 31,81). 

Heterochzta papilligera Czauvs. Malay Archip., rr. (Bali Sound, May, t. 25,3; s. 32,94). 

Labidocera acutum (DANA). Arabian Sea (13? N. 52? E., t. 25,1; s. 36,20). Malay 
Archip., :r-, May to July (t.. 25,5 to 28,3;..s. 32,91 to 33,64). 

Labidocera Kröyeri (Brapy). Malay Archip., +, May to July, September (t. 26,9, 
mean of 4 obs. max. 28,50, min. 25,3; s. 33,02, max. 33,64, min. 32,94). 

Labidocera minutum GiEsBR. Arabian Sea (13? N. 52? E., t. 25,1; s. 36,20). Malay 
Archip., July, September >». (t. 25,;—28,45; s. 33,16—382,22). 

Labidocera Nerii Kröver. Malay Archip., May, July, r. (t. 25,3—25,17; s. 32,94 
—33,8). 

Labidocera pavo GiesBr. Malay Archip., May, July, rr. (t. 25,3; s. 32,94). 

Leuckartia Clausii GiesBr. Malay Archip., May, rr. (Bali Sound, t. 25,5; s. 32,91). 


Leuckartia flavicornis Craus. Malay Archip., May, rr. (Bali Sound, t. 25,3 
s. 32,91—232,94). 

Metacalanus Aurivillii Cr. N. Sp. Malay Archip., Langköss, N: W. of Billiton, Sep- 
tember, r. (t. 28,80; s. 31,81). 

Microsetella atlantica Brapy & Rosts. Arabian Sea (12? N. 46? E., 1. 24,8; 8. 36,20). 
Indian Ocean (6? N. 89? E., t. 28,05; s. 34,07; 0? S. 92” E., t. 29,6; s. 33,60). Malay Ar- 
chip., May to July, September, + (t. 27,3, mean of 9 obs. max. 29, min. 25,3; s. 32,79, 
max. 33,88, min. 31,81). 

Monops armatus GirsBr. Malay Archip., r. (Semau Sound, July, t. 25,6; s. 33,64). 

Monops regalis (DANA). Malay Archip., r. (Semau Sound, July, t. 25,7; s. 33,76). 

Monops strenuus (DANA). Malay Archip., July, September, + (t. 27,9, mean of 4 
Obs: max. 28,8, Min. 25,7; s. 32,56, MAX. 33,80, Min. 3Å,81). 

Oithona brevicornis GirsBrR. Malay Archip., May, July, September (t. 26,3, mean 
of 4 obs. max. 28,50, min. 25,3; s. 33,22, max. 33,88, min. 32,43). 


Oithona nana GirsBr. Malay Archip., September, r. (1. 28,50; s. 32,43). 
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Oithona plumifera Barrp. Arabian Sea (13? N. 56? E. to 8? N. 75? E., t. 26,6, mean 
of 4 obs. max. 28,20, min. 25,6; s. 35,61, max. 36,37, min. 34,40). Malay Arclhip., May 
to September, c. (t. 27,3 mean of 14 obs. max. 28,80, min. 25,3; s. 32,80, max. 33,88, 
min. 31,62). 

Oithona rigida GiesBrR. Malay Archip., June, September, + (t. 28,19, mean of 5 
obs. max. 28,80, min. 26,80; s. 32,64, max. 33,71, min. 31,81). 


Oithona similis Craus. Arabian Sea (13”—10? N. 522—64? E., t. 25,1—26,7; s. 36,20 
—35,77).. Malay Archip. (? young specimens). 

Onceea conifera GiesBr. Malay Archip., May to September, c. (t. 27,5, mean of 11 
obs. max. 28,80, min. 25,3; s. 32,74, max. 33,88, min. 31,62). 


Oncexa media GirsBR. Arabian Sea (12? N. 46? E. to 9? N. 69? E., t. 24,3—27,1; 
s. 36,20—34,98). Indian Ocean. 6? N. 86”—89” E. (t. 27,3—28,5; 3. 33,34—34,o7). Malay 
Archip., May—July, September, c. (t. 26,7, mean of 9 obs. max. 28,50, min. 25,5; s. 33,29, 
max. 33,88, min. 32,43). 


Oncea mediterranea (Craus). Arabian Sea (122—10? N. 46?—64? E., t. 24,3—26,7; 
8. 36,20—35,77). Indian Ocean (8? N. 75” E., t. 28,2; s 34,40). Malay Archip., May to 
July, + (t. 26,4, mean of 5 obs. max. 28,35, min. 25,5; s. 33,42, max. 33,80, min. 32,91). 


Oncxea venusta Pmiriver. Arabian Sea (13? N. 492—522 E., t. 24,75—25,1; s. 36,20). 
Malay Archip., May to July, c. (Bali Sound to Timor, t. 26,2, mean of 7 obs. max. 28,35, 
II 20,53 5: 30,54, HMAX. d3,88; Min. S2,9D). 

Paracalanus aculeatus GirsBr. Arabian Sea (12? N. 46? E. to 10? N. 64? E., t. 25,4, 
mean of 5 obs. max. 26,7, min. 24,8; s. 36,15, max. 36,37, min. 35,77). Indian Ocean, 
6” N. 92” E. (t. 27,8; s. 33,34). Malay Archip., May—July, September (t. 26,98, mean of 
10 obs. max. 28,80, min. 25,5; 8. 133,07, max. 33,88, min. 31,81). 

Paracalanus parvus Crauvs. Arabian Sea (122—10? N. 46?—64? E., t. 24,8—26,71; 
s. 36,20—35,77). Indian Ocean (T? N. 79? E. to 4? N. 100?E., t. 28,1, mean of 5 obs. 
max. 29,35, min. 27,7; 8. 33,32, max. 34,38, min. 30,84; 3675. 899 E., +, t:c I9;—8:2.35,32). 
Malay Archip., May to September, c. (t. 27,2, mean of 12 obs. max. 28,70, min. 25,3; 
s. 33,08, max. 33,80 min. 32,22). 


Pleuromma abdominale (LuBB,). Malay Archip., rr. (May, Bali Sound, t. 25,3; 
Sd 2,g4). 

Pleuromma gracile Craus. Malay Archip., rr. (May, Bali Sound, t. 25,4; s. 32,93). 

Pontellina plumata Dana. Malay Archip., rr. (July, Semau Sound, t. 25,6; s.-33,70). 

Pseudodiaptomus Aurivillii Cr., n. sp. Malay Archip., June, July, ». (t. 26,8; 
S:7.30,71); 

Reticulina Auvivillii CL., n. sp. Malay Archip., Gaspar Sound, September, r». (t. 
28,5; 8. 32,22). 

Rhinocalanus cornutus Dana. Malay Archip., r. (May, Bali Sound; July, Timor 
and Semau Sound, t. 25,6; s. 32,91—33,88). 


Sapphirina auronitens CrAaus. Malay Archip., rr. (June at Flores, t. 26,6; s. 33,80). 
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Sapphirina gemma DANna. Arabian Sea, rr. (13? N. 56? E., t. 26,15; 8 35,92). 

Sapphirina metallina DAna. Malay Archip., rr. (July at Timor, t. 25,7; s. 33,88). 

Sapphirina nigromaculata Cravs. Malay Archip., rr. (May, Bali Sound; June, Flores, 
t. 25,3 to 26,2; s. 32,94 to 33,80). 

Sapphirina vorax GiEsBR. Malay Archip., Semau Sound, July, rr. (t. 25,6; s. 33,64). 

Scolecithrix Bradyi GiesBr. Malay Archip., rr. (July, Semau Sound, t. 25,6; s. 33,64). 

Scolecithrix Danz (LuBB.). Malay Archip., rr. (July, Timor, t. 25,7; s. 33,88). 

Setella gracilis DANaA. Arabian Sea (12? N. 46? E., 8 N. 759 E., t. 24,8—28,2; 
8. 36,20—34,40). Indian Ocean (6? N. 89—92” E., t. 28,05—27,8; s. 34,07—33,34). Malay 
Archip., May—July, September, ce. (t. 27,2 mean of 8 obs. max. 28,50, min. 25,3; s. 33,06, 
max. 33,88, min. 32,22). 

Temora discaudata GiesBr. Arabian Sea (13? N. 492—56? E., t. 24,15—25,1; s. 36,20). 
Mulay Archip., May to July (t. 26,05, mean of 4 obs. max. 26,8, min. 25,5; s. 33,57, max. 
33,88, min. 32,91). 

Temora stylifera Dana. Arabian Sea (13? N. 49 —52? E., t. 24,15—25,1; s. 36,21— 
36,20). Malay Archip., May to September, + (t. 26,9, mean of 9 obs. max. 28,7, min. 
20555 SJK LI, MIK: I, MIN 02,42). 


Tortanus gracilis (BraDyY). Malay Archip., September, r. (t. 28,5; s. 32,42). 


Ch2etognata. 


Sagitta bipunctata Quvor & Gam. Malay Archip., May—September, + (t. 26,9, 
mean of -obssrimax.p29,. min 25,33, 8: 1383,09, max. 33,80) miniladog). 

Sagitta enflata (GrRassi). Malay Archip., May to September, c. (t. 27,3, mean of 9 
obs. max. 28,8, min. 25,3; s. 32,81, max. 33,76, min. 32,22). 

Sagitta serrato-dentata (Krooks). Malay Archip., Bali Sound in May, c. (t. 25,3; 
Sr d2,94)- 


Ciliata. 


Amphorella (?) antaretiea Or. S. Indian Ocean, 45? S. 29? and 34? E., December, 
r. (t. 6,4 to 8,2; s. 34,07 to 34,28). 

Amphorella (?) Norvegica (v. DaDp.). S. Indian Ocean, 45? S. 29? E., December, rr. 
(128,25; s. 3428). 

Amphorella Steenstrupii (Crar. & LacumM). S. Indian Ocean, December, January, 
45? S. 26” E., 432 S. 71? E. (t. 6,8—10,4; s. 34,12—34,24). 

Codonella fenestrata Cr., n. sp. Malay Archip., August, September, + (t. 28,6, 
mean of 7 obs. max. 29, min. 28,35; s. 32,11, max. 32,48, min. 31,62). 

Codonella lagenula (CraP. & LACHM.). Arabian Sea, 11?—9? N. 51?—59? E. Indian 
Ocean, 3? N. 86” E. Malay Archip., September, rr. (t. 28,70; s. 32,48). 

Codonella cassis (H«rr). Indian Ocean, 3? N. 86” E., rr. 
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Codonella morchella Cr. Arabian Sea, 11? N. 51 E: Malay Archip., May—Sep- 
tember, ». (t. 26,9, mean of 4 obs. max. 28,4, min. 25,3; s. 32,96, max. 33,64, min. 32,22). 

Codonella orthoceras HKL. Arabian Sea, 122—11? N. 47—51? E. Indian Ocean, 
7?—3”N. 732—86” E. Malay Archip., June, rr. (Flores, t.. 26,2;:8.-38;80). 

Cyttarocylis acuminata v. Dap. Arabian Sea, 122—9? N. 492—59" E. Indian Ocean, 
TE Ne ad” Br etol arpa S05 Hos DOS 0 (de, 25,25 DN) 

Cyttarocylis amor CL. Indian Ocean, 3? N. 86 E. 

Cyttarocylis hebe CL. Arabian Sea, 11?—9? N. 51?—59” E. Indian Ocean, 7? N. 
133 Br itogan Ner 80 Hb. 42505. TO tor ON: 25. nbtör20,3, rs UIveaN OfTÄODS AMI. 2 ONE 
mins. 13,2; 8. 34,18, max. 35,75,, min; 32,12). Malay: Archip.,. September, rat 28,505 
S:- S2,22- OB, 

Cyttarocylis Markusovszkyi v. Dap.? Malay Årchip., May, June, ». (t. 25,3; s. 32,94). 

Cyttarocylis simplex CL. Indian Ocean, 43? 5. 73? E. to 3225. 91” E., January, 7. 
(t... 14,9, mean ;of 5-obs: max. 21, min.. 12,2; s. 30,19, max. 3d,75, min. d4;69): 

Cyttarocylis striata Or. S. Indian Ocean, 45? S. 29? E. to 40?.5. 82” E., January, r. 
(t. 11,5, mean of 7 obs. max. 14, min. 8,2). Malay Archip., September, rr. (t. 28,45— 
28,80; s. 31,81 to 32,48). 

Dictyocysta elegans EuB. (inclusive D. templum). Arabian Sea, IJ—11” N. 59”— 
51? E. Indian Ocean, 7? N. 73? E.; 422—41?S. 76”—80? E. (t. 12,2—12,3; s. 34,69—35,20). 

Dietyocysta mitra HrL. S&S. Indian Ocean, 43? S. 57? E. to 41? S. 809 E. (t. 12,25, 
mean of 4 obs. max. 14, min. 9,6; s. 34,80, max. 35,25, min. 34,05). 

Porella apiculata Cr. S. Indian Ocean, 42?'S. 76” E., January, rr. (t. 13,2; s. 35,20). 

Tintinnopsis Davidoffii v. DAD. Malay Archip., August, September, + (t. 28,5, 
mean of. 7 obs... max. 28,8, min. 28,35; s:. 32,17, max. 32,48, min. 31,62). 

Tintinnus acuminatus EnNtz. Gulf of Aden, 12? N. 47” E., March rr. 

Tintinnus Brandtii NorpQv. Malay Archip., May, September, ». (t. 28,6, mean of 
4 obs. max. 28,8, min. 28,45; s. 32,25, max. 32,48, min. 31,81). 

Tintinnus Fraknoi v. Dap. Arabian Sea, 11—9? N. 512—59? E. —-S. Indian Ocean, 
4298. 76? E. (1. 13,2; s. 35,20). Off Sumatra 4? N. 100? E. (t. 29,3; s. 30,84)- Malay 
Archip., September, rr. (Gaspar Sound, t. 28,35; s. 31,62). 

Tintinnus lusus unde ENtTz. Indian Ocean, 40? S. 822 E. (it. 14; s. 35,08). 

Undella caudata (OÖsTtE.). S. Indian Ocean, 45? 5. 29? E. and 41285. 80? E. (t. 8,2— 
12,2; s. 34,28—34,69). 

Undella Claparedii (ENTZ.): Indian Ocean, 3? N. 86” E. 


Radiolaria. 
Acanthometron catervatum HKr. Arabian Sea, 12? N. 46? E. (t. 24,8; s. 36,20). Malay 
Archip., May, June, September, rr: (t. 25,3 to 28,5; s. 32,42 to 33,06). 
Acanthometron pellucidum J. Mörr. (incl. A. elasticum). Indian Ocean, 8? N. 75” E. 
(t. 28,20; s. 34,40). Malay Archip., June, September, r. (t. 28,35 to 28,50; s. 31,62 to: 33,06). 
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Acanthonia cuspidata Her. Malay Archip., May, rr. (Bali Sound, t. 25,3; s. 32,94). 
Amphilonche belonoides Her. Arabian "Sea, 9? N. 69? E. (t. 27,7; s. 34,98). Malay 
Archip., May, rr. (t. 25,3; 8. 32,94). 
Amphilonche elongata (Mörr.). Malay Archip., May, June, rr. (t. 25,3 to 28,3; 
8. 182;94 to 33,06). 
Amphilonche ovata (MöLrr.). Arabian Sea, 9? N. 69? E. (t. 27,7; s. 34,98). Indian 
Ocean, 8?—6? N. 75”—85” E. (t. 27,8 to 28,20; s. 33,34 to 34,40). 
Amphilonche tenuis H«L. Malay Archip., September, rr. (t. 28,70; s. 32,48). 
Amphilonche tetraptera Hr«L. Malay Archip., June, rr. (t. 28,35; s. 33,06). 
Aulosphera eruciata HKL. Malay Arclhip., June, July, r. (t. 25,7 to 26,8; s- 33,73). 
Belonozoum atlanticam HxKrL. Malay ÄÅrchip., rr. (t. 25,6; s. 33,64). 
Botryopyle setosa Cr. Malay Archip., rr. (Bali Sound, May, t. 25,3; s. 32,94). 
Callimitra Emm HrcL. Malay Arclup., Bali Sound, May, rr. (t. 25,5; s. 32,91). 
Ceratospyris polygona H«L. Malay Archip., May, rr. (Bali Sound, t. 25,5; s. 32,94. 
Collosphera Huxleyi J. Mört. Indian Ocean 8? N. 72? E. (t. 28,15; s. 34,47). Malay 
Archip., June, July, rr. (t. 25,6 to 26,2; s. 33,64 to 33,80). 
Collozoum inerme (J. Mörr.). Malay Archip., July, r. (t. 25,6; s. 33,72). 
Dictyoceras melitta H«L. Malay Archip., May, rr. (Bali Sound, t. 25,5; s. 32,94). 
Dictyoceras Virchowii H«r. Malay Archip., May, rr. (Bali Sound, t. 25,5; s. 32,94). 
Diploconus fasces HEL. Malay Archip., June, September, r. (t. 28,5 to 28,8; s. 31,81 
Ol 92,43). 
Euchitonia elegans (EmB.). Malay Archip., May, July, rr. (t. 25,3; s. 32,94). 
Euchitonia Milleri HKzL. (incl. E. ypsiloides). Malay Archip., May, rr. (t. 25,3; 
32,94). 
Eucyrtidium Cienkowskii HzL. Malay Archip., May, rr. (t. 25,5; s. 32,94). 


Ivo 


Hymeniastrum Euclidis H«L. Malay Archip., May, rr. (Bali Sound, t. 25,3; s. 32,94). 
Hystrichaspis dorsata HzL. Malay Archip., May, rr. (Bali Sound, t. 25,3; s. 32,94). 
Lithomelissa thoracites HEL. Indian Ocean, 4”—11” S. 89” E., rr. (t. 28,2 to 30,4; 
s. 34,22 to 34,69). 
Myelastrum Aurivillii CL. n. sp. Malay Archip., August, rr. (Semau Sound, t. 25,6; 
Sdd,64)- 
Pterocanium pretextum (ErHB.). Malay Archip., Timor, July, rr. (t. 25,7; s. 33,88). 
Pteroscenium Aurivillii CL., n. sp. Malay Archip., Bali Sound, May, rr. (t. 25,5; 
SK 32:94): 
Semantis distephanus HrL. Malay Archip., Bali Sound, May, rr. (t. 25,5; s. 32,94). 
5,5; 8. 32,91). 


Siphonosphera socialis H«L. Malay Archip., Semau Sound, July, rr. (t. 25,6; s. 33,64). 


Sethoconus anthocyrtis Hrr. Malay Archip., Bali Sound, May vr hsa (da 2 


RR antiqua LeEup. Fortm. Malay Archip., June, September, r. (t. 26,8 
för 20: d1498. fö JIA 
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Spherozoum punctatum J. Mörr. Arabian Sea, 138? N. 52? E. (t. 25,1; s. 36,20). 
Malay Archip., July, + (t. 25,6 to 25,7; s. 33,64 to 33,80). 

Spongospheera streptacantha Her. Malay Archip., Sumba, June rr. (t. 26,8; s. 33,71). 

Tessaraspis arachnoides HKEL., Arabian Sea, 11? N. 62” E. (t. 26,35; s. 36,01). 


Theoconus zancleus (J. Mörr.) Indian Ocean, 19?—8? 5. 90—288? E., rr. (t. 26,2 
to 29,2; s. 34,22 to 34,77). 


Theopilium tricostatum Hrzr. Malay Archip., Bali Sound, May, rr. (t. 25,5; 
S. 02,94) 

Triastrum Aurivillii CL. Malay Archip., Bali Sound, May rr. (t. 25,5; s. 32,94). 

Zygocircus productus (HErRTW.). Indian Ocean, 6? S. 89? E. (t. 31,2; s. 34,76). Ma- 
lay Archip., Bali Sound, May, rr. (t. 25,5; s. 32,94). 


Rhizopoda. 


Cymbalopora bulloides D'OrBz. Malay Archip., July, September, c. in some samples 
(t. 28, mean of 5 obs. max. 28,50, min. 25,7; s. 32,40, max. 33,76, min. 31,62). 
Globigerina bulloides D'OrB. S. Indian Ocean, 44? S. 41” E. ». (t. 6,5; 8. 33,92). 


Cystoflagellata. 


Noctiluca miliaris SURIR. Malay Arcehip., Sumbava, June, very common. 


Silicoflagellata. 

Dictyocha fibula EnB. Arabian Sea, 112—9? N. 512—5359” Er r. SS. Indian Ocean, 
December, January not rare from 45” S. 22” E. to 42” S. 76” E. and at 32” S. 91” E. 
(t. 10,1, mean of 9 obs. max. 21, min 6,8; s. 34,57, max. 35,75, min. 34,07). Malay Ar- 
chip. May, June, August, rr. 

Distephanus speculum EmB. SS. Indian Ocean, December, January rare to common 
from 45? S. 22? E. to 4328. 73? E. and at 342—33? 5. 89—90? E. (t. 9, mean of 11 obs. 
max. 19,8, min. 6,4; s. 34,53, max, 35,71, min. 33,92). Malay Archip. June rr. 


Chlorophyllace2. 
Halosphera viridis ScHMirz. Arabian Sea, 9? N. 599 E., »r Indian Ocean, 
3” N. 86” E., »r. 
Cyanophyceg&. 
Trichodesmium erythreum EuB. Indian Ocean, E. of Minicoi (Maldives), March, 


cc. colouring the sea for great distances; 8” N. 75” E. (t. 28,2; s. 34,40). Malay Archip., 
Timor, July, (t. 25,7; s. 33,80). 
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Trichodesmium Thiebaultii GoMmont. Indian Ocean 8? N. 75? E. (t. 28,2; s. 34,40); 
2? N. 94? E. February, r. (t. 31,2; s. 33,81). Malay Archip., May, June, September + 
(ft. 25,3 to 29; s. 31,98 to 33,06). 


Murracyt2e, Cyste. 


Diplocystis antaretica Cr. S. Indian Ocean, from 45? 5. 29” E. to 3975. 85” E. and 
at 3608. 89? E. (ti 12,8, mean of 9 obs. max: 19, min. 8,2; s. 34,8, max. 35,32, min. 34,05). 

Pyrocystis fusiformis J. Murray. Indian Ocean, 4”—3” N. 81—86” E. Malay Ar- 
chip., June, July, r. (t. 26,3, mean of 5 obs. max. 28,35, min. 25,6; s. 33,63, max. 33,88, 
min. 33,06). 

Pyrocystis hamulus Cr. Indian Ocean, March, 3—4?N. 86”—81” E., r. Malay 
Archip., June, rr. (t. 28,3; s. 33,06). 

Pyrocystis lunula ScHött. Arabian Sea, 9? N. 599 E. Indian Ocean, 3”—4? N. 
86”—81” E., rr. 

Pyrocystis pseudonoetilucea J. Murrar. Arabian Sea, 13—9? N. 522—59? E. (1. 25,1; 
8. 36,20). Indian Ocean, 7—2” N. 73—94” E. and 235. 909 E. (t. 25,2 to 31,2; s. 35,22 
—33,81). Malay Archip., June, July, + (t. 26,2, mean of 6 obs. max. 28,3, min. 25 
s./93,63, MAX. 3,80, MIN. 33,06). 

Xanthidium paucispinosum Ör. Malay Archip., May to September r. (t. 25,2, mean 
of 8 obs. max. 28,7, min. 25,5; s. 32,59, max. 33,64, min. 31,62). Indian Ocean, January, 
SlEdO Des Hegg Eker (fa AN, (82). 


Dinoflagellatee. 


Amphisolenia globifera Stein. Malay Archip., May, June, September, ». (1. 27,9, 
mean of 6 obs. max. 28,70, min. 25,30; s. 32,46, max. 33,06, min. 31,62). 

Amphisolenia palmata STEIN. Arabian Sea, from 12”N. 47? E. to 9? N. 592 E. 
Indian Ocean, from TN, 73? E. to 3” N. 86? E. Malay Archip., June, r. (t. 26,8 to 
28:35 -8.,,53506: tO430,71). 

Amphisolenia thrinax ScHÖTT. Arabian Sea, 9? N. 59” E., rr. 

Ceratium (tripos) arcuatum GOoURrRrRET. Indian Ocean, 32?S. 91? E. (t. 21; s. 35,75). 
Malay Archip., July, rr. (t. 25,6; s. 33,70). 

Ceratium (tripos) arietinum Cr. Arabian Sea, 9? N. 59 E. Indian Ocean from 
T2 N. 73? E. to 3? N. 86?E. and at 402—36?S. 822—89? E. (t. 14—19;:s. 35,08—385,32). 

Ceratium (tripos) azoricum CL. S. Indian Ocean from 45?S. 29? E. to 41? 5. 80? E. 
(t. 10,3, mean of 5 obs. max. 14, min. 7,3; s. 34,48, max. 35,25. min: 34,05). 

Ceratium furca DuJ. Arabian Sea, 9? N. 59? E. Indian Ocean, 4—3” N. 81?-—-86” E. 
and 0”—8”S 92—88” E. (t. 29,4; s. 34,22—33,69). Malay Archip., June, July, September, 


nr (f.s20,4 mean of 4: obs. max. 29, min. 25,6; 5. 39,10, Max. 33,71, min!v3los): 
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Ceratium fusus Dus. S. Indian Ocean, December, January, from 45? S. 22? E. to 
401S!0:8230E.,. aska ruleir.(t59;2, mean. of (6-0bs.:max.;14) min. .MWusI034,60, lmax. 35,25, 
min. 34,16). 

Ceratium (fusus) extensum GOoURRET. Arabian Sea, 12? N. 46” E. (t. 24,8; s. 36,20). 
Indian Ocean, 11.5. 89” E. (t. 28;2;-s. 84,22). Malay Archip., rr. (t. 28,35; s. 33,06). 

Ceratium gravidum GOURRET. Arabian Sea, 9? N. 59? E. Indian Ocean, 3? N. 86” E. 


Ceratium limulus (PoucHet). Malay Archip., July, rr. (Semau Sound, +t. 25,6; 
8. 33,64). 

Ceratium belone CL. Indian Ocean, 23”5. 90? E., rr. (t. 25,2; s. 35,22). 

Ceratium (tripos) bucephalum C1. S. Indian Ocean, 3225. 91? E. (t. 21; s. 35,75). 

Ceratium candelabrum (EmB.). Arabian Sea, 11?—9? N, 51?—59” E. Indian Ocean, 
T—3” N. 73—86” E. and 0958. 93? E. Malay Archip.; June, July, rr. (t.,,25,6—206,2; 
8. 33,80). 

Ceratium contortum GOURRET. Arabian Sea, 13—9? N. 522—59? E. (t. 25,1; 8. 
30520): elNdian + Ocean, Hc Ner 185 By 2005: 1 0LRNN, ORM: 4 0R (CL TS SAS 
—35,22). 

Ceråtium curvicorne v. Dap. Arabian Sea, 11? N. 51” E., »r. 

Ceratium (tripos) flagelliferum Cr. Arabian Sea, 12? N. 46? E. (t. 24,8; s. 36,20). 
Indian Ocean 1125. 89 E. (t. 28,2; s. 34,22). Malay Archip., June to September, + 
(t. 28, -mean of 'I0 obs. "max. "29,3, min. 25)6; '8. 32:45, max. 33,76, Min. 30,84). 

Ceratium lineatum EuHB. (= C. fusca var. baltica, C. debile VANH.). Arabian Sea, 
122—9? N. 472—59? E. Indian Ocean, 7”—3” N. 732—86” E.; from 45? S. 29? E. to 40? S. 
82? E.: 367 5: 899 E. to 695. 897E: (tf IAN, mean of 10: 0bs. max. 31,2, min. 6,4; sc 
34,71, max. 35,75, min. 34,05). Malay archip., September, rr. (t. 28,3; s. 31,62). 

Ceratium macroceros EmB. Arabian Sea, 11—9? N. 51”—59" E. Indian Ocean, 
7—4?N. 73—81”E.; 4078. 82” E., 22S. 919E. Malay Archip., June, July, September 
(f: 20;6 203 8: aloe) 

Ceratium (ranipes Cr. var.) palmatum SCHRÖDER. Malay Archip., July, rr, t. 25,7; 
8. 33,82). 

Ceratium reticulatum PouvcHet (= C. contortum LEMMERM.). Indian Ocean, 3” N. 
86” E., rr. Malay Archip., June, July, rr. (t. 25,6—26,2; s. 33,64—33,80). 

Ceratium (lineatum) robustum Cr. S. Indian Ocean from 45?5S. 29? E. to 43?5S. 
57? E., r. (£. 7,2, mean of 7 obs. max. 9,6, min.”634; s. 34,03, max: 34,28; min 33,85). 

Ceratium tripos NitzscH. Arabian Sea, 12? N. 47? E. Indian Ocean, 1T—3”N. 
73—86"E.; 44?'8. 45? E.; 392—36? 'S. 85—89?-E.;' 68. 89” E., as a rule, r. (7. 6,4— 
31,2; s. 34,12—35,32). Malay Archip., June to September, r. (t. 27,9, mean of 5 obs. 
max. 28,5, min. !25,6;:s. 32,51, max: 33,64, min. 32,22. 

Ceratium volans Cr. Arabian Sea, 11? N. 5 E., r. Indian Ocean, 8? N. 75” E. 
to 3?.N. 86” :E. (1. 28,2; s. 34,40). Malay Archip., June to August, »r. (t. 25,6 to ' 28,3; 


s. 33,06 to 33,64). 
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Ceratium vultur Cr. Arabian Sea, 9? N. 599 E. Indian Ocean, 71? N. 732 E. to 
6? N. 95? -E5 r. (t, 281; s. 32,31)... Malay Archip., June, July, September, rr (t: 26,9, 
mean of 5 obs. max. 27,7, min. 25,6; s. 33,55, max. 33,80, min: 32,48). 

Ceratocorys horrida STEIN. Arabian Sea, 9?-—10? N. 59—69? E. Indian Ocean, 
from: 8 NICE E:rtom3se N:s868 Exand from? 39: 03E: ton0.S1092? HE (£o28;2; mean of 
8 obs. max. 31,2, min. 25,2; s. 34,65, max. 35,77, min. 33,67). Malay Archip., June; July, 
r. (1. 26,4, mean of 6 obs. max. 28,35, min. 26,2; s. 33,63, max. 33,80, min. 33,06). 

Cladopyxis brachiolata STEIN. Indian Ocean, 23?S. 90? E. and 8?S. 88” E., January, 
rr. (t. 25,2—29,2; 8. 35,22—34,23). 

Dinophysis hastata STEIN. Arabian Sea, 9? N. 599 E., rr. Indian Ocean, 2?S. 
OMAR (FAO SSITSO 3) 

Dinophysis homunculus STEIN. Indian Ocean, 3? N. 86” E., rr.; 41? S. 80” E., rr. 
(f., 12,2; 8. 34,69)... Malay Archip., June, rr. (t.. 26,8; 8. 33,71): 

Dinophysis miles Cr. Arabian Sea, 122 N. 47? E. Malay Archip., June, July, 
September, rr. (t. 25,7 to 28,30; s. 31,81 to 33,76). 

Dinophysis truncata Cr. Indian Ocean, 45? S. 29—32?E. (t. 8; s. 34,22); 11” S. 
89” Ext. 12852;0 8 34502): 

Dinophysis Schuettii Murr. & Wuitt. Indian Ocean, 7—3” N. 73”—86” E., rr. 

Dinophysis Vanhöffenii OsTtF. (2). S. Indian Ocean, 45?—43?8. 222—71" E.; 39? S. 
85” E.; 365 89” E., December, January, sparingly (t. 9,6, mean of 10 obs: max. 19, 
min. 6,4). 

Diplopsalis lenticula Beror. Arabian Sea, 112—9?N. 51—59? E. Indian Ocean, 
4? N. 81? E.; 4325. 579 E. (t. 9,6; s. 34,05). Malay Archip., June to September, rr. (t. 
25,6 160, -28,53: stSlle2 to -33,80). 

Exuviella compressa (BAL) STEIN (£. marina SCHÖTT.). Arabian Sea, 11? —7"N. 
5Y—73? E. Indian Ocean. 4—3? N 81—86” E.; 452 S. 29” E. (ti 8,2; s. 34,28); 8? 8.—2? 
N. 88”—94? E. (not rare in some samples, t. 29,2—31,2; s. 34,22—33,81).. Malay Archip:, 
September, ». (Gaspar Sound, t. 28,5; s. 32,22). 

Goniodoma acuminatum (EnxB.) STEIN. Arabian Sea, 122—9? N. 472—59? E. Indian 
Ocean, T2—4? N.: 732—81” E. (var. armata ScHörtt), 3? N. 86? E.; 11? S.—2?N. 89—94? 
EkE(t 12915,” mean” 'of"82 obs: maxi" 812, "min. 28; s:/833,73, max. 32,31, min.” 28): Malay 
Archip., June, July, September, sparimgly (t.. 27,1, mean of 7 obs. max. 29, min. 25,6; 
s..'33,17,. Max. 33,80, min: 31,98): 

Gonyaulax Highleyi Murr. & Witt. Indian Ocean, January, rr. (19”'S. 90? E., 
t.120:;2; 8. 184,77). 

Gonyaulax polygramma STEIN. Arabian Sea, 11?—9?N. 51?—59” E. Indian Ocean, 
(2-3 NE förr BOREN 4DISA BOSE (t..T22; sar347;60):36? S: 897 Ean(farl9ssuådg) OS. 
JPR (6 20,65r8 (33769)! 

Gymnaster pentasterias (EHB.) ScHöTT. S. Indian Ocean, 45”—44? S. 22—41” E. 
(t. 7,4, mean of 4 obs. max. 8,2. min. 6,5; s. 34,13, max. 34,28, min. 33 92). 
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Histioneis crateriformis STtrin. Indian Ocean, 7? N. 73” E., rr. 

Histioneis magnificus STEIN. Arabian Sea, 12? N. 47? E. to 11? N. 622 E. Indian 
Ocean, 7”—3” N. 73—86” E.; 2328. 90? E.; 22 S.—3” N. 912—94? E. (t. 27,2, mean of 5 
obs. max. 31,2, min. 25,2; s. 34,72, max. 36,20, min. 32,12). Malay Archip., June, July, 
rr. (t. 25,5, mean of 5 obs. max. 28,3, min. 25,6; s. 33,59, max. 33,80, min. 33,06). 

Histioneis remora STEIN. Arabian Sea, 11? N. 51? E. Indian Ocean, 7? N. 73? E., rr. 

Oxytoxum sceptrum (STEIN). Arabian Sea, 11? N. 51? E. Indian Ocean, 3? N. 86? E. 

Oxytoxum scolopax (STEIN). Arabian Sea, 11? N. 51? E. Indian Ocean, 1—3?N. 
73—86” E.; 45? S. 299 E.; 432—34? 8. 732—89” E. (t. 13,6, mean of 5 obs. max. 19,8, 
min. 8,2; s. 35,01, max. 35,71, min. 34,28). 

Oxytoxum spharoideum STEIN. Indian Ocean, 3? N. 86” E., rr. 

Oxytoxum tesselatum STEIN. Arabian Sea, 11? N. 51” E., rr. 

Peridinium diabolus Cr. Arabian Sea, 11? N. 51? E. S. Indian Ocean, 45? S. 26? 
E. to 3925. 85” E. (t. 9,3, mean of 8 obs. max. 14,8, min. 6,4; 8. 34,43, max. 35,20, min. 
33,92). Malay Archip., Timor, July (t. 25,7; s. 33,88). 

Peridinium divergens EmB. Arabian Sea, 12? N. 47? E. to 9 N. 59 E. Indian 
Ocean, T7?—3? N. 732—86” E.; 22 N.—8?S. 94?-—88? E. (t. 29,9, max. 31,2, min. 24,7; s. 
34,82, max. 36,21, min. 33,69). 

Peridinium elegans Cr. Indian Ocean, 9? N. 59? E. Malay Archip., July, rr. (Se- 
mau Sound, t. 25,7; 8. 33,79). 

Peridinium globulus STEIN. Arabian Sea, 122 N. 47? E. Indian Ocean; 7? N. 73” E.; 
40? S. 82? E. to 2375. 909 E. (t. 14 to 25,2; s. 35,08 to 35,71). Malay Archip., July, rr. 
(Semau Sound, t. 25,6; s. 33,64). 

Peridinium Michaölis (ErB.?) ScHött. Indian Ocean, 42? 8. 76? E. to 34? 5. 89” E. 
(t. 16,5, mean of 4 obs. max. 19,8, min. 13,2; s. 35,32, max. 35,71, min. 35,08). Malay 
Archip., July, September (t. 28,6, mean of 5 obs. max. 28,80, min. 28,4; s. 32,28, max. 
32,48, Min: (HIS). 

Peridinium oceanicum VANHÖFFEN. Årabian Sea, 122—9? N. 462—359? E. (t. 24,8; 
8...,90,20). 7 Indian; Ocean from 457 S.,.2027.E. to,,3495: 39 E:3-tIFN:n89” EöpigiNI4Co> Je 
(t. 15,7, mean of 10 obs. max. 28,2, min. 7; s. 34,58, max. 35,71, min. 33,64). Malay 
Archip., June and July »>., September —+H (t. 27,7, mean of 9 obs. max. 29, min. 25,6; 
Sin OZ, TT FMAÄNIETO,80); MIN IL 743): 

Peridinium pedunculatum Scnört. Indian Ocean, 36? 85. 83? E. + (t. 19; s. 35,32). 
Malay Archip., Semau Sound, July rr. 

Peridinium pellucidum (BrereH) ScHörtt. S. Indian Ocean 45?—43?S. 26”—43” E. 
(it. 7,5, mean of 5 obs. max. 9,6, min. 6,4; s. 34,13, max. 34,28, min. 34,05). 

Phalacroma argus STEIN. Arabian Sea, 9? N. 59? E. Indian Ocean, 7? N. 73” E. 

Phalacroma cuneus ScHÖTtt. Arabian Sea, 9? N. 59? E. Indian Ocean, 4? N. 81” E. 

Phalacroma dolichopterygium Murr. & Wurirr. Indian Ocean, 36? S. 89 E. + 
(t. 19: s. 35,32). 
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Phalacroma doryphorum STEIN. Arabian Sea, 122—9? N. 472— 59? E. Indian Ocean, 
—3? Ni 739-—86”.E:; 1 1992—=4? 5: 1902-—892 Er (1. 26,)2—380;4; 8. 34/77 0 34)69). 

Phalaceroma Jourdani (GOURRET) SCcHÖTT. Indian Ocean, 23?S.-90? E., rr. (t. 25,2; 
s. 35,22). 

Phalacroma operculatum STEIN. Arabian Sea, 122—9? N. 47—59” E. Indian Ocean, 
USING US OR ILS ASG SL TN (Un PASS 

Phalacroma rapa STEIN. Indian Ocean, 1T?—3? N. 73—86? E., rr. 

Podolampas bipes STEIN. Arabian Sea, 122—9? N. 47—59? E. Indian Ocean, 4? 
INSE SER Nam Sd dT JL ER (tr 28, töral2; So SINA HSN TRY Arek, 
September rr. (t. 28,45; s. 32,22). 

Podolampas palmipes STEIN. Arabian Sea, 11? N. 51? E. Indian Ocean from 3” N. 
SOME Kro LIES 80 Bi 49505 Vie: sn 4 BRN d2> a (f LS, Mean: Of :9 Obs. MAX. IVA 
INT: sf, Sstus. JO 4)GN. MAX! JI,75; MIN. 134,16)4 

Pyrophacus horologium STEIN. Arabian Sea, 122—9?N. 47”—64” E. Indian Ocean, 
6” N. 92? E. to 1095. 88” E. (tf. 28,4 to 26,7; s. 33,34 to 35,17). Malay Archip., June, 
September (t. 26,8 to 28,5; s. 32,43-to 33,71). 


Diatomacez2. 


Asterionella japonica Cr. Malay Archip., May, Bali Sound, rr. (t. 25,3; s. 32,99); 
Semau Sound, July, rr. 

Asterionella notata Grus. Malay Archip., May, July, September + (t. 27,3, mean 
Of) OPs: MAX. 20.: MINA 20,5; 8: 2,19. MAX. 33,88, MIN. 31,62). 

Asterolampra marylandica ExB. Arabian Sea, 11? N. 51 E: Indian Ocean 4?—3? 
N. 812—86? E.; 11?S. 89” E. (t. 28,2; s. 34,22). Malay Archip., May, Bali Sound, rr. (t. 
20 32,94). 

Asterolampra rotula Grev. Indian Ocean, 3? N. 86” E., rr. 

Asteromphalus elegans Grev. Indian Ocean, 23? S. 902 E., rr. (t. 25,2; s. 35,22). 

Asteromphalus flabellatus (BriB.). Arabian Sea, 11? N. 51” E., rr. Malay Archip. 
Semau Sound, July, rr. 

Asteromphalus Hookeri EuB. -S. Indian Ocean, from 45? 5. 22? E. to 43? S. 57” E. 
rare to common (t. 7,21, mean of 10 obs. max. 9,6, min. 6,2; s. 34,06, max. 34,28, min. 
33,85); 33—32? 5. 90—91? E., rr. (t. 19,3—21; s. 35,63—385,75). 

Asteromphalus reticulatus Cr. S. Indian Ocean, from 43? S. 73” E. to 33? 5. 90” E., 
January, + (t. 16,3, mean of 6 obs. max. 19,8, min. 12,2; s. 35,26, max. 35,71, min. 34,69). 

Asteromphalus fiabellatus var. tergestina Grun. (V. H. Syn.). Malay Arclhip., Se- 
mau Sound, July, rr. 

Bacteriastrum delicatulum Cr. Arabian Sea, 11? N. 5VE. Malay Arechip., July 
September (t. 28,7; s. 32,48). 

Bacteriastrum elongatum CL. Malay Archip., June, July, September (t. 28,35 
s. 31,98—33,06). 
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Bacteriastrum hyalinum LAUuDER. Malay Archip., July, September, common in some 
samples (t. 27,7, mean of 7 obs. max. 28,70, min. 25,6; s. 32,57, max. 33,76, min. 31,62). 


Bacteriastrum varians LAUDER. Malay Archip., May to September, c. (t. 28,1, mean 
of 6. obs. Max. 29:35, Min. 25,3;15: 32,28, MAX. 33,06, MIN. j3 1,98). 

Bellerochea malleus (BriGHTW.). Malay Archip., September, Gaspar Sound. rr. (t. 
28,35 to 28,50; s. 31,62 to 32,22). 

Chetoceros equatorialis CL. Malay Archip., Semau Sound, July, rr. 

Chzetoceros atlanticus Cr. S. Indian Ocean, 45”—43”S. 26—73” E., more or less 
rare (t. 8,5, mean of 4 obs., max. 14, min. 6,4; s. 34,34, max. 35,25, min. 33,93). 

Chzetoceros Aurivillii Ci. n. sp Malay Archip., Semau Sound, July, rr. (t. 25,7; 
s. 33,76), Gaspar Sound, September rr. (t. 28,5; s. 32,43). 

Chzetoceros borealis Btw. S. Indian Ocean, 44? S. 43? E., rr. (t. 6,4; s. 34,12). 

Chietoceros brevis ScHörtt. (C. didymus? Memalis Or., OC. Memalis Or.). Malay 
Archip., Flores, June (t. 26,2; s. 33,80), Semau Sound, July. 


Chetoceros calvus OL., n. sp. Malay Archip., May to September, not rare (t. 27.2, 
mean of 8 obs. max. 29, min. 25,3; s. 32,88, max. 33,88, min. 31,s1). 


Chzetoceros coarctatus LAUDER. Årabian Sea, 122 N. 47 E. Indian Ocean 4?N. 
SY” E. Malay Archip., June to September, common (t. 29,9, mean of 7 obs. max. 28,43, 
min 25,6; s. 33,12, max. 33,88, min. 31,62). 

Chietoceros compressus LAUDER. Malay Archip., September, + (t. 28,50 to 29; s. 
31,98 to 32,48). 

Chaetoceros ecriophilus CaAstRr. ÖS. Indian Ocean, 44? S. 48? E., r. (t. 6,8; s. 33,93). 

Chetoceros curvisetus CL1r. Malay Archip., May to September, in some samples 
common (t. 25,3 to 28,5; s. 32,43 to 33,88). 

Cheetoceros densus Cr. Malay Archip., June to September, ». (t. 26,2 to 29; s. 31,98, 
to 33,80). 

Chetoceros denticulatus LauDER. Malay Archip., June, July r. (t. 25,7 to 26,2; s. 
33,76 to 33,80). 

Cheetoceros dichaeta ExB. S. Indian Ocean, 45? S. 34? E., + (t. 6,4; 8. 34,07). 

Chetoceros distans Cr. Malay Archip., June, September, r. (t. 28,35 to 28,70; s. 
32,48, t0 ,33;06). 

Chetoceros diversus CL. Malay Archip., June to September, + (t. 28,7, mean of 
5 obs. max. 29;35,, min. 28,35; 5. 32,20, max. 33,06. min. 30,84). 

Chzetoceros (atlanticus var.) exiguus Or. (C. neapolitanus SCHRÖDER). S. Indian Ocean, 
45”—44? S.. 299—43? E. (t. 6,4—8,2; s. 34,12—34;28). Malay Archip., June, July, r. (i. 
25,7—26,2; s. 33,76 to 33,80). 

Chetoceros furca CL. Arabian Sea, 122—11” N. 46”—51” E. Malay Archip,, May 


to July (t. 25,9, mean of 5 obs. max. 26,8, min. 25,3; s. 33,62, max. 33,s8, min. 32,94). 
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Chetoceros javanicus (C. Schiittii OC1.). S. Indian Ocean, 45? S. 29? E., r. (t. 8,2; 
s. 34,28). Malay Archip., May to September, common in some samples (t. 26,s mean of 


DID 


5 obs. max. 28,70, min. 25,3; s. 33,23, max. 33,88, min. 32,94). 


Chzetoceros (didymus var.) longieruris Cr. Malay Archip., May, June, September (t. 
20,3. tOr2VGIsasDIASR COLI, 0G): 

Chetoceros Lorenzianus GRUN. Arabian Sea, 12? N. 47? E. Malay Archip., May 
to September, very common (t. 27,44, mean of 13 obs. max. 29, min. 25,3; s. 32,76, max. 
33,80, min. 30,84). 

Chetoceros Östenfeldii Cr. S. Indian Ocean, from 45? S. 29? E. to 4178. 80? E., 
r. (ft. 11,9, mean of 4 obs. max. 14, min. 8,2; s. 34,85, max. 35,25, min. 34,28). Malay 
Arclup., June, July, rr. 
| Chzetoceros paradoxus Cr. Malay Archip., May to August, r. (t. 25,3 to 26,2; s. 
32,94 to 30,80): 

Chetoceros peruvianus Brw. (inclusive C. volans SCHÖTT). Arabian Sea, 11? N. 52? 
DS idran Ocean, 45r=—449:S: 20-45-14; ANN. ifar Bb, to: 32 Bird 1 PE. tlf Sas TER; 
49 N, 8LET(t. T4jmean, of 147 obs. max. 28,2, min. 6,4; s: 34,80, max. 30,75, min. 34,07). 
Malay Archip., May to September, not rare (t. 27,2, mean of 8 obs. max. 29, min. 25,3; 
s. 32,92, max. 33,88, min. 31,98). 

Chzetoceros protuberans LAUuDER. Malay Archip., June, August, rr. (t. 28,35; 
8. 33,06). 

Chzetoceros Ralfsii Cr. Malay Archip., May to September, + (t, 27, mean of 4 
obs. max. 28,45, min. 25,3; s. 33, max. 33,80, min. 32,22). 

Chetoceros rostratus Lauper. Malay Archip., June, September, r. (t. 28,2, mean 
of 4 obs. max. 29, min. 26,2; s. 32,62, max. 33,80, min. 31,98). 

Cheetoceros saltans CL. Malay Archip., June, July, rr. (t. 28,35; s. 33,06). 

Chzetoceros scolopendra CL. S. Indian Ocean, 45? S. 34? E., r. (t. 6,4; 8. 34,07). 
Malay Archip., Semau Sound, July, rr. 

Cheetoceros skeleton ScHörtt. Arabian Sea, 11? N. 51? E. S. Indian Ocean, 45? 5. 
26—34” E. sv 417 HEL80 Horten. (ta 854, mean Of !4;-obss max. I2,2, MIN. 0jtöuts. (94k,334 

!) -J ) 
max. 34,69, min. 34,12). Malay Archip., June, July, rr. (t. 28,35; 8. 33,06). 

Chietoceros tetrastichon Cr. Malay Archip., May, June, rr. (t. 25,3 to 28,35; s. 
32,99 to 33,06); 

Xtoceros eissflogii ScHöTT (sterile?). Malay Archip., May, August, September 

Chetoceros Weissflogii S terile?). Malay Archip., May, August, September 
(t:.;28, :mean, of .5 obs.: max. 29, min. 25,3; s. 32,16, max. 132,94, min. 31,61). 

Climacodium biconcavum Cr. Malay Archip., June, July, September (t. 25,7 to 29; 
.. 31,98 t0 133,88). 

Climacodium Frauenfeldii GRUS. (C. Jacobi Or.). Arabian Sea, 13—9? N. 52—39” 

. Indian Ocean, 3? N. 86 E. Malay Archip., June to September, c. (t. 27,1, mean of 
E.: Ind (0) oo N. 86 E. Malay Archip., J to Septemb t-:20,t,, Mean Of 
6 obs. max. 28,35, min. 25,6; s. 32,99, max. 33,88, min. 31,62). 


en 
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Corethron criophilum Castr. S. Indian Ocean, from 45? 5. 29? E. to 4028. 82” E.; 
322,8. 91? E. (t. 11, mean of 10 obs. max. 21, min. 6,4; s.: 34,65, max. 35,75, min. 33,93). 
Malay Archip., Semau Sound, July, rr. 

Corethron hispidum CasTtr. -S. Indian Ocean, from 45? S. 22? E. to 4325. 57? E. 
(t. 7,1, mean of 6 obs. max. 9,6, min. 6,4; s. 34,80, max. 34,16, min. 33,92). 

Coscinodiscus anguste-lineatus ÅA. ScHmM. Arabian Sea, 122—11? N. 47”—51” E., r. 

Coscinodiscus bengalensis GRUS. Malay Archip., June to September, + (t. 27,1, 
mean of, 5, obs. max. 29, min. 20,7; $. 33,11, Max. 33,88, Min: 3l,98). 

Coseinodiscus curvatulus GRUN. Arabian Sea, 11? N. 519 E., rr. S. Indian Ocean 
from 45?.S. 22? E. to 36” 5. 89” E., as a rule not rare (t. 9, mean of 9 obs. max. 19, min. 
6,4; 8. 34,39, max. 35,32, min. 33,92). Malay Archip., Bali Sound, May, rr. (t. 25,3; 8. 32,94). 

Coscinodiscus exeentricus EnxB. S. Indian Ocean, 45? S. 222 to 32? E., + (t. 7,4, mean 
of 4 obs., max. 8,2, min. 6,8; s. 34,18, max. 34,28, min. 34,12). 

Coscinodiscus gigas EmB. Malay Arclhip., Maj, June, September, ». (t. 28,6, mean 
of 5 obs. max. 29, min. 28,35; s. 32,14, max. 32,48, min. 31,62). 

Coscinodiscus Janischii A. Scem. Indian Ocean, 6? N. 89” E. (t. 28; s. 34,07). Malay 
Archip., May to September, + (it. 26,5, mean of 6 obs. max. 28,6, min. 25,3; s. 33,28, 
max. 33,88, min. 32,43). 

Coseinodiseus lentiginosus JAN. S. Indian Ocean, 45?—44? S. 222—48” E.; 33— 
3225. 90—91? E., common in several samples (t. 9,7, mean of 10 obs. max. 21, min. 6,4; 
s. 34,41, Max. 35,75, min. 33,92). 

Coscinodiscus lineatus EmB. SS. Indian Ocean, 45”—44? S. 29—48?” E.; 42? S. 76” E.; 
34978: 897 E. (it. 10,3, mean of 6 obs: max. 19,8, min. 6,4; 8. 34,56, max. 35,71, min. 33,93). 

Coscinodiseus minor EmB. -S. Indian Ocean, 45?—44? S. 29—48? E.; 4228. 76? E.; 
39? 8. 89?-E. (t. 10,3, mean of 6 obs. max. 19,8, min. 6,4; s. 34,56, Max. 35,71, Min. 33,93). 

Coscinodiscus nobilis GruN. Malay Archip., May to September, ». (t. 27,8, mean of 
5 obs. max. 28,7, min. 25,3; s. 32,34, max. 32,94, min. 31,62). 

Coscinodiseus nodulifer JAN. Arabian Sea, 11? N. 51? E. Indian Ocean, 7? N. 73” E. 
Malay Archip., May, August September, »r. (t. 25,5 to 28,5; s. 32,22 to 32,94). 

Coscinodiscus (Mieropodiscus) Oliverianus (O' M.). S. Indian Ocean, from 45?S. 
2297: "to v48398: BT EE: (tt 7,3, Mean .of"9 obsimax. 9,67 min; 0,47 8. 04:09, MAX: JÅN6, 
min. 33,92). 

Coscinodiscus sol WaLrL. Arabian Sea, 122—9? N. 46—59? E. (t. 24,s; s. 36,20). 
Indian Ocean, from 43” S. 71? E. to 322 S. 91? E. (t. 16,4, mean of 8 obs. max. 21, min. 
10,4;:s. 35,27, max. 35,75, min. 34,24). 

Coscinodisceus Trompii CL. S&S. Indian Ocean, 45? 8. 26? E. to 44? 85. 41? E. (t. 7, 
mean of 5 obs. max. 8,2, min. 6,4; s. 34,14, max. 34,28, min. 33,92). 

Coscinodiscus tumidus JAN. S. Indian Ocean, 45?—44?S. 29—48” E.; 42? S. 76” E., 
+ (i. 7,9, mean of 6 obs. max. 13,2, min. 6,4; s. 34,28, max. 35,20, min. 33,92). 


a 
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Cyclophora tennis Castr. Malay Archip., Timor, Semau Sound, July, rr. (t. 25,7; 
$. 33,88). 

Dactyliosolen antarcticus ÖCASTR. S. Indian Ocean, 45—44? 5. 34?—48” E., + (t. 
6,5, mean of 4 obs. max. 6,s, min. 6,4; s. 34,01, max. 34,12, min. 33,92). 

Dactyliosolen hyalinus Cr. Malay Archip., June, July, September, c. (t. 27,4, mean 
of 10: obs. max.; 28,8, min. 25,7; 8 32,18, max. 33,88, min. 31,61). 

Dactyliosolen mediterraneus PeraG. S. Indian Ocean, 45? 8. 26? to 34? E., + (t. 7,3, 
mean of 4 obs. max. 8,2, min. 6,4; s. 34,16, max. 34,28, min. 34,07). Malay Archip., 
June, July, r. (t. 25,7 to 28,35; s. 33,06 to 33,80). 

Ditylum sol. Avcr. Malay Archip., July to September, r. (t. 28,1, mean of 4 obs. 
max. 29,3, min. 26,2; s. 32,53, max. 33,80, min. 30,84). 

Ethmodiscus sp. CasTtr. (Challenger Reports, Diatom. PI. XIV, fig. 4). Malay 
Archip., Sumba (the North coast), rr. (t. 26,8; s. 33,71). 

Eucampia cornuta Cr. Malay Archip., June to September, + (t. 27,6, mean of 5 
Obs. max. 29, min. 25,7; s. 32,90, max. 33,88, min. 31,98). 

Eucampia zodiacus ExB. Malay Archip., June c., July, September (t. 26,2 to 28,5; 
s. 32,43 to 33,80). 

Euodia gibba Bain. -S. Indian Ocean, 45? S. 222—34? E., r.; 34? 5. 89” E., »r. (t. 6,2, 
mean of 5 obs. max. 19,8, min. 6,4; s. 34,48, max. 35,71, min. 34,07). 

Fragilaria Aurivillii Cr., n. sp. Malay Archip., June to September, + (t. 27,7, 
mean of 6 obs. max. 28,5, min. 25,7; s. 32,85, max. 33,88, min. 32,43). 

Fragilaria hyalina (Körtz.), Grus. Malay Arechip., Sumba. 

Fragilaria kerguelensis (O” M.). —-S. Indian Ocean, 45? S. 22? E. to 44? S. 48? E., c.; 
44?2—43? 8. 522—71” E., r.; 39—32? S. 85?—--91” E., »r. (t., when common, 7,2, max. 8,2, 
min. 6,4; s. 34,15, max. 34,28, min. 33,92. Rare specimens occurred in water of t. 9,6 to 
21 and s. 35,o8 to 35,75). 

Guinardia flaccida (CaAsTR.). Malay Archip., August, September, ». (1. 28,50 to 28,s0; 
8. 31,81 to 32,48). 

Hemiaulus Hauckii GrRuN. Indian Ocean, 11? 5. 89” E., rr. (t. 28,2; s. 34,22). Malay 
Archip., June, July, r. (t. 28,3; s. 33,06). 

Hemiaulus Heibergii CL. Malay Archip., May to September, + (t. 27,9 mean of 7 
obsiimax. 29: min. 25,7; s. 32,58, max. 33,80, min. 30,84). 

Hemiaulus membranaceus Or. Indian Ocean, 3? N. 86” E., rr. Malay Archip., 
September, c. (t. 28,6, mean of 10 obs. max. 29, min. 28,35; s. 32,14, max. 32,48, 
min. 31,62). 

Hemidiscus cuneiformis WaLrLzL. Arabian Sea, 11? N. 51? E. 

Lauderia annulata Cr. Malay Archip., June to September, c. (t. 26,7, mean of 7 
obs. max. 28,5. min. 25,6; s. 33,47, max. 33,88, min. 32,43). 

Leptocylindrus danicus Cr. Malay Archip., May, June, September, rr. (t. 27,7, mean 
of 4 obs. max. 29. min. 25;3;.s. 32,60, max. 33,06, min. 31,98). 


no 
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Navicula membranacea Or. Malay Archip., May to September, ». (t. 26,3, mean of 
5 obs. max. 28,5, MIN. 20533 S. J3)36, Max. rdJd,88IMMmINA:d2,43) 

Nitzschia bicapitata Cr. S. Indian Ocean, 45? S. 222—34? E.; 4228. 762 E.; 3428. 
89” E., always rare (t. 10,2, mean of 6 obs. max. 19,8, min. 6,4; s. 34,59, max. 35,71, 
min. 34,07). 

Nitzschia delicatissima Or. S. Indian Öcean, 45?S. 26? E., + (t. 6,8; s. 34,12); 
428 SA 03 tl 

Nitzschia fraudulenta Cr. Malay Archip., July, September, rr. (t. 28,5; 8. 32,43). 

Nitzschia Kolaczeckii GRUS. -S. Indian Ocean, rr., 45258. 222—29? E.; 4228. 76? E. 
(t. 8,3, mean of 4 obs. max. 13,2, min. 6,8; s. 34,44, max. 35,20, min. 34,12). 

Nitzschia lineola Cr. S. Indian Ocean, 45? 5. 26—34" E.; 432—40? 8. 73”—82? E., as 
a rule, not rare (t. 11,1, mean of 6 obs: max. 14, min. 6,4; s. 34,73, max. 35,25, min. 34,07). 
Malay Archip., Semau Sound, July, rr. 

Nitzschia migrans CL. S. Indian Ocean, 45?S. 26—34? E., rr. (t. 6,4 to 6,8; s. 34,07 
to 34,12). j 

Nitzschia pungens GRUN. -S. Indian Ocean, 42? S. 76” E, ». (ft. 13,2; s. 35,20). Malay 
Arclhip., June, July, rr. (t. 26,2; s. 33,80). 

Odontella antarctica (Hemiaulus antarct. EuB.) Grus. -S. Indian Ocean, 45? 8. 34? 
—48? Ely 7.3 4808. Ta Er. (tf. 6,4— 143; 8. 33,93 tor35,25). 

Palmeria Hardmaniana H. L. Sm. Malay Archip., May to September, »r. (t. 25,5 to 
28,50; 8 31,62 to 32,94). 

Pseudoeunotia doliolus (WaALL.). Arabian Sea, 11? N. 51? E., ce. S. Indian Ocean, 
from 455 S. 22” HE. to, 32. 5S..917E., (t:; 13,4, mean ofcl2 obs: maxg2kymimn.s (3 cs: på s89; 
max. 35,75, min. 34,05). 

Rhizosolenia alata Brw. Arabian Sea, 132—11” N. 49?—51” E. (t. 24,7; s. 36,21). 
Indian Ocean, 45? S. 26”—29? E.; 432 S. 57? E.; 422--41? 8. 76”—80? E.; 36—33? 5. 89? 
—90? E., always sparingly (t. 13,6, mean of 8-obs. max. 19,3, min. 6,8; s. 34,87, max. 
35,71, min. 34,12). Malay Archip., June to September, + (t. 26,9, mean of 8 obs. max. 
29, min. 25,7; s. 32,80, max. 33,80, min. 31,62). 

Rhizosolenia Bergonii PzEr. S&S. Indian Ocean, 45”—44?S. 26—45"” E., r.; 42285. 
76? E., rr: 8828: 909 E.; rr. (ft. 10,5) mean. of. 5 :obs.. max. ddj3- min: 6;£;yr SMdA Irena 
35,63, min. 34,07). Malay Archip., June, July, September, »r. (t. 27,2, mean of 4 obs. max. 
28,50, min. 25,7;.8. 32,88, MaxX.,.33,88, Min. 31,61). 

Rhizosolenia calcar avis ScHULzE. Malay Archip., May to September (t. 28,1, max. 
28,8, min. 25,3; 8. 32,87, Max: 33:06; [Min..(91,6£): 

Rhizosolenia cochlea Brus. Malay Archip., June to September, c. (t. 27,8, mean of 
11 obs. max. 29, min. 25,7; s. 32,65, max. 33,88, min. 31,62). 

Rhizosolenia corpulenta Or. Malay Archip., June to September, c. (t. 27,7, mean 
of. 9 obs. max. 29, min. 20,6; 55 d2,64; Wax 33,80; MIND L62) 
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Rhizosolenia formosa Prr. Malay Archip., June, July, + (t. 26,1, mean of 4 obs. 
max. 2058, Min.” 25,7;585 J3,78, MAX. (GI,88, (Min. F33,71). 

Rhizosolenia (alata v.) gracillima Cr. Malay Archip., June, c., September, + (t. 
28,7; 8. 32,48). 

Rhizosolenia imbrieata Brw. Malay Archip., June to September, c. (t. 27,7, mean 
Of OOPS. Max... 2, MIN: WiD:G Srrid2,02, MAX. ,03,88,, MIN. 31,62). 

Rhizosolenia inermis CAsTR. -S. Indian Ocean, 45?—44? S. 34?—48? E., r. (t. 6,4— 
6,8; s. 33,93—34,12). 

Rhizosolenia (imbricata forma) pacifica PEraG. Indian Ocean, 112—2?S. 89?—91” E., 
pr. (t.028—28,4; s. 32,13.to 34,22). Malay Archip., r. (t. 28,35; s. 31,02). 

Rhizosolenia pellucida Cr., n. sp. Malay Archip., June to September, c. (t. 27,9, 
mean of 8.003. max. 28,8, MIn. 25,7; 8. 32,63, Max. 33,88, min. 3,81). 

Rhizosolenia recta CrL., n. sp. Malay Archip., May, August, September, + (t. 27,8, 
Mean. (of 4; obs. max... 20, MIN. .20,33.5. 32,39, MAX. 32,94, MIN... 31,98): 

Rhizosolenia robusta Norm. Arabian Sea, 13? N. 49? E. (t. 24,7; s. 36,21). Malay 
Archip., June to September, c. (t. 27,5, mean of 11 obs. max. 29, min. 25,6; s. 32,85, 
Max. d3,88, min. 31,62). 

Rhizosolenia setigera Brw. Malay Arclip., June to September, + (t. 28,05, mean 
of 41 OPs. max. 29, min. 260,2; s. 32,83, Max. 33,80, min. 31,98). 

Rhizosolenia (imbricata var.) Shrubsolei Cr. Malay Archip., Jume, July, r. (t. 26,2; 
0,80); 

Rhizosolenia Stolterfothii PrraG. Malay Archip., June to September, cc. (t. 27,7, 
mean of 192 obs. max. 29, min. 25,7; s. 32,4, max. 33,88, min. 31,81). 

Rhizosolenia styliformis Brw. Arabian Sea, 12? N. 46” E. (t. 24,8; s. 36,20). S. In- 
dian Ocean, 45”—43? 8. 292—57” E., »r. (t. 7,3, mean of 6 obs. max. 9,6, min. 6,4; s. 34,06, 
max. Se min. 33,92); 432—36? S. 71”—89? E., cc. (t. 13,9, max. 19, min. 10,4; s. 34,98); 
SRS 00: nn 19,8; SI 35,63): Malay ARR. June to September, + (t. 27,7, mean 
of 6 obs. max. DR YE "20175 SL S2,T6) MAX. 33,88, MIN. dL,8U). 


N 


Rhizosolenia Temperei PeEraG. Malay Archip., June, July, r. (t. 25,7 to 26,8; s. 33,71 
to 33,s8). 

Skeletonema costatum (GrREv.). Off Sumatra, March, r. (tf. 29,35; s. 30,84), Semau 
Sound, July, 7. 

Stephanophyxis turgida (GreEv.) (Cresswellia Palmeriana Grev., Steph. Kittoniana 
CasTtR.). Malay Archip., June, July, »r. (t. 26,1, mean of 4 obs. max. 26,3, min. 25,7; 
SJD,70: MAX. :d3,88, MIN: J3;7L)- 

Streptotheca maxima CL., n. sp. Malay Archip., June to August, »r. (t. 26,1, mean 
of 4 obs. max. 26,8, min. 25,7; s. 33,79, max. 33,71, min. 33,88). 

Striatella delicatula (Körtz.). Arabian Sea, 13? N. 52? E. (t. 25,1; s. 36,20). Indian 
Ocean, 8? N. 72? E. (t. 28,1; s. 34,47) probably derived from detached and drifting algee. 
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Striatella Lindigiana GrRuN. Malay Archip., September, r. (t. 28,4; s. 32,02). 

Thalassiosira antarctica COMBER. S. Indian Ocean, 45? S. 26—34? E., r. (t. 6,4 to 
6,8; 's. 34,07 to 34,12). 

Thalassiosira Aurivillii Cr., n. sp. Malay Archip., Semau Sound, July, rr. 

Thalassiothrix longissima CL. & GrUN. S. Indian Ocean, from 45?5S. 222 E. to 
41” S. 80? E., not rare and of ordinary size (t. 8,6, mean of 12 obs. max. 14, min. 6,4; 
8. 34,30, max. 35,25, min. 3393); from 365. 89” E. to 32? S. 91” E., narrow forms not 
rare (tft. 19,9 mean of 4 obs. max. 35,75, min. 35,32; s. 35,60, max. 35,75, min. 35,32). 
Malay Archip., June, July, rr., but alive (t. 25,7 to 28,35; s. 33,06 to 33,80). 

Tropidoneis antarctica Castr. SS. Indian Ocean, from 45? S. 22? E. to 4375. 57” E. 
as a rule rare (ft. 7,2, mean of 8 obs. max. 9,6, min. 6,4; s. 34,08, max. 34,28, min. 33,92). 


Litoral diatoms from the Malay Archipelago. 


In examining the numerous samples collected by Dr. C. AURIVILLIUS in the Malay 
Archipelago, I noted a number of litoral diatoms, which increased considerably when 
I examined a sample of shell-sand brought home from Java by the same scientist. 

There are already two catalogues of the diatoms of the Malay Archipelago, viz. by 
Dr. LBEBUDUGER-FORTMOREL (Diatomées de la Malaisie, Annales du Jard. Bot. de Buiten- 
zorg Vol. XI 1892) and by E. DE WILDEMAN (Prodrome de la flore algologique des Indes 
Néerlandaises Batavia 1897). The former is the result obtained by examining samples 
collected by J. DEBY, supplemented by notes from the literature, and contains a 
very large number of registered forms. The latter does not seem to be the result of 
any original researches. In looking over the lists of Dr. LEUDUGER-FORTMORE] one is 
surprised to find among the diatoms of the Malay Archipelago such species as Campylo- 
discus angularis, Grammatophora islandica, RBhabdonema arcuatum, RB. minutum, Biddulphia 
balcena etc. Either the determinations may be erroneous or the samples and slides have 
been contaminated by materials of foreign origin. The same is the case with many ca- 
talogues of diatoms, so that the present literature is erowded with erroneous notes about 
the geographical distribution. Thus many forms have been set down at »cosmopolitan». 
According to my experience most diatoms have a limited distribution, and they seem to 
me to be in several respects very suitable for the study of the geographical distribu- 
tion of the organisms. Nevertheless, no trustworthy generalisations can be derived from 
the actual literature in its present unreliable condition. 

As the samples brought home by Dr. AURIVILLIUS are of certain origin, have been 
cleaned and mounted by myself, no other sources of errors in the following catalogue 
are possible than in the determinations. Therefore I consider this list to be of a certain 
importance for the knowledge of the geographical distribution of marine diatoms. 

The frequency has been indicated in the following pages by the signs rr. very 
rare, r. rare, + not rare, c. common. 

Amphora dubia A. S. Bali Sound »., Java r. 

A. mezicana A. S.  Billiton r». 

ÅA. gigantea, ÖRUN. Java r., Billiton >. 

A. oculus A. S. Java rr. 

ÅA. crassa GREG. Java +, Bali Sound r. 
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. egregia (EmB.) A. S. Billiton r., Bali Sound r., Java r. 
. pecten Brus. Bali Sound r., Java >. 

. inornata CL. Java rr. 

-polita CI: .n. 


Grundleri GRUN. Billiton »., Java r. 
Greffii (GrRun.). Cr. Billiton r., Java +. 


. proboscidea (GREG.) CL. Bali Sound r. 


cuneata CL. Java r. 
turgida GREG. Java c. (inclusive A. exigua GREG. OL.) 
bigibba GRUN. Java r. 


. granulata GREG. Java +. 
- angularis GREG. Java r. 


lineolata EHB. Billiton r. 


. meandrina CL. Java rr. 
.- aspera Petit. Bali Sound rr. 


lunula CL, Gaspar Sound rr. 

decussata GRUS. Billiton »r. 

arcuata A. S. Bali Sound rr., Java r. 

ostrearia BREB.  Billiton »rr. 

obtusa GREG. Bali Sound r., Billiton +, Java c. 


. spectabilis GREG. Billiton r., Java + 


limbata Cr. & GRrRovz. Java rr. 


. formosa CL. Java r. 


Reichardtiana GREN. Java rr. 


Mastogloia asperula GRUN. Java rr. 


. rhombus PEtiT. Bali Sound »»r. 


decussata Grus.  Billiton »». 
angulata Levis.  Billiton ». 


. lancettula CL. Java rr. 


minuta GREV. Java r. 


. fallax Cr. Java rr. 


laminaris (EHB.) Cr. Java rr. 
pulchella Cr. Java rr. 

constricta CL. Java rr. 

afiirmata LevpD.-FortTM. Java r. 
labuensis Cr.  Billiton »»r. 

Maedonaldi Grev. Billiton r., Java r. 
javanica CL. Java r. 

Jelineckii GRUS. Java + 

obesa CL. Java rr. 


quinquecostata Grus. Bali Sound »., Billiton »., Java +. 
var. rhombica Cr. (L. 0,055, Br. 0,015 mm. Loculi 4 in 0;01 mm. 


0,01 mm.)  Billiton r. 


Strie 23 in 
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Orthoneis bipunctata GRUN. Sumba rr. 

O. fimbriata Brw. Bali Sound r. 

0. Horvathiana Grus. Bali Sound r. 

O. ovata GRUN. NSumba rr., Java r. 
Stigmaphora capitata Brus.  Billiton rr. 
Amphiprora margine-punctata Ör. Java rr. 
Auricula insecta GRUN. 


Carinal puncta 10, longitudinal divisions of the zone 6 in 0,01 mm. 


scattered puncta. Striation exceedingly fine. 
A. complexa ÖREG. 
as a rule rare. — L. of the frustule 0,13, Br. 0,09 mm. 
—L14 in 0,01 mm. 
Å. punctata PANT. 
Tropidoneis maxima GREG. 
Dictyoneis marginata LEwIis. 
D. Thumii CL. Java rr. 
Pleurosigma Peragalli Brus. Bali Sound rr. 
P. naviculaceum BrÉB. Bali Sound, Java c. 
P. rigidum W. Sm. Java c. 
P. acutum Norm.  Billiton »r. 
P. rhombeum GRUN. 


Billiton rr. 


Java >. 


Java rr. 


P. formosum W. SM. 
Caloneis blanda A. 5. 
C. eximia GRUN. 
C. Hardmaniana OL. 


Java r. | 
Billiton >. 


Java rr. 


Java rr. 


C. liber W. Sm.  Billiton, Bali Sound, Java c. 

C. madagascarensis Cr. Java rr. 

C. musca GREG. Bali Sound, Billiton, Java +. 

C. ophiocephala Cr. & Grovre. Bali Sound, Java ». 
C. (Castracanei v.) Petitiana GRUN. 
C. robusta GRUS. Java r. 

C. samoensis GRUS.  Billiton >. 

C. Wardui Cr. Billiton r». (AL. 0,;065, B. 0,018 mm. 
Cymatoneis sulcata GREv. Bali Sound, Java r. 
Diploneis suborbicularis GREG. 
D. advena ÅA. S. Java r. 

D. splendida GREG. Bali Sound, Java + 

D. bombus EHB. Java c. 

D. chersonensis GRUN. Bali Sound, Billiton, Java c. 
D. Weissflogii A. 5. Billiton, Bali Sound ». 

D. notabilis GREV. Java c. 

D. Grefi Grus. Bali Sound, Java ». 

D. fusca GrecG. Billiton, Java r. 


Bali Sound 7. 


Billiton, Bali Sound, Java +. 


N:O 5. 2 


Semau Sound, Gaspar Sound r. — L. 0,09, Br. 0,05 mm. 


Valve with some few 


Bali Sound, Timor, Gaspar Sound, Mendenao, Semau Sound, 
Carinal puneta 3—6, strie 12 


Bali Sound, Java ». (form. typica, Clevei). 


Strie 17 in 0,01 mm.). 
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D. cestiva DONE. Java r. 

D. Smithit BréB. (inclusive D. major CL.). Bali Sound, Java +. 
D. platessa Or. & Grove. Java rr. 

D. vespa Or. Java rr. 

D. nitescens GREG. Java c. 

D. (dalmatica var.) vulpecula A. S. Java +. 

D. gemmata Grev. (typical). Java rr. 


D. Crabro ExB. Bali Sound, Java c. (var. limitanea, pandura, suspecta, multicostata, 


dirhombus, coarctata). 


stria 


D. gemmatula Grus.  Billiton, Bali Sound, Java + 

Scoliopleura elegans Cr. Java rr. 

Navicula O' Mearii Grus.  Billiton rr. 

Gyrosigma Febigerit, GRUN. var.? Flores »r. (L. 0,5, B. 0,022 mm. Transverse 
17, longitudinal strie 23 in 0,01 mm.). 

G. Grover Or.  Billiton, Bali Sound »»r. 

G. (balticum var.) simile GRUN. Java rr. 

G. lineare GrRuSN. Bali Sound rr. 

G. compactum GREV. Java r. 

G. mediterraneum CL. Java rr. 

G. robustum Or. Java rr. 

Cistula Lorenziana GRUN. Bali Sound rr, 

Libellus biblos Cr, Mendanao, Semau Sound rr. (L. of the valve 0,12, breadth 


0,04 mm. Strie 28 in 0,01 mm. very finely punctate. Divisions of the zone 10 in 0,01 mm.). 


L. hamuliferus Grus. Java, Bali Sound »»r. 

Navicula plicatula GRUS. Java, Bali Sound rr. 

Trachyneis aspera ExB. (form. pulchella, vulgaris). Billiton, Bali Sound, Java c. 
T. Debyt Leup.-Forta. (and forma osculifera). Java c. 

T. antillarum CL. Java c. 

Mastoneis biformis GRUS. Bali Sound, Java rr. 

Navicula cancellata DosKk.  Billiton, Java r. 

N. zostereti GRUN. Java r. 

N. consors ÅA. S. Java c. 

N. jejuna A. S. Bali Sound, Java r. 

N. rhaphoneis GRUS. Java rr. 

N. humerosa BREÉB. 

N. omicron Or. Billiton. (L. 0,04, B. 0,015 mm. Strie 12 in 0,01 mm.). 
N. brasiliensis GRUN. Java c. 

N. epsilon Cr. Java rr. 

N. lunula Cr. Java rr. 

N. concilians CL. Bali Sound »r». 

N. barbitos A. S. Java rr. 

N. Hennedyi W. Sm. Java r. 

N. spectabilis GREG. Java r. 
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N. elavata GrEG. Bali Sound, Java c. 


N. lyra EEB. 


Billiton, Bali Sound, Java c (forme Ehrenbergit, elliptica, subelliptica, 


subcarinata, signata, RBobertsoniana, bullata). 
N. Reichardtii GRUS. Java rr. 
N. forcipata Grev. Billiton, Bali Sound >. 
var. suborbicularis GREvV. Java rr. 
N. Durandii KiTTON. Java rr. 
N. Raeana CasTtr. Billiton, Java r. 
Achnanthes javanica Grus. Bali Sound, Java + 
A. mammalis CaAstrR. Bali Sound, Java rr. 
Cocconeis heteroidea HANTZSCH. Bali Sound rr. 
Epithemia musculus Körtz. Java r. 
Synedra fulgens Körz. var.? Bali Sound c. (L. 0,s5, B. 0,024 mm. Strie 18 in 


0,01 mm.) 


IS. baculus GREG. Semau Sound r. 
S. robusta RALes. Bali Sound, Java c. 


S. Hennedyana 


GREG. Semau Sound, Bali Sound + 


Fragilaria ? rhombica CL. Bali Sound +. 

Cymatosira Lorenziana GRUN. Java rr. 

Rhaphoneis Castracanei GRUS.  Billiton ». 

R. (2) bilineatus Cr. Java c. 

R. amphiceros var. cruciata (Triceratium cruciat. RABH.) Java rr. 
Sceptroneis Aurivillit Cr. n. sp. Bali Sound r. 

S. cuneata GrRun. (1867. Synedra clava Witt 1873). Java c. 

S. intermedia CL. Java r. 

Opephora Schwartzii GRUS. Bali Sound rr. 

Plagiogramma staurophorum (GREG.) HEB. Java +. 

P. tessellatum Grev. Java rr. 

'P. obesum Grev. Billiton rr. 

P. constrictum GREvV. Java, Billiton rr. 

P. decussatum Grev. Billiton, Bali Sound, Java r. 

P. costatum Grev. Billiton, Java »r. 

P. polygibbum Cr. & GrovE. Java rr. 

P. attenuatum Cr. Bali Sound rr. 

Liemophora flabellata CARM. Semau Sound, Bali Sound +- 

L. Lyngbyei (KörTz.) GRUS. Sumba r. 

L. Aurivillti Cr. n. sp. Gaspar Sound, Sumba, Timor, Semau Sound, Langkäss. + 


Climacosphenia 


moniligera EnuB. Semau Sound, Billiton, Bali Sound +. 


Grammatophora undulata (ERB.) GRUN. Bali Sound, Java (f. genuina). 
G. oceamica EmB. v. macilenta W. Sm. Java r. 


G. caribea OL. 


Java r. 


Rhabdonema adriaticum Körz. Java, Timor, Bali Sound ce. 
BR. mirificum W. Sm. Java, Bali Sound c. 
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Striatella unipunctata LYNGB. Semau Sound, Sumba ». 
S. interrupta (EHB.). Semau Sound r. 
Euphyllodium spathulatum SHADH. Bali Sound, Java ». 
Surirella gemma EnB. Bali Sound rr. (a small form). 
S. fastuosa ExB. 
var. fluminensis GRUN. Java r. 
var. eximia GREV. Java r. 
var. typica (A. S. Atis. PI. XIX fig. 12). Java; Bali Sound +. 
var. incurvata ÅA. S. Java rr. 
Vär: COMIS Av SE JAVA 
var. collare A.S. "Jaya +: 
var. Kinkeri A. S. Java rr. 
var. Lorenziana. Java rr. 
Plagiodiseus Martensianus GRUS.  Billiton, Java, Bali Sound r. 
P. nervatus GRUN. Billiton, Java, Semau Sound -». 
Campylodiscus ornatus Grev. (C. mirabilis LEUD.-FoRTM.). Java r. 
C. ecclesianus Grev. Java r. 
var. pacifica GRUN. (C. radians L. FortM.) Java r. 
var. Debyi L. FortM. Java rr. 
var. adriaticus GRUN. Bali Sound, Java +. 
C. Robertianus Grev. (incl. C. diplostietus NormM.). Java, Billiton, Bali Sound r. 

C. Daemelianus Grus. (C: Hardmanianus DEBY). Bali Sound, Java. 

C. horologium Wirriams. (incl. C. Pftzeri A. S., C. mediterraneus GRrRun., C. le- 
pidus ÖCASTR., OC. orbicularis "CaAstr., OC. challengerensis DeBr, C. Michaulti L. FORTM.). 
Bali Sound >. 

C. Thuretii W. Sm. (= C. sumatrensis L. Fortm.?). Java rr (very small form). 

C. latus SHaDB. (C. divisus L. Fortm., C. dubius L. FortmM., C. flammiger L. FORTM., 
C. linearis L. Fortm., OC. contiguus A. S., C. signatus L. Fortm., C. ambiguus GREV., 
C. speculum L. FortmM., C. gibberosus L. Fortm., C. emulus A. S., C. Clevei L. FOorTtM., 
C. Thumii LIL. Fortva. are all, as far as may be judged from the figures, varieties of 
this species).  Billiton, Bali Sound, Java ». 

C. Kittoniana Grev. (variety of C. latus) Java ». 

C. Browneanus GREV. Java rr. 

C. Normannicus GREv. Java rr. 

var. Wallichianus GREV. Java rr. ) 

C. samoensis GRUN. (C. Bergonii Pontocz. C. ascensiomis L. Fortm.). Bali Sound, 
Java +. 

C. australis GRUN. Java r. 

C. biangulatus Grev. (C. zebuanus CASTR.). Bali Sound, Java +. 

C. Brightwellii Grus. (C. striatus Brw., C. undulatus Grev. pp., C. humilis CASTR., 
C. Kinkerii A. S.). Java + 

C. intermedius Grun. Bali Sound rr. 

C. exilis Grun. (C. Ralfsti W. Sm.?). Bali Sound, Java rr. 
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C. crebrecostatus Grev. (C. crebrestriatus A. S., OC. singularis A. S., C. circumactus 
A. S., C. comptus JANISCH.). Java, Bali Sound ». There is scarcely any specific difference 
between this form and C. samoensis. 

C. subangularis GrRuN. Bali Sound, Java r. 

Nitzschia socialis GREG. Billiton (f. seychellensis GRUNS.). Bali Sound r. 

N-. ygranulata GRUS. Sumba, Bali Sound, r. c 
tryblionella HANTZSCH. Java r. 
panduriformis GREG. Bali Sound, Billiton, Java c. 
marginulata Grus.  Billiton, Java +. 
nicobarica GRUS. (N. alata Levup. FOrRTmM.). Java, Bali Sound + 
Jelineckii GRUN. (N. acuta CL.). Java + 
Greeffu Grus. Bali Sound, Billiton r. 
fluminensis Grus. Bali Sound, Billiton, Java + 
distans GREG. Bali Sound r. 

N. angularis W. Sm. Java +. 

N. valida Cz1. Billiton, Java >. 

N. lanceolata W. Sm. Bali Sound >. 

N. longissima BréÉB. Sumba, Billiton r. 

N. ventricosa KiITTon. Sumba, Bali Sound >. 

N-. closterium EHB. Semau Sound r. 

N. Vidovichiiz GRUS. Java rr. 

Rutilaria hexagona Brus. Bali Sound rr. 

Paralia sulcata ErB. Java r. 

Cyclotella striata Körz. Billiton, Bali Sound, Java c. 

Hyalodiscus stelliger Bain. Java c. 

Isthmiella enervis EHB. Bali Sound r. 

Hydrosera triquetra War. (Triceratium javanicum CL., H. compressa WALucH, H. 
whampoensis ScHW., H. boryana PANTt., H. mauritiana BERGON.). Bali Sound »r. Batavia +. 

Biddulphia pulchella GrarY. Bali Sound, Java c. 

var. Grundleri A. S. Bali Sound r. 

B. Tuomeyi Bain. -Bali Sound, Java +. 

Odontella affinis GRUS. Bali Sound r. 

0. (Triceratium) favus ExB. (Tric. muricatum Brw., T. comptum EuB., T. scitulum 
Biw., T. fimbriatum WarucH, T. pulvinar A. S., IT. Pantoczeki A. S.). Bali Sound, 
Billiton, Java +. 

0. (Triceratium) spinulosa GRUN. Java rr. 

O. dubia Biw. (Triceratium dub. Brw., Amphitetras bicornis C1.). Billiton, Bali 
Sound, Java c. 

O. (Biddulphia) reticulata Rorer. Bali Sound, Billiton, Java + 

O. (Biddulphia) Roperiana GRrREV. Java r. 

O. (Triceratium) spinosa Bain. (Tric. armatum RoPEr). Java rr. 

Zygoceros (Biddulphia) chinensis Grev. Billiton, Semau Sound, Gaspar Sound, 
Bali Sound, Timor c. 
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Lampriscus (Triceratium) orbiculatus SHaADB. (Tric. Shadboltianum GRrRry.). Billiton, 
Semau Sound, Lombok Sound, Bali Sound, Sumba c. 

Glyphogonium (Triceratium) sculptum SHADB. Java c. 

Eugonium (Biddulphia) Titianum Grus. (Bidd. membranacea CL.). Billiton, Lombok 
Sound, Semau Sound, Mendanao, Gaspar Sound c. 

The chromatophores are very small and scattered in the peripherical parts of the 
cellula. Nucleus central. 

E. (Triceratium) formosum Brw. Timor, Bali Sound, Lombok Sound, Semau 
Sound, Java c. 

KE. (Triceratium) Frauenfeldit GRUS. Java r. 

E. (Triceratium) latum Grev. (probably a variety of the preceding). Java + 
E. (Triceratium) cruz Briw. (Tric. zonulatum GREv., Amplhitetras parvula JAN. & 
RaBH., Tric. celebense A. S.). Java r. 

E. (Triceratium) sculptum SHaApDB. Billiton, Bali Sound, Java r. 

Huttonia (Cerataulus) labuensis Or. Billiton »r. 

Cerataulus turgidus E. Bali Sound ». 

Auliscus sculptus W. Sm.  Billiton, Bali Sound ». 

Aulacodiscus orientalis Grev. Bali Sound >. 

A. margaritaceus Rarrs. Bali Sound -». 

Roperia tessellata (Ror.) Grus. Bali Sound rr. This species was also found in the 
Arabian. Sea (11? N.-51? E.). 

Actinocyclus appendiculatus (GRUN.) RATTR. Semau Sound, Bali Sound rr. 

A. Ehrenbergii BRarres. Billiton, Bali Sound, Java + 

A. moniliformis Rares.  Billiton, Java r. 


IT 


ÅA. tenuissimus CL. Java r. 

A. (Coscinodiscus) curvatulus Grus. Java rr. 

Cosceinodiseus Rothii (EnB.) Grus. Java c. This form scarcely differs from &C. de- 
narius ÅA. S., the marginal small nodules not being always present. CC. Normani GREG. 
probably also belongs to this species. 

C. nitidus GreEG. Bali Sound, Java ». 

C. oculus iridis EnB. Java r. 
C. nodulifer JANISCH. Java c. 
Endictya oceanica EnB. Java r. 

var. minor Å. S. Java +. 
Pyxidicula cruciata EnB. Java r. 
Actinoptychus hexagonus GRUN. Bali Sound rr. 
Å. trilingulatus PritcH. Bali Sound, Java +. 
A. vulgaris (ScHum.) Grus. Bali Sound, Java ». 
A. undulatus RALFs. Java +. 


Systematical notes. 


Copepoda. 


Acrocalanus pediger Or. n. sp. 
(PIL fig, 1—20). 


Diagnosis. The female. Antenn&e of the I1st pair 25- (or 23-)jointed. Dorsal 
margin regularly convex. Abdomen 4-jointed. Distal part of Re 3 of the 4th pair of 
natatory legs with coarsely denticulate exterior margin. Of the äth pair of legs the left 
only developed and 4-jointed — L. 1,3 mm. 

The male. Antenn&e of the Ist pair similar, 19-jointed, the proximal 6 joints uniting 
into a thicker proximal part, less than !/3 of the distal. Abdomen 5-jointed. Distal part 
of Re3 of the 2—4 pairs of natatory legs much shorter than the proximal and with 
entire (not saw-like) exterior margin. Fifth pair of legs asymmetrical, the left longer 
than the right — L. 1,2 mm. 

Description of the female. Body. Length (anterior part 1, posterior part 0,3) 
1,3 mm. Anterior part 4-jointed. Ce and Th 1 more or less indistinctly separate, twice 
as long as the three other joimts together. 7h4 and 5 indistinctly separate. The dorsal 
outline (laterally) nearly as in A. gracilis. Abdomen 4-jointed; longitudinal proportion of 
the joints: 3:1:1:2. Furca as long as broad, shorter than the anal-seoment. St 2 
slightly longer than the abdomen and somewhat longer than St 1 and St 3, which are a 
little longer than St 4. Si very short and fine, geniculate. Interior margin of the furca hairy. 

First pair of antenmne reach with 2 or 3 joints beyond the furca, 25-jointed (Aa 
1-2 and 8-9 sometimes indistinetly articulate). Joints 3 to 11 short, scarcely longer 
than broad, 11=15 one and a half times longer than broad, the following about twice 
as long as broad. S2 to 4 times longer than the joints, those of Aa 23 and 24 longer 
than the other. S of the ultimate short, the longest scarcely more than twice as long 
as the joint. 

Second pair of antenne. B1 broader than long, with 1 Si reaching to the distal 
margin of B 2, coarsely plumose. B2 as long as broad with 2 distal, plumose Si. Re 
slightly shorter than Ri Rel broader than long, Re2 as long as broad, as Re 3—6 
together and as Re 7. Si of the joints 2, 2, 1, 1, 1, 1, 3. There is besides, somewhat 
below the end of Re7, a Sp, somewhat shorter than Ke, while the other are at least 
1'/2 times longer than Re. Ri1 twice as long as broad, distally with 2 Si, one longer 
and one shorter. Ri 2 half as long as Ri1. Di with 8 Si increasing in length towards Le; 
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the 2 proximal short, the following 4 geniculated. The longest S 1'/2 times longer than 
Re, finely plumose. Le with 6 Sa and 1 Sp, plumose 1!/2 times longer than Re. 

Mandible. B trapezoid with 4 Si, the proximal coarsely plumose. Re twice as long 
as broad, indistinctly (on the exterior side) articulate, with 6 plumose S, 1!/2 times longer 
than the mandible. Ri twice as long as broad and less than !/2 as long as B, with 2, 2, 
I+1 S.— Marticatory apparatus: the denticulated margin 5/3 of the basal part, with a 
short Si. Exterior tooth strong, separated by a gap from the 4 broader and 3 more 
acute teeth. 

Mazxilla. B1 as long as broad. Le 1 with I plumose S, the 2 proximal short, 
the other very long. Le 2 seems not to be developed. Zi 1 rounded, with stiff S, some 
of which are spinulose. Zi 2 oblong with 3 strongly plumose S. Le 3 with 4 strong S. 
B 2 distally with 3 Sa and 1 Sp. Re projecting, with rounded outer margin and 11 
plumose ;S, reaches to the end of Ri. Ki not articulated, with 3 FH 1,3 + 1 and 6 SS. 

First maxillipeds twice as long as broad. Articulation indistinet. Lobes digiti- 
form.  £L 1 with 5-F1S, L 2—4 each with 241 S. LL 5 with 4 (2?) S, Ri with 5+3 S. 
Sp somewhat shorter than Sa, all coarsely plumose, nearly straight. 

Second pair of mazillipeds. B1, B 2 and Ri of equal length. &£ 1 three times longer 
than broad. L1-2 with 3 S, £L3 with 3 S and L4 with 4.S. - The S of each group 
of different length, the longer plumose: £ 2 with 3 S between the middle and the distal 
end, where are 2 plumose S. Ri 5-jointed; joints of about equal length. Ki 1 with 3, 
Ri 2 with 4, Bi 3 and 4 each with 3, Ri 5 with 2 Si. Ri 4 with I and Ki 5 with 2 
plumose Se. 

First pair of natatory legs scarcely more than half as long as the 2nd p. B1 as 
long as broad, with straight exterior and slightly convex interior margin, the latter with 
2 sets of hairs; no Si. B£B2 as long as B 1, with 1 nearly straight Si, at the base of 
which is a group of small bristles and aculei. Re twice as long as Ri, 3-jointed. Re 1 
and 2 of equal length with groups of hairs on the exterior margin. fe 3 twice as long 
as Re 2. Se 0,0,2 and St bristle-like. St 1, 1,4. Ri 2-joimted, the first joimt as long as 
broad, the second twice as long. Se 0, 1; Si 1, 4. 

Second to fourth pairs of natatory legs. .B of the 2nd p. half as long as Re, of 
the 3d p. ”/s and of the 4th p. '/3 as long as Re. Ri !/2 as long as Re (or somewhat 
longer on the 4th p.). B£ 1 of all pairs slightly longer than broad, with 1 plumose Si, 
that reaches a little beyond the distal margin of £ 2, and with 3 sets of spines, 1 distal 
and 1 proximal on the interior side, and 1 group near the basis of Si. B 2 broader 
than long; no Si, but on the 2nd and 3d p. there is a group of 3 small aculei below the 
insertion of Ri. Longitudinal proportion of Rel, 2 and 3 on the 2nd p. =1:1,5:3 
on the åd and 4th=1:2:4. Se 1, 1, 2 on all pairs small, triangular, with smooth 
edges. The joints end below the Se in small apiculi. St knife-like, with entire exterior 
margin, "on the 2nd pair slightly shorter than Re 3 on the other p. about half as long 
as BRe3. Sil, Il, 5, plumose. Surface of Re 1 of the 2nd and 3d p. with a row of 
apiculi below the Se; surface of Be 2 of the 2nd and 3d p. also with a row of apiculi. 
Re 3 of the 2nd p carries 1 and of the 3d p. 6 small apiculi. Se 1 of Re 3 divides the 
Joints in a proximal and distal part of about equal length. The proximal part has on 
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all p. a saw-like exterior margin. The distal part of the 2nd p. carries a small number 
(5) of teeth, of the 3rd p. has smooth exterior margin and of the 4th p. about 8 teeth. 
Ri of all pairs 3-jointed. Longitudinal proportion of the joints on the 2nd p. 1:2:2, 
on the 3d p. 1:3:4 and on the 4th p. 1:4:6. Se on the 2ndp. 0:0:1, on the other 
0:0:2; Si 1, 2,5 on all pairs. Surface of Ri 2 with a curved row of apiculi. Ri 3 of 
the 3d and 4th p. with some apiculi. 

Fifth pair of legs. The left leg only developed, scarcely longer than the &B of the 
4th leg, 4-jointed, the 3 proximal joints equal and as long as broad, naked. The 4th 
joint, slightly shorter than the 3 proximal together, with 2 small exterior apiculi and 
somewhat longer terminal SS. 

Description of the male. Body. Length (anterior part 0,9, posterior 0,3) 1,2 mm. 
Dorsal outline (laterally) slightly convex, the front suddenly bent in a right angle. Joints 
4; Ce> Th I twice as long as the 3 other joints together. Abdomen 5-joimted, the second 
joint somewhat longer than the other, which are of equal length and broader than long. 
Furca as long as broad. Si faint. Of the St 2 and 3 are of nearly equal length and 
shorter than abdomen, slightly longer than St I and 1/2 times longer than St 4. 

First pair of antenne. The left and right similar and as in Paracalanus parvus, 
the 6 proximal joints uniting into a thicker division, which carries a number of sentorial 
appendages, and, centrally, a strong S. Also Aa 7 and 8 uniting. 

Second pair of antenne similar to those of Paracalanus parvus. B2 with 2 Si. 
Re 1 and 2 uniting, naked, 3—6 each with a long plumose Si. Re 7 with 1 Sp at some 
distance from the naked apex. Ri l naked. Li of Ri 2 with 4 and Le with 6 S (the 
utimate of the latter with stiff hairs near the base). 

Mandible without masticatory apparatus. 6 with 1 distal Si. Re and Fi well 
developed, the former with 6, the latter with 1458 SS. 

Mazille very reduced. Le 1 with 5 S. Re longer and broader than Ri, carries 
6 S, and Ri one longer and one shorter S. Other lobes slight and naked gibbosities. 

Mazillipeds of the 2nd pair! 3-jointed; joints of nearly equal length. B I twice 
as long as broad, naked. B2 with 2 Si approximate to the distal end, one '/3 as long 
as the joint and plumose, the other small. Zi not articulated, carries 5 groups of small 
St (2, 3, 2, 2, 1) and 3 strong plumose Se, the proximal of which is twice, the median 
1!/2, the distal as long as the joint. 

First pair of natatory legs. B 1 with a plumose Si near the base and smooth in- 
terior margin. £ 2 as long as B£ 1, with a sigmoid Si, unarmed. Ke more than twice 
as long as Kr, which is shorter than B. Be 3-joimted, Re 1 and 2 of equal length, £e3 
1/3 "as long: Se 0; 0, 21 MSI V4l60 Sfbristleclike, longer than the joint. Beneath 
Se 1 there are some small bristles. Ri 2-joimted. Ri 1 not half as long as Ri 2. Se 
ORISSA: 

Natatory legs of the 2nd to 4th pair. B1 twice as long as £ 2 with nearly straight 
margins and a short Si, unarmed. PB 2 broader than long, naked and unarmed. Re twice 
as long as Ri, 3-jointed. Re 1 short, or as broad as long, Re 2 more than twice as long 


1 TI failed to discover the 1st pair. 
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and Re 3 longer then the other joints together. Se 1, 1,2. Sil,l,535 St knife-like 
with entire exterior margin. Rel of the 2nd and 3d pair with a row of small spines 
beneath the Se. The surface of Re 2 of the 2nd and 3d p. with a curved row of spines. 
Re 3 of the 2nd and 3rd p. with some few spines. The proximal part of Re 3 much 
(2, 3, 4 times) longer than the distal and saw-like, but the distal part has entire margin. 
7 3-jointed. Ri 1 shorter than broad. Ki 2 longer than broad and Ri 3 longer than 
the other joints together. Se 0, 0, I on the 2nd p. 0,0, 2 on the other. Si 1, 2, 5. 
Ri 2 with several rows of spines. Ri 3 very spinulose. 

Fifth pair of legs resembles that of Calocalanus pavo. Teft leg 5-jointed; Ri (or 
the distal 3 joints) 1!/2 times longer than B (or the 2 proximal joints). B 1 funnel- 
shaped. i 2 somewhat longer than 7 1 and twice as long as Ri 3. Kr 2 with a small 
Se. Ri3 with 2 small S. Right leg not half as long as the left, 3-joimted; joints of 
almost equal length. The ultimate with a terminal spine longer than the joint. 


Acrocalanus gibber GIirseR. 
(PI II, "fig. Y=16): 


Diagnosis. The female. Abdomen 4-jointed. Dorsal margin of Ce very strongly 
and irregularly convex. Distal exterior margin of Re 3 of the 4th pair of natatory legs 
coarsely denticulate. The äåth pair of legs not developed. LL. 1, to 1,2 mm. 

The male. Abdomen 5å-joimted. Dorsal margin of Ce gently and regularly convex. 
Distal exterior margin of Be 3 of the 2nd—4th pairs of natatory legs coarsely denticulate. 
Of the 5th pair of legs the left only developed. &L. 1,1—1,2 mm. 

Description of the female. Body (anterior part 0,9, posterior part 0,3) 1,2 mm. 
Outline of Ce (dorsally) strongly and irregularly convex. Anterior part 4 jointed, Ce > Th 1 
more than twice as long as the other joints together. Lateral angles of the last segment 
rounded. Abdomen 4-joimted; genital segment as long as broad and as long as the two 
following segments together; anal segment somewhat broader than long. Furca nearly 
twice as long as broad. St 2 slightly longer than St 3, which is somewhat longer than 
the nearly equal St I and 4. Si faint. St 2 as long as the abdomen. 

Natatory legs of the 1st pair. B as long as Fi and half as long as Re. B 1 and 
BB 2 of equal length. BB 1 without Si but with some stiff hairs proximally and distally 
at the exterior margin. 5 2 with a sigmoid Si, and distally with some spines and stiff 
hairs. Re 3-jointed; £e 1 and Ke 2 equal, £e 3 shorter than Re 1 and 2 together. Rel 
with a row of small spines. Se 0, 0, 2. St bristle-like and nearly as long as Re. Si 
I, 1, 4. Ei 2-jointed. Ri 2 slightly longer than Ri 1. Se 0, 1; St 1; 4. 

Natatory legs of the 2nd to 4th pair. B 1 with slightly convex margins, somewhat 
longer than broad, with 1 short, plumose Si and with several groups of stiff hairs and 
spines. £ 2 broader than long, naked, but on the 2nd and 3rd p. with some spines 
beneath the insertion of Ri. Ke 3-jomted; longitudinal proportion of the joints as 1:2:3. 
Se 1, 1, 2. St knife-like, on the 2nd p. as long as Re 3, on the 3d p. ”/4 of Re 3, on 
the 4th p. less than !/2 as long as Re 3. Si 1,1,5. Surface of Re Il of the 2nd and 
ard pair with some spines below Se; surface of Re 2 and 3 with numerous spines. Ki 
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3-jointed. Ri 1 shorter than broad. Ri 2 and 3 of nearly equal length. Se of the 2nd 
pair 0,0, 1, of the other 0,0, 2. Sit 1, 2,5. Ri2 of all pairs and Ri 3 of the third 
and fourth p. armed with numerous spines. 

Fifth pair of legs not developed. 

Description of the male. Body 1,1 to 1,2 (anterior part 0,s—0,9, posterior part 
0,:—0,35) mm. Dorsal margin gently convex, not hump-backed, 4 jointed. Cex> Th 1 
twice as long as the other joints together. Lateral angles of the last segment rounded. 
Abdomen 5-joimted; longitudinal proportion of the joints 4:6:4:5:4,5. Furca as long 
as broad and shorter than the anal-segment, its longest S shorter than the abdomen. 

Antenn of the first pair. Left and right similar, 18-jointed, the proximal joints 
united into one division, '/3 as long as the distal part. The proximal part with 1 strong 
S and many sensorial appendages. The 7 proximal joints of the distal part of the an- 
tennx as long as broad, the other 1!/2 to 2 times longer than broad; their S faint. 
Terminal S of the last segment almost rudimentary. 

Antenne of the second pair. B2 with 2 Si, one longer and one shorter. Ae and 
Ri of equal length. Re 3—6 with long plumose Si; Re 7 with 1 Sp only, which is in- 
serted at some distance from the end. Ki naked; its Le and Li each with 6 S; the most 
exterior of them with stiff hairs at the proximal part. 

Mandible. BP naked. Re and Ri of equal length; Be with 6 S; ft with 1 short 
St and I St. Masticatory apparatus not developed. 

Mazilla very reduced; £i larger than Re with 2 S; Re with 6 S; Le 1 with 5 (2) S. 

Second mazrilliped 3-jointed, joints almost equal in length. £ 1 naked; £ 2 at the 
distal end with 2 small and 1 longer plumose S. Ki not articulated, with 3 strongly 
plumose Se, the proximal of which is as large as the maxilliped; Si small, the proximals 
plumose. 

First pair of natatory legs. B I naked and unarmed. B 2 with I Si and a row of 
4 apiculi. Re and Ri unarmed, but the exterior margin of Re 3 beneath the Se 1 with 
some stiff hairs. S as in the preceding species. 

Second and fourth pairs of natatory legs. B1 as long as broad, with slightly 
convex margins, armed with several sets of spines, with 1 short plumose Si. B 2 shorter 
than B 1. Ri half as long as Re (or longer on the 4th p.). Ke 3 as long as Re 1 and 
2 together. Se 1, 1, 2. Se1 of Re 3 divides the joint in a distal and proximal part of 
equal length (but on the 4th p. the distal part is ”/5 as long as the proximal). St knife- 
like, shorter than Re 3. Si 1, 1, 5, plumose. Exterior margins of Re 2 and 4 (even the 
distal part of Re 3) saw-like. Teeth on the distal part of Re 3 of the 4th pair about 10. 

Fifth pair of legs. The left leg only developed, see fig. 16. 


Calanopia Aurivillii Cr., n. sp. 
(Pl. II, fig. 17—23; P1. III, fig. 1—10). 


Diagnosis. The female. Abdomen 2-jointed. The first segment ”/+ as long as the 
second. Fifth pair of legs symmetrical, 3-jointed; the third joint with 4 ;S, of which the 
4th is the longest. L. 1,3 mm. 
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The male. Abdomen 5-jomted. Right antenn&e prehensile, its distal part 5-jointed; 
Aa 18 not projecting into a spine. Left 5th leg longer than the right; its B 2 triangular 
and its Re with 1 Se. L. 1,2 mm. 

Description of the female. Body L. (anterior part 0,9, posterior 0,4) 1,3 mm. 
The anterior part more than twice as long as broad, broadest at Zh 1, gradually tapering 
towards the rounded front, 5-jointed; longitudinal proportion of the joints =4:1!/2:1: 
1: 17/5. Last segment symmetrical, its lateral angles acute. Ce ends in a bifid rostrum. 

Abdomen 2-jointed; the genital-segment ”/+ as long as the distal, nearly twice as 
long as broad. 

Furca 2'/2 times as long as broad, '/+ as long as Ab 3-5. Se near the end, as 
long as the furca. Si very faint. St 2 not exceeding the abdomen in length. St 3 
somewhat shorter and slightly longer than St 1. St 4 half as long as St 2 and twice 
as long as Se; all plumose. 

Antenne of the Ist pair reach to the end of Th 5, 16-joimted. Length of the joints 
in 0,005 mm. 
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S as a rule short. Terminal joint with 6 S, the longest of which is 3 times longer than 
the joint. 

Antenne of the 2nd pair. B 1 broader than long, with 1 plumose Si; B 2 as long 
as broad, with 2 distal Si. Re and Ki of equal length. Re 4-jointed; Re 1 as long as 
broad, naked; £e 2 more than twice as long as broad. Af 3-6 uniting into a very short 
joint carrying 4 plumose Si, twice as long as Re. Re 7 small, scarcely twice as long 
as broad, with 1 Sp near the proximal end and 3 S at the apex, all long and plumose. 
Ri 1 broader than long, with 2 distal Si. Le with 6 plumose S, the longest more 
than twice as long as Ki; the exterior, which is shorter, carries near the basis some stiff 
hairs (exterior margin of Le hairy). Li carries 8 S, decreasing in length towards the 
interior margin, the 3 innermost being very faint. 

Mandible. B trapezoid, as long as broad, with 1, 1, 2 Si. Re and Ri short, of 
equal length. Ke with 6 plumose S. £7 with 2, 2,6 S. The masticatory apparatus 
well developed, with 1 short Si. The large exterior tooth claw-like and separated by a 
gap from the other 5 teeth. 

Mazilla not distinetly articulate. B twice as long as broad. Zi 1 with about 12 
stiff bristles. Li 2 with 3 plumose S. Li 3 with 2 S. B'2 and Ri with 2, 2,2,5s. 
Re with 9 plumose S. Le 1 with 9 plumose, long S. BB 2 with Re and £t reflexed. 

First mazilliped twice as long as broad, lobes crowded; £L 1—4 each with 2 
stronger, spinulose Sa and 1 small Sp; L1 besides with 3 small bristles. L 5 stronger and 
more projecting than the other, with 1 strong and 1 half as long spinulose S. £L 6 and 
Ri 1 and 2 each with 1 strong, falciform spinulose Sa. Ri 3 with 2 strong Sa and 
1 Sp ?/3 as long. 

Second maxzilliped. BB 1 somewhat longer than B£ 2, and B 2 longer than i. 
B 2 half as broad as 6 1 and 4 times longer than broad. £L 2 and 3 each with 2 strong 
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spinulose Sa, one longer and one shorter. L 4 with 1 strong (the longest of all) Sa 
and 1 shorter, plumose Sp. B 2 distally broader, with 2, distal plumose Si. Ri 1 with 
2 distal Si. Ri 3—5 with 4 S, all plumose. 

Natatory legs of the 1st to 4th pairs. B 1 with straight or slightly convex margins 
and 1 Si, of the 2nd and 3rd p. hairy on the exterior margin. £ 2 as long as broad. Re 
and Fi inserted on the same level. Ke 3-jomted, about twice as long as Ki, which has 
about the same length as B£. Se of the Ist pair 1, 1, 2, of the 2nd—4th 1, 1, 3. Se 
triangular, with smooth or almost smooth edges. Se I and Se 2 of Re 3 smaller than 
the other. St as long as Re 3; their exterior margin finely serrated. Longitudinal pro- 
portion of the 3 joints and St. 

Pairs Rel Re 2 Re 3 St 
1 10 10 15 22 
13 13 24 30 
13 13 28 40 
4 12 12 30 30 
Si of the I1st pair 1, 1, 4, of the other 1, 1, 5. Ri 2-jointed. Si on the I1st joint 3. 
S on the second joint 6 (Ist p.), 8 (2nd and 3ård p.), 7 (4th p-). 

Fifth pair of legs, symmetrical, 3-jomted. B1 of both legs uniting. B 2 one 
and a half times as long as broad, with 1 short Se. Re1=3 (the 3rd joint) with 3 ex- 
terior spines of equal length and a 4th terminal falcate as long as the joint. 

Description of the male. Body. Length (anterior part 0,s, posterior part 0,4) 
1,2 mm. Anterior part 5-jointed. Last joint acuminate. Abdomen 5-joimted; proportional 
length of the joimts 1: 1,4: 1,4: 1,2:1. HFurca somewhat longer than Ab 5 and 3 times 
longer than broad. St 2 as long as abdomen. 

Antenne of the Ist pair. The left similar to that of the female, the right geniculate 
and prehensile. The distal part half as long as the proximal, composed of 5 joints. The 
distal anterior half of Aa 18 with close denticulation, but without projecting spine; Aa 
12-16 broader than the other. 


0 NN 


Antenne of the 2nd pair, the mandibles, the maxilles, mazillipeds and natatory legs 
similar to those of the female. 

Fifth pair of legs. "The left 4-jointed, longer than the right, 3- (4-) jointed. B1 
of the left leg half as long as B 2; interior margin of £ 2 with a strong gibbosity inside. 
Re 1 as long as B2. Re 2x-3 with subulate apex and 1 small Se. The right with short 
B1; P2 twice as long as B1. Re with 1 S: and 2 Se, all small. 

This species is very nearly akin to Calanapia americana DAHL as far as can be 
judged from the very fragmentary description (Ber. d. naturf. Ges. zu Freiberg in B. 
Vol. VIII, pag. 2, PI 1, fig. 23—26). The latter species, from the mouth of Tocantin, 
differs, as concerns the female, in the somewhat different 5th p. of legs, on which the 
ärd S (not the 4th) is the longest. The male of C. americana differs both in the right 
antenn&e and the Sth leg. The proximal part of the prehensile joint projects into a den- 
ticulate spine. 
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Calanopia elliptica BraApvy. 
(Pl. IIT, fig. 11—19: Pl, IV, fig. 1—2). 


(Report on the copepoda obtained by H. M. S. Challenger during the years 1873 
—76, pag. 85, Pl. XXXIV, 1883. Giesbrecht Zool. Jahresb. 1896, Systematik. Vol. IX, 
pag. 325). : 

Diagnosis. The female. Abdomen 2-jointed. The I1st segment slightly shorter 
than the second. Fifth pair of legs slightly asymmetrical, 4-jointed. L. 1,s mm. 

The male. Abdomen 5-jointed. Distal part of the prehensile antenna 4-jointed, ”/5 
as long as the proximal, Aa 18 without projecting spine. Left 5th leg shorter than the 
right. Its B 2 with parallel margins. Re with 3 spines (Se). L. 1,65. 

Description of the female. Body in length (anterior part 1,2 posterior part 0,6) 
1,s mm. Anterior part elongated, more than twice as long as broad, with the greatest 
breadth at 7Th 1, gradually tapering towards the (dorsally) rounded front, 5-jointed. 
Longitudinal proportion of the joints 4!/2:1!/2:1:1:17/5 Ce without eyes; rostrum 
bifid, with 2 strong and acute lobes. Last segment (Th 4=5) symmetrical, its lateral 
angles acute. 5 

Abdomen 2-jointed, joints of nearly equal length; genital segment 1!/2 times longer 
than broad. 

Furca 2!/2 times longer than broad, ”/4 as long as Ab 3=5. Se near the end, 
somewhat longer than the furca. Si very faimt, arising at the end of the interior margin. 
St 2 as long as the posterior part of the body, St 1 and 3 slightly shorter. St 4 more 
than half as long as St 2 and 1!/2 times longer than Se. All St plumose. 

Antenne of the Ist pair gently S-shaped, reach to the second joint of the abdomen, 
17-jointed. Length of the joimts in 0,005 mm. 
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Strongest S on Aa 9I>-11, 14, 15-16. The ultimate joint with 2 longer and 4 shorter S; 
the longest 1'/2 times longer than the joint. 

Antenne of the 2nd pair. B1 broader than long, with 1 plumose Si. B£ 2as 
long as broad, with 2 distal Si. Re slightly shorter than fi. Re 1 broader than long, 
naked. Re 2 three and a half times longer than broad. Re 3-6 uniting into a short joint 
carrying 4 Si. Re 7T short with 1—+3 plumose S. Ri 1 twice as long as broad, with 2 
distal Si. Le with 6 long plumose S and £Li with 2 long, 4 mediumsized and 2 faint S. 

Mandible. B as long as broad, with 1, 1, 2 Si. Ke and Ki as long as broad 
and of equal length. Ke 3-jointed, with 6 long, plumose S. Ri with 2, 2, 6 S. The 
masticatory apparatus has a median constriction on the basal part; the end is as broad 
as the mandible and carries 5 teeth. The ventral tooth is strong and curved inwards, 
separated by a gap from the straight triangular second tooth. The third and fourth tooth 
with bifid tops. The 3ård—5th teeth proximally hairy. Si small. 

Mazilla not jointed. Basal part large. Li 1 with about 12 stiff, in part hairy, S, 
the distal of which is the longest. Li 2 with 2 stronger plumose and 1 shorter S; Li 3 
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with 2 plumose S. £ 2 and Ri with 2, 2; 2,6 S. Re with 9 plumose S. Le 1 with 
9 plumose long S. Le 2 very small with 1 strong SS. 

First mazilliped distinctly jointed, 2'/2 times as long as broad, with crowded lobes. 
L 1 with 2 strong and 3 small S and 1 very small bristle. IL 2—5 each with 2 Sa and 
1 Sp, the former falcate, strong, the latter much finer. £L 6 and Ki I and 2 each with 
1 strong, falciform Sa; Ri 3 with 2 strong Sa and 1 half as long Sp. All Sa are spinulose, 
the spines becoming coarser and more distal, the more distal the S are, so also the length 
of Sa, the ultimate being twice as long as the body of the maxilliped. Of the lobes 
L 5 is the strongest. 

Second  mazilliped. B1, B2 and Ri of equal length. B 2 half as broad as B1 
and 3 times longer than broad. £L 2 and 3 each with 1 longer an 1 shorter Sa. L4 with 
1 strong (the largest of all) spinulose Sa, 1 short, plumose Sp and a small naked bristle. 
B2 with 2 distal S. Ri 4-jointed. Ki 1 as long as the other joints together, with 2 
distal plumose S. Ri 2 and 3 each with 1 and fi 4=5 with 3 S, all plumose. 

Natatory legs of the 1st—4th pairs. B1 as long as broad, with nearly straight 
margins and 1 plumose short Si. B£B2 as long as broad, naked. Re and Ri inserted on 
the same level, the former 3- the latter 2-jointed, the former twice as long as the latter, 
which equals B£ in length. Se of the I1st p. 1, 1, 2, of the 2nd—4th 1, 1, 3, triangular 
with entire margins; the largest are 1, 1, 3, of the 3ård p., the smallest are 1 and 2 of 
Re 3. St knife-like on all pairs, with finely serrate exterior margin (5 teeth in 0,01 mm. 
on the 4th p.). The exterior margin of Re hairy. Longitudinal proportion of the 3 


jomts and St: 
- Pairs. Re 1. Re 2. WIRD LISt. 


il 10 6 183) | 

2 10 10 201 - 
) 10 10 20 | 3 
4 10 10 18 ) 


Si of the 1st p. 1, 1, 4, of the other 1, 1, 5. Ri reach a little beyond the distal margin 
of Re 2. The lst joint with 3 Si. The S of the 2nd joint 6 (Ist p.), 8 (2nd and 3rd p), 
7 (4th p.). 

Fifth pair of legs somewhat asymmetrical, 4-joimted. £ 1 of both legs uniting; 
PB 2 one and a half times as long as broad, with 1 median Se. The third joint (Re 1-2) 
one and a half times longer than £ 2, with 1 median and 1 distal Se. Re 3 acute, with 
2 Se. All Se with more or less distinctly serrate margins. 


Coryc2us gibbulus GirsBr. Male. 
(Pl. IV, fig. 3—10). 


Diagnosis. Abdomen not jointed, twice as long as the furca, the branches of the 
latter being about 7 times longer than broad. Posterior antenna: BB with a distal, plumose 
St as long as B 2, which carries at the proximal end a spinulose S not reaching beyond 
the distal margin of the joint. The interior margin of £ 2 entire. Terminal claw of 
equal breadth throughout. £L. 0,9 mm. 
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Description of the male. Body. Length (anterior part 0,6, posterior 0,35) 0,9 mm. 
Anterior part 2-jointed; Ce Th 1 being twice as long as Th 3 and one and a half times 
as long as broad. Abdomen not jomted, twice as long as broad. Furca half as long as 
Ab, its branches about 7 times longer than broad, parallel and of equal thickness. Se 
near the distal end and very small. Si longer than the short and stiff two St. 

Antenne of the Ist pair 6-jointed, the 2nd joint longest. 

Antennw of the 2nd pair nearly as in OC. rostratus, its interior margin entire. 

Posterior mazilliped. B2 with a Si somewhat approximate to the distal end. 
Terminal claw reaches to the distal part of £1. 

Natatory legs of the 1st—4th pairs. Re 3-jointed. 

Longitudinal proportion of the joints: 

Reef Renerä CND: St. 


Ist pair G 4 13 29 
2nd pair 7 6 12 22 
rd pair id 7 10 25 
4th pair 3 2 7 10 


Se of Re 0,0,1. St of the 1st—3rd p. knife-like, longer than Re 3, with coarsely serrate 
margin; St of the 4th p. bristle-like. . Si of He, 0, I; 4 on;the Ist p., 0, I, 5-on; the 
2nd—4th p. 2 3-jointed, half as long as Re, not developed on the 4th p. Si 1, 1, 5 
(18t pair), I, 2, 4 (2nd. pare).or In2, 2:(nd par): 

This species is akin to C. rostratus and still more to C. longicaudis. "The resem- 
blance of the males of C. gibbulus and C. longicaudis is so close, that they may be easily 
mistaken. 


Coryceus gracilicaudatus Girser. Male. 
(Pl; IV; fig. 11-15). 


Diagnosis. Abdomen 2-jointed. The genital segment in front with a ventrally 
curved spine, ”/3 as long as the anal-segment and the furca together. &L. 0,75 mm. 

Description of the male. Body. "Length (anterior part 0,4, posterior 0,35) 0,75 mm. 
Th 3 acute, not reaching to the middle of the genital segment. Th 4 short, acute. 
Abdomen 2-jointed; genital segment with a ventral spine. Furca with parallel branches 
of equal breadth throughout; branches at least 10 times longer than broad. Of the two 
St the longest is somewhat shorter than the furea and twice as long as the second, which 
is somewhat shorter than Si. Longitudinal proportion of the abdominal-segments and the 
furca, compared with that of the nearly related C. anglicus, C. venustus and C. obtusus. 


Genital-segm. :Anal-segm. Furca. 
C. gracilicaudatus . . . . . . 5 3 5 
(ON IGRG CU Skien kor a SO 2 21/9 
(Cl O0PUSUS = so HR NL [34 21 
(CE MWENUSLUS. mm. mos Re 3 alfa 


Antenne of the Ist pair 6-joimnted, the 4th joint the longest, the 6th the shortest. 
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Antenn of the 2nd pair. B1 with a naked Si reaching to the distal margin of 
oB2 B2 with a plumose S reaching to the distal margin of the joint; the interior 
margin of the joint ends in a triangular acute tooth. 
Second maxillipeds similar to those of C. obtusus, but B 2 somewhat longer. 
Natatory legs of the Ist—4th pairs. Re of the I1st—3rd p. twice as long as Ri. 
Longitudinal proportion of the 3 joints: 
Red: Be 2. Re 3. St. 


ESPEN] OCh Oe SRS er ER GEA EN Be (0) 10 20 25 
2005 An ARN sk NO 10 35 30 
STAD Hojo Jet 10 30 2 
APNeip arr rebels klenod 5 10 30 


Se 1, 1, 3 on the 1st to ård p. (1, 0,1 on the 4th p.) triangular with serrate margins. 
St knife-like with coarsely serrate margins (teeth about 6 in 0,01 mm. on the Ist p.) on 
the Ist—3rd p., bristle-like on the 4th p. Si 0, 1, 4 (Ist p.), 0, I, 5 (2nd—4th p.). 
Ri 1 and Ri 2 of nearly equal length, both together as long as Ri 3 on the Ist p., but 
twice as long on the 3d p. The exterior margin of Ri 2 and 3 of the 1st p. ends in a 
smallvapiculus, so "also. til of the ord p.' Sv i, 1, 3 (lst 'p.), 1) 22 (3rd pv). At of the 
4th p. rudimentary, with 2 plumose SS. 


Metacalanus N. Gen. 


Re and i of the natatory legs 3-joimted. Anterior part of the body with 5 pairs 
of legs. Th 1 without lateral eye. Hi of the 2nd pair of legs as on the other pairs. 


T 
p) 


Re 3 of 2nd—4th pairs of natatory legs with 3 well-developed Se. Their St knife-like 
with finely serrated edges. Furca symmetrical. Anterior antenne short (or do not reach 
to the end of Th). 


Female. First p. of antenn&e 17- (or 18-) jointed. Abdomen 4-jointed, with ventral 
genital opening. Fifth p. of legs 2-joimted (no Ri; Re not jointed). 

Male. Left anterior antenn& not prehensile. Abdomen 5-joimted. Fifth p. of legs 
3-jointed (no Ri; Re 2-jointed with a terminal claw). 


Metacalanus Aurivillii n. sp. 
(Pl. IV, fig. 16—25; Pl. V, fig. 1—6). 


Description of the female. Body. Length (anterior part 0,45, posterior part 0,18) 
0,63 mm. Anterior part 1!/2 times longer than broad, with the greatest breadth at the 
posterior part of Ce, tapering from Th 1 to the rounded front, 5-joimted. Lateral angle 
of the last segment rounded. The front ends (laterally) in a cylindrical truncate rostrum, 
carrying at its end 2 strong filaments. Posterior part. Abdomen 4-jointed. Longitudinal 
proportion of the joints as 3:2:4"1. The third segment slightly longer than broad. 
Furca symmetrical, slightly longer than brod. Se not developed; Si fine, gernuflexed; 
St 1—3 of nearly equal length, plumose, slightly longer than the abdomen. St 4 short. 


44 CLEVE, PLANKTON FROM THE INDIAN OCEAN AND THE MALAY ARCHIPELAGO. 
) 


First pair of antenne reach to Th 3, proximally incrassate, 17- (or 18) -jointed. 
The 9 distal joints twice or more as long as broad. The first (proximal) joint as long 
as broad; the following 6 (or 7) joints very short, much broader than long. Sasa rule 
short, but longer on the short proximal part. 

Second pair of antenne. B2 with 2 fine S. Ri 1!/2 times longer than Re. Ri 
four times longer than broad, i 1 without S. i 2 cylindrical, its Li rudimentary, 
with 2 Se. Le with 5 plumose S. Longitudinal proportion of the joints of Re 1:2:3 
«6: 7, asol:gc los Re 1 andt2 naked, Bess Arwitch AySkudRermtiwith 2 si 

Mandibles. B 2 twice as long as broad, naked. Ki not developed. Re half as 
long as B 2, with 6 S, the longest at least 3 times longer than the mandible. 

Masticatory apparatus well developed, with 4 strong, acute teeth, the exterior of 
which is the largest and separated by a deep gap from the other. Si very small. 

Mazilla rudimentary. B 1, B 2 and Ri of equal length. Le 1 with 5 delicate S. 
Ia 1 with 3 faint S. Ri without articulation, with 3 soft S, as long as the maxilla. 
Re naked. Le 2 and Li 2 from small gibbosities (Le 2 perhaps with 1 fine .S). 

First pair of mazillipeds 4 times longer than broad. (L1 and £L2 not developed). 
L3 with 1 S. L4 with 2 S. Lod twice as long as broad, with a central, stout spine. 
L6 with 2 Se. Ri with 4 faleiform Sa and 2 half as long Sp. The set&e of L 3—6 are 
not half as long as the Sa of Ri. The S of Ri are covered with short hairs or scales. 

Second pair of maxillipeds protracted, 7-jointed, PB 1, £ 2 and Ri beimg of equal 
length. B 1 with 3 small |S, the proximal short and spinulose, and 2 distal, one of them as 
long as the joint is broad and spinulose, the other very small and naked. &£ 2 proximally 
with 2 very faint S, centrally with 2 longer S, one of which is plumose on the anterior 
side, distally with 1 strong short-haired and 1 very faint S. Ki 1 and Ri 2 each with 
1 falciform, distally short-haired S as long as Ai, and centrally with a group of 3 naked 
S, half as long as the former. At 3 and 4 each with 1 short and 1 long S, the latter 
similar to the longer S on the preceding joints. Ri 5 with 3 S, 1 similar to the 
longer S on the preceding joints, 1 half as long and 1 very fine, naked. 

Natatory legs, 1st—4th pairs. B 1 short, with 1 Si (not seen on the 4th p.), not 
hairy. £ 2 broader than long; its interior margin convex, naked, but on the 1st p. with 
a Si. Re and Ki of all pairs 3-jointed. Ri of the 2nd—4th p. reach somewhat beyond 
Re 2. Re of the 1st p. inserted on B£ 2 more proximally than Ri, of the other pairs on 
about the same level. Rel and 2 of the 1st—3rd pairs of almost equal length; Re 2 of 
the 4th p. somewhat longer. Re 3 of the lst p. not half as long, but of the 2nd—4th p. 
”/3 as long as Re 1 and 2 together. Re 3 about 3 times longer than broad. Se of the 
lst p. 1, 1, 1, of the other 1, 1, 3. Se of the 1st p. bristle-like, of Re 1 long, reaching 
beyond the distal margin of Re 2. Se of the other pairs triangular, with not distinetly 
serrated edges (on the 3rd p. serrated on the inside). The Se of Re 1 and 2 are the 
largest, especially on the ård pair. The exterior margin of the joints goes at each Se out 
in a small apex. On the proximal part of Re 3 of 2nd—4th pairs the Se divide the 
joint in three almost equal parts. St of the 1st p. bristle-like, of the other knife-like, 
with very finely serrate exterior margin. St of the 1st p. longer than Re 3, of the other 
pairs somewhat shorter than Re 3. Between St and Se 3 a small spine. St of the 1st p. 
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1, 1, 4, of the other 1, 1, 5, plumose. The 3 joints of Ri of the Ist and 2nd p. of equal 
length; on the other pairs Ri 3 has of about the length of Ri 1 and 2 together. Se of 
Ri of thelst p. 0,0, 1; of the other 0) 0,2. Si of the lst p. 1, 2, 4, of the 2nd and 
Srde AO otferthetAthil, 20. 

Fifth pair. of legs symmetrical, 2-joimted. £ as long as broad; Re not jointed, 3 
times longer tban £, with 2 distal S. 

Description of the male. Body. Length (anterior part 0,4, posterior 0,15) 0,55 mm. 
Ce less than half as long as the 4 other joints together. Abdomen 5-jointed; longitudinal 
proportion of the joints 10:5:5:10-:3. 

First pair of antennce. Left and right slightly dissimilar. Left antenna 15-jointed; 
its proximal part thick. First joint as long as broad, the following 2—535 very short; 
the 6th and 7th as long as broad, the 8th to l4th twice as long as broad; the terminal 
joint proximally with a slight concavity (rudimentary prehensile apparatus?). The S thin; 
sensorial appendages long and numerous. The right antenna has 17 joints. 

The 2nd pair of antenne, the mandible and its masticatory apparatus, the mazxillc 
and mazxillipeds as well as the natatory legs almost as on the female. 

The fifth pair of legs symmetrical 5 somewhat longer than broad, naked. 7 not 
developed. £e of 2 almost equal joints and a terminal S with broad basal part (Ri 32). Re 
2 with a short distal Se. j 

Systematical position. The almost similar left and right antenn& of the male 
and their numerous sensorial appendages point to a relation to the Calanidc, but, on the 
other hand, most characteristics place this genus near Åugaptilus Arietellus and especially 
Paramisophria, the latter genus recently formed by Tu. Scott (Fifteenth Ann. Rep. of 
the Fishery Board for Scotland, pag. 149) for a small species of Loch Fyne. The named 
genera have all been classified as belonging to the Centropagidee. 

Occurrence. This small species evidently belongs to the litoral or neritic fauna 
and has been found, not very sparingly, in a collection from the island Langkäöss, N. W. 
of Billiton, in the Malay Archipelago, September 1899. 


Oitnona rigida GirsBr. 
5 (Zool. Jahrb. 1896, Systematik, Vol. IX, p. 324.) 
(P1. V, fig. 7—18). 


Diagnosis. Female. Front dorsally truncate, laterally curved in a right angle, 
blunt. Anterior antenn&e reach to the posterior margin of Th 2. Furca as long as the 
anal-segment, 2'/2 times longer than broad. Anterior part of the body longer than the 
posterior. L. 0,75 to 0,85 mm. 

Male. Posterior margin of Th 1 a straight line. Se of the Re 3 of the Ist—3rd 
pair of legs 3. The four posterior abdominal joints of equal length. &L. 0,7 mm. 

Habitat. Dr. GirsBrecHt found this species sparingly in a sample from the Red 
Sea. I found it rather common in some samples from the Malay Archipelago. 

Description of the female. Body. Length (anterior part 0,5, posterior part 0,35) 
0,75 to 0,85 mm. AÄAnterior part twice as long as broad, 3!/2 times broader than the 
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posterior part; its greatest breadth near the posterior margin of the Ce; 5-jointed. Ce as 
long as the other 4 nearly equal joints together. Front truncate (dorsally), bent (laterally) 
in a right angle, not protracted, blunt. Abdomen (incl. Th 5) 5-jointed, the proportion 
in length of the joints being 0,33: 1:0,5:0,5: 0,5; Ab 4 slightly shorter than broad. The 
lateral genital openings of the 2nd joint (genital-segment) in front of the middle, so that 
the distance of the openings to the anterior and posterior margins of the segment is as 
1:2. Furca 2/2 times longer than broad; Se somewhat behind the middle, not reaching 
to the end of the furca; St arising near the distal margin of the furca, as long as St 4; 
St 2 the longest of the 4 terminal sete and ?/3 as long as the abdomen, twice as long 
as St 4, 1'/3 as long as St 3 and 4 times longer than St 1; St 2 and 3 jointed near their 
bases; all St coarsely plumate. 

Anterior antenne&e reach to the posterior margin of Th 2, 12 (13) jointed; longest 
joints: 13-14, 15-16, 17-18 and 20-22; joints 7, 10, 14, 18, 22, 23 and 24 with 
long sete; St ad. 

Posteriwor antenne 3-jomted, the longitudinal proportion of the joints 4:1:2. The 
St of B in the middle of the margin and proximally directed; Se, 2, dividing the margin 
in three equal parts. The 2nd joint with 1 proximal and 4 distal S, of which latter 2 
are coarser and 2 finer. Terminal joint with 5 stronger, in the middle slightly geni- 
culated S, the longest of which is 5 times longer than the joint, and 1 fine I. 

Mandible. .B 2 short and broad; its interior margin with 1 falcate and plumose S, 
nearer to the end than the basis of the joint, and 2 falcate spinulose S at the end. fi 
small rectangular with 5 S. Re ”/3 as long as the B 2 is broad, with 5 plumose S. 

Masticatory apparatus with about 38 teeth and a short Si. 

Maczilla. Ii 1 with 9 stiff S, the proximal of which is plumose, longer and stronger 
than the other. Li 3 with 3 strong S, one of which is spinulose. Between Li 3 and Hi 
I S. Ri very small, rectangular, with 4 very faint S. Re with 4 S. No Le 1. 

Anterior mawilliped 5-jointed. &L 1 with 1 naked and 2 spinulose S. £L2 with 1 
spinulose and straight S. £3 and 4 each with 3 spinulose S. £L 5 more elevate than the 
other, with 3 strong S, one of which is the largest of all, curved, spinulose and twice as 
long as the two other, naked. — Ri: LÖ proximally with one spinulose and, distally, 
with 3 half as long S. Terminal joimt with 3 strong spinulose, and 2 finer naked sS. 

Posterior mazxilliped 4-jointed. Longitudinal proportion of the joints 18:10:7:1. 
B1 with 3 —+ 2 spinulose S. B 2 with about 4 stiff hairs on the proximal part and 2 
stronger spinulose S at the distal end. £i with 3 S, the distal of which is spinulose and 
stronger than the 2 naked proximal. Ai 2 with 4 S, two of which are stronger and spi- 
nulose, one half as long and naked, one very faint. 

Natatory legs 1—4. B 2-jointed, Re and Ri 3-joimted. B£ 1 broader than long, 
with one short Si, which on the I1st p. is plumose and longer than on the other. £2 
shorter than £ 1 with very convex interior margin. £ 2 of the Ist p. with a straight 
Se and a shorter Si. Margin between Re and Ki of the lst p. with a small apiculus. 
Re of all pairs about twice as long as Ki (still somewhat shorter of the 1st p.). Ke 2 
of all pairs the shortest joint and Re 3 the longest. Re 3 of the lst p. twice as long 
as Re 2, of the 2nd and 3rd p- 3 times longer than Re2 vofuthev4th prd times longer, 
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Se of 1—3 p. 1:1:3, of the 4th p.: 1:1:2, all triangular, of nearly equal size and 
with serrate edges. St equalling fe 3 in length (or somewhat shorter on the 2nd and 
3rd p.); its exterior margin serrated (4 teeth in 0,01 mm.). Si 1:1:4 on the Ist p., 
1:1:5 on the other p. Space between the distal and the next Si; longer than between 
the other. Exterior margin of Re hairy, especially on the Ist and 2nd p. Ri 3 of all 
pairs longer than Ri 1, Ri 2 being the shortest. Ri 3 of the lst p. longer than Ri 
1+2. Se of all pairs plumose, 0, 0, 1. Si of the I1st p. 1, 1, 5, of the 2nd and 3rd 
IpS200: hofiithes 4thöl:H2 7 dt 
Jth pair of legs rudimentary, with 2 S, not reaching to the genital opening. 


Description of the male. Body. Length (anterior part 0,4, posterior 0,3 mm.) 
0,7 mm. Anterior part twice as long as broad; its greatest breadth at the posterior 
margin of Ce; 5-jointed. Ce nearly as long as the four other joints together, in front 
truncate, its posterior margin gently convex. Posterior margin of Th 1 straight, of Th 3 
and 4 convex towards the front. Abdomen (incl. Th 5) 6-jointed; proportional length of 
the joints 5:10:7:7:7:7. Anal-segment as long as broad. Furca as long as the anal- 
segment, at least twice as long as broad. Its Se in the middle of the exterior margin, 
not reaching beyond the furca. St 2 the longest, ”/s as long as the abdomen. St 2 and 
3 jointed at their bases. All St coarsely plumose. 

Anterior antenne bigeniculated, with at least 10 distinct joints. The middle divi- 
sion with 4 and the distal with 2 joints. Small S of the Ist and 2nd joints of the 
median division spinulose. First joint of the distal division of equal breadth throughout. 
Terminal joint with a large sensorial appendage, longer than the distal division. 

Posterior antenne as in the female, but smaller. The two Se of B more appro- 
ximate. 


Paracalanus aculeatus Girser. Male. 
(Pl. VI, fig. 1—10). 


Description of the male. Body. Length (anterior part 0,s—0,9, posterior part 
0,25) 1,1 mm. Anterior part 4-joimted; longitudinal proportion of the joints: 23:5:5:4. 
Abdomen 4-jointed; longitudinal proportion of the joints 1:1:1:2. Anal-segment as 
long as broad. Furca slightly longer than broad. 

Anterior antenne. The left and right similar and resembling those of the female, 
reach to the end of the furca, 23-jointed; Aa 1 and 2 and Aa 8 and 9 uniting, but 
Aa 3 to Aa 6 separate. 

Posterior antenne. B1 with 1 Si; B 2 with 2 distal Si; Re and Fi of equal length. 
re 1 shorter than Re 2, which is as long as Re 7 and as Re 3, 4, 5, 6 together. S: 2, 
2, 1, 1, 1,1, 1-3. Ri 1 twice as long as Ri 2; the distal part half as long as the 
proximal. Ri 2 with 14 S, those of Li genuflexed. 

Mandible. B 2 longer than broad, with 4 Si. Re more proximal than Ri. Re 
and Ri of the same length and half as long as B 2. Articulation of Re incomplete. 
S of Re 6. Ri with a proximal lobus carrying 2 longer and 2 shorter S. Its distal 
end with 8+1 S decreasing in length from the exterior margin. 
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Masticatory apparatus of the mandible well developed, with 1 small S7 and a row 
of teeth, which are more acute towards the interior margin. Exterior tooth large, sepa- 
rated by a gap from the others. 

Mazilla. B1 as long as broad and as B 2 and Ri together. Li 1 ?/3 as long as B1, 
convex, with about 10 strong bristles, some of which are plumose. The proximal has 
the same length as the lobus. £L 2 and L 3 small, each with 3 Sv. 5 2 longer than 
broad, with 4 S at the distal interior end. 1 half as long as £ 2 and as Re, with 
rudimentary articulation; its S: 4 -F4—+7. Re not articulating with B 2. Its distal end 
reaches beyond B 2 or nearly to the end of R:; its S 10. 

First maxillipeds well developed, 3 times longer than broad. Lobes digitiform, 
crowded. £L1 with 4 (5?) longer and 1 short S, L 2—L 4 with 2 long and 1 short SS. 
L 5 with 2 long and 1 short S(?). Ri with 5 stronger and 2 finer S (2). 

Second maxilliped. B1, B2 and Ri of about equal length. £ I and £B 2 somewhat 
more than twice as long as broad. Sof B1: 2,3,4. B 2 with 3 central and 2 distal S. 
7. I and 2 with.3, fRir3 and 4 with 2: Sk er 5uwithi35t. Re 4rand;-5nend.witheu 
plumose Se. 

Natatory legs 1—4. B 2-jomted; Re 3-jomted; Ri of the lst p. 2-jointed, of the 
other 3-jointed. Proportional length of B and Re 5:6 on the Ist p., about 1:2 on the 
other. Ri of the lst p. about half as long as Re; of the other from ?/s to !/2 as long. 
BP 1 with straight margin and 1 plumose St reaching to the distal margin of B 2. B1 
and B£ 2 naked, but £ 2 of the I1st p. with a curved St. Rel of the lst p. as long as 
Re 2, and Re 3 as long as Re l and 2 together. Re 1 of 2nd—4th p. shorter than Re 2. 
Re 3 about as long as Ke 1 and 2 together. Hel of the 3rd p. and Re 2 of the 2nd 
and 3rd p. with some spines on the flat surfaces. Se of the 1st p. 0, 0, 2, of the other 
1, 1, 2. St of the Ist p. bristle-like, of the other somewhat shorter than £e 3, knife-like, 
with entire exterior margin. St of the I1st p. 1, 1, 4, of the other 1, 1, 5. Se 3 of the 
2nd—4th p. divides Re 3 in a distal and a proximal part, the latter being TOR 2 At 
times longer than the former and on the exterior margin, saw-like. Hi 1 of the first 
pair somewhat shorter than i 2, of the other pairs very short. Ri 1 of all pairs with 
1 St; Ri 2 of the lst p. with.5 Si Fi ofsothe 2—4ips iwitbu2 sSivandeRistiwith ons 
Surface of Ri 2 of the 2nd to 4th p. with several sets of spines. 

Fifth pair of legs asymmetrical, the left being longer and 4-jointed, the right half 
as long and 3-jointed. 

It is apparent from the above description, that the sexual differences are far from 
being as marked in P. aculeatus as in P. parvus. 


Pseudodiaptomus Aurivillii Cr., n. sp. 
(P1. VI, fig. 11—22; Pl. VII, fig. 1—2). 


Diagnosis of the female. Th 1 and Th 2 uniting; last segment of the thorax 
ending (laterally) in a spine; posterior margin of the thoracic seoments smooth. Abdomen 
4-jointed. Posterior margin of the 3 first abdominal segments with a row of small tri- 
angular scales. Antenne of the 1st pair 20-joimted. St of the furca of equal thickness. 
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Fifth pair of legs 4-jointed; the ultimate joint without denticulate lamella; its Si longer 
than the joint. L. 1,2 mm. 

Description of the female. Body. Length (anterior part 0,75, posterior part 0,45) 
1,2 mm.  Anterior part somewhat more than twice as long as broad, broadly rounded in 
front, 4-jointed; longitudinal proportion of the joints 52 :8:7:8; last segment symmetrical, 
ending on each side in a strong spine. Rostrum bifid, with long protracted, narrow fila- 
ments. No eye. Abdomen 4-jointed; the longitudinal proportion of the joints: 19:12:11:10. 
Genital-segment slightly longer than broad, with ventral genital-opening, in front of which 
is on each side a backwards curved styliform appendage. Posterior margin of the 1—3 
joints with a row of small triangular scales. Anal-seoment somewhat shorter than the 
other. Furca symmetrical, 2!/2 times longer than the anal-segment; its branches 7 times 
longer than broad, inside hairy. Se near the end, half as long as the furca, plumose 
on the posterior margin. Si short, finely plumose, inserted at the basis of St 2. St 2 
the longest of the four St, 1'/2 as long as the furca, slightly longer than St 3, which is 
somewhat longer than St 4. The St 4 is about half as long as St 2. St with a joint, 
dividing the S in one proximal and one twice as long distal part, the latter being more 
strongly plumose than the former. 

First pair of antenne reach to the posterior margin of the genital-segment, 20- 
jointed; the distal part almost straight. The 11 distal joints of almost equal length; the 
two preceding somewhat shorter and about as long as the two first joints. The 3rd to 
6th joints are as long as broad and half as long as the distal joints. The ultimate joints 
(24—25) uniting. All bristles, hairs and sensorial appendages are short, none scarcely 
longer than 2 joints. 

Second pair of antenne. B1 with a short Si; B 2 uniting with Rr (no joint); 
one distal pair of Si. Ri 1 with one distal pair of S. i 2 as long as Ri1. Ii with 8 S; 
Le with 6 coarser and 1 finer S. Re ?/3 as long as Ri; Re 1 with 1 S; Re 2 with 2 S; 
Re 3—6 each with 1 S; Be 7 with 1 proximal and 3 long, plumose distal S. 

Mandible. B1 trapezoidal, its interior part being protracted; with 3 Si. He as 
long as broad, incompletely jointed, with 6 plumose S. Ki nearly twice as long as He, 
with 1, 2 basal and 8 terminal S, strongly outwards reflexed. 

Masticatory apparatus. Anterior margin with 3 indentations. Interior margin with 
10 teeth and 1 short Si. The teeth are conical. The largest exterior tooth separated 
bv a gap from the other, which become narrower towards the interior side. 

Maczxille. LL 1 prominent, with slightly rounded margin, carries 10 strong, plumose 
spines and some filiform S. £L 2 with 4 strong, plumose S. 4 3 small, cylindrical, with 
2:(3?) So. B2 with 5 S. oRi as long as B 2 is broad; separation of Ri1 and Ri 2-3 
incomplete; S 2, 2, 2, 7. Re reaches to the distal end of £ 2 and carries 10 S. Lel 
with 9 plumose S. Between Le 1 and Ke one sS. 

Anterior maxilliped 2!/2 times longer than broad. Lobes, especially the Sth, pro- 
minent, digitiform, crowded. L1 with 4 coarse Sa of nearly equal length and 1 faint Sp. 
L:2—35 each with 2 strong Sa and 1 half as long Sp. i with 5 Sa and 1 shorter Sp. 
All Sa of nearly equal length and coarsely plumose. 

K. Sv. Vet. Akad. Handl. Band 35. N:o 5. qv 
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Posterior mazilliped. B 1 ”/4 as broad as long; £ 2 as long as B 1 and 1'/2 as long 
as broad; fä 4-jointed. Lobes of B 1 not prominent. £L1 and 2 each with 2 strong, 
spinulose Sa and 1 small filiform Sp. £L3 with 1 strong and spinulose, 1 naked (on 
the anterior margin only hairy) Sa and 2 faint Sp. PB 2 with 3 stronger S in the central 
and 2 finer, long S in the distal part; margin of B 2 with short stiff and, besides, longer, 
exceedingly delicate hairs. 7 I somewhat longer than the other, which are of equal 
length and breadth. Ri 1 with 3 distal S; Ri 2 with 3 distal S; £1i3 with 2 (?) distal S; 
Ri 4-5 with 7 S. 

Natatory legs of the 1st pair. B 1 with 1 plumose, short Si. B 2 as long as broad, 
in the exterior part with an oblique row of short bristles. Zz reaches somewhat beyond 
the distal margin of Re 2... Re 3-jointed; Re 1 and 2 of about the same length, together 
3'/2 longer than Ke 3. Se 1, 0, 2, narrow, not saw-like. St somewhat longer than fe 3, 
with scarcely denticulate exterior margin. Si 1, 1, 3; Si 3 close behind the St. Al Sö 
by a joint separated in a proximal and a somewhat longer distal part, the latter of which 
is plumose or more densely plumose than the proximal part. Ht 3-jointed; fi 1 and 2 
somewhat longer than broad; Ri 3 longer than Ri 1 + 2, ends in a very small apiculus. 
Se 0, 0, 1. Si 1, 1, 5, joimted, plumose in the distal part. 

Natatory legs 2—4. B1 as long as broad with a short plumose Si; B£ 2 also as 

long as broad, naked. Re 3-joimted; Re 1 and 2 together somewhat longer than Re 3. 
Se triangular, with coarsely denticulate margins, Se 2 of Re 3 being the smallest and 
closely pressed to the margin of the joint. St of the usual knife-like form, with saw- 
like exterior margins (teeth 5 in 0,01 on the 4th pair). Si 1, 1, 5, by a joint divided 
in a proximal, scarcely plumose, and a somewhat longer distal, plumose part. Hi 3- 
jointed. Se 0, 0, 2; St 1, 2, 6 on the 2nd and ård pair, but 1, 2, 5 on the 4th pair, 
all plumose. Margins of Ke and Ri hairy. 
i The 5th pair of legs, symmetrical. £ 1 as long as broad, centrally on the exterior 
margin with a small nodule. B£ 2 proximally broader, 1!/2 times longer than B£ 1; its 
exterior margin hairy. Ze 1 one and a half times longer than B 2, with a short distal Se, 
hairy on the exterior margin. Ri 2-3 short, as long as broad, with 3 S, the largest 
plumose, as long as !/3 of the leg; the median half as long only, and the third very short. 
There are, besides, at the interior margin some few bristles. 


Reticulina Aurivillii N. G., n. sp. 
(Pl. VII, fig. 3—10). 


By this name I mean as very strange copepode, of which I have found one speci- 
men only. The thick carapace prevented the close examination of all organs, still, it will, 
no doubt, be easily recognized, for which reason I do not hesitate to describe it, how- 
ever incomplete and perhaps in some details erroneous the description may be. 

The body is broad and flat as in Sapplurina, in length 1 mm., in breadth 0,6 mm. 
The anterior part is 6-jointed. Longitudinal proportion of the joints as 4:1:1:1:1:2. 
Cephalis and the thoracic joints are covered with a coarse net-work of chitinous ribs, 
both on the dorsal and ventral side. There are no eyes, and the front is truncate. The 
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posterior part is small, soft and enclosed between the lobes of the last segment of the 
anterior part. There is no distinct articulation of the posterior part, with exception of 
the furca. The branches of the furca are twice as long as broad. Each branch of the 
furca carries, on the exterior margin, a not plumose bristle, ”/s as long as the body and 
at its basis 3 short small SS. 

Antenn& of the first pair are short, similar to those of Sapplirina and 5-jointed. 

Antenna of the second pair were only obscurely seen through the thick carapace. 
They seem to resemble those of Lubbocktia. 

Of the mandible the masticatory apparatus only was visible through the carapace. 
I counted 7 well developed teeth. 

Anterior (?) mazilliped (as seen through the carapace) was remarkable for the 
hairy lobe on the distal end of the basal part. 

Posterior (?) mazilliped was of the same type as in Corycwus, Oncea, Sapphirina. 

Legs of the Ist pair are very dissimilar to the other. They are robust and 
strengthened by strings of chitine both on the basal part and on the proximal joint of Re and 
Ri. The outer and inner branch are 2-jointed; the exterior is inserted more proximally 
on the B and besides shorter. There is some distant resemblance to the first pair of 
Idya, Machairopus and Scutellidium. 

The natatory legs of the 2nd to 4th pairs are adapted for swimming. The interior 
branch of at least the 3rd and 4th pairs are 3-jointed. Re is 3-jointed; Se 1, 1, 3, 
narrow, spine-like, but with denticulate edges; Si plumose, on the second pair 1, 1, 3, 
on the 3rd and 4th 1, 1, 4. Fi is only a little shorter than Re, its Se 0, 0, 1 (the 
2nd pair not examined) and Si 1, 2, 4. 

The fifth pair of legs are not articulated and firmely fastened to the marginal chiti- 
nous strings of the joint. Each leg carries 7 S. 

This most remarkable form was found in a sample from Gaspar Sound, Malay Ar- 
chipelago, the 16th of September 1901. In spite of long searching I could not find more 
than a single specimen. 


Tortanus gracilis (BraApy) GIEsBR. 
(P1. VII, fig. 11—14). 


(Corynura gracilis BraADyr. Report of the voyage of Challenger, Vol. VIII, Cope- 
poda, pag. 71, Pl. XXKXIII. 1883. Tortanus gr. GiesBrR. oD. Thierreich, Copepoda, 
Gymnoplea, pag. 158. 1898). 

Description of the female. Body. Length (anterior part 0,9, posterior part 0,7) 
1,6; mm. Anterior part 6-jointed, (dorsally) 2!/2 times longer than broad. Proportional 
length of the joints 14:4:3:3!/2:1:1. Ce (dorsally) truncate with slightly prominent 
front, constricted behind the front, with a transverse depression in the middle of the 
joint. No eyes. The frontal organs delicate. Upper lip semicircular with a row of fine 
hairs. Last segment, laterally, somewhat angular. Abdomen 3-joimted; the genital-segment 
slightly longer than the next; the anal-segment uniting with the furca, twice as long as 
Ab 1-+2. Furca somewhat asymmetrical, uniting with the anal-segment, the right branch 
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slightly shorter than the left. Se short, somewhat behind the middle of the furca. Si 
issues from the interior corner of the furca, as long as the distal part of the furca. 
There is a small apiculus at the basis. St plumose, the St 2 the longest, 1!'/2 times as 
long as the furca and as St 1 and 3 (both of almost equal length), 4 times longer 
than St 4. 

Antenne of the 1st pair reach to the furca, 15-jointed. Aa 1=7, 9-10, 11-12, 
13-14 and 24-25. Length of the distal joints in 0,005 mm. 


Aa 14, 15. 16, 17, 18, 19, MSN NRO SKON 
TU a SN LS 5 I [Sn bd Ran RASA ASA LD 


Longest sete on Aa 1-7, 9=-10, 14, 16, 18, 21, 23 and on the terminal joint. The 
Sp of Aa 23 and Aa 24-25 are plumose and a third as long as the antenne. The Si 
of Aa 24-25 is delicate, but as long as the 2 last joints. 

Antennw of the 2nd pair as in the T. (Corynura) denticulata (Conf. GIEsBR. Syst. 
u.,Fauns,d.,pelogs.,(Cop., Pl. XXXL fig. 6). 

The mandible as in C. forcipata (GIESBR., 1. c. fig. 3 and 5). Fi 2 carries 5 S. 

The magzilla exactly as in YT. forcipata (GIESBR., 1. c. fig. 9). 

The mazillipeds of the Ist pair as in T. forcipata (GIESBR., 1. c. fig. 10). 

The magxillipeds of the 2nd pair as in T. forcipata (GESBR., 1. c. fig. 7). 

Natatory legs of the 1st—4th pairs. B 2 of the 1st pair as long as broad. Leg of 
the 1st pair as in 7. denticulata (GIESBR., 1. c. fig. 13). Se 3 on BR 3 larger than Se 1 
and 2. Si of the second joint of Ki on the Ist and 4th pairs 5 and of the 2nd and 
rd pairs 6. 

Fifth pair of legs nearly symmetrical, still, the left leg slightly longer than the 
right. The teeth on the exterior margin more distal than in 7. forcipatus but other- 
wise similar. 


Description of the male. Body. Length (anterior part 0,s, posterior 0,7) 1,5 mm. 
Anterior part 5-joimted, Th 4=5 uniting. Abdomen 5-joimted; joints of nearly equal 
length and somewhat broader than long. 

Antenne of the Ist pair. Bight antenna geniculated. The distal part half as long 
as the proximal, two-jointed, Aa 22-25 nearly twice as long as Aa 19-21. Exterior 
margin of Aa 19-21 finely denticulate, with 2 faint median S and 1 stronger distal. 
Aa 18 as long as Aa 17 and half as long as Ada 19-21. Aa 17 with finely denticulate 
margin. Aa 15 with a small distal spine. 

Fifth pair of legs. B 1 of the left and right leg and B£ 2 of the right uniting. 
The left leg longer than the right, B£ 2 more than twice as long as broad, naked. fe 
2-jointed. Re 1 with 1 rudimentary Se. He 2-3 inside and proximally hairy, distally 
with 3 S. The right leg two-jointed. 

From the above description of the female it is apparent that the only difference 
between TY. gracilis and T. forcipatus consists (besides small differences in the length of 
the joints of the first antenne) in the 5th p. of legs, being more asymmetrical in the latter 
than in the former. It therefore seems to me questionable, whether they are to be con- 
sidered as distinct species. 


KONGL. SV. VET. AKADEMIENS HANDLINGAR. BAND 35. N:O 5. 33 


Ciliata. 


Codonella fenestrata n. sp. 
(Pl. VIL, fig. 15).! 


Posterior part rounded, slightly longer than broad, covered with numerous small 
particles of sand. The anterior part as long as the posterior but somewhat narrower, 
cylindrical, hyaline, perforated by a number of large circular openings, arranged in spirals. 
Length 0,1, diameter 0,04 mm. 


Cyttarocylis Markusovszkyi v. Dap.? 


The form which with some hesitation I have classified under the above name was 
very large, 0,4 mm. in length and 0,1 in diameter. The alveoli of the house were much 
smaller than on the fig. of v. DApayr. Probably a variety of C. Ehrenbergii.” 


Radiolaria. 


Myelastrum Aurivillii Cr. n. sp. 
(P1. VIII, fig. 1). 


Four-armed; one arm being undivided and the three others 3-fid. Distance between 
the arms 1,1: mm. 


Pteroscenium Aurivillii Cr. n. sp. 
(P1. VII, fig. 2). 


Shell as long as broad, campanulate, with irregular rounded pores. Columella with 
some few verticillss Horn '/3 as long as the shell. Feet short. Distance between the 
feet 0,15 mm. 


Triastrum N. G. 


Porodiscida with three spongy, not branched and not chambered arms. 

This genus differs from Euchitonia in the arms not being chambered. It is nearly 
allied to HzcKEr's genera Dicranastrum, Pentophiastrum and Myelastrum, which I should 
like to group with Triastrum in one genus, were it not that this would disarrange HECKEL'S 
system. I therefore prefer to from a new genus. 


Triastrum Aurivillii Cr. n. sp. 
(P1. VIL, fig. 16, 17). 


Distance between the paired arms somewhat shorter than between the paired and 
the odd arm. Ends of the arms with some few silicious needles. Central disc small, with 
about 4 rings. Distance between the paired and the odd arm 0,s to 1,1 mm. 

1 Since the above was written this species has been described by SCHMIDT (Videnskabl. Meddel. fra den 


Naturh. Forening i Kbhyn 1901, p. 187) under the name C. Östenfeldii, which name thus has priority. 
>? Undella campanula SCHMIDT 1. c. pag. 190 seems to represent the same form. 
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Diatomacea. 


Bacteriastrum hyalinum Lauper. 


The form I consider to be LaupeEr's B. hyalinum is remarkable for its short, closely 
connected cellules, the awns of which are very delicate, furcate and close. The chains 
occur surrounded by slime. The cell-contents have numerous small chromatophores and 
a central nucleus. Diameter 0,02 to 0,025 mm. 


Ch2aetoceros 2Xequatorialis CL. 


This species has several small chromatophores, which pass into the awns. It thus 
belongs to GRAN's group Pheeoceros. Also C. rostratus LAUDER belongs to the same section. 


Chaetoceros Aurivillii Cr. n. sp. 
(P1. VIII, fig. 10). 


Chains rigid, composed of elongated cylindrical cellules. Foramina small, rounded 
hexagonal. Cellules three times longer than broad, convex and silicious. Valves broadly 
oval, as long as the zone. Awns very long and stiff, arising at some distance from the 
margin, firmely united at their bases, with spirally arranged small spines. Of the awns 
two are shorter and nearly straight, two longer and curved in the same direction as the 
former. Cell-contents with numerous chromatophores, which pass into the awns. Length 
of the pervalval axis 0,045 mm., of the sagittal 0,015 and of the transverse 0,0:1 mm. 
Awns attain a length of 0,2 mm. 

I found this species is a sample, collected in January 1898 north of S. America 
(7? N. 53” W.), later in samples from the Malay Archipelago. It seems to be a very rare 
tropical species. 


Cheetoceros calvus CL. n. sp. 
(P1. VILL, fig. 11). 


Chains long, twisted, of closely connected, slightly silicious cellules. No foramina. 
Cellules short, the sagittal axis beimg 3 times longer than the pervalval axis. The trans- 
verse axis half as long as the sagittal axis. The narrower sides of the valves are convex, 
so there is a small sinus between two cellules, and the awns arise from the interior of 
these sinuses. The awns are very faint and easily lost, joined to two cellules by a fine 
thread (as in C. anastomosans). "The cell-contents with numerous, rounded, not very 
small chromatophores. Length of the longitudinal axis 0,01, of the sagittal 0,03, of the 
transverse 0,014 mm. 


Cheetoceros coarctatus LAUDER. 


This is a very common tropical species, which occurs both in the Indian and the 
Atlantic Oceans. The awns are somewhat dissimilar in the same chain, and one may 
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find, in the same specimen, all transitions from the curved spinulose awns of LAUDER'S 
species to the less spinulose and less curved awns of my C-. rudis, which thus must be 
considered identical with C. coarctatus. It is remarkable that this species always is accom- 
panied by a small Zooxanthella. 


Ch2aetoceros compressus LAUDER. 


There seems not to be any specific difference between this form and C. con- 
tortus SCHÖTT. 


Chaetoceros curvisetus Cr. 


This species seems me now not to differ specifically from C. secundus C1., the 
latter being somewhat coarser and less curved. Specimens from the Malay Archipelago 
scarcely differ from those of the North Sea. Both are thus to be united under 
the name of C. secundus, but the name C-. curvisetus is of so frequent use that I prefer 
the latter. 


Ch2aetoceros distans Cr. 


This form has a single chromatophore, parallel to the pervalval and sagittal axes. 
It seems to be very nearly related to C. Ostenfeldii Cr., from which it differs in shorter 
cellules. It is, besides, considerably larger, but if these differences are sufficient for 
specifical distinction must be left to future researches. 


Cheetoceros furca Cr. 
This species has a single chromatophore-plate extended in the direction of the sagittal 
and pervalval axes. 
Ch2etoceros paradoxus Ci. 


The chromatophore is single and extended along the zone. The width of the fora- 
mina is somewhat variable. 


Chaetoceros Ralfsii Cr. 
This species has a single chromatophore-plate extended in pervalval and sagittal 
direction and is nearly alkin to C. javanicus Crn. (= C. Sechittii CL.) 
Ch2atoceros Weissflogii ScHöTTt. 


I have above classified as Cheotoceros Weissflogii a diatom, which was found in 
several samples from the Malay Archipelago. The determination is doubtful, as no spores 
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were found, and it is almost impossible to distinguish C. teres Or. and C. Weissflogii, 
when sterile, but the former belongs to arctic currents, for which reason I believe that 
the specimens from the Malay Archipelago belong to C. Weissflogit. 


Fragilaria Aurivillii Cr. n. sp. 
(P1. VIII, fig. 13). 


Frustuies uniting into long bands. Their sagittal axis about 5—6 times longer 
than the pervalval axis. Zone with close, parallel lines. Valve obtuse, with one to three 
constrictions. No structure could be discovered. Cell-contents with numerous small chro- 
matophores. Sagittal axis 0,03 to 0,08 mm.; transverse axis 0,006 to 0,008 mm. 


Fragilaria hyalina (Körz) Grus. 
Bigsql: 


The diatom, which I consider to be this species, occurred on gelati- 
nous stalks in Diatoma-like chains, fastened on the furca of a copepode 
(Candace). The chromatophores were in each cellula 4. The frustules 
did not show any perceptible structure with exception of the zone, which 
was very closely longitudinally striate (about 20 lines in 0,01 mm.) 


Palmeria Hardmaniana H. L. Sw. 


This large and beautiful diatom seems to me to be an asymmetrical 
form of Coscinodiscus nobilis GRUN., the structure being identical. The 
Fig. 1. Fragilaria Cosc. papuanus ÖASTR. seems, to judge from the figure, not to differ from 
hyalina. 450 tm. 0 sg 
: C. nobilis. 


Rhizosolenia cochlea Brun. 
(P1. VIII, fig. 12). 


The chromatophores are very small and numerous, elongated and grouped in a 
number of oblique or spirally twisted bands. 


Rhizosolenia pellucida Ci. n. sp. '! 
(P1. VIII, fig. 4). 


Frustule cylindrieal, hyaline and slightly silicious. Valve very oblique, ends in a 
short slightly curved spine and has on the shorter end a small furrow for the reception 
of the spine of other frustules. The zone has very delicate fuleral lines, which cross 
each other, thus forming rhombic figures, 2 of which are to be seen on each half of the 
circumference of the zone. The chromatophores are very small, rounded and scattered 
without order. Pervalval axis 0,2 to 0,3 mm.; transverse and sagittal axis 0,036 to 0,04 mm. 


1 Since the above was written, this species has been described by OSTENFELD (Vidensk. Meddel. fra den 
Naturh. Forening i Kbhyn 1901, p. 161) as £. hyalina, which name has priority. 


I 
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Rhizosolenia (Guinardia?) recta Cr.' 
(Pl. VIII, fig. 7 a, b). 


Cellules cylindrical straight. Valve flat, more silicious than the zone, with a short 
spine and a furrow for the reception of the spine of another frustule. Zone with nume- 
rous parallel fuleral ribs, which meet in a line parallel with the pervalval axis. Chro- 
matophores elongated, numerous. Nucleus parietal. Pervalval axis 0,08 to 0,16; transverse 
and sagittal axis 0,022 mm. 


Streptotheca maxima Cr. n. sp. 
(P1. VII, fig. 5). 


There were found in some samples a very large form, which seems to be akin to 
Streptotheca thamesis. The frustules are scarcely twisted, exceedingly thin-walled and 
their membrane becomes strongly dyed by methyle-green. The membrane persists after 
ignition and shows very faint parallel division-lines. 

The chromatophores are numerous and rounded. The nucleus is central. 

Length of the sagittal and pervalval axes 0,2 mm. 


Thalassiosira Aurivilliil Cr. n. sp. 
(P1.: VIIL, fig. 3). 


Valve with about 12 peripherical small nodules. The alveoli are arranged in radiate 
lines (about 26 in 0,01 mm.) which are grouped in a fasciculate manner. ' There are about 
12 fasciculi, each with about 8-rows of .alveoli. The part of the' valve, which is 
parallel with the pervalval axis, carries close, but sharp, strixe parallel to the said axis, 
and about 27 in 0,01 mm. 

The frustules are coherent in long chains probably by means of slime-threads, but 
I did not succeed in seing them. To judge from a carbonized specimen there seem to 
be several marginal threads, issuing from the marginal small nodules, but this requires 
further examination. 

Pervalval axis 0,017, sagittal and transverse axis 0,027 mm. 


Litoral diatoms. 


Auricula punctata (PAnrtocz.). 
(Pl. VIII, fig. 6). 


It is with much hesitation I refer to this species, found in a fossil state in Hungaria 
(Amphiprora punctata PANTocz., Foss. Bacill. Ungarns Part. III, 1892, P1. XXXIX, fig. 547), 
a valve met with in a sample from Billiton. The sagittal axis measured in length 0,15 mm. 
The valve was centrally strongly constricted and covered with a number of inordinate 
puncta, towards the median line arranged in rows parallel to the said line. 


1 This species has been described by OSTENFELD under the name of Cerataulina compacta (Videnskabl. 
Meddel. fra den Naturh. Forening Kbhyn 1901, p. 153). OSTENFELDS name therefore has priority. 
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Fragilaria (2?) rhombica n. sp. 
(P1. VIII, fig. 8). 


Valve elongated rhombic; sagittal axis 0,06, transverse axis 0,009 mm. Strix pervious, 
parallel, obscurely punctate, 15 in 0,01 mm. - They are fainter in the middle of the valve 
where are some silicious concretions. 

Malay Archipelago, Bali Sound. 


Licmophora Auwurivillii Cr. n. sp. 
Fig. 2. 


Frustules very slender, their sagittal axis 0,s mm., thin- 
walled. The distal part of the valve (transverse axis 0,02 mm.) 
three times broader than the very narrow proximal part. The 
valve has a distinct median line and very fine and close, but 
sharp strie (at least 28 in 0,01 mm.). Zone is narrow, occu- 
ples a third of the frustule (in zonal. view.), has no septa, but 
close longitudinal division-lines (12 in 0,01 mm.). Chromatophores 
numerous, small, rounded and scattered without order. 

Malay Archipelago, Semau Sound, July. 


Sceptroneis Aurivillii Cr. n. sp. 
(Pl. VIII, fig. 9). 


Valve slender, gibbous in the middle and with broad 
truncate end. MSagittal axis 0,4 mm., transverse axis 0,012 mm., 
where the valve is broadest. Strix distinctly punctate, 8 to I in 
0,01 mm., not pervious, the valve having a central narrow axial 
area. Strie in the distal end radiate and fainter. 


: d Malay Archipelago, Bali Sound. 
Fig. 2. Licmophora Aurivillii. 
a. Valve 80 t. m. — b. End of the Striatella Lindigiana GRUN. 
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Plate II. 


1—5. Acrocalanus gibber GIESBR., female. 
1. Outline (lateral) . 
2. Natatory leg of the 1st pair. 
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6—16. Acrocalanus gibber GIESBR., male. 
6. Outline (lateral) . 
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23. Calanopia Aurivillii CL., female. 
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Plate III. 


1—6. Calanopia Aurivillii CL., female. 
1. - Maxilliped of the 1st pair 
2. Natatory leg of the 1st pair. 
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6. Fifth pair of legs . 


7—10. Calanopia Aurivillii CL., male. 
7. Outline (lateral) 

8. » (dorsal) 

9. Right antenna of the 1st pair 

10. Fifth pair of legs 


11—19. Calanopia elliptica BrADY, female. 
11. Outline lateral . 

12. Maxilliped of the 1st pair. 

13. Maxilla 

14. Antenna of the 2nd pair 

15. Mandible . SYRE 
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1, 2. Calanopia elliptica BrRADY, female. 
1. Natatory leg of the 2nd pair 

25 » 2 SN TIN gg + od dr 
3—10. Corycaeus gibbulus GIESBR., male. 
3. Outline (dorsal) 

4. » (lateral) . 

5. Antenna of the 2nd pair 

6. Maxilliped of the 2nd pair 

7. Natatory leg of the 1st pair. 

8. > > Rn > And pair 

9. > RR SL jet 

10), » >» » » A4th pair 


IV. 


11—15. Corycaeus gracilicaudatus GIESBR., male. 
2. 


11. Outline 

12. Antenna of the 2nd pair 

13. Natatory leg of the 1st pair. 
14. » SS ER BL ENS A 
15. » AN 


16—25. Metacalanus Aurivillii CL., female. 
16, 17. Outline (dorsal and lateral) 

18.  Maxilla 

19. Mandible . 

20. Masticatory apparatus of the mandible . 

21. Maxilliped of the 2nd pair 

22. » SR SC ar 

23. Rostrum 

24. Left antenna of the 1st pair 


25. Antenna of the 2nd pair 
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ment. 


150. 
150. 


12HS JNVG 


N:o 5. 


N 
| 
NN 


Bb. 35. 


KONGL. VET. ÅKAD. HANDILI. 


Del. P. T. Cleve. 


DN 
SEE, 


Plate V. 


1—4. Metacalanus Aurivillii CL., female. 
1. Natatory leg of the 1st pair. 

2 » FIA par 

3. Fifth pair of legs 

4. Abdomen and furca 

5, 6. Metacalanus Avurivillii CL., male. 
5. Fifth pair of legs 

6. Left antenna of the 1st pair. 

7—18. Oithona rigida GIESBR., female. 
7, 8. Outline, dorsal and lateral 

9. Antenna of the 2nd pair 

10. » SITS par 


11. Masticatory apparatus of the mandible 
12. Mandible . RENEE 
13. Maxilliped of the 1st pair. 


14. > > >» And pair 
15.  Maxilla 
16. Furca 


17. Natatory leg of the 1st pair. 

18. Re 3 of the 3d pair of natatory legs 
19, 20. Oithona rigida GIESBR., male. 
19. Outline (dorsal) 

20. Right antenna of the 1st pair 


Enlarge- 
ment. 
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Plate VTI. 


Enlarge- 
—10. Paracalanus aculeatus GIESBR., male. ment: 
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10: Maxilliped of the,:200- PåIha tor sq de ers sades er Rare RR STREET LE SÄ = RNE SO 115 ÖN 


11—22. Pseudodiaptomus Aurivillii CL., female. 
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Plate VII. 


Enlarge- 
1, 2. Pseudodiaptomus Aurivillii CL. ment. 
1: oMaxilliped. of: the fthöpålri. = so cs Gerd ps LS erfar sl fisa el ve ie rs SLE el st Es rs Er ANSER DÖ 0 
2 » SS SUNEL VA tT LES 01 bb äran AEG RR DD ESS ARN SA SO, Mödra ka ect LANG BEG. Dt De a BUN 
3—10. Reticulina Aurivillii CL. 
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7a. Masticatory apparatus of the mandible (as seen through the carapace) . . . . . . . . . . 500. 
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11—14. Tortanus gracilis BRADY. 
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Plate VIII. 


Myelastrum Aurivillii Cr. . 
Pteroscenium Aurivillii CL. . 
Thalassiosira Aurivillii CL., a, b. 
Rhizosolenia pellucida CL. 
Streptotheca maxima CL. 


Auricula punctata PANT. 


Rhizosolenia (Guinardia) recta CL., a, b . 


Fragilaria(?) rhombica CL. 
Sceptroneis Aurivillii CL., a 

b, c, d, parts of the valve 
Cheetoceros Aurivillii CL., a, b 

ec finstale, d valve 

e part of the awn 
Cheetoceros calvus CL. . 
Rhizosolenia cochlea BRUN . 


Fragilaria Aurivillii CL., a . 
ÖN Ad 
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Das Material zu dieser Untersuchung gehört dem Herbarium Regnellianum des Kal. 
Reichsmuseums zu Stockholm an; dort ist diese Arbeit hauptsächlich ausgefihrt worden. 
Daneben habe ich auch die Sammlungen des Botan. Museums zu Uppsala benutzt. In 
der letzten Zeit bekam ich auch aus dem Museum zu Kopenhagen die Gattungen Banis- 
teria, Bunchosia, Malpighia und Stigmatophyllon, welehe neuerdings der Gegenstand syste- 
matischer Untersuchungen von Professor Dr. FRANZ NIEDENZU in Braunsberg gewesen sind. 

Den Herren Museumsdirektoren, Prof. Dr. V. B. WIiTTROCK in Stockholm, Prof. Dr. 
F. R. KJELLMAN in Uppsala und Prof. Dr. E. WARMING in Kopenhagen spreche ich hier 
meinen ehrfurchtsvollen Dank aus. Auch ist es mir eine angenehme Pflicht, meinem 
verehrten Freund, Dr. G. O. MaALME, der mir stets gute Hilfe geleistet hat, hier meinen 
besten Dank auszusprechen. 


4 SKOTTSBERG, DIE MALPIGHIACEEN DES REGNELLSCHEN HERBARS. 


PYRAMIDOTORAE Nvz. 
Hirgeeee-Mascagniinee Nn»z. 
Mascagnia BERTERO. 


Sect. EUumascagnia GRIsEB. 


M. cordifolia (Juss.) Gris. LIns. pag. 242. 

Syn.: Hircea cordifolia Juss. Fl. B. M. p. 19, tab. 164. 

Icon.: Lab: nostr. I. 

Matto Grosso: Cuyaba (18"/294 MarmE 1364 p. p.; specimina florigera). 

Minas Geraes: CLAUSSEN 534; specimina forigera. — REGNELL III: 336 b; specimina 
florigera. 

Sao Paulo: Campinas (18"/1073 SEvERIN 128; specimina florigera). 

Rami rufovelutini pilis crassis; folia supra, in speciminibus nostris saltem, + rufe- 
scentia, subtus cinereoviridia; nervi rufescentes subtus prominuli, reticulati; petiolus rufo- 
velutinus; pedunculi rufo-, pedicelli cinereovelutini. 


Var. cinerascens nov. var. 

Icon: Tab: nostr. 1. 

Rami cinereovelutini, pili quam in forma typica tenuiores; folia cordato-ovata fere 
ut in precedente, supra cinerea, subtus magis viridia; nervi cinereovelutini, subtus pro- 
minuli; petiolus cinereus, hirsutus; pedunculi pedicellique cinerei, hirsuti. 

Matto Grosso: Cuyabå (187/294 MaLrmE 1364 p. p.; specimina florigera et fruc- 
tifera). 

Quoad samaras Mascagniw sepium Juss. maxime similis, sed carolla rosea, foliis 
majoribus, basi magis cordatis distincta. 

Var. holosericea nov. var. 

Icon.: Tab. nostr. I. 

Folia subtus molliter velutina; pili tenuissimi, bifurcati, ramis suberectis; pedunculi 
rufovelutini, pedicelli glabrati. Ceterum former typice sat similis. 


Paraguay: Asuncion (18 /574 BALANSA 2407; specimina forigera). 


M. pulcherrima (MOoROoNG). 


Syn.: Hirca pulcherrima MORONG in MORONG & BRITTON, p. 67. — Mascagnia elegans JUSS. var. 
tenutfolia CHODAT Malp. parag. p. 15, 
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Paraguay: Asuncion (18 /375 BALANSA 2405; specimina florigera; 18'?/1293 
ÅNISITS 270; specimina forigera); VILLA RicA (18 /376 BALANSA 2405"; specimina fruc- 
tifera). 

In seiner Beschreibung citiert MoronG die Exemplare 2405 aus BALANSA's Samm- 
lungen. CHopAT hat, wahrscheinlich vorher, Nr. 2405 als M. elegans Juss. var. tenuifolia 
CHop. nov. var. und Nr. 2405” (von Moronc nicht erwähnt) als M. elegans Juss. bestimmt. 
Daneben hat CÖCHopaTt später eine Nummer aus Dr. Anisits” Sammlung (270) als Hirca 
pulcherrima MOoronG bestimmt. 

Coll. Anistts 270 und Coll. BALANSA 2405 sind vollkommen gleich sowobhl was die 
vegetativen als die floralen Teile betrifft. Die Bliten scheinen mir dieselbe Farbe gehabt 
zu haben; getrocknet sind sie bläulich braun (purple — MORONG in sched.; d'un påle rose — 
BALANSA in sched.). Ich glaube darum, dass MoroncG mit grösstem Recht seine Art mit 
BALANSA 2405 identifiziert, und dass auch Anisirs 270 hierher gehört. 

CHopDaT's Bestimmung M. elegans var. tenuifolia därfte dann unrichtig sein. 

Der Beschreibung nach steht M. pulcherrima M. elegans sehr nahe, hat aber mehr 
zugespitzte Kelchblätter und länger gestielte Blätter. Die Bliitenstiele sind etwas oberhalb 
der Basis gegliedert, die Vorblätter bis an die Basis zuröckgeröckt. Ubrigens bewohnt 
M. pulcherrima Paraguay, M. elegans dagegen Alto Amazonas, Rio Negro und Para; 
Beispiele von gemeinsamen Arten fehlen doch nicht. 

Die Art gehört zweifelsohne zu der Gattung Mascagnia. 

Was BaraAnsa 2405”, nach der Bestimmung CHopat's = M. elegans «, betrifft, ist 
sie nur mit Fröchten, 2405 nur mit Bläten versehen. Die Frichte stimmen gut mit 
MoRronG's Beschreibung von M. pulcherrima iberein. 

Ubrigens unterscheiden sich 2405 und 2405” nur dadurch von einander, dass 2405 
etwas dännere Blätter hat als 2405"; dies hängt wahrscheinlich davon ab, dass 2405” be- 
deutend älter ist (zeigt reife Friächte), daher die eine nicht als Varietät der anderen auf- 
zufassen ist. 


M. anisopetala (Juss.) GrisEB. Linn. p. 242. 
Syn.: Hirwa anisopetala Juss. FI. Br. M. p. 15; N 


; Mon. p. 554. — Hirmwa macrocarpa CHODAT in 
Arch. sc. phys. et nat. p. 500; Malp. parag. p. 16, tab. 46. 


Minas Geraes: (1845 WiDGREN 401; specimina forigera et fructifera): Jaguary 
(18!7/566 RrcnweLrr III: 335; specimina fructifera); Machado (18!?/1-69 HrnscHeEn III: 335; 
specimina forigera); Capivary (18!'/669 HenscHzEn III: 335; specimina florigera). 

Säo Paulo: Campinas (in fruticetis campi sicci et silvulis 18!/s74 MosÉn 2435; in 
silva cedua 187/775 MosÉn 3848. Specimina florigera et fructifera). 

Paraguay: Asuncion (18 /<74 BaALANsA 2408; specimina florigera et fructifera). 

Es scheint mir richtig, Hircea macrocarpa CHopD., die keine konstanten Merkmale zur 
Unterscheidung von Mascagnia anisopetala besitzt, mit dieser Art zu vereinen. Die Tafel 
16 in CHoDAT's Arbeit (siehe oben) stellt, meiner Ansicht nach, ohne Zweifel nur eine 
M. anisopetala vor. 

»Flores albide rosei> (BALANSA in sched.); »violaceo-rosei> (HENSCHEN in sched.). 
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Sect. Pleuropteris GrisEB. F1. Br. 


M. Malmeana nov. spec. 

Icon.: Tab. nostr. I. 

Frutex volubilis; rami graciles, parce hirsuti. Folia tenuia, ovata, vulgo 2,;—4 cm. 
longa, 1,5—2,5 cm. lata, rarius majora, basi subcordata vel obtusa, apice obtusiuscula et 
apiculata, supra pallide viridia, glabra, subtus glaucescentia, maculis binis minutis auran- 
tiacis notata, glabrata vel parce pilosa, petiolata; petiolus 3—12 mm. longus, medio vel 
supra medium glandulis binis minutis ornatus. Inflorescentia racemosa; racemi simplices, 
axillares et terminales, 5—6 cm. longi; pedunculi pedicellique 5 mm. longi, albidohirsuti; 
bracte&e bracteoleque subulate, exigur. Flores parve, circiter 1 cm. diametro. Sepala 
elliptica, apice obtusa, 3—3,5> mm. longa, latitudine dimidio minore, extus albido-hirsuta, 
quattuor biglandulosa, glandulis aurantiacis, 2—2,; mm. longis, apice solutis. Petala 
rosea, quattuor sequalia, calyce triplo longiora, patentia, margine subintegra; quintum, 
i. e. in prefloratione interius, paullum dissimile, magis erectum ungue crassiore, margine 
haud multum lacero-dentatum. Stamina 10 2xqualia, glabra, connectivo crasso. sStyli 3 
glabri, stamina superantes. Ovarium dense hirsutum. Samarg ala glabra, dimidiata, typo 
sectionis Pleuropteris; ale laterales triangulari-rotundate, circiter 2 cm. longe et 1 cm. 
late; ala dorsalis multo minor, margine + lacera. 


Paraguay: Colonia Risso prope Rio Apa (inter frutices, loco sicco 187”/993 
MaALME 980. Specimina Horigera et fructifera); in ripa fluminis Paraguay (inter frutices, 
ad rupes calcareas 18”?/093 MALME sine num. Specimina Horigera. — In dumetis apricis 
ripe calcarexe fuv. Paraguay 18?”/1093 LINDMAN 2271. Specimina florigera). 


M. psilophylla (Juss.) GrisEB. FI. Br. 
Syn.: Hirea psilophylla Juss. F1. Br. M. p. 20. 
Icon.: Tab: nostr. I. 


Rio Grande do Sul: Porto Alegre (in dumetis 18''/1192 LINDMAN 651; specimina 
florigera); Colonia Silveira Martins, Arroio Grande (in dumetis 18?"/293 LINDMAN 1251; 
specimina fructifera). Excolonia Santo Angelo (>m. Januar. florebat»: communicavit 
LINDMAN anno 1901; specimina florigera). 

Uruguay: 18 /780 Lorentz, Flora Entreriana 802; specimina florigera et fructifera). 

Species sat variabilis. 

Coll. LINDMAN 651 et 1251: Folia elliptica, basi et apice cuneata, 5—10 cm. longa, 
2—5 cm. lata, + longiuscule petiolata. Pedunculi et pedicelli tenues, 5 et 10—12 mm. 
longi. Sepala extus parce hirsuta vel glabrata, margine parce ciliata. Samara valde 
papilioniformis, alarum lateralium margo exterior rectiusculus; sinus inter alas latus et 
apertus; crista dorsalis 7 cm. alta. 

Specim. Lorentzian.: Folia ovalia, apice et precipue basi rotundata, 5—8 cm. longa, 
2—5 cm. lata, brevius quam in precedentibus petiolata. Pedunculi brevissimi; pedicelli 
breviores quam in speciminibus riograndensibus. Sepala extus subglabra. Styli minus 
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quam in precedentibus pilosi. Samare ale laterales margine exteriore curvato; sinus 
magis quam in precedentibus angustior. 

Specimina ex Santo Angelo: Folia ovato-orbicularia vel suborbicularia, 4—10 cm. 
longa, 3—7 cm. lata, longiuscule petiolata. Pedunculi et pedicelli ut in speciminibus 

Oo , Oo F 
Lindmannianis. Petala majora et tenuiora quam in precedentibus. Styli parce pilosi. 
J) P P 

Fructus non suppetunt. 


Sect. Dipteris nov. sect. 


Samara alis lateralibus duabus distinctissimis, nucibus in terga connexis. Crista 
dorsalis nulla. Inflorescentia: racemi axillares simplices. 


M. chlorocarpa (Juss.) GrisEB. FI. Br. p. 93. 


Syn.: Hirea chlorocarpa JUSS. Mon. p. 560; Mascagnia (Pleuropteris) chlorocarpa GRISEB. F1. Br. 
et NDZ. in ENGL. & PRANTL. 


Icon.: Tab. nostr. I. 
Säo Paulo: Campinas (in silvula campi sicci 18'/s74 MoséÉn 2433; specimina fruc- 
tifera). 


Sect. Notopteris GriseBz. Fl. Br. 


M. lanata (Juss.). 

Syn.: Hirmwa ambigua JUSS. B lanata JUSS. Mon. p. 556. — Mascagnia ambigqua (JUSS.) GRISEB. 8 
El: Bra par90: 

Paraguay: Paraguari (1894 LINDMAN 3599, specimina fructifera). 


Unsre Exemplare stimmen ziemlich gut mit M. ambigua (Juss.) GriseB. 6 lanata 
Juss. Doch scheint es mir vorteilhaft, die Varietät hier als Art aufzunehmen. Leider 
habe ich kein Material von M. ambigua &« gehabt, kann darum nur folgende Merkmale 
zur Unterscheidung der beiden Arten geben: 


M. ambigua. M. lanata. 
Folia ovata, basi subacuta, supra parce Folia elliptico-lanceolata, basi obtusius- 
pilosa vel glabrata, subtus pubescentia. cula, utringque pilis longis fulvis lanata. 
Hab. in Peru. Hab. in Minas Geraes et Paraguay. 


Man könnte vermuten, dass die paraguayanischen Exemplare M. paraguayensis 
Npz. Malp. nov. p. 1 sein sollten. NiEDENZU hebt aber deutlich hervor, dass bei M. 
paraguayensis der Räickenflögel der Frucht länger ist als die Seitenflögel, während hier 
bei M. lanata gerade das Entgegengesetzte der Fall ist. Ubrigens sind die »processus 
samar2e» hier viel zahlreicher als es NIEDENZU's Zeichnung angiebt. Ich kann darum 
diese Arten nicht zusammenfihren, obwohl sie wahrscheinlich sehr nahe verwandt sind. 


M. salicifolia (Juss.) GriseEB. Linn. p. 242. 
Syn.: Hirea salicifolia Juss. Fl. Br. M. p. 18, tab. 163. 


[0 0) 
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Minas Geraes: Caldas (loco usto aprico 18 /1054 LINDBERG 231, specimina forigera; 
— Capivary 187”/1059 ReEGneuir III: 336; specimina forigera et fructifera; — 18!6/1076 
Recwerr II: 336; specimina florigera; — 18”/1176 RrGnerr III: 336; specimina fructifera; 
— in campo prope thermas hepaticas in ripa amnis Rio Verde 18”/1069 HENSCHEN 


III: 336; specimina forigera). 


Hir2ga Jaco. 


Sect. Glabratae Npz. in EnGL. & PRANTL; GrRISEB. F1. Br. (sine nomine). 


H. Salzmanniana Juss. Mon. p. 566. 

Paraguay: Caballero (18””/194 Anisirs 406; specimina florigera). 

Von Prof. Dr. R. CHopaAT bestimmt; er hat die Originalexemplare Jussiru's gesehen. 
Eigentömlich ist, dass die Art vorher nur aus Bahia bekannt war, bis sowohl ANISITS 
als MoronG und BrITTON sie in Paraguay sammelten. Ubrigens war es mir nicht mög- 


lich, die Bestimmung näher zu kontrollieren. 


H. cuneata GrisEB. Linn. p. 246. 

Rio de Janeiro: 1844 WIDGREN sine num. — GraAziou 6104. Specimina florigera. 

Unsre Exemplare stimmen gut mit der Beschreibung GRISEBACH'S; er sagt aus- 
dröcklich, dass die Blätter am Rande driösig gezähnt sind. In FI. Br. identifiziert er mit 
H. cuneata die von Jussiev in Mon. beschriebene H. moricandiana. Auch diese Art hat 
der Beschreibung nach dräsige Blattränder. 

In ENGLER & PRANTL nimmt NIeDeNzu H. cuneata und H. »moricandia» (wohl Druck- 
fehler) als zwei verschiedene Arten auf und zwar H. cuneata als dräösenlos. Selbst bin 
ich nicht in der Lage, diese Fragen entscheiden zu können. 


Sect. Comat2e Npbz. in EnGrL. & PrRaAntTL; GriseB. F1 Br. (sine nomine). 


H. Cuyabensis GriseB. FI Br. p. 100. 

Syn.: Banisteria cuyabensis GRISEB. Linn. p. 194; — Häirca sericifolia JUSS. Mon. p. 573. 

Icon.<Tab.nostr> II: 

Matto Grosso: Palmeiras prope oppid. Cuyaba (18””/1293 LINDMAN 2693; speci- 
mina fructifera). 

Descriptioni in FI Br. additur descriptio samare: 

Samare nux 6—7 mm. alta, in dorso nuda, alis duabus lateralibus, tenuissimis, semi- 
orbicularibus, glabris, pallide favescentibus, margine + repandis, reticulatovenosis. 


Tetrapteris Cav. 
Subgen. Architetrapteris Npbz. in EnGL. & PRANTL. 


Cotyledones basi non auriculati. 
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Sect. Pentapteris Grisrs. FI. Br. 
T. xylosteifolia Juss. FI. Br. M. p. 7; Mon. p. 540. 


Icon.: Tab. nostr. II. 


Såo Paulo: inter Canna Verde et S. Joäo Jaguary (18”-”/s48 Rrcneur III: 333; 
specimina fructifera). 

Folia elliptica, circ. 4 cm. longa, 2,3 cm. lata; petiolus 3—5 mm. longus. Pedunculi 
pedicellique precipue ad articulum albidohirsuti; bracteol&e late cordato-ovate. Samare 
puberul:e, ale laterales spathulato-oblongae, superiores subobovatie, in margine fisse, 12—15 
mm. longer, 5—7 mm. late, inferiores 9—10 mm. longe, 4 mm. late; crista dorsalis 
2—4 mm. alta, in parte superiore + integra, in inferiore lacera; nux in latere appendi- 
culis crebris, 20 et ultra, 4—5 mm. longis ornata; embryo spheroideus, cotyledonibus basi 
angustis nec auriculatis, interiore in exteriore involuta. 


Subgen. Metatetrapteris Npbz. in EnGL. et PRANTL. 
Cotyledones basi auriculati. 


Sect. Eutetrapteris GriseB. F1. Br. 
T. lucida Juss. F1. Br. M. p. 11; Mon. p. 536. 


Icon.: Tab. nostr. II. 

Såo Paulo: Santos (loco uliginoso 187”/1174 MosEn 2798; 187?/1274 Mosén 2799; 
specimina fructifera). 

Folia in marginis parte basali biglandulosa; petiolus eglandulosus. Samara in dorso 
inter alas + nuda. Embryo auriculis distinctis. 

T. psilandra GriseB. Linn. p. 236. 

Icon.: Tab. nostr. II. 

Brasilia: FREYREISS; specimina fructifera. 

Rio de Janeiro: 1844 WiIiDGREN sine num.; specimina florigera et fructifera; 1847 
ForsELL 113; specimina forigera et fructifera. — Corcovado (184... REGneLir I: 17, I: 39; 
specimina florigera et fructifera). 

T. Guilleminiana Juss. Mon. p. 534. 

Syn.: Bunchostia laxiflora GARDN. sec. GRISEB. Symb. p. 81. 

Minas Geraes: 1840 UCLAUSSEN 2082. 

T. multiglandulosa Juss. Mon. p. 532. 


Syn.: 7. adenodon MIQUEL p. 548. 
Icons: Jab. NOStr. II. 


Minas Geraes: 1845 (WIDGREN 399; specimina fructifera); Caldas (18”/547 REGSELL 


I; 28; specimina Horigera. — 187/368 HENsCHEN I: 28; specimina foribus et fructibus 
immaturis ornata. — 18 /469 HENscHEN I: 28; specimina forigera et fructifera. — 18 /566 
REGNELL I: 28; specimina florigera. — >»in fruticeto campi sicci» 18”/474 MostÉn 1805; 
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specimina florigera. — 18'!”/574 REGNELL I: 28; specimina fructibus immaturis ornata. — 
»Prope Rio Pardo in margine silve ceduzr» 1879/s74 MosÉn 1806; specimina fructibus 
immaturis ornata. — 18”"/574 REGNELL I: 28; specimina florigera et fructifera. 


Säo Paulo: Serra de Caracol (in silva umbrosa 18”/474 MosÉn 1162; specimina 
fructifera); Campinas (ad latera viarum campi sicci 18”/675 MosÉn 3846; specimina flori- 
gera et fructifera). 

Descriptio samare: Nux in dorso cristata — crista lacera, 3 mm. alta — inter alas 
appendiculis cereberrimis ornata; ale laterales 1—1,5 cm. longe, 5—6 mm. late, obovato- 
lanceolatsee, subequales, apice + laceree. 


T. adenoloma nov. spec. 


Icon::- Tab. Dostr IL. 


Liana; caulis 6—7 mm. diametro, internodia 5—9 cm. longa. Folia elliptica vel 
subobovata, adulta magis lanceolato-ovata, 4—16 cm. longa, 1,,—8 cm. lata, basi acuti- 
uscula, apice in acumen producta; supra viridia, glabra et + lucida, subtus aureo- vel 
argenteo-sericea et metallice renitentia, adulta + &enea, in margine usque ad medium et supra 
eximie glandulifera, petiolata; petiolus 1,;—2 cm. longus, crassus, canaliculatus, infra 
apicem biglandulosus. Pedicelli basi articulati et bibracteolati; bractege bracteolxque 
minute, acute. Flores non suppetunt. Samare nux globosa, pilosa, inter alas + levis, 
4-alata, alis subequalibus, lanceolatis, 1—1,2 cm. longis, 4—6 mum. latis, apice nonnum- 
quam emarginatis, glabris; crista dorsalis alata; ala 3—4 mm. alta, semicircularis, integra. 
Embryo e typo sectionis Eutetrapteridis, cotyledonibus basi distincte auriculatis. 

Såo Paulo: Santos (in ripa amnis Buturoca 18?”/175 MosÉn 3353. Specimina fruc- 
tifera). 

Maxime affinis T. multiglandulose Juss. nec non IT. glandulose GRISEB. 

T. multiglandulosa: Folia elliptica vel ovata, apice obtusa et mucronata, subtus + 
glabrata, nequaquam metallico-sericea. Samara inter alas multituberculata et appendi- 
culata. 

T. glandulosa ex. desecr.: Folia subtus ferruginea, demum glabrata; glandule mar- 
ginales pauce (utrinque 2—4); petiolus tenuis, subeglandulosus, brevis. Samara in- 
cognita. 

T. sericea Juss. FI. Br. M. p. 16 (sub Hirza); Mon. p. 529. 

Syn.: T. chalcophylla Juss. Mon. p. 529. — T. Lalandiana JUsS8. Mon. p. 530 ist schwer zu unter- 
scheiden, da Friächte unbekannt sind. 

Descriptio samar (solum immature suppet.): crista lacera, nux appendiculis latera- 
libus crebris ornata; ale subequales. 

Folia crassa, chartacea, supra obscure viridia et lucida, subtus albotomentosa et 
argenteosericea, in margine revoluta. 


T. rotundifolia Juss. F1. Br. M. p. 6; tab. 161. Mon. p. 528; tab. XVIII. 
Icon.: Tab. nostr. II. 


Diese Art ist, besonders was Blatt- und Fruchtform betrifft, sehr vielgestaltig. Ich 
habe hier den Versuch gemacht, einige Formen zu unterscheiden. 
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« platyptera: 

Folia obovata, apice obtusiuscula vel mucronulata, basi subacuta vel interdum 
rotundata. Samara hirsuta alis superioribus 15—17 mm. longis, 7—8 mm. latis, oblongo- 
obovatis, inferioribus multo minoribus, 4—5 mm. longis, 3 mm. latis, ovalibus; crista 
dorsalis 2—3 mm. alta; appendicule laterales crebre, magne. 

Rio de Janeiro: 1844 WIDGREN sine num.; specimina florigera et fructifera. 

f. glabra: 

Folia obovata, glaberrima; petiolus, nervi, pedicelli parce hirsuti. 

Säo Paulo: Santos (As Palmeiras loco sicco aprico 18?”/275 MosÉn 3348; specimina 
florigera). 

Von dieser Form habe ich nur Bläten gesehen, nehme sie aber doch hier des all- 
gemeinen Aussehens wegen auf. 

p leptoptera: 

Folia cordato-ovata, hirsuta, apice acutiuscula. Samara alis parce hirtis, superioribus 
lineari-oblongis, 20—22 mm. longis, 5—7 mm. latis, inferioribus duplo brevioribus, 
10—11 mm. longis, 3—4 mm. latis; erista dorsalis triangularis, 4—5 mm. alta; appendi- 
cule laterales parve, rariores quam in forma platyptera. 


Minas Geraes: Caldas (18”"/748 Recnerr III: 332; specimina fructifera. — Serra 
de Caldas 18?2/368 HENnscHEn III: 332; specimina fructifera. — Serra dos Cabritos 


18””/374 Mosén 1804; specimina fructifera). 
f- viburnifolia (MArtiIus ap. Juss. Mon. p. 528)? 
Ale superiores inferiores non duplo superantes; pedicelli infra medium bibracteolati. 
Säo Paulo: Campinas (in silva cedua 18”/775 Mostn 3847; specimina fructifera). 
Mit hinlänglicher Sicherheit kann ich diese Varietät nicht identifizieren. 


Mezia SCcHWACKE. 
M. Arauljii (Araujei) Scaw. apud NiEDEnzu, Malp. nov. p. 2; figg. 5—13. 


Minas Geraes: haud procul ab oppido Angu ad Volta Grande (loco sicco 18'/1174 
MosÉnN 2797; specimina fructibus immaturis ornata). 


Banisterizae-Banisteriinae Nvz. 
Banisteria Lin. 


Subgen. Hemiramma Griser. F1 Br. 


op 


B. Sellowiana Juss. Mon. p. 419, 6 Blanchetiana (Juss.) Npz. Ban. I p. 
Syn.: B. Blanchetiana JUSS. Mon. p. 420. 


Rio de Janeiro: GrAziou 8587; specimina fructifera. 
Säo Paulo: Campinas (18("”/175 MoséÉn 3967; specimina florigera). 
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Subgen Eubanisteria GrisreB. F1 Br. 


Sect. Orthostylis Npbz. Ban. I p. 12. 


B. levifolia Juss. FI. Br. M. p. 38. 

Minas Geraes: CLAUSSEN 543; specimina florigera; Caldas (18!'7/466 RrGnuur II: 30; 
specimina fructifera; — 18?”/268 HenscHEn II: 30; specimina florigera; 18?/378 REGNELL 
II: 30; specimina fructifera). 


Såo Paulo: S. Carlos (18'/134 RIEDEL sine num.; specimina florigera); 18 /357 
REGNELL II: 30; specimina florigera. 
> 5] 2 


B. argyrophylla Juss. FI. Br. M. p. 45. 

Syn.: B. nitens GRISEB. Linn. p. 198. 

Minas Geraes: ÖLAUSSEN 144. — Alfenes (187/469 HenscHen Ill: 314; specimina 
florigera et fructifera); Lagoa Santa (WARMING; specimina florigera et fructifera). 

Säo Paulo: Canna Verde (18 /448 Recneur III: 314; specimina florigera); Campinas 
(in fruticeto campi sicci 18””/675 MostÉn 3844; specimina fructifera). 

Flores albi sec. HENSCHEN et REGNELL in sched. 


B. megaphylla Juss. Mon. p. 399. 
Minas Geraes: CLAUSSEN sine num. 
Nur ein sehr unvollständiges Exemplar im Herbarium Regnellianum; die vegetativen 
(=) (=) FH fa) 
Teile stimmen mit der Beschreibung Jussiru's gut äberein; Fröchte fehlen. Ich kann 
(>) Oo 
darum die Bestimmung nicht näher kontrollieren. 


B. campestris Juss. F1. Br. M. p. 36, tab. 168. 

Minas Geraes: CLAUSSEN 546; specimina florigera. — Caldas (18 /347 REGNELL I: 29; 
specimina fructifera; — 18”/257 REGNELL I: 29; specimina fructifera; — 18””/265 REGNELL 
I: 29; specimina forigera et fructifera; — in ripa sicca aprica amnis Rio Capivary 
18'/1273 MosÉN 827; specimina florigera; — in campo sicco aprico 18'?/1273 MosÉnN 1154; 
specimina forigera; — »logar socezado» 18?9/1276 REGNELL I: 29; specimina florigera. 

Såo Paulo: Canna Verde (18 /249 ReGneur I: 29; specimina fructifera); Mogy- 
mirim (in campo sicco aprico 18!?/3274 MosÉn 1153; specimina fructifera); S. Joäo de 
Boa Vista (in »Campo triste» 18/1275 Mostn 4040; specimina forigera). 


B. crotonifolia Juss. FI. Br. M. p. 36. 

Icon.: Tab. nostr. II. 

Minas Geraes: ÖLAUSSEN 547; specimina fructifera (1); Lagoa Santa [WARMING; 
specimina florigera et fructifera (2)]); Caldas fin viciniis oppidi S. Thomé 1855 56 
REGNELL II: 315””; specimina florigera, III: 315” ””; specimina fructifera (3)); 18.. REG- 
NELL III: 316; specimina fructifera. 

Såo Paulo: inter Canna Verde et 5. Joäo Jaguary [18?-5/548 Rrcnseur II: 315”; 
specimina fructifera (4)]. 
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In speciminibus nostris folia + rotundata vel suborbicularia, in (1) et (2) 4—35 cm. 
longa, 3,;—4 cm. lata, in (3) usque ad 7,5 cm. longa et 6 cm. lata (specimina fructifera), 
in (4) usque ad 10 cm. longa et 8,6 cm. lata. Specimina (2) magis quam cetera velutina; 
folia adulta + glabrata, in (4) glaberrima. Samare ale forma variabilis; vide tab. 


nostr. II. 


Sect. Camptostylis Npz. Ban. I. p. 19. 


B. schizoptera Juss. F1. Br. M. p. 43 5 Minarum Mart. ap. Juss. Mon. p. 403. 

Icon: Tab. nostr. II. 

Säo Paulo: Cajuru ad Lagem (18 /357 Recnerr III: 313; specimina florigera et 
fructifera). 

Folia ovato-lanceolata, basi + cordata, supra cinerea et + lucida, subtus rufescentia, 
5—6 cm. longa, 2—3 cm. lata (2,5—3 : 1), brevissime (1—2 mm.) petiolata. Glandularum 
situs + variabilis, sed semper versus basin et precipue in nervis primariis posite. Flores 
circiter 17 mm. diametro; petala quattuor limbo 7 min., ungue 3 mm.; quintum limbo 
4—5 mm., ungue 5 mm. Samare ala scmicircularis, nucem amplectens »lobo» inferiore 
1,5 mm. longo et alto; nux in latere tuberculata. 


B. intermedia Juss. Mon. p. 404. 

Icon.: Tab. nostr. II. 

Såo Paulo: Canna Verde (18 /448 Recnweu III: 313; specimina florigera); inter 
Canna Verde et S. Joäo Jaguary 18”-/s48 Recneu III: 313; specimina forigera); 
Mogy-mirim (in campo sicco aprico 18””/374 MosÉn 1159; specimina florigera et fruc- 
tifera); Campinas (in campo sicco aprico 18”/675 MosÉn 3841; specimina florigera et 
fructifera). 

Folia lanceolata, spe angustissima, 5—6 cm. longa, 1—1,5 cm. lata (4:1), acu- 
minata, breve petiolata, subtus biglandulosa; glandule versus medium et + in costa media 
posite. In speciminibus a cl. REGNELL collectis folia latiora, magis ut in 65. schizoptera. 


5 mm. diametro vel interdum magis; petala 


Flores eis B. sclhizoptere minores, circiter 1 
quattuor limbo 6—7 mm., ungue 2 mm., quintum limbo 4!/3—4!/2 mm., ungue 3 mm. 
Samare pilose ala obovato-oblonga, margine superiore + recto, inferiore curvato; nux 


tuberculata, tuberculis seriem marginem interiorem + sequentem formantibus. 


B. multifoliolata Juss. Mon. p. 402. 
Rio de Janeiro: WiDGREN sine num.; specimina florigera. 


B. membranifolia Juss. 

Icon.: Tab. nostr. III. 

Matto Grosso: Santa Cruz da Barra [in dumetis (»capocira») 18”'/394 LINDMAN 
2867; specimina forigera]. 

»Frutex arborescens patulus, ramis volubilibus» (LINDMAN in sched.). Sepala ovato- 
lanceolata, 5—6 mm. longa, 3 mm. lata, argenteosericea; quattuor biglandulosa, glandulis 
ellipticis, 1,;—2 mm. longis, 1 mm. latis, nigris. Petala »in anthesi pallide rosea, venis 
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roseis picta» (LINDMAN in sched.); quattuor limbo subrotundo, in duobus anticis valde 
concavo, margine ciliato, 9J—10 mm. longo, 7—8 mm. lato, ungue 2 mm. longo, tenui; 
quintum erectum limbo magis ovato, J—10 mm. longo, 6 mm. lato, glanduloso-ciliato, 
ungue crassissimo apice articulato, 3—4 mm. longo, 1—1,5 mm. lato. Stamina 10 valde 
inter se dissimilia; 5 exteriora petalis opposita, quorum 1 minimum, 2 longiora et postica, 
2 iis breviora connectivo valde crassiore; 5 interiora, quorum 2 minima connectivo parvo, 
3 majora connectivo crassissimo (vel: 5 antica subequilonga, connectivo crasso, 5 postica 
connectivo minus crasso, quorum duo presertim longa). Styli 3 glabri, anticus rectus 
posticis S-forme curvatis 2—3 mm. brevior; stigmata minute capitellata, Ovarium pilosum. 
Fructus non suppetunt. 


B. adenopoda Juss. FI. Br. M. p. 40. 


Minas Geraes: Caldas (1845 WIDGREN 395; specimina florigera; 18!'"/547 REGNELL 
II: 27; specimina fructifera; 1879/665 REGneLrr II: 27; specimina fructifera; 18 /368 Hen- 
SCHEN II: 27; specimina forigera; in ripa rivuli campi umbrosi 18'/674 MosÉn 1960 et 
1961; specimina fructifera; 18 /375 REGNELL II: 27; specimina florigera; 18!"/377 REGNELL 
II: 27; specimina florigera); inter Caldas et Alfenes (1844? REGneLnr II: 27; specimina 
florigera); inter S:ta Rita et Estreita (18!'"/562 REcnerr II: 27; specimina fructib. immat. 
ornata); Ribeiräo Fundo (18”"/3274 REGnerur II: 27; specimina florigera). 

Såo Paulo: Campinas (in margine silve cedurx 18'9/675 MosÉn 3842 et 3843; 
specimina fructifera). 

Fructuum forma variabilis, sed semper ala supra basin gibba; latera nucis appendi- 
culis + crebris ornata. 


B. oxyclada Juss. Mon. p. 396. 
Syn.: B. albicans GRISEB. Symb. p. 131. 


Minas Geraes: ÖLAUSSEN 548; specimina forigera; Caldas (1848 REGnzELr II: 29; 
specimina florigera); in margine nemoris campi sicci (18””/1474 Mosén 1795; specimina 
florigera); Alfenes (18”/469 HENnscHEN II: 29; specimina florigera). 

Säo Paulo: Canna Verde (18 /448 RrGweur II: 29; specimina florigera); Mogy- 
mirim (18?”/3274 MosÉn 1152; specimina florigera). 

Coll. MosEn 1795: folia maxima, 16 cm. longa, 15 cm. lata. 


var. rhombifolia nov. var. 
Icon.: Tab. nostr. II. 


Folia rhombiformia; late ovalia, basi cuneata (in forma typica + rotundata), apice 
acutiuscula; petiolus 2 cm. longus, infra apicem biglandulosus. Ceterum forma typice 
similis. 

Minas Geraes: Caldas (18 /3248 REcGnELr II: 29; specimina florigera). 

Nach GrRISEBACH, Symb. p. 131, ist Jussimv's B. oxyclada eime Art aus Peru, von 
welcher sich die brasilianische B. oxyclada (= B. albicans GRISEB.) durch verschiedene 
Merkmale unterscheidet. Da ich keine Originalexemplare gesehen habe, nehme ich die 
Art unter dem alten Namen B. ozyclada Juss. auf. 
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B. metallicolor Juss. F1. Br. M. p. 46. 
Syn.: B. pruinosa MART. ap. JUSS. Mon. p. 392. 
Icon.: Tab. nostr. II. 


var. typica Npz. Ban. I. p. 28. 


Minas Geraes: CLAUSSEN 545; specimina florigera; Caldas (18””/+70 RecGnErr III: 307; 
specimina fructifera; 18”7/274 REGserr III: 307; specimina florigera, f. calyce subeglandu- 
loso; in silvula campi sicci 18””/474 MosÉn 1794; specimina fructifera, f. calyce eglandu- 
1oso); Capivary (in fruticeto campi sicci 18”/s74 MoséÉn 1796; specimina fructifera, 
f. calyce eglanduloso). 


Såo Paulo: Serra de Caracol (in marginibus silvarum 18!/474 MosÉn 1150; speci- 
mina fructifera; f. calyce eglanduloso). 
var subrotunda Npz. 1. c. 


Minas Geraes: Caldas (1845 WIDGREN 289; specimina florigera, f. calyce eglandu- 
1loso; 18 /368 HEnscHEN III: 317; specimina forigera, f. calyce eglanduloso). 


var. falcata Npz. 1. c. 


Paraguay: Asuncion (18 /474 BALANsSA 2402; specimina fructifera). 


var. subsalicina Npz. 1. ce. p. 29. 


Sao Paulo: Serra de Caracol (18”/274 MosÉn 1151; specimina florigera, f. calyce 
eglanduloso). 


Subgen. Pleiopteris Nbz. (noch nicht monographisch behandelt). 


Petala extus sericea. Styli basi pilosi, graciles, paullum dissimiles. 


B. pubipetala Juss. FI. Br. M. p. 41, tab. 169. 

Minas Geraes: Uberava (18!"/848 Recnerur III: 312; specimina fructifera; 18 /9—1048 
REGNELL III: 312; specimina fructifera); Passos (18!-!?/865 REGnerr II: 312; specimina 
florigera). 

Säo Paulo: inter S. Simäo et Casa Branca (18 /755 ReGneLir III: 312; specimina 
forigera); inter Mogy-mirim et montem Serra de Caracol (18'"/s73 MosÉn 365; spe- 
cimina florigera). 


Subgen. Sciurostylis nov. subgen. 


Petala extus glabra. Styli longi, gracillimi + hirsuti, antico de cauda sciuri com- 
memorante. 
Subgen. Pleiopteridi affinis. 
[ol 


B. Hassleriana CHop. Pl. Hassl. p. 16. 
Folia caduca, in speciminibus nostris perpauca, 3,5 cm. longa, 2—2,1 cm. lata, 
ovato-elliptica, basi subcordata, apice mucronata, supra nervis tomentosis exceptis glabrata, 
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obscura, subtus albido-flavotomentosa; petiolus 8 mm. longus, tomentosus (glaber: CHODAT 
in descript.), apice biglandulosus. Pedicelli basi articulati, gracillimi, apice paullum in- 
crassati, puberuli. Sepala latissima, suborbicularia, apice obtusiuscula, 2—3 mm. longa 
et fere 2—3 mm. lata, eglandulosa. Petala glabra, in margine ciliato-denticulata, quattuor 
tenuissima lamina orbiculari 8 mm. diametro, ungue 3 mm. longo, tenui, quintum magis 
ovale lamina 5—6 mm. longa, ungue crasso, complanato, e colore obscuriore, 4 mm. longo 
et I mm. lato. Stamina inter se dissimilia, connectivo excrescente in postico minus, in 
antico magis quam in ceteris, quorum bina 2equalia. Styli longissimi, inequales; anticus 
6 mm. longus usque ad apicem pane hirsutus pilis longis, crassis, obscuris, postici basi 
solum hirsuti, 5 mm. longi. Fructus non suppetunt. 

Paraguay: Recoleta prope urbem Asuncion (in dumetis siccis 187/1093 LINDMAN 
2175; specimina forigera). 


Peixotoa Juss. 


Sect. Macropeixotoa: 


Flores usque ad 35 mm. diametro. 


P. leptoclada Juss. Mon. p. 431. 

Minas Geraes: CLAUSSEN 522. 

Nur ein sehr unvollständiges Exemplar unter diesem Namen; wahrscheinlich ist die 
Bestimmung richtig. 

P. cordistipula Juss. Mon. pag. 431. 

Icon.: Tab. nostr. III. 

Matto Grosso: Cuyaba (in cerrado et in silvulis prope oppidum 187/594 MALME 
1610; specimina forigera; 187”/594 MaLrME 1610”; specimina fructif.); inter Cuyaba et 
Diamantino (in campis dumetosis 18!'/694 LINDMAN 3533; specimina florigera). 

Folia, stipula, sepala, pedunculi pilis albis adpresso-lanati. 

Folia adulta basi distinete cordata, petiolata. Samara ala magna, tomento brevi 
velutina, margine utrogque curvato; nux tomentosa, basi ala paullisper cincta; ale laterales 
majuscule, in facie anteriore connexe, longitudine latitudinem multo superante. 


P. macrophylla GrisEB. Linn. p. 214. 

Icon.: Tab. nostr. III. 

Minas Geraes: Passos, Serra da Ventania (18”?/865 RrGnerr II: 28”, specimina 
florigera et fructifera). 

Säo Paulo: S. Joäo de Boa Vista (in campo arido, dicto »Campo triste» 18'”/1275 
MosÉNn 4050. Specimina forigera et fructifera. 

Planta molliter albido- vel flavescenti-lanata. Folia cuneato-rotundata, brevissime 
petiolata. Samara exdem P. cordistipule similis, sed ala margine superiore + recto, 
inferiore basi nucem late cingente; al& laterales fere ut in P. cordistipula. 
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P. reticulata Gris. Linn. p. 213. 
Icon.: Tab. nostr. III. 


Minas Geraes: CLAUSSEN 495; Uberava (18!?/1248 REGnErir II: 28 a; specimina fruc- 
tifera); Baguary (187/569 HrEnscHrn II: 28; specimina florigera et fructifera). 


Såo Paulo: Inter Casa Branca et S. Simäo (18 /755 REGNELr II: 28 b; specimina 
florigera et fructifera). 

Folia supra scabropuberula, subtus prominenter reticulato-nervosa et arachnoidea, 
basi distinete biglandulosa. Flores ut in precedentibus, petalum quintum tamen latius. 
Samare ala fere ut in P. macrophylla, sed brevior, glabrata; alex laterales magis in parte 
dorsali nucis connexee. 


Gewöhnlich nicht so stark behaart wie P. macrophylla, P. hirta oder P-. cordistipula. 
Was P. tomentosa Juss. betrifft, ist diese nach GrisEBacH F1. Br. p. 57 P. macrophylla 
durchaus ähnlich und wird von dieser nur mit Friöchten sicher unterschieden. Der 
Fruchtflögel soll halbkreisförmig sein. Ein Exemplar aus Minas Geraes '/12 1848, 
REGNELL II: 28 a, zeigt eine mit dieser Beschreibung iöbereinstimmende Fruchtform (Taf. 
III, Fig. 4 b). Ubrigens stimmt sie vollständig mit P. reticulata. Diese Arten scheinen 
mir noch schlecht begrenzt. 


Sect. Micropeixotoa: 
Flores 16—20 mm. diametro. 


P. discolor GrisEB. Linn. p. 216. 


ICON ss LADES OStE LS 


Minas Geraes: 1845 WIDGREN sine num.; specimina florigera; 1862—063 REGNELL 
[II: 318; specimina forigera; 187”/168 Rrcseor II: 318”; specimina florigera; inter Sapu- 
cahy et Retiro (in silva cedua 18”"/168 HrEnscHen III: 318”; specimina fructifera); in 
viciniis oppidi 5. Antonio de Machado (18'"/146 RrGnwerr III: 318; specimina florigera); 
Jardim (18"/269 HensscHEn III: 1562; specimina florigera); inter Jardim et Poco Fundo 
(18'7/1268 HenscHEn III: 1562; specimina florigera). 

Species valde varians. Folia ovata vel ovalia vel suborbicularia, supra rugosa vel 
leviuscula, scabra, rarissime + mollia, subtus aspera. Flores ut in precedentibus, sed 
minores, 16—17 mm. diametro. Fructus: 1) Specim. Regnell. III: 318”: ala 20 mm. longa, 
7—8 mm. lata, cultriformis, margine superiore curvato, inferiore recto; alulze laterales 
8 mm. longe, 2—3 mm. late. 2) Specim. Widgren.: Ala 20—25 mm. longa, 10—12 mm. 
lata, apice rotundata, margine superiore rectiusculo, inferiore curvato; alule laterales fere 
ut in precedente. 

Die unter 1) erwähnte Fruchtform stimmt mit der Beschreibung GRISEBACH'S in 
Symb. p. 135 von P. parviflora Juss. iberein. Doch glaube ich kaum, dass sich unter 
meinem Material zwei getrennte Arten befinden. 


oc 
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P. spec. 

Rami cylindracei, aureo-villosi. Folia ovata vel ovato-elliptica, usque ad 10 cm. 
longa, 5 cm. lata, apice obtuse acuminata vel rotundata, molliter velutina, supra fusco- 
virentia, interdum haud multum scabriuscula, subtus magis albido-lanuginosa, nervis 
discoloribus fulvis prominulis, medio basi biglanduloso; petiolus brevis, 2—3 mm. longus. 
Stipul&e Peixotox, intrapetiolares, ovatr, acute, supra rubescentes, + glabrate, subtus 
aureovillose. Sepala ovato-elliptica, apice acutiuscula, 5 mm. longa, 2 mm. lata, intus 
rubescentia, glabra, extus aureo-tomentosa; quattuor biglandulosa, glandulis exiguis. 
Petala paullum inequalia, 7 mm. et ultra longa. Stamina 5 sterilia, 5 fertilia connectivo 
exiouo, loculis magnis, semiorbicularibus. Styli 3 glabri, stigmatibus capitellati; ovarium 
dense hirsutum. Fructus non suppetunt. 


Minas Geraes: 1842—43 CLAUSSEN 151. Specimina florigera. 

Nur ein sehr mangelhaftes Exemplar, wesshalb ich der vielleicht neuen Art keinen 
Namen geben will. Mit keiner von den bisher bekannten Arten ist es mir gelungen sie 
zu 1dentifizieren. 


Heteropteris Kra. 


Sect. Ptycheteropteris GriseB. 


H. umbellata Juss. F1. Br. M. p. 25 tab. 166. 
Syn.: Heteropteris Reqnelli M1Q. p. 548. 


220 / 


Minas Geraes: Caldas (in monte Serra de Caldas 18?9/10, ””/1045 REGNELL I: 32; 
specimina forigera; 18'/1245 REGNELL I: 32; specimina fructifera; in adscensu montis 
Serra de Caldas 18??/1066 REGNPLL I: 32; specimina florigera; in ripa amnis Rio Capivary 
loco sicco aprico petroso 18””/1173 MOosÉn 829; specimina florigera et fructifera; in ripa 
sicea aprica amnis Rio Verdinho 18'”/1273 MosÉn 1157; specimina florigera et fructifera; 
18"/1174 Rrcseor II: 320; specimina forigera; in campo sicco aprico 18'/1175 MOSÉN 
4053; specimina florigera; 18'"/176 REGNELL III: 320; specimina fructifera); Pedra Branca 
(18 / 65 REGSELL I: 32; specimina forigera et fructifera); Uberava (in vado fluvii 18??/1048 
RrEGNerr III: 320; specimina florigera; 18 /1148 RrGneor II: 320; specimina forigera). 

Såo Paulo: Serra de Caracol (in margine sicco silva caedur 18!'/1275 MosÉn 4054; 
specimina fructifera. 

Paraguay: Paraguari (18 /175 BALANSA 2399 a; specimina forigera et fructifera); 
Colonia Risso prope Rio Apa (inter frutices silve minus dens 18/993 MALmME 990; 
specimina fructifera). 

Die Exemplare aus Paraguay gehören nach der Bestimmung von CHoDAT zu H. 
cultriformis OHop. Nach seiner Beschreibung unterscheidet sich H. cultriformis von H. 
umbellata nur durch das Aussehen der Frucht, deren unterer Rand stark convex sein 
soll. Danach kann man die neue Art gar nicht beibehalten, denn dies Verhältnis wechselt 
sehr. Die paraguayanischen Stöcke zeigen indessen eine andere kleine Eigentimlich- 
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keit: die Glandeln der Blattunterseite zeigen die Neigung, auf den Blattstiel hinunter- 
zuricken. 


H. hypericifolia Juss. F1. Br. M. p. 24. 
Syn.: H. amplexicaulis MOoRONG in M. & BRITTON. 
Icon: Tab. nostr. III. 


Paraguay: San Izabel (in ripa fluvii Paraguay 18!7/993 LINDMAN 2029); Colonia 
Risso prope Rio Apa (18!'/1093 MaLmE 1030 B (1), in margine silve 187/1:093 MALMe 
1030 B (2)); omnia specimina solum forigera. 

Prof. Dr. R. CHopart hat die Exemplare des Regnell'schen Herbars zu H. sessilifolia 
Juss. bestimmt. "Mit dieser Art haben sie indessen gar nichts zu thun. Dagegen stimmen 
sie recht gut mit H. hypericifolia Juss. 

H. amplexicaulis MoronG scheint mir mit H. hypericifolia identisch zu sein. Frei- 
lich sagt M., dass die Blätter »eglandulose» seien; die ausserordentlich kleinen, hellen 
Punkte können leicht itbersehen werden. Ubrigens hat CHopar in Malp. parag. Pag. 18 
BaALANsaA 2400 als H. sessilifolia Juss. bezeichnet, welehe Nummer MoroncG als H. am- 
plezicaulis bestimmte. ÖCHopatT's H. sessilifolia ist einfach H. hypericifolia. 

Species quoad formam et figuram foliorum variabilis. LINDMAN: folia cordato-ovata, 
obtusa vel minutissime mucronulata, subtus glandulis 4 aurantiacis notata, 2,5 cm. longa, 
4,3 cm. lata, subsessilia. MaLrmze (1): folia cordato-elliptica, obtusa vel minute mucronulata, 
subtus in mnervis primariis prope basin glandulis 2 instructa; petiolus brevis, I mm. 
longus. MaLmME (2): folia ovata vel lanceolato-ovata, circ. 5—6 cm. longa, 2—2,5 mm. 
lata, mucronulata, basi subtus biglandulosa; petiolus 2—3 mm.; pedicelli longiores quam 
in precedentibus. 


H. angustifolia GriseB. Linn. p. 223. 
Icon.: Tab. nostr. IV: 


Uruguay: 18 /477 Lorentz Fl. Eutr. N:o 160. Specimina fructifera. 


H. microdon nov. spec. 


Icon. : ”Tab., noöstr: IV. 


»Arbor 2—53 metralis, gracillima, frutescens» (LINDMAN in sched.); caulis glaber, 
lenticellis creberrimis pallidis notata. Folia lineari-lanceolata, 3—9, vulgo 6—7 cm. longa, 
3—20, vulgo 15 mm. lata, basi rotundata, apice acutiuscula et mucronata, glabra, supra 
sat obscura, subtus sat pallida, margine paullum revoluto, nervo medio subtus prominente; 
petiolus fere 1 cm. longus, glaber, supra medium distincte biglandulosus. Pedunculi 
articulati, pilosi; bracteole ab articulo remote, ovater, obtusr. Sepala ovata, extus 
hispidula; quattuor biglandulosa. Petala lutea. Stamina et pistillum fere ut in H. 
pseudoanguilifolia. Samar&e vulgo dux; nux latere triangulari 5 mm. alta, basi 4 mm. 
lata, glabra, nervosa. Ala obovata vel semicircularis, maxima latitudine versus apicem, 
18—20 mm. longa, 10—12 mm. lata, margine inferiore crassiusculo + recto, versus apicem 
curvato, superiore valde convexo, basi in denticulum 1 mm. altum acutum, in speciminibus 
nostris quidem nondum destitutum, promimente. Loculum processu subnullo. 
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Rio Grande do Sul: Ex-colonia Santo Angelo (in arvis dumetosis vel ad marginem 
silvarum 18?99/193 LINDMAN 1095. Specimina florigera et fructifera). 

Von ÖHopDAT als H. pseudoangustifolia CHop. Malp. parag. p. 17, tab. 47 be- 
zeichnet. Von dieser Art unterscheidet sie sich sehr (vgl. z. B. tab. nost. IV und CHo- 
pat's Figuren!) und nähert sich viel mehr H. angustifolia GriseEB. Bei der letzter- 
wähnten bemerken wir: Samare ala lineari-oblonga, curvata, margine superiore sine den- 
ticulo basali; loculum processu parvo distincto. 


H. pseudoangustifolia CHop. Arch. sc. phys. et nat. p. 501; Malp. parag. p. 17, 
tab. 47. 

Paraguay: Colonia Risso prope Rio Apa (in campo argillaceo-arenoso, humidiusculo 
18”!/1093 MALME sine num.; specimina forigera). 

Nach der Bestimmung von CHopat. Mit der Tafel 47 stimmt das Exemplar recht 
gut; doch sind die Blätter noch länger und schmäler. 

Pedunculi bracteolgeque adpresso-pilosi. Sepala extus albidosericea, ovato-lanceo- 
lata, obtusa, basi 4 biglandulosa; petala lutea, ovata, margine lacero, denticulata, ungue 
brevi; intimum in gemma ungue crassiore. Stamina 10 glabra; ovarium hirsutum; styli 
rigidi, truncato-stigmatiferi. S 


H. syringeefolia GriseB. Linn. p. 224. 

Minas Geraes: Caldas (1843—44 REGNELrr I: 31; specimina fructifera; f. calyce 
eglanduloso; 187”/146 WIDGREN 397; specimina Horigera; f. calyce eglanduloso; 1846 
ReGNELL II: 321; specimina florigera et fructifera; Tamandua 18”!'/247 REGNrur III: 321; 
specimina forigera; 1847? Rrcnenr III: 321; specimina florigera; 18 /366 REGNELL I: 31; 
specimina fruetifera; Pedra Branca, inter saxa, raro scandens 18?4/466 REGNnerr III: 321; 
specimina florigera et fructifera; 18 /368 HEnscHEn I: 31; specimina florigera et fructifera; 
18”/270 REGNerr I: 31; specimina florigera; 18/274 REGNkLr I: 31; specimina florigera; 
f. calyce eglanduloso; 18”"/374 Mosn III: 321; specimina florigera; in fruticetis campi 
sicci 18”9/474 MosénN 1799; specimina fructifera; 18'/574 MosÉn 1800; specimina fructifera; 
Serra de Caldas 18'"/s74 REGNeLr I: 31; specimina fructifera; f. calyce eglanduloso). 

Steht wahrschemlich der H. umbellata-Gruppe viel näher als der H. confertiflora- 
Gruppe (vgl. F1 Br.): Doch sind die Kronblätter wie bei der letzten »argute carimata». 

H. campestris Juss. FI. Br. M. p. 33. 

Minas Geraes: ULAUSSEN 5537; specimina florigera. 

Såo Paulo: Canna Verde (S. José 18 /448 Recneur II: 34”; specimina florigera); 
Casa Branca 18 /755 REGnNeEur Il: 34”; specimina fructifera). 

H. confertiflora Juss. FI. Br. M. p. 34. 

Rio de Janeiro: GLAzZIoU 71542. 

Minas Geraes: Machado, Cipö (18 /469 HenscHen II: 30; specimina fHorigera); 
18/2 + '7/466 REGNELL II: 33; specimina florigera et fructifera; Capivary (in fruticeto 
campi sicci 18”/5s74 MosÉn 1802, specimina fructifera). 
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Samar&e nux a latere compressa, subglobosa, extus tuberculis parvis prominulis 
rugulosa, intus glabra, 7 mm. alta, 6 mm. lata. Ala oblique adscendens oblonga, paullo 
obovata, circ. 20—25 mm. longa, 8$—13 mm. lata, margine inferiore crassiusculo, superiore 
tenui, denticulata. Loculum processu parvo, tenui. 


H. Chodatiana nov. spec. 

Icon.: Tab. nostr. IV. 

Frutex volubilis, caule rufescente, tomentoso, sat tenui, lenticellis in partibus adultis 
glabratisque sat crebris. Folia caulina elliptico-lanceolata, (3—)5—6(—38) cm. longa, 
(1,1—)2—2,5(—4) cm. lata, basi subcordata, apice obtusiuscula, rotundata vel abruptim 
apiculata, supra opaca, rufo-velutina, haud multum scabra, subtus pallidiora, precipue in 
nervis rufo-tomentosa, versus basin glandulis 2—3, magnis, scutelliformibus, obscuris 
notata; petiolus 3—4 mm. longus, rufo-tomentosus. Inflorescentia paniculata, foliolata, 
rufo-tomentosa; foliola foliis caulinis breviora, magis rotundata, sepe distincte apiculata, 
glandulis 2—3 maximis notata. Pedunculi pedicellique 4—5 mm. longi, rufo-sericei, ad 
articulum bibracteolati; bractese bracteoleque ovata, obtusax, I mm. longe, rufo-tomentosae. 
Flores circ. 7 mm. diametro. Sepala ovato-triangularia, 2 mm. longa, 1 mm. lata, extus 
rufotomentosa, intus + glabrata; quattuor biglandulosa vel omnia eglandulosa. Petala rosea, 
carinata; quattuor limbo 4 mm. longo, ungue tenui 1—1,5> mm. longo; quintum, i. e. in 
preforatione interius, limbo circ. 3 mm. longo, margine magis denticulato, ungue 2 mm. 
longo, crasso. Stamina 10, xqualia, glabra, basi coalita, interiora calycem paullum superantia, 
exteriora interioribus paullo breviora, anthere& orbiculares, connectivo centrali, glanduli- 
formi, obscuro. Styli stamina paullum superantes, glabriusculi, rigidi, divergentes, apice 
lateraliter stigmatiferi; ovarium pilosum. Samara (immatura tantum suppetens) nuce 4 mm. 
longa, 3 mm. lata, lzeviuscula, rufo-tomentosa; loculum intus glabrum, processu longe 
prominente. Ala oblonga, basi latitudinem nucis subequans, apice rotundata, margine 
inferiore crasso subrecto, superiore tenuiore, magis curvato, + lacero. 

Matto Grosso: Cuyaba (in cerrado 187/294 MaALmE 1370. Specimina Horigera. — 
18””/494 MaLrme 1370. Specimina fructibus immaturis ornata). 

H. discolori, H. rubiginosw, H. confertiflorce et H. campestri valde affinis. 

Ab H. confertiflora et H. rubiginosa differt foliorum forma, glandulis folii majo- 
ribus, inflorescentia foliolata, pedicellis gracilioribus. 

Ab H. discolore differt tomento breviore et glandulis majusculis. 

Ab H. campestri differt foliis angustioribus, glandulis majoribus, samare ala basi 
angustata. 

H. pteropetala Juss. FI. Br. M. p. 31; tab. 167. 

[CON YTap: NOStr: IV; 

a typica: 

Folia glandulis 4(—56) piceis notata; petiolus sepe glandulosus. Pedicelli rufescentes. 
Samar&e ala margine inferiore crassiusculo convexiter curvato, superiore tenuiore concavo, 
maxima longitudine 22—25(—28)mm., latitudine 10—15 mm.; processus loculi distinctum. 

f. ovata: 

Folia ovato-subrotunda; glandulzx in lamina magis sparse (vide Juss, tab. 167), 
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Minas Geraes: inter S. Thomé et Cachoeira (187”/s48 Rrcnerr II: 34; specimina 
florigera et fructifera); Caldas, Baguary (18”/569 HeENsScHEN II: 34; speceimina florigera). 

f. orbicularis: 

Folia orbicularia; glandule versus basin magis congestee. 

Säo Paulo: inter Cajuru et Batataes (18 /249 RrGsELr II: 34”; specimina florigera); 
inter Casa Branca et S. Simäo (18 /755 Rrecneur II: 34”; specimina fructifera). 

P mattogrossensis: 

Tota planta pallidior. Folia orbiculari-ovata, subtus albolanata et basi in costa 
media biglandulosa; petiolus semper eglandolosus; pedicelli albolanati. Samare ala 
semicircularis, margine inferiore crassiusculo, convexo; endocarpii processus subnullus. 

Matto Grosso: ad Coxipö mirim prope Cuyaba (in cerrado, loco arenoso 18”/294 
MALME 1390; specimina florigera; 187/494 MALME 1390; specimina fructifera). 

f. glabra: 

Folia orbicularia, rigide coriacea, adulta glaberrima. 


Matto Grosso: S:ta Anna de Chapada (18 /294 MaLmME 1390 5, specimina florigera). 


H. tomentosa Juss. FI Br. M. p. 31. 
Icon.: Tab. nostr. IV. 


250 


/1098 REGNELL III: 3 


Minas Geraes: Uberava in ripa fluvii 1? 32 
23 


3; specimina florigera 
et fructifera; inter Uberava et Ponto alto (18!?/1148 REGNzELur III: 323; 


specimina florigera). 

Säåo Paulo: inter S. Simäo et Casa Branca (18 /755 REGNneErr III: 325; specimina 
florigera). 

Deseriptio samare: 

Samara rufopuberula, nuce conica, 6—7 mm. alta, basi 4—5 mm. lata, in latere ner- 
vosa; ala obovata, margine inferiore rectiusculo, superiore supra medium convexiter cur- 
vato, basi loculum paullo superante, 20 mm. longa, 9J—12 mm. lata; processus endocarpii 
angustus, 2 mm. altus. 


H. byrsonimeefolia Juss. Mon. p. 464. 

Icons: Tab.;nostr. IV. 

Minas Geraes: 187-70/1147 RrcGnseur IHI: 324; specimina fructifera; f. calyce eglandu- 
loso. — Uberava (18 /948 Recserir III: 324; specimina forigera). 

Såo Paulo: inter Casa Branca et Uberava (18 /748 REeGnzeur Ill: 524; f. calyce 
eglanduloso). 

Descriptio samare: 

Nux conica, 6—8 mm. alta, basi 3—5 mm. lata, latere levi, rufotomentoso; ala 
rufopilosa, lineari-oblonga vel obovata, 20—28 mm. longa et 10—13 mm. lata (maxim. 
latit.), basi loculum superans, margine inferiore crasso + recto, superiore convexiter cur- 
vato. Processus endocarpi exiguus, I mm. altus. 

H. cochleosperma Juss. Mon. p. 447. 

Icon: Lab. nostr. Ly2 


Minas Geraes: Uberava (18 /948 REGnELr lll: 322; specimina Horigera et fructifera). 


bo 
on 
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H. Leschenaultiana Juss. F1 Br. M. p. 26. 
Icon.: Tab. nostr. IV. 


Minas Geraes: 18?7/547 REGNELL III: 322”: specimina fructifera. 
Säåo Paulo: MostÉn 2434; specimina fructifera. 


H. intermedia (Juss.) Grisen. Fl. Br. 
Syn.: Hirca intermedia Juss. F1. Br. M. p. 21. 
Heteropteris venosa GRISEB. Linn. p. 228. 

Icon: Lab nostr. PV. 

Minas Geraes: Caldas (1845? REGNELL I:33; specimina florigera; Tijuco Preto 
187/347 REGNELL I: 33”; specimina fructifera; 18'”/654 LINDBERG 234; specimina fructifera; 
18!2/654 REGNELL 1:33: specimina fructifera; inter Rio Pardo et Agua Espalhada 
18””/s74 RrEGseur III: 1749; specimina fructifera). 


Rio de Janeiro: 1844 WIDGREN sine num. Specimina florigera. 


H. aceroides GrisEB. Linn. 228. 

Syn.: Hirea floribunda Juss. FI. Br. M. p. 22. 

Icons: Irap. nöstr: LV. 

Minas Geraes: inter Ouro Fino et Albertäo (18!/1147 REGNELL I: 33; specimina 
florigera); Caldas (in margine silve 18!/676 Mostn 4523: specimina florigera). 

Sao Paulo: in uliginosis 18?”/1174 MoséÉn 2800; specimina florigera; Serra de Caracol 
(in silva 18?”/274 Mosts 1158); Sororocaba (18”/175 Mosén 2801; specimina fructibus 
immaturis ornata); 18”9/175 MoséÉs 3352; specimina fructifera; 1loco humido 18?"/375 
MosÉN 3608; specimina fructifera; in ripa amnis Buturoca (18””/375 MostÉN 3609; spe- 
cimina florigera et fructifera). 


H. microcarpa nov. spec. 

Icon: >: VEabA nostri "Vi >VI: 

Frutex volubilis, erectus, caule sat tenui, cortice levi, glabrato. Folia ovata vel 
ovato-lanceolata, (3—)7—9(--13) cm. longa, (1,;—)3—4,5(—6,5) cm. lata, basi subcordata 
vel rotundata, apice in acumen sensim producta, summo apice acutiuscula, glaberrima, 
margine integro, eglanduloso, subtus reticulato-nervosa, nervis prominentibus; petiolus 
(0,,—)1(—2) cm. longus, glaber, basi biglandulosus. Pedunculi brevissimi usque ad 1 
mm. longi, pedicelli 3—10 mm. longi, gracillimi, albido-puberuli. Bracte&e bracteoleque 
minute, acutiusculx, pubescentes. Sepala ovata, obtusa, 3 mm. longa, lata, extus parce 
hirsuta, intus glabra; quattuor biglandulosa vel omnia + eglandulosa. Petala 5,5 mm. 
longa, subintegra, paullum concava; quattuor ungue tenui, I mm. longo; quintum, 1. e. 
in prefloratione intimum, ungue 2,5 mm. longo, crasso. Stamina 10, subequalia, glabra; 
exteriora breviora. Styli 3, rigidi, curvati, sub apice stigmatiferi; ovarium hirsutum. 
Samara glabra, parva, nuce conoidea, 4 mm. longa, basi 3 mm. alta, processu endocarpii 
loculum fere totum occupante; ala obovato-oblonga, 10—12 mm. longa, 5—7 mm. lata, 
basi loculum subequans, apice obtusa, margine inferiore recto, crasso, basi tuberculum 
formante, superiore tenui curvato. 
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Rio Grande do Sul: Santo Angelo prope Cachoeira (18 /193 MaALmeE 478 C; spe- 
cimina florigera); Excolonia S. Angelo (in dumetis, »capoeira» 1879/193 LINDMAN 1067; 
specimina forigera et fructifera); Colonia Silveira Martins, Arroio Grande (in dumetis 
18”"/293 LINDMAN 1251; specimina forigera). 

H. intermedic et precipue aceroidi valde affinis (an ejus solum varietas?); differt 
foliorum forma, samar2ae magnitudine et forma. 


Sect. Euheteropteris Grisrp. 


H. coriacea Juss. Mon. p. 467. 

Icon.: Tab. nostr. V. 

Minas Geraes: in silva 18 /848 Rronrir III: 325; specimina florigera et fructifera; 
18 /9—1048 ReEGnerr III: 325; specimina fructifera; 18'7/1048 RrGnerr II: 325; specimina 
Horigera; 18?”/1048 REGnerr III: 326; specimina florigera et fructifera. 

Samare nux latere nervoso; ala brunnea lucida, a basi angustata obovato-oblonga, 
apice rotundata; processus loculi nullus. »Frutex 4-pedalis erectus.» 


H. anoptera Juss. FI. Br. M. p. 27. 

Syn.: H. cceruwlea JUSS. 1. c. 

Minas Geraes: ÖLAUSSEN 537; specimina florigera; Uberava (18'”/948 REGNEr III: 324; 
MosÉN III: 328). 


H. eglandulosa Juss. FI. Br. M. p. 27. 

Minas Geraes: Jardim (18!!/1145 REGNELL sine num.; specimina florigera; f. calyce 
glandulifero); Campinas (18'”/1047 REGneur III: 327; specimina florigera); in ripa fluvii 
Rio de Machado in Boa Vista (18 /1154 LINDBERG 23) a; specimina florigera et fructi- 
fera; f. calyce glandulifero); Lagoa Santa (WARMING; specimina fructifera); in ripa 
amnis Rio Verdinho (18””/1073 MostÉn 423; specimina forigera et fructifera). 

Säo Paulo: Campinas (18'”/1073 SEVERIN 132; specimina forigera). 

Calyx eglandulosus vel sepe 8-glandulosus. Samare nux latere costate nervosa; 
ala spathulato-oblonga, basi nucem latitudine superans. 


H. nervosa Juss. FI. Br. M. p. 26. 

Icon: Tab !nostr.V. 

Minas Geraes: Uberava (in silva 18?/948, specimina florigera; in margine silva 
ceduer 1814/948, specimina florigera; TFLEK20/PAGE specimina fruct. immat. ornata, REGNELL 
III: 329). 

Samara (immatura tantum suppetens) nuce oblonga, processu endocarpii destituta; 
ala obovata, margine imferiore curvilineo, superiore recto, basi loculum superans. 


H. argyrophaea Juss. Mon. p. 447. 

Icon.: Tab. nostr. V. 

Säo Paulo: Campinas (in fruticeto campi sicci 18!"/675 MosÉn 3845; specimina 
fructifera). 
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Descriptio samar&e adhuc ignote: 

Nux ovoideo-conica, 8—10 mm. alta, basi 5 mm. lata, latere venosa, rufopilosa 
pilis crassis; ala oblongo-ovata, obtusa, 20 mm. longa et 11—13 mm. lata, margine 
utroque + recto et versus apicem  curvato, basi loculum superans; processus endocarpii 
nullus. 


H. gigantocarpa nov. spec. 
Icon. Lapa nostr.. Vi. 


»Liana alte scandens»; caulis sat tenuis cortice levi, pallido. Folia subcoriacea, 
ovalia, 7—9 cm. longa, 4—5 cm. lata, basi rotundata vel subacuta, apice sensim in 
acumen producta, glabra, supra cinerascentia, breviuscula, subtus viridiora, nervis pro- 
minentibus; petiolus 20—22 mm. longus, glaber, basi glandulis duabus suborbicularibus 
notatus. Pedicelli basi articulati, incrassati et versus apicem sensim crassiores. OCalyx 
8-glandulosus, rufotomentosus. Samara pro genere maxima, rufopubescens, nuce globosa, 
10—1535 mm. longa, basi 10—12 mm. lata, latere lxvi; loculum intus glabrum, lucidum, 
processu endocarpii nullo; ala subsemiorbicularis vel magis oblongata, 5—8 cm. longa, 
3—3,5 cm. lata, versus basin + angustata, apice rotundata, margine inferiore crasso, 
+ recto, superiore tenuiore, convexo. 

Rio de Janeiro: 18'”/974 MoséÉnN 2440. (Specimina fructibus maturis solum ornata.) 


H. ternstroemizfolia Mart. ap. Juss. Mon. p. 444. 
Icon.: Tab. nostr. V. 


Fast die ganze Beschreibung Jusstev's besteht aus den Original-aufzeichnungen 
Martius'. — Die Haarigkeit muss sehr vergänglich sein; meine Exemplare zeigen nur 
unbedeutende Spuren davon. 

Descriptio samare hucusque incognite: 

Nux 1,3 cm. longa, 8 mm. alta, in latere glabrata, reticulato-nervosa; ala oblique 
adscendens, rhomboidea, margine inferiore recto, superiore convexo, basi gibba. Loculum 
quadratum sine processu endocarpii. 

Rio de Janeiro: 1847 Forserr III; 1851 ANDERSSON sine num.; Corcovado (loco 
umbroso 18'”/974 Mostn 2441; specimina fructifera). 


H. spec. 

Icon.«: Tab. nostr. VI: 

Frutex? Cortex pallidus lenticellis sat paucis. Folia tenuia, ovali-oblonga, 5—7 
cm. longa, 2,5 cm. lata, basi et apice acutiuscula, viridia, opaca, subtus 4—06-glandulosa; 
petiolus 10—12 mm. longus. Pedunculi et pedicelli fructiferi subzequales, cire. 8 mm. 
longi, ad articulum bibracteolati; bracteole lanceolatx, obtusx. Samare dux; nux conico- 
ovoidea, a latere compressa, 10 mm. longa, basi 5 mm. lata, in latere nuda, nervosa; 
processus endocarpii vix ullus; ala oblique adscendens, oblongo-obovata, 3—4 cm. longa, 
1,5—1,7 em. lata, basi angustata, loculum subexquans, apice obtusa, rotundata, margine 
inferiore crasso, subrecto, sub apicem ”curvato, superiore tenuiore, curvato, convexo. 
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Rio de Janeiro: 1844. WIiDGREN sine num. (Specimina fructibus submaturis tantum 
ornata). 
Es ist mir nicht gelungen, diese Art mit einer bisher bekannten zu identifizieren. 


Der Unvollständigkeit des Materials halber will ich sie doch nicht mit einem Namen 
belegen. 


H. 2senea GriseB. Linn. p. 217. 
Syn.: H. coleoptera JUSS. Mon. p. 448. 


Rio de Janeiro: 1844 WiIDGREN sine num.; FREYREISS sine num ; WIDGREN 1174. 
Omnia specimina fructifera, fructibus immaturis, rufotomentosis, sericeis. Secundum 
GRISEBACH samara adulta glabrata. 


H. sericea (Cav.) Juss. F1. Br. M. p. 29. 

Syn.: Banisteria sericea CAV. Diss. IX p. 429, t. 258. 

Rio de Janeiro: GrAziou 7541, 7803; specimina forigera. 

Petala limbo + orbiculari; quintum limbo in margine valde glanduloso. 


H. chrysophylla (Lam.) H. B. KE. 

Syn.: Banisteria chrysophylla LAM. in CAV. Diss. IX, tab. 245. 

Såo Paulo: S. Vincente (in fruticetis litoralibus 18!9/275 MosÉnN 3349; specimina 
florigera). 

H. nitida (Lam.) H. B. K. 

Syn.: Banisteria nitida Lam. in CAV. 1. c. tab. 244. 

Minas Geraes: 1847—48 ReEGnzELL III: 331; specimina florigera; Caldas, Serra dos 
Cabricos (18""/5s68 HenscHeNn III: 331; specimina fructifera). 

Såo Paulo: Serra de Caracol (in margine sicco silve cedua 187”/274 Mosén 1161; 
specimina forigera); Santos (in ripa amnis Rio Buturocå 187”/1274 MosÉn 2803; speci- 
mina forigera). 


Rio de Janeiro: Tijuca (18!'/974 MosEn 2437; specimina fructifera). 


H. micans nov. spec. 
Icon.: Tab. nostr: VI. 


Frutex volubilis; caulis puberulus vel glabratus, cortice levi. Folia ovata vel 
elliptica, 6—11,5 cm. longa, 3—96 cm. lata, basi + cordata, apice acuta vel acuminata, 
supra glabra, obscura et lucida, subtus aureo- et argenteosericea, pulchre micantia; nervi 
prominuli, primarii cireiter 6—7 in utroque latere, glandulis parvis multis (usque ad 15 
observatis) aurantiacis notati; petiolus 1 cm. longus, pilosus, eglandulosus. Inflorescentia 
foliosa umbellis 4-floris constituta: foliola ovalia, 0,5—2,5 cm. longa, 0,3—2 cm. lata, 
apiculata, subtus glandulifera; pedicelli sulcati, pilosi, prope basin articulati et bracteolati; 
bracte& bracteoleque ovatae, acutr, pilose. Sepala ovata, 3,5 mm. longa, 2,5; mm. lata, 
quattuor biglandulosa, glandulis magnis, lineari-oblongis, 3 mm. longis et I mm. latis, vix 
et ne vix quidem superantia. Petala valde inequalia, duo antice spectantia limbo sub- 
orbiculari, valde concavo, 6 mm. longo, 5 mm. lato, margine denticulato, ungue tenui, 
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2 mm. longo; duo lateralia limbo obovato, subplano, margine ciliato, 4,5 mm. longo, 3,5 
mm. lato, ungue tenui 2 mm. longo; quintum posticum et intimum erectius, crassum, 
limbo 3 mm. longo, 2,5 mm. lato, margine glandulose ciliato, ungue crasso 3 mm. longo, 
1 mm. diametro. Stamina 10 zequalia, glabra, calycem vix superantia, basi coalita, con- 
nectivo oblongo glanduliformi. Ovarium hirsutum; styli 3 rigidi stigmatibus a latere 
compressis. Fructus non suppetunt. 

Matto Grosso: Santa Cruz da Barra (in dumetis 18''/394 LINDMAN 2851; speci- 
mina florigera). 


Stigmatophyllon Juss. 


Subg. Eustigmaphyllon Npz. Stigm. II, Pag. 3. 
Sect. Macropteris Npz. 1. c. 


S. Lalandianum Juss. F1. Br. M. Pag. 58. 

var. acuminatum (Juss.) GrisEB. F1. Br. Pag. 41. 

Syn.: S. acumtinatum JUS8. 1. c. 

Minas Geraes: CLAUSSEN 541; Caldas (18?”/2.. REGNELL III: 311 A); S. Antonio 
de Machado (18 /469 HENnscHENn III: 311). 

Såäo Paulo: Mogy-mirim (18??/s74 MosÉn 1156); Campinas (in margine silvze 
campi sicci 18'/s74 MosÉn 2436; specimina fructifera). 

Rio de Janeiro: 1844 WIiDGREN sine num.; REGNELL 304. — Specimina florigera. 


Y 


var. Jussiteuanum Npz. Stigm. II, Pag. 6. 

Säo Paulo: Serra de Caracol (loco sicco aprico 18'/174 MosÉs 1155). 

Rio de Janeiro: GLAziou 8580. — Specimina forigera. 

S. cefr. rotundifolium Juss. F1. Br. M. 

Rio de Janeiro: Corcovado (18””/9o74 MosÉn 2439; specimina fructifera). 

S. cfr. Salzmanni Juss. Mon. p. 365. 

Såo Paulo: Santos (in litore arenoso sicco maris atlantici dicto Praia Grande 
18'2/175 MosÉn 3350; specimina forigera et fructifera). 

Folia caulina valde polymorpha, superiora ovato-lanceolata, +integra, apice in 
acumen producta, 3—38 cm. longa, 2,;—3,5 cm. lata, inferiora magis ac magis lobata et 
latiora, 3—8 cm. longa, 5—6 lata, lobis 3—35 latis obtusiusculis. 

S. affine Juss. FI. Br. M. p. 57. 

Syn.: S. Gayanum GRISEB. Linn. p. 211. 

Såäo Paulo: Santos (in ripa amnis Buturoca ad Baneirinhos 18'/175 MostÉn 3104; 
18”2/175 MosénN 3351; specimina florigera). 

S. vitifolium Juss. F1. Br. M. p. 50. 

Syn.: S. Gaudichaudianum JUSS. 1. ce. (sec. GRISEB. F1. Br.). 


Rio de Janeiro: 1844 WIDGREN 508; specimina forigera, 
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Sect. Eurypteris Npz. 1. c. p. 23. 


S. megacarpon GurisEB. Linn. p. 209, « typicum Npz. 1. c. p. 28. 

Minas Geraes: Caldas (REGNELL III: 310; specimina florigera). 

Rio de Janeiro: Corcovado (18””/974 MosEn 2438). 

S. ciliatum (LaAm.) Juss. F1. Br. M. p. 49. 

Syn.: Banisteria ciliata LAM. in CAVv. Diss. IX, tab. 254. 

Rio de Janeiro: 1844 WIDGREN sine num.; 1851 ÅNDERSSON sine num. 

Sao Paulo: Santos (in ripa amnis Buturoca 18!”/1274 MosÉn 2796; specimina 
florigera; 18””/175 MOosÉN 2796; specimina fructifera). 

Rio Grande do Sul: Quinta prope Rio Grande (in silvula loco sat humido 18?/1292 
MALME 400; specimina fHorigera). 


Sect. Brachypteris (Juss. ut genus) Npz. Stigm. II p. 30. 


S. paralias Juss. Fl. Br. M. p. 59. 
Syn.: Brachypteris australis JUSS. Mon. p. 351. 
DELESS. Icon. III, tab. 34. 


Brasilia: FREYREIS, herb. SWARTZH. Specimina forigera. 


Sehwannia ENnpr. 


Sect. Euschwannia Juss. (Npz. in EnGL. & PRANTL.) 


Schwannia 8 2 Schwanmia 1. sp. Juss. Mon. p. 611. 


S. elegans Juss. 1. c. 

Syn.: Fimbriaria elegans JUSS. FL Br. M. p. 63, tab. 173. — Banisteria hexandra VELL. F1N. Fl. IV, 
Ps 188, tab: GI 

Minas Geraes: ÖCLAUSSEN 172, 531; specimina forigera; RIEDEL 2006; specimina 
florigera; Caldas (18"/165 RrGnerr I: 30; specimina florigera; 18 /566 REGNELL I: 30; 
specimina forigera et fructifera; 18 /368 HEnscHEn I: 30; specimina florigera; in margine 
fruticeti campi sicci 18/474 MosÉn 1807; specimina fructifera; in fruticetis 18!9/376 
MosiN 4540; specimina florigera; 18””/279 ReEGneir I: 30; specimina florigera). 

Såo Paulo: Canna Verde ad S. José (18 /448 REGNELL 1: 30; specimina fructifera); 
Mogy-mirim (loco subumbroso 18”"/374 MosÉn 1149; specimina florigera). 

var. cuyabensis GrisEB. Linn. pag. 189. 

Syn.: var. rotundifolia GRISEB. Symb. p. 149. 

Rio de Janeiro: GLAzIoU 5759; specimina florigera. 

Flores eis S. elegantis majores; folia orbicularia, apiculata, breviter petiolata, subtus 
dense hirsuta. 
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S. Lindmani nov. spec. 
Icon.: Tab. nostr. VII. 


Euschwannia frutescens, volubilis; caulis sat tenuis, parce pilosus; internodia 
2—4 cm. longa. Folia lanceolata vel oblongo-lanceolata (1,5—)4—6(—7) cm. longa, 
(0,;—)1,;—2(—2,5) cm. lata, basi acutiuscula, apice obtusiuscula et abruptim -apiculata, 
apiculo cire. 2 mm. longo, supra sat obscura et parce pilosa, subtus sat viridia, densius 
hirsuta, versus basin in margine biglandulosa; pila crassa et + scabriuscula; petiolus crassus, 
4—12 mm., vulgo 10 mm. longus, pilosus, supra medium vel infra apicem biglandulosus. 
Inflorescentia paniculata, densa, foliolata; foliola cire. 15 mm. longa et 5 mm. lata; 
pedunculi 2-—3 mm. longi, fulvo-tomentosi, cum pedicellis duplo longioribus, articulati et 
ad articulum bibracteolati; bracte&e bracteoleque angustrer, lanceolatr, hirsute. Sepala 
ovato-lanceolata, 4—5 mm. longa, 1,5 mm. lata, fulvotomentosa; quattuor biglandulosa, 
glandulis lineari-oblongis, 2,,—3 mm. longis. Petala lamina subrotunda, 9—10 mm. 
longa, 8 mm. lata, in margine valde fimbriata; quattuor magis patentia, ungue tenuiore 
4—4,5 mm. longo; quintum, i. e. in prefloratione intimum, magis erectum, ungue crasso 
5 mm. longo. Stamina 6, subequalia, 6 mm. longa, 1 exterius, posticum, 5 interiora; 
filamenta crassa, glabra; anthere connectivo aurantiaco glanduliformi, loculis fimbriato- 
tomentosis. Stylus 1, stamina paullum superans, stigmate punctiformi obliquo; ovarium 
pilosum. Fructus non suppcetunt. 


Matto Grosso: Santa Cruz da Barra (in campo uliginoso dumetoso-virgultoso 
18!!/394 LINDMAN 3099. Specimina florigera). 
A. S. elegante valde differt. 


Sect. Wannschia Juss. Mon. p. 606. 


S. crassistipula Juss. 1. ce. p. 610. 


Rio de Janeiro: GLAzIoOU s. n.; specimina florigera et fructifera. 


Janusia Juss. 


Sect. Eujanusia Npz. in Enor. & PrRANTL. 


J. guaranitica (ST.-Hi.) Juss. Mon. p. 604. 

Syn.: Gaudichaudia guaranitica ST.-HIL. Pl. remarq. p. 152, tab. XIX; Juss. F1. Br. M. tab. 174. — 
Janusia Barbeyt CHODAT, Arch. sc. phys. et nat., p. 500; Malp. par. p. 19, tab. 51. 

Rio Grande do Sul: Cachoeira (in dumetis 18?'/293 LInDMAN 1159; specimina flori- 
gera et fructifera; Porto Alegre (in fruticetis 187/1192 LINDMAN 657; specimina florigera 
et fructifera; Parthenon ad sepes 18”4/593 LInDMAN 1627; specimina forigera et fruc- 
tifera). 


Janusia Barbeyi Cop. mihi videtur nullo charactere a J. guaranitica diversa, 
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Sect. Chameea GrisEB. (sub Camarea in F1. Br.). 


J. sericea (St.-HiL.) Juss. Mon. p. 604. 
Syn.: Gaudichaudia sericea St.-HIL., P1. remarq. p. 153, tab. XIX; Camarea pulchella GRISEB. Fl. 
Br.:;:p: 0105. 


Rio Grande do Sul: Cachoeira (ad terram subumbrosam declivam camporum 18??/293 
LINDMAN 1191; specimina forigera). 


Camarea Sr.-HIiLAIRE. 


Sect. Eucamarea GrisEB. F1. Br. 


C. ericoides Srt.-Hizn. Pl. remarq. p. 158, tab. XVIII. 

Minas Geraes: Uberava, Formiga (18'”/1248 Recnwrrr III: 337”); inter oppidum et 
fluv. Uberava (18”/1048 REGNELL III: 337); Säo Joäo del Rey (in campo arenoso-glareoso, 
aprico 18””/892 MALME s. n.), omnia specimina solum florigera. 


Sect. Cryptolappa Juss. Mon. p. 600. 


C. affinis ST.-Hin. Pl. remarq. p. 157; Juss. F1. Br. M. tab. 176. 

Syn.: Malpighia singularis VELL. F1. Fl. IV, p. 194, tab. 172. 

Matto Grosso: Serra da Chapado (in campo limpo, loco arenoso 18??/194 MALME 
s. n.; flores et fruct. axillar.). 

Minas Geraes: 1845 WIiDGREN 406; spec. for.; Uberava (18 /1248 REcGnerr III: 338; 
flor. et fruct. axill.), Caldas (1863—064 REGNnzELL III: 338; flor. et fruct. axill.). 

Såo Paulo: RIEDEL (specimina florigera); prope S. Joäs de Boa Vista (in campo 
sicco aprico dicto »campo triste» 18'?/1275 MosÉn 4056; flor. et fruct. axill.), Cajuru 
(18 /258 ReEcnwEur III: 338, flor. et fruct. axill.). 


C. hirsuta Srt.-Hi. Pl. remarq. p. 156; GriseB. Fl. Br., tab. XXIII. 

Minas Geraes: Caldas, Capivary (18'!/1245 WIDGREN 405, flor. et fruct. axill.; 
18 /12046 ReGnseur III:339; flor. et fruct. axill.; in campo sicco aprico sparsa 18””/1173 
MosÉn 825; flor. et fruct. axill.), Machado ad Jardim (18 /1154 LINDBERG 230; for. et 
fruct. axill.); Serra de Caracol (in campo sicco aprico 18!/1275 MosÉn 4055; specimina 
florigera). 
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PLANITORZAE Nvz. 


Galphimiae Nnz. 
Thryalliding N»z. 


Thryallis Marr. 


T. brachystachys Linor. Bot. Reg. tab. 1162. 

Icon.: Tab. nostr. VI. 

Rio de Janeiro: 1844 WiDGREN 1172 (spec. flor. et fruct). 

Säåo Paulo: prope Mogy-quassu (18”/374 MoséÉn 1147; specimina fructifera). 

Folia subtus pilis irregulariter asteriformibus, radiis 8—12 brevibus, crassis ornata. 


(Tab. nostr. VIL) 


T. latifolia Mart. Nov. Gen. III p. 79, tab. 231. 
Icon.: Tab. nostr. VI. 


Minas Geraes: ÖCLAUSSEN 523; specimina florigera; Lagoa Santa (WARMING; Speci- 
mina florigera et fructifera). 

Såo Paulo: Canna Verde (18 /448 ReGNneLr III: 309; flor. et fruct. immatur.). 

Folia subtus pilis pulechre et regulariter asteriformibus, radiis 3—8, longis, tenuissi- 
mis. (Tab. nostr. VI.) 

Secundum = descriptiones 7" rotundifolia Grav, T. Laburnum SP.-Moore non sunt 
distinguenda. 


Galphimiing Npz. 


Galphimia Cav. 


G. brasiliensis (L.) Juss. FI. Br. M. p. 71, tab. 178. 

Syn.: Galphimia australis CHOD. Arch. se. phys. et nat. p. 500; Malp. parag. p. 22. 

Minas Geraes: Uberava (18/1048 ReEGnweLur III: 306; specimina fructifera); 1845 
WIDGREN 8. n.; specimina forigera et fructifera. 

Rio Grande do Sul: Porto Alegre, Parthenon (in pascuis siccis 18”/1192 LiNDMAN 
583!/2 [G. australis CHop. in sched.]; specimina forigera). 


32 SKOTTSBERG, DIE MALPIGHIACEEN DES REGNELLSCHEN HERBARS. 


Paraguay: Paraguari (1894 LINDMAN 3853 [G. australis CHop. in sched.]; speci- 
mina fructifera). 

Uruguay: 18 /1278 LoreEstTZ Fl. eutr. spec. flor. 

CHoDAT hat das REGNELL'sche Material gesehen und bestimmt; darunter befinden 
sich nach ihm sowohl G. brasiliensis als auch G. australis. Letztere kann ich unmöglich 
von der erstgenannten unterscheiden, da G. australis kein konstantes Merkmal zeigt. 


Pterandra Juss. 


P. pyroidea Juss. F1. Br. M. p. 74, tab. 179 B. 
Minas Geraes: Uberava (18 /9—1048 REGNELL III: 307; specimina florigera). 


Malpighizae N»z. 
Malpighiinda Npz. 


Bunchosia RicH. 


B. fluminensis GrisEB. Fl Br. 
Syn.: Malacmea fluminensis GRISEB. Linn. p. 248. 
Bunchosia Martiana JuSS. Mon. p. 334. 

Icon.: Tab. nostr: VIII: 

Rio de Janeiro: 1844 WIDGREN 8. n., REGNELL Rio 16. 

Folia tenuiora, late ovato-lanceolata vel elliptico-lanceolata (2—2!/2: 1), lete et 
obscure viridia. Sepala late ovato-triangularia, acutiuscula, glandulas paullum superantia; 
stamina connectivo angusto; styli 3; ovarium 3-loculare, glabrum. 


B. pallescens nov. spec. 

Icon.: Tab. nostr. VIII. 

»Arbor minor, ramis curvatis, subdistichis, ramulis virgatis, cortice fusco-albo» 
(MoséÉn in sched.). Folia subcoriacea, lanceolata, usque ad 15 cm. longa, 4,5 cm. lata 
(3!/20—4 : 1), basi acutiuscula, apice acuminata v. interdum obtusiuscula, glaberrima, ut- 
rinque sublucida, supra cinereo-viridia, subtus pallidiora et maculis glandulosis, aurantiacis 
(2—)4—6(—7) notata; nervi utrinque prominuli; petiolus crassiusculus, 1 em. fere lon- 
gus, canaliculatus, puberulus. Inflorescentie racemosa; racemi simplices, axillares, erecti, 
6—38 cm. longi, foliis superati. Pedunculi 1—2 mm. longi, apice biglandulosi, cum 
pedicellis sat incrassatis duplo-triplo (vel interdum plus) löngioribus articulati, puberuli. 
Bracte&e bracteoleque triangulares, 1—2 mm. longe, acute. Sepala lineari-oblonga, 
obovata, 4 mm. longa et 1,5 mm. lata, apice rotundata vel obtusa, margine ciliata; 
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quattuor biglandulosa, glandulis oblongo-obovatis, lutescentibus. Petala lutea, inter se 
dissimilia: quattuor lamina + suborbiculari, saccata, 4—5 mm. diametro, margine crispo, 
ungue angusto suberecto, 2 mm. longo; quintum, in prefloratione intimum, magis erectum, 
lamina 3—4 mm. diametro, ungue 3 mm. longo, crassiore. Stamina 10 :equalia et omnia 
fertilia; filamenta basi in cupulam connata, parte libera dentiformi; antherax suborbiculares, 
glabra, connectivo + lato, glanduliformi. Styli 2, staminibus paullum breviores, crassi, 
recti et liberi (non connati); stigmata capitellata, lutea; ovarium ovoideum 2-loculare, 
parce piliferum. Fructus oviformis, 2-locularis, 13—15 mm. altus, 10 mm. ac magis 
diametro. 


Minas Geraes: Caldas (Serra de Caldas 18 /654 RecneLr II: 1357; specimina fructi- 
fera; 18””/s875 Rrcnruir III: 1357; specimina fructifera). 


Sao Paulo: Serra de Caracol (in marginibus silvarum rara 18”?/1275 MostnN 4044; 
specimina florigera). 

B. Armeniace et angustifoliw affinis, sed multis notis dispar. Hee species in Peruvia 
habitant. 

Exemplare von dieser Art befinden sich auch im Herbar zu Kopenhagen. Prof. Dr. 
NIEDENZU hat diese zu B. fluminensis GRISEB. bestimmt. Weder mit der Beschreibung 
GRISEBACH'S von B. fluminensis noch mit Jussiru's von B. Martiana stimmen sie iberein. 
Vor allem muss man bemerken, dass 6. fluminensis mit »ovarium glaberrimum, 3-loculare, 
styli 3», beschrieben ist. 


Dicella GrIisEB. 


Die Abteilungen dieser Gattung (vel. GrisEBaCH in Fl]. Br. und NIEDENZU in ENGL. 
(>) DS [ol 
u. PRANTL) haben ohne Zweifel den Wert von Untergattungen. 


Subgen. Eudicella: 


r 


D. bracteosa (Juss.) GriseB. Linn. p. 250. 


Syn.: Bunchosia bracteosa JuUSS. F1. Bl. M. p. 69, tab. 177 (in tabula sub normine B. bracteata!); 
Dicella ovatifolia JUSS. Mon. p. 345; Dicella lancifolia JUSS.1. c.; Dicella bracteosa var. minutiflora CHOD. 
Arch. sc. phys. et nat. p. 500; Malp. parag. p. 22, nach den Exemplaren BALANSA 23952. FEin Exemplar 
dieser Sammlung befindet sich auch im Herbarium Regnellianum; es unterscheidet sich nicht von der typischen 
D. bracteosa, nur sind einige Knospen sehr jung und klein, andere aber haben die normale Grösse; Dicella 
nucifera CHODAT Arch. sc. phys. et nat. p. 500; Malp. parag. p. 16, tab. 51. Nach CHODAT sind die Kelch- 
blätter nur halb so gross als bei D. bracteosa; seine Tafel kann dies meiner Meinung nach indessen nicht 
beweisen. Die Fruchtform zeigt auch nichts Eigentämliches; äbrigens wechselt sie ein wenig bei dieser Art. 

Minas Geraes: Albertäo 18!5-17/3+!9/247 RrGNwecr III: 308; specimina florigera); 
Cabo Verde (18'/1262 RrGcwerr III: 308; specimina forigera); Serra dos Cabritos 
(18!”/270 REGneir III: 308; specimina fructifera). 
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Såo Paulo: Mogy-mirim (in fruticeto 18””/174 MosÉn 1145; specimina fructifera); 
prope 5. Joäo de Boa Vista 18'/474 MosÉn 1146; specimina fructifera); prope opp. 
S. Joäo Jaguary (in fruticetis 18”/12.. MOosÉnN 4045; specimina florigera); Campinas 
(1875 J. OC. DE MELL0O; communicavit MOosÉN sine num.). 


Paraguay: Ibitimi (18"/276 BALANSA 2395"; specimina florigera). 


Subgen. Longicalyx: 


D. macroptera (MarTt.) Juss. Mon. p. 346. 


Matto Grosso: Santa Cruz da Barra (in dumetis 18!7/394 LINDMAN 2863; flor. et 
fruct. immatur.), prope Cuyaba (in silva ad fluv. Cuyaba 18?7/194 MaLmE 1582; speci- 
mina fructifera). 


Byrsonimineae Nvz. 
Byrsonima RicH. 


Subgen. Brachyzeugma Npz. 


Sect. Sericolepis Npz. 


B. spicata (Cav.) RicH. Annales du Mus. XVIII; p. 481. 

Minas Geraes: Caldas (18'”/9o74 ReGwerr II: 31; specimina forigera). 

Såo Paulo: Serra de Caracol (18””/1175 MOosÉN 4043; specimina florigera et fruc- 
tifera). 

B. sericea DC. Prodr. I, p. 580. 

Rio de Janeiro: FREYREISS; RABEN; RIEDEL; 1851 ÅNDERSSON sine num.; 1844 Wip- 
GREN sine num.; 1847 FORSSELL 112; REGNELL Rio 15; WARMING. 

B. intermedia Juss. FI. Br. M. p. 82. 

f- latifolia NpDz. Byrs. II, p. 8. 

Matto Grosso: Cuyabå (loco arenoso-glareoso sicco in »cerrado» gregatim 18?!/1193 
MaALME 1114; specimina florigera). 

Minas Geraes: 1845 WiDGREN sine num.; specimina florigera et fructifera; Caldas 
(18”?/1145 REGNELL 1:35; Jardim 18'”/1245 WIDGREN 404; specimina florigera; Capivary 
in campo sicco aprico MosÉnN 826; specimina florigera; 18'”/547 REGNELL I: 35; specimina 
fructifera; in campo sicco 18 /1254 LINDBERG 227; specimina florigera; 18 /366 REGNELL 
I: 35; specimina fructifera; 18”/174 REGNELL I: 35; specimina forigera; 18'"/474 REGNELL 
I: 35; specimina fructifera); Uberava (18””/1148 REGneur I: 35””; specimina florigera). 
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Såo Paulo: inter Canna Verde et Cajuru (18”'"/5s48 Rrcneur I: 35”; specimina 
florigera et fructifera). 

B. cornifolia Npz. Byrs. II, p. 12. 

Icon.: Tab. nostr. III. 

Minas Geraes: Uberava (18/10+”"/1148 REGnerr III: 305; specimina florigera). 

Säo Paulo: REGNeLr III: 305; specimina florigera. 

Fruticulus nanus, campestris. Folia in specim. nostr. 1,5—7 cm. longa et 0,;—3 cm. 
lata. Inflorescentia axi rufotomentosi, 4—6 cm. longa; pedicelli basi articulati, 0,5 —1 cm. 
longi, rufosericei; bractex bracteolxeque + glabrate. 

B. laxiflora GrisEB. Linn. p. 256. 

Rio de Janeiro: GLAziou 6862; specimina florigera. 


Sect. Eriolepis Npz. 


B. variabilis Juss. FI. Br. M. p. 78. 

« velutina Npbz. Byrs. II p. 22, f. oblongifolia Npz. 1. c. 

Minas Geraes: Caldas (ad Jardim pradium 18'/1245 WIDGREN 403; specimina florigera; 
1845? REGNELL I: 36; specimina fructifera; 187/1164 REGNELL I: 36; specimina florigera; 
Serra de Caracol in margine silve 18””/1175 MosÉN 4042; specimina forigera). 

Säo Paulo: Casa Branca (1843 REGNELL I: 36; specimina fructifera). 

5 glabrifolia Juss. f. lanceolata Npz. 1. c. 

Minas Geraes: Caldas (1843? ReEGnzEir II: 33!/2; 1845? ReEGnerr II: 33!/2; 1846 
REGNELL II: 33'/2; omnia specimina forigera). 

B. cydoniifolia Juss. FI. Br. M. p. 77. 

Minas Geraes: 18'7/1048 REGnsEnr III: 363; specimina florigera. 

B. Salzmanniana Juss. Mon. 278. 

Minas Geraes: Caldas (1843? Rrecseir II: 31'/2; specimina florigera et fructifera); 
Uberava (18.. REGnsEur II: 31!/2; specimina forigera). 

B. verbascifolia (L.) RicH. Annales du Mus. XVIII p. 481. 

a discolor GriseB. Linn. p. 250, f£. vulgaris Npz. p. 28. 

Minas Geraes: Uberava (ad Formigas 18'”/1248 RrGnerr III: 301; specimina fori- 
gera et fructifera; ad Badajos 18”/1148 REGnerr III: 301; specimina florigera; 18 /149 
ReEGNeLL III: 301; specimina florigera); Caldas (18'"/1264 RrGnEur II: 31; specimina florigera). 

Såo Paulo: inter Casa Branca et Jaguary (18!!'/355 REGNneLnr III: 301; specimina 
fructifera). 

6 villosa GriseB. Linn. p. 250; f. brasiliensis NpDz. 1. c. 

Minas Geraes: CLAUSSEN 527; specimina florigera. 

Såo Paulo: Canna Verde (18 /448 Recneir III: 301; specimina florigera); Mogy- 
mirim (in campo sicco aprico 18””/s74 MostÉn 1140; specimina fructifera), 


[SG 
[SP] 
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f. spathulata Npbz. 1. c. p. 29. 

Minas Geraes: Caldas (1842 RrEGnerr I: 32; specimina florigera; Serra dos Cabritos 
18!7/1166 REGNELL I: 32; specimina florigera). 

Bi Chassa. NDZ EC: pa SÖ. 

Minas Geraes: 1845 WIDGREN 402; Caldas (Serra de Caldas 1846 RrGnenr II: 31; 
specimina fructifera; 18'7/1166 REGNELL II: 31; specimina forigera; 18'/1064 REGNELL 
II: 31; specimina forigera; in adscensu arido montis Serra de Caldas 18'"/562. REGNELL 
II: 31; specimina florigera); Uberava (?18/149 RecGnserr III: 301; specimina fructifera; 
18 /948 ReGnerr III: 301”; specimina florigera); inter Sapucahy et Douradinho (18!'"/745 
REGNELL II: 31; specimina florigera). 

Såo Paulo: inter Canna Verde et S. Joäo de Jaguary 18”-5/548 REGnerur III: 301”; 
specimina florigera; inter S. Simäo et Casa Branca (18 /755 RerGweu III: 301””; speci- 
mina florigera). 

B. basiloba Juss. Mon. p. 279. 

Minas Geraes: 187”/1248 REGNeELL III: 302; specimina florigera; Uberava (18 /9—-1048 
ReEGNELL III: 302; specimina fructifera). 


Subgen. Macrozeugma Npz. 
Sect. Colobotheca Nvz. 


B. ligustrifolia Juss. FI. Br. M. p. 82. 
Rio de Janeiro: GLAziou 4949; specimina forigera. 


B. coccolobeefolia (SPrR.) H. B. K. Nov. Gen. V p. 148. 

Minas Geraes: ÖLAUSSEN 530; specimina fruct. immat. ornata; Uberava (18 /1148 
REGNELL III: 304; specimina florigera; ad Badajos prope Uberava 18”/1248 REGwru III: 
304; specimina fructifera). 

Sao Paulo: Retiro de Lagem (18 /248 ReGneir III: 304; specimina fructifera); in 
vicinia oppidi Canna Verde (REGnserr III: 304; specimina florigera); Santa Rosa, Serra 
de "Boa Esperanca (18"/1165 RrcGnEeur III: 304; specimina forigera). 

Matto Grosso: Cuyaba (in »cerrado» 1877/1193 MALME 1126; specimina forigera; 
18'5/1293 MALME s. n. specimina fructifera). 

»Arbor humilis ad 4 mm. alta, trunco ramisque crassis flexuosis, cortice crasso; 
flores rosei> (MALME in sched.). 


Sect. Acrotheca Nb>z. 


B. Niedenzuiana nov. spec. 

Icon.: Tab. nostr. III. 

Folia obovata, (3—)6—8,5 cm. longa, (1,,—)3—4 cm. lata supra medium, basi in 
petiolum decurrentia, apice rotundata vel obtuse apiculata vel rarius paullum emarginata, 
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in margine revoluta, utrinque glaberrima, costa media subtus procurrens, nervi primarii 
prominuli, sub angulo 60—70" circiter exeuntes; petiolus 0,;—1 cm. longus. sStipul&e 
connate triangulares, acutiusculx, 2—3 mm. longe. Racemi 4—6 cm. longi, axis J—11 
cm., subglaber vel parce rufo-pilosus; pedunculi subnulli, pediceili circiter 1 cm. longi, 
rufopuberuli. Bracte&e lanceolatr, obtusex, 2 mm. longe, bracteol&e subdimidio breviores, 
rufopuberule. Sepala ovata, triangularia, obtusiuscula, 2 mm. longa et fere seque lata, 
extus glabrata vel parce pilosa, intus magis hirsuta, 4 biglandulosa. Petala (purpurea?) 
lamina reniformi, subrotunda, cucullata 4—535 mum. diametro, margine + lacero; ungue in 
quattuor tenuiore, in quinto magis erecto, crassiore, 4 mm. circiter longo. Stamina 4 mm. 
longa; pili filamentacei filamentis paullo breviores. Ovarium 1'/2 mm. altum, 1 wm. 
diametro, glabrum; styli 3 mm. longi, glabri. Drupa submatura, subspheroidea, 6—7 
mm. alta. 

Säo Paulo: S. Vincente (in fissuris rupium litoralium 18'9/275 MostÉn 3163; speci- 
mina forigera et fructifera). 

Species subsect. Brachyceratis Npz. 1. ce. p. 41, inter B. trinitensem et B. martinicensem 
inserenda. 
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fö orbicularis SKOTTSB. . 22. 
if ovata SKOTTSB. AK 

» pteropetala JUSS. 5 nAtföstons 
sensis SKOTTSB. NE 

pteropetala JUSS. P attögtög: 
sensis fe glabra SKOTTSB. RE 
» Regqnelli MTIQ. 18: 
» sericea (CAV.) JUSS. 267 
syringefolia GRISEB. . 20. 
ternstroemizfolia JUSS.. 25: 
tomentosa JUSS. 22: 
» umbellata JUSS. 18. 
venosa GRISEB. . 23: 


SKOTTSBERG, DIE MALPIGHIACEEN DES REGNELLSCHEN HERBARS. 


Hib2RA JACO re ee 
» ambigua JUSS. 
» anisopetala JUSS. 
> chlorocarpa JUSS. . 
> cordifolia JUSS. 
> cuneata GRISEB. 
» cuyabensis GRISEB. 
> floribunda JUSS. 
> intermedia JUSS. 
» macrorarpa CHOD. 
» psilophylla Juss. 
» pulcherrima MORONG 
salicifolia JUSS. 
> Salzmannia JUSS. 
> sericifolia JUSS. 
Janusia Juss. 


» DBarbeyi CHoD: : 
» guaranitica (ST.-HIL.) TuSE: 
» sericea (ST.-HIL.) JUSS. 


Longicalyx SKOTTSB. 
Macropeixotoa SKOTTSB. . 
Macropteris NDz. . L 
Malacmea fluminensis GRISEB. 
Malpighia singularis VELL. . 
Mascagnia BERT. 


» anisopetala Övss GRISEB. 

» chlorocarpa (JUSS.) GRISEB. 
cordifolia (JUSS.) GRISEB. 

var. cinerascens SKOTTSB. 

var. holosericea SKOTTSB. 

tenuifolia CHOD. 


» » 

> elegans JUSS. var. 
lanata (JUSS.) SKOTTSB. 
Malmeana SKOTTSB. 


psilophylla (JUSS.) GRISEB. 
» pulcherrima (MORONG) SKOTTSB. 
salicifolia (JUSS.) GRISEB. 


Metatetrapteris NDz. 
Mezia SCHWACKE 

» Araujii SCHWACKE 
Micropeixotoa SKOTTSB. 
Notopteris GRISEB. 
Orthostylis NDz. 
Peixotoa Juss. SR 

cordistipula JUSS. . 


» discolor GRISEB. 
» leptoclada Juss. 
» macrophylla JuUSS. 
> reticulata GRISEB. 


| Pentapteris GRISEB. . 


p lanata JUSS. 
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Pleiopteris GRISEB. . . .. ....... . . 15. | Stigmatophyllon Salzmanni JUSS8. . 
Pleuropteris GRISEB. » vitifolium JuSs. 
Pterandra Juss. ROD CaAV. 
> pyroidea RS Sdöabden MIQ. 
Ptycheteropteris GRISEB. adenoloma SKOTTSB. 
Sciurostylis SKOTTSB. chalcophylla JUSS. 
Schwannia ENDL. ; Guilleminiana JUSS. 
Lindmani SKOrdse Lalandiana JUSS. 
crassistipula JUSS. . lucida JUSS. 
» elegans JUSS. multiglandulosa use! 
var. cuyabensis CRISES Psilandra GRISEB: ccs sccats 
var. rotundifolia GRISEB. rotundifolia JUSS. a platyptera 


GO INNE 


en 
S 


[9 ol 


fo) 


JO BONCORRS 


KO KDS ND, DD KOFI URD UND TND E RE 00: 103 


Sti SEtOnbydlön JUSS. ; il SKOTTSB. STR ERS TINA 
? acuminatum USS ie rotundifolia JUSS. « platyptera 
affine JUSS. Ule f. glabra SKOTTSB. 
8 


ciliatum JUSS. . rotundifolia JUSS. f léptoptera 


Gaudichaudianum JUSS. . EX SKOTTSB. SNES Sar 
Gayanum GRISEB. . . . . 27 rotundifolia JUSS. 8 leptoptera 
Lalandianum JUSS. var. SKOTTSB. f. viburnifolia (MART.) 
acuminatum (JUSS.) GRISEB. 27 sericea JUSS. 
Lalandianum JUSS. var. xylosteifolia JUSS. 
Jussieuanum Npz. . OM: I Färyallis MART. 

megacarpon GRISEB. 20: » brachystachys ND 

» paralias JUSS. 28 » latifolia MART.. 
rotundifolium JUS8. 27. | Wannschia JUss. 
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Tab. I. 


Fig. 1. 
a: Pili ex folio forme a. 
b: » »> oo» forme cinerascentis SKOTTSB. 
form&e holosericew SKOTTSB. 


Mascagnia cordifolia (JUSS.) GRISEB. 


CC: > 2» » 


Fig: 2, 
a: Plante pars superior. 
b: Flos. 
ec: Samara a dorso visa. 1/1. 


Mascagnia Malmeana SKOTTSB. 
1/4, 


dö a parte interiore. 11. 


Fig. 1. Hirgea cuyabensis GRISEB. 


Samara. Y/1. 


Fig. 2. Tetrapteris xylosteifolia JUSS. 
a: Samara. 1/1, 


b: Embryo. 


Fig. 3. Tetrapteris lucida JUSS. 


Embryo. 


Fig. 4. 
Embryo. 


Tetrapteris psilandra GRISEB. 


Fig. 5. 'Tetrapteris multiglandulosa JUSS. 


a: Folium. X/1. 


b: Samare. Yi. 


Fig. 6. 
a: Fölium. 1. 
b: Samare. 
ce: Samara a latere visa, alis duabus exsectis. 11. 
d: Embryo. 


Tetrapteris adenoloma SKOTTSB. 


äl 
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Fig: 35 
a: Samara specim. Landmannian. 14. 
(08 » Lorentzian. 2/1. 


Mascagnia psilophylla (JUSS). GRISEB. 


Fig. 4. Mascagnia (Sect. Dipteris SKOTTSB.) 
chlorocarpa JUSS. 

a: Samara a dorso visa. 2/1. 

(38 > a parte interiore. Y/1. 

(AR » a latere visa, ala altera exsecta (a). 


d:NOkum. «-/d 


Fig. 7. Tetrapteris rotundifolia JUSS. 


a: Samare a platyptere SKOTTSB. 1/4. 

b: Samara £ leptopterae SKOTTSB. 1/1. 

ec: Embryo. 
E1g:,9: 


Samare, varia magnitudine et forma. 2/1. 


Banisteria crotonifolia JUSS. 


Fig. 9. Banisteria schizoptera JUSS. 
8 Minarum MART. 


Samara. 1. 


Fig. 10. Banisteria intermedia JUSsS. 
a: Samare. 1/4. 
8: Nux. 
Fig. 11. Banisteria oxyclada JUuss. var. rhombi- 


folia SKOTTSB. 


Folium. Y/1. 


Fig. 12. Banisteria metallicolor JUSS. 
a: Samare f. typice NDz. 2/1. 


b: > f. faleate NpDz. 1/1. 


Fig. 1. Byrsonima cornifolia NDz. 


1/ 


Planta tota. 21 


Fig. 2. Banisteria membranifolia JUSS. 
a: Flos (Specimina in Herb. Regn.). 

b: Pistillum (Specimina in Herb. Hafniensi). 

in Herb. Regn.). 


e: » ( » 


Hiss: 


Samara. 1/1. 


Peixotoa macrophylla GRISEB. 


Fig. Peixotoa cordistipula JUSS. 


Samara. 2/1. 


Hig: 
: Samara. 
b: Nux longitudinaliter secta. 


Heteropteris angustifolia GRISEB. 
61 
SE 


Fig. 2. Heteropteris microdon SKOTTSB. 
: Nodus, folia. 'Y/1. 


al 


2 SAML: /L: 


ce: Nux, longit. secta. 


Fig. 3. Heteropteris Chodatiana SKOTTSB. 
a: Plante pars superior. 1/1. 
b: Flos. 
e: Fruct. immatur. 2/1. 
d: Stamen a dorso visum. 
e: » antice visum. 
£f: Pistillum. 
Gemma. 
Fig. 4. Heteropteris pteropetala JUSS. 
aA typica SKOTTSB. 
a: Samara. 2/1. 
b: Nux longit. secta. 
Fig. 5. Heteropteris pteropetala JUSS. 
p mattogrossensis SKOTTSB. 
a: Samara. 2/1. 


1 


b: Nux longit. secta. 2 


Tab. 


Tab. 


II. 


Fig. 5. Peixotoa reticulata GRISEB. 
Samare. 2/1. 

Fig. 6. Peixotoa discolor GRISEB. 
Samare. 1/1. 


18is 
: Ramus florens (Specimina a cl. LINDMAN coll.). 1/1. 
b: Nodus; folia [Specimina a el. MALME coll.(1)]; 1/1. 


Heteropteris hypericifolia JUSS. 


C: » » ( > > » d (2)1]: äla 
Fig. 8. Byrsonima Niedenzuiana SKOTTSB. 
aan. =: Obs. H&e figure in tabula false 


b: Stamina. | Za et Ib signate. 


Fig. 6. Heteropteris tomentosa JUss. 

a: Samara. Y/1 
b: Nux longit. secta. 2/1. 

Fig, 7. Heteropteris byrsonimegefolia JUSS. 
a: Samara: l/R 
b: Nux longit. secta. 2/1. 

Fig. 8. Heteropteris cochleosperma JUSS. 
a: Samara. Ya. 
b: Nux antice visa... 2/1. 
cs 9 longitisectasi —/d. 

Fig. 9. Heteropteris Leschenaultiana JUSS. 
a: Saman. tl. 


b: Nuces, longit. sectze. 


Fig. 10. Heteropteris intermedia JUsS. 
Samar&e. I/1. 

Fig. 11. Heteropteris aceroides GRISEB. 
a: Samare. 2/1. 
b: Samara. Y/1. 


e: Nux longit. secta — !/1. 


(01 
b: 


C. 


a: 


(08 


: Nodus, folia, inflorescentia. 
: Flos. 


14. le 
Internodium, folia. Y/1. 
Samara. i/1. 


Heteropteris gigantocarpa SKOTTSB. 


Nux longit. secta. 2/1. 


Fig. 2. Heteropteris coriacea JuSS. 


: Samara. Xi. 
: Nux longit. secta. 2/1. 


Fig: 3. 
Samara. 2/1. 


/ 


Nuz longit. secta. !/1. 


Heteropteris nervosa JUSS. 


Tab. 


Fig. 1. Heteropteris microcarpa SKOTTSB. 


: Nodus, folia. !/1. 
: Inflorescentie pars. 


1/4. 
Fig. 2. Heteropteris micans SKOTTSB. 
ATS 


Stamen a dorso visum. 
» a ventre visum. 


Tab. V. 


Fig. 4. Heteropteris argyrophea JusSs. 
a: Samare. 1/1. 
b: Nux. longit. secta. 2/1. 
EI0SNO 
a: Folium (subtus). 1/1. 


b: Samara. Xi. 
GC: NUXPLlOngit. .SeCba.. —/d- 


Heteropteris ternstroeemizfolia JUSS. 


Fig. 6. Heteropteris microcarpa SKOTTSB 
Q:KSAMArd. få 
b: Nux longit. secta. 
c: Flos. 


VI. 

Fig. 3. Heteropteris sp. (adenoplhylla in tab.). 
a: Folium. 
b: Samara. 2/1. 

, nuce longitud. secta. 


als 


1 


C: » 1: 


Fig. 4. Thryallis brachystachys LINDL. 
Pili pagine&e inferioris folii. 
Fig. 5. 


Pili pagin&e inferioris folii. 


Thryallis latifolia MART. 


Fig: 
riana CHOD. 


a: Ramus florens. Y/1. 


b: 


ec: 


Ramus foliosus. !/1. 


Petalum intimum. 


d: Pistillum. 


ITA 


:Folium:. »At/a: 
Db: 
:: Anthera, a dorso visa. 
ds 


Sepalum. 


Pistillum. 


Banisteria (Sciurostylis) Hassle- 


Bunchosia fluminensis GRISEB. 


Tab. VILL 


: Inflorescentia. 
: Pars inferior plante. /1. 
: Flos. 

: Stamen a dorso visum. 

: Anthera a ventre visa. 


: Plante pars media. 
: Sepalum. 

: Anthera, a dorso visa. 
: Pistillum. 

suDrupas. —f: 


Fig. 2. Schwannia Lindmani SKOTTSB. 


Sf 


Pistillum. 


Tab. VII. 


Fig. 2. Bunchosia pallescens SKOTTSB. 


VÄG 
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CARL SKOTTSBERG del. 


Fig. 1 Mascagnia cordifolia, 2 M. Malmeana, 3 M. psilophylla, 4 M. chlorocarpa. 
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E. ROSENIUS (fig. 8) et CARL SKOTTSBERG (ceter.) del. 


Fig. 1 Hirea cuyabensis, 2 Tetrapteris xylosteifolia, 3 T. lucida, 4 T. psilandra, 5 T. multiglandulosa, 6 T. 
adenoloma, 7 T. rotundifolia, 8 Banisteria crotonifolia, 9 B. schizoptera fp Minarum, 10 B. intermedia, 11 B. oxyclada 
var. rhombifolia, 12 B. metallicolor. 


KoneL. VET. AKAD. HANDI. BD. 35. N:o 6. ' ANDE 


ÅA. EKBLOM (fig. 7) et CARL SKOTTSBERG (fig. 1, 2b—6, 8) del. Fig. 2a cop. (LINDMAN del.) 


Fig. 1 Byrsonima cornifolia, 2 Banisteria membranifolia, 3 Peixotoa macrophylla, 4 P. cordistipula, 5 P reti- 
culata, 6 P. discolor, 7 Heteropteris hypericifolia, 8 Byrsonima Niedenzuiana. 
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CARL SKOTTSBERG del. 


Fig. 1 Heteropteris angustifolia, 2 H. microdon, 3 H. Chodatiana, 4, 5 H. pteropetala, 6 H. tomentosa, 7 H. 
byrsonimeefolia, 8 H. cochleosperma, 9 H. Leschenaultiana, 10 H. intermedia, 11 H. aceroides. 


NNONGE.. VET. ÅRAD. HANDEL. BD. 35. N:0 6. i PAR 


CARL SKOTTS2ERG del. 


Fig. 1 Heteropteris gigantocarpa, 2 H. coriacea, 3 H. nervosa, 4 H. argyrophea, 5 H. ternströmixefola, 6 H. 
microcarpa. 
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E,. ROosENnNIUS (fig. 3), Å. EKBLOM (figg. 1, 2a) et C. SKOTTSBERG (figg. 2 [b, c, d] 4, 5) del. 


Fig. 1 Heteropteris microcarpa, 2 H. micans, 3 H. adenophylla, 4 Thryallis brachystachys, 5 T. latifolia. 
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A. EKBLOM (figg. 2a, b) et C. SKOTTSBERG (figg. 1, 2 [c, d, e, f, g,]) del. 


Fig. 1 Banisteria Hassleriana, 2 Schwannia Lindmani. 


KoNGL. VET. ÅAKAD. FANDL. 


180, Bö NO 0 


Å. EKBLOM (figg. 1a, 2a, c) et CO. SKOTTSBERG (figg. 1b—g, 2b, d) del. 


Fig. 1 Bunchosia fluminensis, 2 B. pallescens. 
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Dis the year 1900 samples of plankton were collected ragularly, 3 to 4 times a 
month, at Måseskär (or about 58? Lat N.) and Väderöboda (or about 59? Lat N.), on 
the west-coast of Sweden, in the North Sea, four times (February, April, August, No- 
vember) by steamers on different routes and, besides, occasionally, by the Government- 
steamer »Svensksund» in the Skagerak and, in July-August, by a fishing boat off the 
Shetlands. 

The following account contains the results obtained by the microscopical analysis 
of the samples and has been completed by hydrographical data, communicated by Pro- 
fessor S. O. PETTERSSON. 


January 1900. 


Samples were collected at Måseskär (1 sample), at Väderöboda (3 samples) and by 
the steamer Svenksund on the route Vinga, Marstrand, Lysekil and Dröbak (mouth of 
Christiania Fjord). Most samples were collected from the surface water of the low sali- 
nity characterizing the Baltic Current, but at Dröbak a sample was hauled from the depth 
of 30 m. in water of 34 p. m. salinity, so also at 57” 59' N. 11” 14'E. from 90 m. The two 
samples from the water of 34 p. m. salinity were very different, and the temperature of 
the water was also different, viz. 7,46 at Dröbak, but 4,45 in the central Skagerak. 

The plankton from Dröbak had a more oceanic character, but the plankton from 
Skagerak contained about the same species as the Baltic Current at that scason, as will 
be seen from the following list: 


|Hollö -Vinga = Dröbak 


Hollö-Vinga] Dröbak 


5T 59' N. (Christiania- 5T 59' N. |(Christiania- 
114 E. fjord). 1114 E fjord). 
Temp. 4,45. | Temp. 7yc. Temp. 4,45. | Temp. 7,46. 
Sal. 34,35. | Sal. 34,26. Sal. 34,s5. | Sal. 34,26. 
90 m. 30 m I0 m. 30 m. 
Calanus finmarchicus r Gonyaulax Spiniferä.ms : » ss. « — rr 
| Centropages hamatus Biddulphia aurita . Tel FAR r 
Microsetella atlantica c BI MODileNSISTs cd ckustr 0 fö sv se r 
| Oithona similis + i CHBIOCeTOSEUCHIISTA EA C 
| Oneea minuta . ; r ONdeciplIens = cm oc > - «a - ae r 
Pseudocalanus elongatus fc r CC: d1AdeMar orsa mn oe fö Ry c 
Temora longicornis. . c - Coscinodiscus polychordus. . . . . ” Yr 
Acanthometron pellucidum ar C:a TACdIAGUS: oc fe 1 RE — r 
Plectophora arachnoides KR CE Stellars OA Rare Gleeder ne -— r 
Codonella ventricosa . r Ditylum Brigthwellii.'svsodeg oc ” 
Ceratium longipes . c Rhizosolenia setigera. . . . . . . r 
C. macroceros rr Thalassiosira gelatinosa . . . . . r 
C. tripos SNS LE 6 r Thalassiothrix Frauenfeldii. . . . + 
Peridinium depressum r HälöSphoRkd re «Cebe fe ers odelad — r 


P. divergens. 


4 P. T. CLEVE. THE PLANKTON OF THE NORTH SEA AND THE SKAGERAK. 


The water of the Baltic Current proved very variable as to the salinity. At Kalf- 
sund it only reached 6,94, and the plankton at that spot contained abundantly the eury- 
haline Copepods Acartia longiremis, Centropages hamatus and Temora longicornis, but be- 
sides, some fresh-water species, as Asterionella gracillima, Tubellaria flocculosa and colonies 
of a fagellate. At Marstrand and »Islandsbergs Hufvud> the water (15,so and 18,37 p. m. s.) 
was sterile. The other samples from the surface-water of the Baltic Current contaimed 
a number of species, the most generally distributed of which were: 


Copepoda. 


Åcartia longiremis ] 
Centropages hamatus | ; j 
5 boreal, euryhaline forms. 
seudocalanus elongatus I i; 

Temora longicornis 


OÖithona similis; temperate, euryhaline and curytherm. 


Ciliata. 


Ptychocylis acuta; aretic, neritic. 


Dinoflagellates. 


Ceratium tripos; temperate, eurytherm, curyhaline. 
Dinophysis acuta; boreal. 


Chlorophyllace2e. 


Halosphera; temperate. 


Diatomacer. 


Cheetoceros borealis; boreal and arctic. 
C. danicus; temperate. 

C. debilis; arctic and boreal. 

C. diadema; aretic aud boreal. 
Coscinodiscus coneinnus; boreal. 
Thalassiothriz Frauwenfeldii; boreal. 


February 1900. 


A. The North Sea was in the first days of February explored by steamers on dif- 
ferent routes. "The result of the examination of the plankton-samples collected by these 
steamers has been registered in Table I. 

The plankton in the North Sea was very scaree in February as a rule and occurred 
in any quantity only above the edge of the 50-metre plateau of the bottom, chiefly north 
of the Dogger Bank, 
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The water of 33 p. m. salinity, E. of Scotland, was almost sterile. Most charac- 
teristic species of the water of 35 p. m. sal. were besides Halosphoera, Acanthonia Mil- 
leri, ÅAcanthometron pellucidum, Plectophora arachnoides and Cheetoceros decipiens. Other 
species seem to have migrated into this kind of water from that of 34 p. m. sal. 

The water of 34 p. m. salinity contained tripos-plankton, and this planktontype was 
the ruling kind between Newcastle and Skagen, and most plentiful north of the Dogger 
Bank, thus above the limit between the 50- and 100-metre plateau of the bottom. 

The bank-water west of Scotland contained abundantly Coscinodiscus concinnus and 
C. radiatus, which were carried with the 35 p. m. water round Scotland towards the 
mouth of the Skagerak. The only other characteristic forms which occurred in the bank- 
water were Fungella arctica (E. of Scotland) and Tintinnopsis beroidea, Biddulphia auvrita 
and Coseinodiscus polychordus (W. of Denmark). Along the Dutch coast traces merely of 
southern neritic plankton occurred. Thus, the typical neritic plankton had not yet deve- 
loped. In its place from the mouth of the Schelt to the West of Schleswig appeared 
the copepods Temora longicornis and Pseudocalanus elongatus, which evidently had spread 
from the depressions of the bottom S. of the Dogger Bank and W. of the Fisher Bank. 


B. The Skagerak. The water at the two stations, where plankton was collected, 
had, between the 2nd and G6th of February a temperature between 2,1 and 3,0 and a 
salinity of 32 to 33 p. m., thus considerably higher than in January. This kind of 
water contained sparingly tripos-plankton, mixed with Halospleera, but the condition of 
things soon became changed, as there appeared on the 7Tth of February at Måseskär 
boreal neritic and sira-plankton in water of the temperature — 0,35 and the salinity 22,72 
p. m. This kind of plankton prevailed to the end of the month, both at Måseskär and 
at Väderöboda, the temperature varying from — 0,35 to — 1,0 and the salinity from 21,39 
to 26,96. This kind of plankton was, as usually, very poor in animals and in one sample 
only were the copepods Acartia longiremis and Temora longicornis found in any amount. 
The diatoms were, on the contrary, very abundant, and among them the most important 
were the following: 


Biddulphia aurita, Coscinodiscus polychordus, 
Cheetoceros debilis Skeletonema costatum, 

C. diadema, Thalassiosira Nordenskiöldit, 
C. socialis, Thalassiothrix Frauenfeldii. 


March 1900. 


Samples were collected at Måseskär and by the steamer »Svensksund» in Kattegatt 
(at Middelgrundet and 56? 33' N. 12716'E.) and at Vinga. The temperature of the water 
varied from 1,2 to 3 and the salinity from 25,21 to 33,63. The plankton was everywhere 
uniform, or sira-plankton, corposed chiefly of diatoms. Besides the species, which occur- 
red in February (among which Chetoceros debilis, C. diadema and Thalassiosira Norden- 
skiöldii were very common) the following recurred constantly in almost all samples: 


op) 
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Cheetoceros borealis, Rlhuizosolenia semispina, 
C. contortus, R. setigera, 


C. teres. 


The animals occurred in some few samples only. The following were noted: 


Fritillaria borealis, Pseudocalanus elongatus, 
Caprella septentrionalis, Temora longicornis, 
Acartia longiremis, Cyttarocylis denticulata, 
Centropages hamatus, Ptychocylis acuta, 


Tintinnopsis subacuta. 


All these animals are boreal or arctic. 

At the station Vinga one sample of plankton was collected at the depth of 70 m., 
where the water had the temperature 4,91 and the salinity 34,52. The plankton was of 
the same kind as in the superficial stratum, but very poor. 


April 1900. 


ÅA. The North Sea was explored on several routes by steamers, and the results of 
the examination of the samples of plankton have been registered in Table II. 

It appears from the hydrographical determinations that water with 34—35 p. m. 
salinity extends from Scotland towards Skagerak and also E. and S. of the Dogger Bank. 

The plankton of this kind of water is totally different from what it was in the 
winter. Of the then prevailing tripos-plankton insignificant traces only remain. Now 
the plankton consists chiefly of boreal, more or less neritic species, but intermingled with 
comparatively rare specimens of a considerable number of southern forms. 

The plankton of the bank-water has a great number of species in common with 
the 34-water, so it is difficult to decide what forms characterize the one and other kind 
of water. In order to determine this question I noted the number of spots at which 
every species had been found in the one and other kind of water. If, with due consi- 
deration for the relative number of samples collected in the water of 34 p. m. and 
in the water of lower salinity, one species was found more frequently in one of these 
kinds of water, I concluded that it belonged properly to that kind. 

The result of this investigation has been set forth in the following lists, in which 
frequently recurring forms have been printed with larger types. 


Southern forms Boreal or arctic forms 
Oikopleura dioica, Calanus hyperboreus, 
Paracalanus parvus, Pheeocystis Pouchetir, 
Codonella ventricosa, Gonyaulax spinifera, 
Halosphcoera, Chcetoceros brevis, 


Ceratium bucephalum, C. debilis, 
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C. lineatum, Rhizosolenia semispina, 

C. macroceros, Thalasstosira gravida, 
Cerataulina Bergonit, T. Nordenskiöldir, 
Chetoceros curvisetus, Thalassiothriz Frauenfeldi. 
C. densus, 


C. Schiittii, 

Ditylum Brightwellii, 
Eucampia Zodiacus, 
Gutinardia flaccida, 
Lauderia annulata, 
ERhizosolenia Stolterfotlhvir, 
R. styliformis. 


There can be no doubt that the southern forms have been transported from the 
west of Scotland and the boreal species from the region of Iceland or the Färöes. Among 
the southern forms we meet, although usually sparingly, a number of forms, which form 
the didymus-plankton of autumn. It seems thus that this kind of plankton, or the sum- 
mer- and antumn-plankton of the continental coasts, originated, at least in part, from the 
development of specimens from the west of Scotland carried towards the Dogger and 
Fisher Banks and drifted through the depression of the bottom S. and E. of the Dogger 
Bank towards the continental coasts. This does not disprove that the didymus-plankton 
may originate, in part, in the English Channel, an opinion I held previously and for 
which a number of facts can be adduced. 

If we now carry out a similar investigation for the plankton-forms of the bank- 
water, we get the following result: 


Southern or temperate forms Boreal and arctic forms 
Centropages typicus, Fritillaria borealis, 
(Jithona simäilis, Åcartia longiremis, 
Evadne Nordmanmni. Calanus finmarchicus, 
Sagitta -bipunctata, Pseudocalanus elongatus, 
Ceratium tripos, Temora longicornis, 


Fungella arctica, 
Ptychocylis acuta, 
Tintinnus bottnicus, 
Pterosphera Möbtt, 
Dinophysis rotundata, 
D. Vanhöffeni, 
Peridinium depressum, 
P. ovatum, 

P. pellucidum, 
Åsterionella Japonica, 
Biddulphia aurita, 
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Cheetoceros atlanticus, 
C. borealis, 

C. contortus, 

C. scolopendra, 
Coscinodiscus concinnus, 
C. radiatus, 

C. oculus iridis, 
iSkeletonema costatum. 


Of species found in the bank-water a few rare specimens only are of southern 
origin, but the boreal and arctic forms are enormously prevalent. It is thus proved that 
the bank-water at the end of the winter becomes at first populated by arctic and boreal 
species, which disappear or diminish during the summer, when the species of southern 
origin, which arrive in the spring, increase. 

Species which occurred as often in the 34 p. m. water as in the bank-water were 


Acartia Clausir, Chetoceros decipiens, 
Centropages hamatus, C. teres, 
Paracalanus parvus, Leptocylindrus danicus. 


Ceratium furca, 

C. fusus, 

C. longipes, 
Dinophysis acuta, 
Peridinium pallidum. 


B. The Skagerak. The plankton was, to judge from the samples collected at 
Måseskär, on the whole poor. Most arctic forms had disappeared. The only forms of 
any importance were Chetoceros borealis, C. contortus, C. decipiens, Rhizosolenia semispina, 
R. setigera, Thalassiothriv Frauenfeldii and Dinobryum. 


May 1900. 


A. The North Sea. I have received three samples only from the Northeast of 
Scotland 58—59” N. 1'E.—? W., all collected in water of 35,32 p. m. sal. and the tem- 
perature 6,7 to 7,6. These samples contained the following species: 


Öikopleura dioica +, Sagitta bipunctata +, 
Calanus finmarechicus c, Cyttarocylis denticulata +, 
Centropages hamatus r Ceratium furca r 

pag ; ; j 
Oithona similis r, Cheetoceros decipiens +, 
Pseudocalanus elongatus ec, BRhizosolemia styliformis c, 


The plankton was thus styli- and tricho-plankton, containing some neritic forms. 
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B. The Skagerak. The only samples examined were from Måseskär and Väderö- 
boda. To judge from these samples the formerly prevailing arctic and boreal species had 
disappeared or died out. Still Ceratium lonaipes and Coscinodiscus concinnus are abundant 
and more common than formerly. On the other hand a number of southern forms com- 
mence to develop, for instance Åcartia Clausii, Öithona similis, Evadne Nordmani, Rhizo- 
solenia gracillima. 


June 1900. 


A. The North Sea. The only samples received that month were 7 collections taken 
by a fishing-boat on the 18th to 30th of June near the Shetland Islands, at 60? 20—60”40'N. 
0? 17' E—2?45' W., in water of the salinity 35,29 to 35,45 and the temperature 9,s to 13,2. 

The samples contained the following species: '! 


Cleodora pyramidata c, Diplopsalis lenticula r, 
Åcartia Clausii r, Peridinium depressum +, 
Calanus finmarchicus c, P. ovatum +, 

Metridia lucens +, P. pellucidum r, 

Öithona plumifera r, Dinobryum pellucidum r, 

O. similis +, Chetoceros borealis r, 
Onewa minuta rr, C. decipiens r, 

Pseudocalanus elongatus +, C. Lorenzianus Tr, 

Evadne Nordmani +, C. peruvianus r, 

Amphorella Norvegica rr, Coscinodiscus oculus iridis r, 
Cyttarocylis denticulata c, Dactyliosolen antarcticus rr, 
Acanthometron catervatum +, Guinardia flaccida r, 
Ceratium bucephalum +, Lauderia annulata r, 

Cl furea. c; Rhizosolenia alata r, 

C. fusus r, R. gracillima c, 

C. longipes c, RB. semispina +, 

C. macroceros Tr, R. Shrubsolei r, 

C. tripos +, R. styliformis c, 

Dinophysis acuta 'r, Thalassiosira Nordenskiöldii +. 


This list shows that the plankton was a mixture of styli-plankton and a number 
of boreal species. Especially interesting is the occurrence of Thalassiosira Nordenskiöldii 
at that time of the year near the Shetlands. Cleodora pyramidata is also of interest. 
According to Boas” and MustaE” the distribution of this pteropod is in the north of 
a line between Buenos Ayres and the Cape of Good Hope to about 50” N., besides, accor- 
ding to Boas, from the mouth of Davis” Strait to the Shetlands. This species thus belongs 
to the desmo-plankton. The occurrence of the antarctic species Dactyliosolen antarcticus 
is also remarkable. 


Boreal or arctic forms marked by larger types. 

21Acta Havn. (6) IV n. 1 p. 69:1886 

3 Bibang till K. Sv. Vet. Ak. Handl. Vol. XIII Part. IV n:r 2 p. 17. 

K. Sv. Vet. Akad. Handl. Band 35. N:o 7. 2 


10 P. 'T. CLEVE. THE PLANKTON OF THE NORTH SEA AND THE SKAGERAK. 


B. The Skagerak. Samples were collected at Måseskär and Väderöboda. These 
samples contained abundantly Rhizosolenia gracillima and Coscinodiscus concinnus; other 
diatoms were of no importance. Ceratium tripos was very common and indicates that the 
tripos-plankton now was, together with a kind of southern neritic plankton, N me, the 
prevailing type. Characteristic species other than these were Oithona similis, Evadne 
Nordmani, the latter, as usually, accompanied by Podon Leuckarti. The occurrence of 
Temorella affinis indicates a strong flow of the Baltic Current. 


July—August 1900. 


A. The Shetlands. Some samples were collected by a fishing vessel on the 2nd 
of July at 60? 40'N. and 2”45' W. from the depths of 200—50 m., 50—10 m. and the 
surface. The contents of the 3 samples have been registered in the following table: 


50—10 m.|200—50 m. | 50—10 m.|200—50 m | 
Durface, at 401m (at 200 m. | Surface, | (at 40 m. (at 200 m.| 
(t. 12,20 t. 11,80 t. I,0oo (£. 12,20 t. 11,80 t. Joo | 
8. 30,44) GR | 35. | 8. 35,44) 35 GTA 
| S. IdDy6) | S. 35,42) | S. ID,46) | S. 35,42) | 
| | | | 
Calanus finmarchicus . — r är 0: TONg1PeS:s sf ren sd sn ar sel I 
| Metridia lucens — — | r O: UIIPOS. sen ss SEG Sagelten ss | C | Er dr 
| 
| Microsetella atlantica . . . — ( r Dinophysis acuta . — r — 
| Oithona plumifera = = + D. homunculus . = — Yr | 
ÖTSIMILIST st oc ses r är AR Diplopsalis lenticula . . : . — | 7 | — | 
| Oncea minnta . . . . «oo o| — — Yr Peridinium divergens . — | r | — | 
Pseudocalanus elongatus. . .| = = r P. oceanicum . | — — ry | 
Salpa sp. . . FIA — — Y P. ovatum . | KR = = 
| Cyttarocylis denticulata . va = Chetoceros Lorenzianus. . .| rr. — — 
| Acanthometron catervatum . . - — + Coscinodiscus oculus iridis . | — — rr 
| Acanthonia Mälleri . — — R Dactyliosolen antarcticus . — Ke — 
 Challengeria xiphodon. . E — | rr Nitzschia lineola . r - — 
| 
| Collozoum inerme. . — r | r Rhizosolenia gracillima . : + + C | 
| Hexalonche hexacantha . — — | nr R. styliformis . A | r + — | 
| Ceratium furca . C (6 | är Thalassiothrix longissima . . | " — — 
| I I 
0 fusus::; = + 5 I I 


I is apparent from this list that the plankton (styli-plankton) originated in the 


temperate Atlantic and contaimed only few and rare northern forms. The occurrence of 
Dinophysis homunculus and of Chetoceros Lorenzianus at the Shetlands marks the extreme 
northern limit for these species. 


B. The North Sea in July-August. 
and the beginning of August by a number of steamers on different routes. 


The North Sea was explored at the end of July 
The results 
of the analysis of the numerous samples of plankton collected have been registered in 


Table III. 


The determinations of the salinity prove that all kinds of water, from 35 to 24,62, 
are represented. If the species found in the plankton be classified according to the sali- 
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nity, it will be found that most species occur in all kinds of water. Still, I have tried 
to make out whether some species could not be considered as occuring chiefly in the one 
or other kind. The result was the following: 

The 33 p. m. water contained exclusively or prevalently the following forms: 


Isias clavipes (doubtless neritic), 
Podon Leuckartii (doubtless neritic). 


These species are to be considered as occasional intruders in a kind of water, to 
which they do not belong properly. 
The 34 p. m. water: 


ÅAcartia longiremis (boreal, neritic), 

Labidocera Wollastoni (meridional, neritic), 
Codonella ventricosa (neritic, meridional and boreal), 
Ceratium longipes (boreal), 

Dinophysis Vanhöffeni (boreal, arctic), 

Gonyaulaz spinifera (boreal), 

Peridinmium ovatum (arctic and boreal), 

Peridinium pallidum (arctic and boreal), 
Rhizosolenia Stolterfothii (meridional, neritic). 


The forms derive thus in part from the north and in part from the south. 


Water of 32,29 to 33,95 p. Mm. salinity contained as most characteristic the follo- 
wing forms. 


Temora longicornis (boreal, neritic), 

Sagitta bipunetata (meridional), 

Amphorella subulata (neritic, meridional and boreal), 
Noctiluca miliaris (meridional, neritic), 

Ceratium bucephalum (meridional), 

Peridinium globulus (meridional, oceanic), 

P. oceanicum (meridional, oceanic), 

Guinardia flaccida (meridional, neritic), 
Leptocylindrus danicus (meridional, boreal, neritic), 
Rhizosolenia calcar avis (meridional), 

R. Shrubsolei (meridional), 

R. styliformis (meridional, oceanic). 


Most species characteristic for this kind of bank-water are thus of southern, in part 
of oceanic, origin. This indicates that they have been swept from the southern conti- 
nental coasts by a flow of Atlantic water containing styli-plankton. As the characteristic 
Atlantic species Rlizosolenia styliformis occurred abundantly along the dutch coast and 
from there sparingly to the Limfjord, it is evident, that water with styli-plankton had 
been driven through the English Channel. 
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Water of 24,60 to 32,05 p. m. salinity contained as characteristic forms: 


Proto pedata (meridional, neritic), 

Cyttarocylis denticulata (oceanic, boreal and arctic), 

Tintinnopsis campanula (meridional, neritic), 

T. fistularis (neritic, meridional), 

Noctiluca miliaris (in common with the last kind of water), 
Bellerochea malleus (neritic, meridional), 

Rlhizosolenia gracillima (oceanic and neritic, euryhaline, meridional). 


Almost all these forms are thus of southern origin. 


Most common or generally distributed in all kinds of water were the following: 


Oikopleura dioica (meridional, neritic), 

Acartia Clausii (meridional, oceanic), 

Anomalocera Patersonii (meridional, neritic), 

Calanus finmarchicus (boreal and arctic, oceanic), 
Centropages hamatus (boreal, neritic, euryhaline), 

C. typicus (meridional, oceanic), 

Oithona similis (meridional, oceanic, euryhaline, eurytherm), 
Paracalanus parvus (meridional, oceanic), 

Evadne Nordmani (temperate or boreal, oceanic, euryhaline), 
E. spinifera (meridional, oceanic), 

Podon intermedius (meridional, neritic), 

Sagitta bipunctata (meridional, neritic and oceanic), 
Amphorella Steenstrupii (meridional, oceanic), 

Ceratium furca (meridional, oceanic), 

C. macroceros (meridional, oceanic), 

C. tripos (meridional, oceanic), 

Peridinium divergens (meridional, oceanic). 


The common species are printed with larger types in the above list. Most common 
of all were Ceratium macroceros and C. tripos, and as they occurred in all kinds of water, 
the plankton of the whole North Sea at this time of the year may be classified as tripos- 
plankton. It is apparent from the last list that the bulk of this kind of plankton is of 
southern origin, a comparatively small amont only originating in boreal regions. There 
had thus since April been a complete change of water in the whole North Sea. 


2 


J. The Skagerak, in July. The only samples collected in June in the Skagerak 
were taken at the two stations Måseskär and Väderöboda. The temperature of the water 
varied at these stations from 13,0 to 18,so and the salinity from 18,70 to 32,92. 

The plankton was partly tripos-plankton and the variety of southern neritie-plankton, 
in which Rhizosolenia gracillima predominates (N me). If the plankton at both stations 
be compared, a slight difference 1s apparent. At the more southern station, Måseskär, 
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thus appeared suddenly and abundantly Rhzosolenia styliformis and some other southern 
forms, not found or occurring only sparingly at Väderöboda, as Rhizosolenia Shrubsoleti, 
Guinardia flaccida, Chetoceros Schiittii, Evadne spinifera; at Väderöboda on the contrary 
the northern Pseudocalanus elongatus and more abundantly than at Måseskär the southern 
Acartia Clausii, Oithona similis, Paracalanus parvus, Evadne Nordmani, Sagitta bi- 
punctata. "This is most satisfactorily explained by assuming that the water of the Jutland 
Current goes straight to the station Måseskär, and that the water from the Norwegian 
depression appears sooner at the northern station Väderöboda than at Måseskär. 


D. The Skagerak in August. The samples taken at the two stations Måseskär and 
Väderöboda had a temperature varying between 16,3 and 19,20. The salinity varied 
between 26,84 and 20,79. 

The prevailing plankton was at both stations tripos-plankton, but at Måseskär inter- 
mingled with didynmvus-plankton, as in the last month. Besides, there appeared at Måse- 
skär Evadne Nordmani, Paracalanus parvus, Sagitta bipunetata ete., which ocurred in 
July at Väderöboda and not at all or sparingly at Måseskär. 


September 1900. 


The Skagerak. Samples of plankton were collected at Måseskär and Väderöboda 
only. The temperature of the water varied from 16,0 to 13,20 and the salinity between 
29,98 and 22,16. 

At both stations the prevailing plankton was tripos-plankton, that had remained 
from the last month, but at the more southern station Måseskär this kind of plankton 
was more or less abundantly intermingled with didynvus-plankton, charaterized by Chceto- 
ceros contortus, C. curvisetus, C. Schiittiv and Skeletonema costatum, no doubt brought by 
the Jutland Current. The total number of planktonforms noted during September 
amounted to 37. 


October 1900. 


The Skagerak. Samples were collected at the stations Måseskär and Väderöboda 
in water, the temperature of which varied from 12,65 to 9.95 and the salinity between 
27,38 and 31,09. The plankton collected at both stations was, on the whole, very similar 
and consisted of tripos- and didymus-plankton intermingled. The latter kind was more 
predominant at the southern station, Måseskär. 

The number of species collected at these stations was large and had increased con- 
siderably since the last month. It now amounted to 84 different forms. The prevailing 
forms of the didymus-plankton were the following: 


Cheetoceros contortus Fucampia zodiacus 
b | på 
C. curvisetus, Guinurdia flaccida, 
C. debilis, Rhizosolenia Stolterfothii 
ri 
C. didymus, Skeletonema costatum. 


C. Schitti. 
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The didymus-plankton consists chiefly of southern neritic forms, but contains a 
certain number of northern forms as Cheetoceros debilis, Skeletonema costatum a. o. There 
cannot, on the other hand, be any doubt that this kind of plankton is brought into the 
Skagerak with the Jutland Current and from the southern North Sea. Therefore it seems 
necessary to admit, that the northern forms have migrated from the northern part of the 
North Sea and, through the submarine channels S. and E. of the Dogger Bank, penetrated 
towards the continental coasts. These submarine channels really seem to exercise a 
very great influence on the distribution of the plankton above the 50-metre plateau of 
the bottom and also on the migration of the fishes. 


November 1900. 


A. The North Sea. In that month a large collection of samples were taken by 
steamers crossing the North Sea in different directions. The microscopical examination 
of the plankton proves that the prevailing types were tripos- and didymus-plankton. The 
former kind" occurred chiefly "between 58-59? N. 0? E. and 55—56? N. 1” E., most 
abundantly between 55” and 57” N., and especially W. of the Danish Peninsula. The 
didymwus-plankton prevailed in the southern North Sea, from Holland to Skagen, where it 
became intermingled with triposplankton. 

The plankton was collected in all kinds of water, containing 35 to 28 p. m. sali- 
nity. I tried, as in the former cases, to make out what species characterize the one or 
other kind and with the following result: 

Water of 33 pm. salinity contained Acanthometron catervatum and Cheetoceros 
atlanticus, which may be considered as characteristic, as other forms also occurred in 
the 34 p. m. salinity. 

Water of 34 p. m. salinity contamed chiefly tripos-plankton. That also was the 
case with some samples from the 33 p. m. water, both having in common a number of 
species of almost equal frequency in both kinds. 

Common to both kinds of water were the following forms: 


Forms of southern origin. Forms of northern origin. 
Centropagus typicus +, Calanus finmarchicus +, 
Oithona plumifera rr, Metridia lucens rr, 

O. similis +, Pseudocalanus elongatus c, 
Paracalanus parvus +, Temora longicornis c, 
Sagitta bipunetata +, Cyttarocylis denticulata rr. 
Amphorella Steenstrupi r, Tintinnus acuminatus, r, 
Codonella ventricosa +, Dinophysts acuta r, 
Dictyocysta elegans rr, Gonyaulax spinifera rr, 
Dictyocha fibula r, Peridinium pallidum +, 
Distephanus speculum +, P. pellucidum rr, 
Ceratium furca c, Xanthidiwum hystriz rr, 
C. fusus c, Asterionella japonica rr, 
C. macroceros cc, Cheoetoceros decipiens r, 


Ci iripos' cc; Coscinodiscus radiatus r. 
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Peridintum divergens +, 
Pyrophacus horologium +, 
Chetoceros Schitti r, 
Roperia tessellata rr. 
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The tripos-plankton contained thus, as usually, a mixture of southern and northern 


forms, the former far more prevalent in number of individuals. 


This kind of plankton 


evidently originates N. of Scotland by the fusion of water from the temperate eastern 
Atlantic with water from Iceland, the Färöes and the Shetlands. 
As characteristic for the 34 p. m. water or occurring there more frequently than 


in the 33 p. m. water, I consider the 


Forms of southern origin. 
ÅAcartia Clausii r, 
Labidocera Wollastonii rr, 
Evadne spinifera Yr, 

Podon intermedius rr, 
Acanthochiasma fusiforme r, 
Acanthonia Milleri r, 
Halosphera viridis +, 
Ceratium bucephalum c, 
Peridinium Michaelis rr. 


following forms: 


Forms of northern origin. 
Spirialis retroversa r, 
Acartia longirenuis r. 
Centropages hamatus rr, 
»Sternhaarstatoblast> Hensen rr, 
Ceratium longipes +, 
Peridinium depressum +, 
Pterosphaera Möbu rr, 


Xantlidvwm multispinosum +. 


Water of 33—28 p. m. salinity contained, besides such forms as occurred as 
quently in the 34 p. m. water, the following species: 


Forms of southern origin. 
Oikopleura dioica r, 
Coryccus anglicus +, 
Futerpe acutifrons r, 
(Amphorella subulata rr), 
Codonella Jörgenseni rr, 
Cyttarocylis serrata r, 
(Tintinnopsis beroidea +), 
T. campanula +, 
Noctiluca miliaris r, 
Ceratium lineatum rr, 
Diplopsalis lenticula +, 
Peridinium pedunculatum r, 
Prorocentrum micans r, 
Bacteriastrum varians r, 
Bellerochea malleus rr. 
Biddulphia mobilensis c, 
Cerataulina Bergoni r, 
(Cheetoceros contortus c), 
C. curvisetus c, 

C. densus +, 
C. didymus c, 
Ditylum Brightwellii c, 


Forms of northern origin. 
Fritillaria borealis rr, 
Plectophora arachnoides rr, 
Dinophysis Vanhöfreni rr, 
Peridinium ovatum +, 
(Xanthidium brachiolatum +), 
Phoocystis Pouchetii rr, 
Cheetoceros borealis r, 
var. Brightwellii rr, 

. constrictus rr, 


SN 


PR 


debilis c. 
diadema +r, 


SN 


. laciniosus r, 


> 


Coscinodiscus concinnus +, 
(C. excentricus +), 
Rhizosolenia setigera r, 
ISkeletonema costatum rr, 
Thalassiosira gelatinosa r, 

IT; gravida sn. 

Thalassiothrix Frauenfeldi rr, 


fre- 
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Pucampia zodiacus c, 
Guinardia flaccida c, 
Lauderia annulata rr, 
LTithodesmium undulatum rr, 
Rhizosolenia calcar avis +, 
R. gracillima +, 
R. Shrubsolei r. 
R. Stolterfothu +, 
R. styliformis c, 
Stephanopyxis turris c. 
The names of species, about which it is at present uncertain whether they are southern or northern, 
have been cenelosed in brackets. 


The prevailing number of species belong to the didymus-plankton and are chiefly 
of southern origin. Among these forms there occurred abundantly in the southern North 
Sea the diatom Rhizosolenia styliformis, which is in my opinion an oceanic species of the 
temperate Atlantic. That proves that the bank-water off the continental coast had been 
mixed with Atlantic water, entering through the English Channel. 


B. The Skagerak at Vinga. The Government steamer »Svensksund> collected on 
the 21th of November at Vinga two samples of plankton, one from the surface and one 
at the depth of 30 m. The surface water had the temperature 6,02 and the salinity 
21,01 and belonged thus to the Baltic Current. The water at 30 m. was warmer (tem- 
perature 9,5) and had the salinity 32,75. The latter kind must thus be classified as bank- 
water. The microscopical examination of the plankton proved that the Baltic Current 
contained tripos-, but the bank-water didymus-plankton. The water of the Baltic Current 
derived consequently in part from the Baltic and fresh water from the coast and in part 
from the North Sea, above the 100 m. plateau of the bottom. The bank-water on the 
contrary, originated from the southern North Sea, above the 50-metre plateau of the 
bottom. 


C. The Skagerak at Måseskär and Väderö. Samples collected at the stations Måse- 
skär and Väderöboda were taken in water of the temperature 8,3 to 5,9 and of the sali- 
nity 20,61 to 28,82. The plankton was, on both places, essentially of the same kind, very 
rich in forms, not less than 73 different species belonging partly to the tripos- and 
partly to southern and northern neritic plankton, the two latter constituting together what 
I have called didymusplankton. 


December 1900. 


The Skagerak. Samples were collected at the stations Måseskär and Väderöboda 
in water of the temperature 6,0 to 3,0 and the salinity 21,33 to 30,94. The plankton was 
less abundant than in November but rich in species, 78 different forms having been noted. 
The plankton belonged to tripos- and didynmus-plankton, as in the preceding month, but 
the relative abundance of the species seemed to have been somewhat altered. 
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Additional notes to the report on the plankton of the 
North Sea in 1899. 


Since my paper »The plankton of the North Sea, the English Channel and the 
Skagerak in 1899» 1 was published I received a series of 5 samples, collected in December 
1899 on the route Göteborg—Hamburg. The results of the microscopical analysis have 
been registered in the following list: 


December I3th and l4th 1899. 


Ta tLGU de RNE sd oa er DTRABNID TRI KORAS NSbRAN KODE TA LatitudeN: ov DUCASIN OR FD NED IDR 
Longitude-E: -: = sr: »|41086' 97 25/18 25) 7734 | T 51) Longitude; E: I rarl0P 36) NH ,8 25 34 | TS 
Temperaturei. + cc. . « = 4,0 2 2,0 4,5 5,0 | Temperature IE 4500-7525) 0:06) 455 5,0 
SAlINiTyssE stans GS SI00 34,33 | 32,62 | 32,04] Salinity . . 5 . | 31,00 | 34,79 | 34,33 | 32,62 | 32,04 
Calanus finmarchicus . . : Y 5 : Chetoceros brevis. Sr r 

Coryceus anglicus . . . 3 : svT OS r 0: contortus === AR + 

Metridia lucens -. ÅG ) vn : | ST NE SR CQ! -curvisetus :... /- : + 

Oithona similis . . . . : r SAST HL PRO C. danicus FYN r 
| Psendocalanus elongatus ; DNB) « rjÖn : Cisdebilisio:x bo. 5 3 kinin 
| Sagitta bipunctata . . . SN É ST INA C. decipiens v ER Vä 

Amphorella Steenstrupii 3 AN C- didymus., : cc är 

Codonella ventricosa . . : r C. laciniosus . . DR rf 

Cyttarocylis denticulata. rr [Re CS Ssimiis i r 

Tintinnopsis beroidea. . o ARLA Na NER C. teres Sås : r 

T. campanula r Coscinodiscus concinnus i 

Tintinnus acuminatus . ar / : C. excentricus . t 

Halosphera viridis. . . r : 0 C. polychordus + 

Ceratium bucephalum. . Ya Yr. v : C. radiatus . : r + + 
0: furead- sno lbiyd sa + Girl i Ät CASTellarisi 3 isens : c ir 

Or fösus, Ne: SA : ö i K 0: Ditylum Brightwellii CC + + r 

CS liNeatamnyg oa ef os : r 5 : Eucampia zodiacus . rr rr 

C. longipes | r Sr 3 Gnuinardia faccida ; - SN EG (6 
OC. macroceros EE R r rt Lauderia annulata r 

C. tripos KON ; (2 är 5 C Leptocylindrus danicus . r 

Dinophysis acuta ” r Fa Rhizosolenia calcar avis : r 
Diplopsalis lenticula . ? r ! r R. gracillima . ; rr 

Gonyaulax spinifera . . rr arte Ås RVSetigera 1, qjeou 5 9 

Peridinium Michaélis . r , é R. Shrubsolei . på 
Ptovatum i”. & Aer ; r gt R. Stolterfothii . rr 

P. pallidum . . cd so blo : R. styliformis - Yr 

Pyrophacus horologium 2 Skeletonema costatum c rr 

Pterosphera Moebii , ; RR i E Stephanopyxis turris + 

Pheocystis Poucheti . . Md Thalassiosira gelatinosa - Yr r 0: 
Asterionella japonica . . rr ; ITA STAVA di sens g r 

Biddulphia aurita . . . + 3 | ES Thalassiothrix Frauenfeldii | + v 

B. mobilensis r RE ; il Nm Tp Tp | (Tp) Tp 
Cerataulina Bergonii . . ” é : i Plankton=type. == || Ns Nm | Nm) | Nm 


1 K. Svenska Vet. Akad. Handl. Volume XXXIV. N:o 2. 1900. 
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It is of interest to note how different the two first samples are, although they had 
been collected at a distance of about one degree. The first sample consists of didymus- 
plankton, or of forms from the southern North Sea, and the second of tripos-plankton or 
from the northern North Sea. Both are comparatively richer than the following three, 
which come from a mixture of water from the southern and northern North Sea. 


Seasonal distribution of the Plankton-organisms.' 


Appendicularia. 


Fritillaria borealis Lom. — March: M. rr. April: Sk. r; W. of the Danish Penin- 
sula to Sk. and V. »r. M. r. November: Sk. rr. 


Oikopleura dioica For. — April: between Dogger Bank and Sk. r. May: N.E. of 
Scotland +. June: M. r. July, August: Scotland to Sk. »r; S. of Dogger Bank; W. of 
Jutland. M. c. V. »r. September: M. +, V. r. October: M. and V. +. November: M. r, 
V + Vinga (30 m.), W. of Jutland, Sk. r. December: V. rr. 


Pteropoda. 

Cleodora pyramidata Lin. — June: Shetlands cc. 

Spirialis retroversa FrLem. — November: W. om Limfjord, r. Vinga (30 m.) ». 
Amphipoda. 

Amathilla angulosa RATAKE. — November: V-. ec. 

Caprella septentrionalis Kröver. — March: V. r. 

Parathemisto oblivia Kröver. — February and March r. 


Proto pedata LracH. — February: Mouth of Scheldt »r. July— August: W. of Lim- 
fjord »r. December: V. + 


Cladocera. 


Evadne Nordmani Loves. — April: W. of Jutland ». May: M. ec, V. vr. June: 
Shetlands —+F, M. cec, V. cce. July—August: Orkneys and Firth of Tay to southern 
Norway; M. c, V. c. September: M. c, V: +. October: M. r. November: M. and V. >». 


2 I use the abbreviation M. for Måseskär, V. for Väderöboda and Sk. for Skagen. 
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Evadne spinifera P. E. Mörr. — July — August: from the Dutch coast to Skagerak; 
central North Sea »; M. +, V. +. September: M. +, V. +. October: V.r. November: 
sparimgly in the central North Sea and W. of Jutland. 


Podon intermedius LirrJEB. — July August: North of Scotland to Dogger Bank 
(max.) and the Skagerak, as a rule not common; V. +. September: M.r. October: V.rr. 
November: sparingly from 57” N. 4? E. to Sk. December: V. rr. 


P. Leuckartii G. O. SaArRs. — June: M. c, V. r. July—August: 57? N. 1? E. 


P. polyphemoides LrucKk. — July: M. c. 


Copepoda. 


Acartia Clausii G1IEsBr. — January: central Skagerak rr. February: from Holland 
to Sk.; at about 58” N. 3? E. April: from Holland to Sk. +. May: M. c, V. ce. June: 
the Shetlands c, M. +, V. c. July—August: from the Orkneys to Skagerak, S. and E. 
of Dogger Bank; M. r, V. +. September: M. c, V. r. October: M. and V. r. November: 
sparingly W. and E. of Scotland and thence to Jutland; M. »r. 


A. longiremis LILLJEB. — January: as a rule common in the Baltic Current. Fe- 
bruary: M. +F. March: M. +. April: Skagerak, more or less common. May: M. +, 
V. c. > June: ;M. and NV. r. JulyAugust: N. and E. of Scotland, S. W. of Norway; 
M. r, V. + September: M. —+, V. r. October: V. rr. November: from about 57” N. 
1? E. to S. Norway. December: M. and V. ». 


Anomalocera Patersonii Temer. — January: M. rr. June: M. rr. July August: 
r N. of Scotland, off the Dutch coast and between Jutland and Norway. 


Calanus finmarchicus GUNN. — January: Dröbak (30 m.), V. r. February: Firth of 
Tay to Dogger Bank and Skagen, as a rule r. April: N. and W. of Jutland rare to 
common. May: N. E. of Scotland, V. +. June: the Shetlands ec, M. r. July—August: 
the Shetlands »; N. of Scotland to the Skagerak, more or less common; N. of the Dogger 
Bank; 5. of the depression of the bottom south of Dogger Bank; M. »r, V. r. September: 
M. »r, V. ce. October: M. rr, Vi r +. November: not rare round Scotland and thence to 
Norway and Jutland; S. E. of the Dogger Bank. December: M. rr, V. Fr. 


Calanus hyperboreus Kröver. — April: W. of Limfjord »»r (surface!) 


Centropages hamatus LILLJEB. — January: as a rule common in the Baltic Current. 
February: M. r. March: rare at 56” 33' N. 122 16'E.; M. +. April: E. of the depression 
of the bottom S. of Dogger Bank, off the Dutch coast; N. of Denmark; V. +. May: 
N. E. of Scotland; M. c, V. c. June: M. +, V. c. July—August: common between north 
Scotland; Firth of Tay and the Skagerak; M. »r, V. r. October: M. c. November: N. of 
the Dogger Bank »r; M. and Vinga +. December: M. and V. + 
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0. typicus Kröver. — January: central Skagerak rr. February: rare at 55? N. 6? 
—7E.:; Mir. April: N. of Jutland rr. July August: common from N. Scotland to 
S. Norway, rare from Holland to Sk.; M. +, V. ».' September: M.: and VV. +. > October: 
M. ce, Vi. Fr. November: more or less common round Scotland and thence to S. Norway 
and W. Jutland; M. and V. r. December: M. vr. 


Coryceus anglicus LuBB. — February: from the N. of the Dogger Bank to Sk: 
July—August: rare from Holland to Sk.; at 58? N. 4? E. October: M. r. November: W. 
of Jutland more or less common; M. and V. rr, Vinga (30 m.). 


Euterpe acutifrons DANaA. — November: from the coast of Holland to the Limfjord, 
most common W. of Schleswig; M. and V. r. December: V. rr. 


Isias clavipes BorcKk. — July —August: off the Dutch coast; M. +. September: 
Mob, Vi, 
Labidocera Wollastonii LuBB. — July— August: off the Dutch Coast. November: 


from about 56”—57” N. 4?2—5” E. to Sk.; V. rr. 


Metridia lucens BorcKk (M. hibernica BrapyY & RoBts). — January: central Skagerak 
rr. February: W. of Sk. r. June: the Shetlands +. July—August: the Shetlands (200 
—50 metres) and S.W. of Norway. November: W. of Scotland, central North Sea and 
S.W. of Norway. December: V. rr. 


Microsetella atlantica Brapy & RoBts. — January: Dröbak (30 m.). February: 
above the Fisher Bank. July: the Shetlands (200—10 metres). 


Oithona plumifera Barrp. — January: central Skagerak rr. Hebruary: from the 
Dogger Bank to Sk. r. June and July the Shetlands. November: at 57? N. 4? E. and 
58” N. 85 Ex rare: 


0. similis Craus. — January: not rare in the Baltic Current. February: off the 
Dutch coast r; from ,56”—58” N. 0? E. to Sk. r; M. rr, V: tt. April:; very, rare at some 
spots in the North Sea; V. r. May: N.E. of Scotland; M. c, V. FH: June: the Shet- 
lands HF, M. c, V. ce. July— August: common from the north of Scotland to Dogger 
Bank and the Skagerak, also 5. of the Dogger Bank to the Scheldt; the Shetlands; M. and 
V cec. September: M. and V. c. October: M. c, Vr +. November: round Scotland, thence 
to S. Norway and W. Jutland. Vinga +, M. c, V. +r. . December: M. and .V. + 


Oncea minuta GiesBrR. — January: Dröbak (30 m. »r). February: E. of the Firth 
of Forth »r; 58” N. 3? E. »r. June: the Shetlands rr. July: the Shetlands (200—50 m. rr). 


Paracalanus parvus Craus. — February: rare off the Dutch coast and W. of Jutland. 
April: very rare north of Jutland. July August: not rare from Holland to Sk. and from 
the north of Scotland to the central North Sea. In July not rare, but in August very 
common along the Swedish west coast. September: cc at M. and V. October: M. c. No- 
vember: not rare round Scotland and thence to the west of Jutland and Skagerak; M. +» 


V. + December: M. r + 
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Pseudocalanus elongatus BorcKk. — January: more or less common in the Baltic 
Current along the west coast of Sweden. February: the northern slope of the Dogger 
Bank, thence to the Dutch coast and to Denmark. March: M. +. April: between the 
south of the Dogger Bank and the Dutch coast and W. of the Danish peuinsula, not rare; 
the Skagerak, not rare. Muy: N.E. of Scotland; M. c, V. + June: rather rare along 
the Swedish coast. July— August: the Shetlands (200—50 metres), N. of Dogger Bank, 
S. of Dogger Bank to the Dutch coast, Sk., M. and V. rather common. September: M. rr. 
October: M. c, V. +: November: not rare round Scotland and thence to S. Norway and 
W. Jutland, also N. of Holland, not rare along the Swedish coast. December: V. +r. 


Temora longicornis Ö. F. Mörr. — January: common in the Baltic Current along 
the Swedish coast. February: N. of the 50-metre plateau of the bottom of the North 
Sea to the Dutch coast; M. ce. March: M. r. April: common from 56? N. 4? E. to 55” N. 
721E. sam di Skagen, MicCal + May: NM. ce; Mark June: NN sarundulyAugustitare in. the 
area between Scotland, 55” N. 6? E. and Skagen, rather rare at M. and V. September: 
7 at M. and V. October: M. r, Vi r+. November: common between Scotland, S. Nor- 
way and W. Jutland; Vinga r (not rare at 30 m.), M. rather common; V. +. December: 
M. rather common, V. not rare. 


Temorella affinis Porrer. — January: Lysekil rr. June: M. r, Vi + 


Chetognata. 


Sagitta bipunetata Quor & Gam. — January: V. not rare. February: from the 
East of Scotland to Skagen, common in some spots. April: N. of Jutland r. May: N.E. 
of Scotland +; V. »r. | July—August: N.E. of Scotland and from the Dogger Bank to 
the Skagerak, where not rare along the Swedish coast. September: r at M. and V. Oec- 
tober: M. r, V. +F. Novenber: from the N. of Holland and 57? N. 1? E. to Sk., M. and 
V. Fr. December: M. rr, V. Fr. 


UCtenophora. 


Pleurobrachia pileus FABR. — January: Vr. September: Mr. December: M. rr. 
Ciliata. 

Amphorella norvegica v. Dap. — June: the Shetlands rr. 

A. Steenstrupii Crar. & LaAcHMm. — July —August: rare from the E. of Scotland to 


Dogger Bank and Sk. October: M. rr. November: rare E. of Scotland, in the central 
North Sea and N. of Jutland. 


A. subulata EHB. — July August: W. of Jutland and at M. »»r. November: N. of 
Holland, W. of Jutland, Sk., V. and M. always sparingly. 
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Codonella Jörgensenii Cr. N. Sp. — November: very rare N. of Holland and 
at Skagen. 
Descr.: House as long as broad, with a short apical spine; its 
wall indistinetly malleate. Proboscis short, nearly as broad as the 
S nn NN - A fo 3 Ä re ATG q [4 . 
» - 4 , J 
house, with some few rings. Length and breadth of house 0,05 mm. 
length of the proboscis 0,01, diameter of the opening 0,04 mm. 
This species reminds one of Codonella orthoceros MöBius (non 
Pp 
HKrL.) in the Fifth Ber. der Commission zu Kiel (1887, fig. 33), for 
, Oo 
which form BrANDT has proposed the name YTintinnopsis baltica, but 
which seems to me to represent a young specimen of Tintinnus fistu- 
Codonella Jörgensenii Cr. lärts MöB., the latter probably the same as Tintinnus heliv Crar. & 
450 t. m. LACHM. 


;. (Tintinnopsis) ventricosa CLaArP. & LACHM. — January: Dröbak (30 metres). Fe- 
bruary: W. of Scotland and of Jutland. April: r. E. of Firth of Tay. July August: 
W. of Jutland. October: M and V. rr. Noveanber: common W. and N. of Scotland, 
thence to the W. of Jutland and the Sk.; at Dogger Bank; off the Dutch coast; Vinga 
(30 m. +), M. r, V. r. December: M. r, V. r. 


Cyttarocylis denticulata ExuB. — January: M. r. February: from E. Scotland to the 
W. of Jutland. March: M. rr. May: not rare N.E. of Scotland and at M. June: the 
Shetlands more or less common. July—August: the Shetlands, Skagerak and Måseskär; 
not common. November: N. of Scotland, the central North Sea, Sk. as a rule rare, Vinga 


7 (30 m. +); M. and V. +». December: M. rr, V. r. 


Cyttarocylis serrata MöB. — July—August: c E. of the Firth of Tay; r off the 
Dutch coast and in the Skagerak. October: M. rr. November: N. of Jutland »r. December: V.r. 

Dictyocysta elegans ExB. — November: N. of Scotland r. 

Fungella arcticea Cr. — February: Firth of Forth ». Apri: at Skagen ». 


Ptychocylis acuta BraAnprt. — January: M. c, Vinga r, V. vr. February: W. of Sk. 
rr; Mir. March: M. rr. April: from the depression of the bottom E. of Dogger Bank 
to W. Jutland and Skagen; Skagerak not rare. May: M. r. November: rare at 57” N. 
4? E. December: M. and V. rr. 


Tintinnopsis beroidea STEIN. — January: central Skagerak, M. and Gullmarefjord ». 
February: W. of Jutland. November: common off the Dutch coast, more or less rare W. 


and N. of Jutland. 


T. campanula EnB. — June: V. r. July—August: Mouth of the Scheldt, Skagerak, 
M. and V. »r. September: M. and V. not common. October: M. r, V. rr. November: N. 
of Holland, W. and N. of Jutland, sparingly; V. »r. 


T. fistularis MösB. (Tintinnus helix Czar. & LaAcHEmM.?) — July — August: sparingly 
in the Skagerak and less rare along the Swedish west coast. September: M. r. October: M. rr. 
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Tintinnus acuminatus Crar. & LAcHmM. — January: central North Sea r. February: 
r W. of Sk. November: r S.W. of Norway. December: M. rr. 


T. bottnicus NorpQuisT. — April: Sk. r. May: M. r, V. r. 


»Sternhaarstatoblast» HENSEN. — November: N. of Scotland ». 
Cystoflagellata. 
Noctiluca miliaris SuUrIr. — July— August: very common W. of Jutland. October: 


V. rr. November: r W. of Jutland; M. rr. 


Silicoflagellata. 

Dictyocha fibula Erz. — October: V. rr. November: rare N. of the Dogger Bank, 
W. and N. of Jutland. 

Distephanus speculum ErB. — October: M. and V. rr. November: W. of Scotland, 
from Holland to Sk., Vinga, M. everywhere rare. December: M. and V. »»r. 

Radiolaria. 

Acanthochiasma fusiforme HKrL. — Februari: 57? N. 6€W. or. November: round 
Scotland. 

Acanthometron catervatum HkKL. (A. quadrifolium). — June and July: not rare at 


the Shetlands. September: V. r. October: V. rr. November: rare east of Scotland, 58? 
—59" N. 09 E. 


A. pellucidum J. Mörr. — January: Dröbak »»r (30 m.). February: rare in the 
northern North Sea. 


Acanthonia Mälleri HKL. — February: common N. of the Dogger Bank. July: the 
Shetlands (200—50 m.). November: N. of Scotland ». 


Challengeria xiphodon Hrr. — July: rare at the Shetlands (200—50 m.). 
Collozoum inerme J. Mört. — July: Shetlands (200—50 m.) r. 
Hexalonche hexacantha J. Mörr. — July: Shetlands (200—50 m.) rr. 


Plectophora arachnoides CraP. & LACHM. — January: central North Sea, Dröbak 
(30 m.) and V. always rare. February: not rare above the limits between the 50- and 
100-metre plateau of the bottom, V. r. November: S. of Norway r, Vinga r. 


Chlorophyllacex. 


Halosphsera viridis ScHMitz. — January: central Skagerak to the west coast of 
Sweden, rare to common, Dröbak » (30 m.). February: round Scotland to Sk., most 
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abundant at 58” N. 7?—3” E.; M. »r. April: E. of Skagen and W. of Jutland r». October: 
V. rr. November: round Scotland to the mouth of the Skagerak; M. and V. »r. De- 


cember: M. +, V. vr. 


Dinoflagellatae. 


Ceratium bucephalum Cr. — January: M. r. February: W. of Scotland; more or 
less rare from Newcastle to Sk.; M. rr. April: N. of the Dogger Bank. June: the Shet- 
lands, not rare. July August: N. of Scotland r, S.W. of Norway r. September: M. and 
V. r. October: V. rr. November: from E. Scotland to S.- Norway and Jutland, most 
abundant W. of Limfjord. Vinga (30 m.) r. December: M. rr, V. +vr. 


C. furea DuJ. — January: central Skagerak r. February: W. of Scotland, from 
Scotland and Newcastle to Sk., V. r. April: from the Dogger Bank to Sk. r. May: N.E. 
of Scotland ». June: the Shetlands c. July August: the Shetlands c, between Scotland, 
Newcastle and Sk. as a rule »r. September: V. +. October: M. and V. rr. November: 
W. and N. of Scotland, from Newcastle to S. Norway and W. of Jutland (maximum); 


M. and V. ». December: M. 4, V. + vr. 


C. fusus Du. — January: central North Sea »r, V. r. February: W. and E. of 
Scotland; area between Newcastle, the mouth of the Scheldt and S. Norway, everywhere 
sparingly. April: sparingly W. of the Danish Peninsula. May: V. r. June: the Shet- 
lands r; V. r. July—August: the Shetlands (200—10 m.), M. r, V. r. September: M. vr, 
V.r. October: M. and V. rr. November: sparimgly round Scotland, thence to the Dogger 
Bank (where common), sparingly from Holland to Sk.; Vinga (30 m.) r, V. rr. -Decem- 


ber: M. rr, V. Fry. 


C. lineatum EnxB. — April: rr off the Dutch coast. October: V. rr. November: N. 
of Jutland r, V. rr. December: M. and V. vr. 


C. longipes Bain. — January: central Skagerak to M. and V., as a rule rare. PFe- 
bruary: central North Sea r; V. r. March: M. rr. April: not rare from 56” N. 0” E. to 
the Danish Peninsula; Skagerak r, M. »r, V. ce. May: M. cc, V. ecc. June: the Shet- 
lands cc, M. r, V. r. ”July—August: the Shetlands (200—-50 m.); E. of the Firth of 
Tay +; Dogger Bank and Fisher, Bank; r. - October: M. and V. -+- -Aovember:, W. of 
Scotland; N. of the Dogger Bank to Sk.; coast of Holland to Sk. everywhere rare, Vinga 
(30 m.) not rare; M. and V. r +. December: M. and V-. ec. 


C. macroceros EnB. — January: rare in the central Skagerak and at Vinga. FPFe- 
bruary: as C. Tripos; M. r. April: very rare in some spots S. and S.W. of Norway. 
June: the Shetlands »; V. not rare. July—August: N. of Scotland to Norway (where 
common) and Sk. (where not rare); sparingly from the mouth of the Scheldt to Sk.; 
M. c, V. ce. September: M. and V: c. October: M. and V. ce. November: sparingly W. of 
Scotland and between Scotland and S. Norway, common N. of the Dogger Bank and W. 


of Jutland; Vinga + (30 m.); M. rr, V. Hr. December: M. and, V. r +. 
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C. tripos NitzscH. — January: whole Skagerak, rare to common. February: from 
Newcastle to Sk. (max. N. of the Dogger Bank); M. r to c, V. r. May: M. rr. April: 
from 56”—57” N. 4? E. to the West coast of Jutland, as a rule rare; the Skagerak very 
rare; M. »r. June: the Shetlands, more or less common; M. and V. cc. July—August: 
the Shetlands c and common in the whole North Sea, from Scotland to S. Norway and 
from the Scheldt to Sk.; M. and V. c. September: M. and V. cc. October: M. and V. cc. 
November: round Scotland r; from the N. of the Dogger Bank to Skagerak c; Vinga cc; 
M. and V. ce. December: M. and V. cc. 


Dinophysis acuta EBB. — January: central Skagerak »r; west coast of Sweden », 
Gullmarsfjord c. February: from 58—59? N: 0? 30' E. to S. Norway; M. rr. March: 
Kattegatt r. April: not rare from 56” N. 3” E. and 55” N. 6 E. to Sk. May: M. r, 
June: the Shetlands >», M. r. July— August: the Shetlands (50—10 m.); E. of Scotland 
r; Sk. r; M.r. October: M. rr. November: sparingly in the area between 56” N. 1? E., 
Holland, Sk. and S. Norway; V. r. December: M. and V. rr. 


D. homunculus STEIN. — July: the Shetlands (200—50 m.) rr. 


D. rotundata Stris. (D. Michaölis Avriv.) — April: N. of Jutland »r. May: M. >». 
July— August: W. of Jutland +, M. r. November: rare in some spots between Holland 
and Sk.; V. »r. 


D. Vanhöffenii ÖOstr. (D. granulata Or., D. acuminata and D. norvegica CLAP. & 
LACHM. (JÖRGENSEN). — January: Lysekil ». April: W. of Jutland »r. July— August: 
rare at the "N.W. end of-the Dogger Bank and at 56”—57” N. 5” E.; M. ». October: V. 
rr. November: N.W. of Jutland »r; V. r. December: V. rr. 


Diplopsalis lenticula BeroH. — June: the Shetlands »r. July— August: the Shetlands 
(50—10 m.); E. of Newcastle; W. of Jutland; M. r. October: M. rr. November: sparingly 
from the coast of Holland and from the Dogger Bank to Sk.; Vinga (30 m.) »r; V. rr. 


Gonyaulax spinifera Crar. & LaAcHM. — January: Dröbak (30 m.) r. April: between 
Firth of Tay, Holland and Skagen. July—August: E. of Newcastle and W. of Jutland ». 
October: V. rr. November: rare N. of the Dogger Bank and N. of Jutland. Decem- 


ber: V-. r. 


Peridinium depressum Born. — January: central Skagerak r, Dröbak (30 m.) ». 
February: rare in some spots above the 100-metre plateau of the North Sea. April: area 
between 57” N. 3” E., Sk. and 56” N. 7” E., most common N.W. of Jutland; sparingly off 
the Dutch coast; Skagerak », M. rr, V. c. May: M. and V. +. June: the Shetlands r; 
M. r. July August: rather common W. of Scotland; rare off the Dutch coast. October: 
V. and M. rr. November: W. of Scotland r; area between 56?” N. 1” E., S. Norway and 
W. Jutland; Vinga (80 m.) rr; V. r. December: M. rr; V. + vr. 


Peridinium divergens EuB. — January: Dröbak (30 m. +). February: very rare at 
58” N. 3? E. and W. of Sk.; M.: rr. May: V. ce. July—August: N. of the Dogger Bank. 
W. of Jutland to S. Norway, Skagerak »; The Shetlands (50—10 m.); M. and V. r. Sep- 
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tember: M. +, V. r. October: M. +, V. r. November: more or less sparingly N. of 
Scotland and from 55—56”N. 1” E. -to S. Norway and W. of Jutland; Vinga (30 m.) 
not rare; V. r. . December: V-. rr. 


P. globulus STEIN. — July August: rare above the Fisher Bank. November: N. of 
Scotland rr; Sk. ». 


P. Michaölis EnB. — July—August: W. and N. of Jutland »r. November: N. of 
Scotland rr; W. of the southern Norway », Vinga (30 m.) rr; V. rr. 


P. oceanicum VaAnH. — May: M. not rare. July—August: the Shetlands (200-50 
m.) r, W. of Jutland; M. r. December: V-. rr. 


P. ovatum PoucHret. — April: from 57” N. 4? E. to Sk. common, but sparingly from 
the first named spot to the Dogger Bank and the Dutch coast; rare W. of the Danish 
Peninsula. June: the Shetlands, not rare. July August: the Shetlands r, rather common 
E. of the Firth of Tay. October: M. r. November: rare N. of Scotland and N. of Jut- 
land; Vinga (30 m.) rr. 


P. pallidum Östr. — February: 57? N. 6 E. rr. March: M. r. April: sparingly 
from the Firth of Tay to Sk. and the W. of Schleswig; M. 7”. May: M. ». June: V.r. 
July—August: E. of Firth of Tay; M. »r. September: M. r. October: M. r. November: 
W. and N. of Scotland; from Holland to Skagen, always rare. 


P. pedunculatum ScHöTtt. — November: sparingly from Holland to Sk. and at 56”— 
57? Nov? 50 E. 


P. pellucidum Brrom. — January: M. »r. February: very rare at 58? N. 7” E. and 
59” N. IE. March: from 56” 33'N. 12216 E. to Måseskär »r. April: from 57” N. £E. 
to Sk. »r; Skagerak and M. r. June: the Shetlands »r. October: M. rr. November: very 
rare at 57” N. 12—2? E. and N. of Jutland; Skagerak r. December: V. rr. 


Protoceratium reticulatum (Peridinium ret. CrAP. & LAcumM.  Protoc. aceros BERGH, 


non P. reticulatum Scnört) — May: M. rr. 


Pyrophacus horologium STEIN. — Hebruary: at 58? N. 3? and 10? E. rr. July 
August: W. of Jutland —, M. »r. September: M. r. October: M. and V. rr. November: 
sparingly from S.W. Norway to the N. of Dogger Bank; rare N. of Holland. 


Prorocentrum micans STEIN. — October: V. rr. November: N. of Scotland and N. 
of Jutland. 


Cystae. 
Pterosphrera Möbii Jörgens. (Pterosperma M. ÖSTENE.) — January: M. r. Febru- 


ary: rare in the area between 58” N. 3” E., 56” N. 4? E. and Sk.; M. rr. March: Vinga 
r. April: from the Dogger Bank to Sk. rr; V: rr. May: M. nm N./r. > June Mir. July 
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—August: N. of Scotland r; sparingly in the area between 57”—58? N. 4? E., 55? N. 6? E. 
and 58”N. 119 E.; M. r, V.r. November: central North Sea r, Vinga (30 m.) r, M. rr. 
December: rr. 


Xanthidium brachiolatum MöB. — November: Sk. r. 


X. hystrix CL. — January: Vinga r. February: 57? N. TE. rr. May and June: 
Mi. r. July: V. r. October: V. rr... November: 57? N. T?.E. and Sk. r. December: V. rr. 


X. multispinosum MöB. — January: Vinga r. March: 56? 35' N. 122 16'E. r. April: 
W. of Jutland. July— August: -r in some spots N. of Scotland and W. of the mouth of 
the Scheldt. November: rare in the central North Sea and on the banks W. of Jutland. 


Flagellatwe. 
Dinobryum pellucidum LEVANDER. — Åpril: r in the Skagerak and at M. and V. 
May: V.r. June: the Shetlands r. 
Phseocystis Pouchetii Lacu. — March: r at 56? 33'N. 12? 16' E., not rare at M. 


April: r above the 50-metre plateau of the bottom of the North Sea, in the Skagerak 
and at M. November: Sk. r, Vinga (830 m.) rr. 


Cyanophycer. 
Aphanizomenon flos aqua (L) Rres. — January: Vinga + 
Diatomacer. 
Actinocyelus Ralfsii W. Sm. — October: V. rr. 
Asterionella japonica CL. — April: rare at 55” N. 8 E. November: off the Dutch 
coast rr; N. of Jutland rr. 
Bacteriastrum varians LaAuDErR. — October: V. rr. November: from Holland to Sk. 
Bellerochea malleus Btw. — February: mouth of the Scheldt rr. July—August: W. 
of the Limfjord. November: Sk. rr. 
Biddulphia aurita LynGgGB. — January: the central Skagerak, Vinga and V. r. Febru- 


ary: W. of the Danish Peninsula r; M. r. March: Vinga; M. not rare. April: sparingly 
along the western coast of Denmark. November: M. rr; V. Fr. December: V. r. 

B. mobilensis BaiL. — January: central Skagerak r. February: W. of Scotland; E. 
of Scotland; above the edge of the Fisher Bank. October: M. r, V + rr. November: 
from Holland to Sk.; Vinga (30 m:) r; M: rr; V. Fr. December: V. rr. 
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;erataulina Bergonii H. Prr. — April: 57? N. 6 E. r. July to October: M. r, V. 
+ ”. November: sparingly from the coast of Holland to Sk.; Vinga (30 m.) r; M. and 
V. rr. December: Mi nr, Ni er. 


Cheetoceros atlanticus Cr. — February: 58? N. 3? E.; 56? N. 4? E.; Skagen, every- 
where rare. April: 58” N. 10? E. r. November: E. of Scotland rr. 


C. borealis Brrw. — January: the central North Sea c, along the west-coast of 
Sweden, from Vinga to Väderö r. February: r at 57” N. TE. and 58? N. 3? E.; M. rr. 
March: from 56? 33' N. 12? 26'E. to Måseskär not rare. April: E. of Scotland r; area 
between 55? N. 6? E., 57? N. 5” E. and Sk. (common along the Danish coast); Skagerak c 
to r; M. and V. +. May: M. and V-. not rare. June: the Shetlands »r; M. and V. ». 
October: M. and V. r +. November: N. of Jutland, common to rare; Vinga not rare; 
M. very common; V. c. December: M.: +, V. c. 


Var. Brightwellii Cr. — January: the central Skagerak r, Vinga ++, M. and V. +». 
February: M. rr. March: from 56? 33 N. 12 16'E. to Mr. "April: Sk. and M. not 
common: May: M. not rare. October: V. rr. November: Sk. r; M. and V. »r. Decem- 
ber: V. +. 


C. bottnicus CL. — March: Vinga r. 


C. brevis ScHörtt. (C. hiemalis Cr.) — February: M. +, V. ce. March: from 56? 
33 N. 12167E5 to M. r: April: O065=Som=iNSMPEESCE: r; Skor. June: NV. or. October: 
M. rr. November: N. of Jutland and at Vinga not rare; M. and V. rather common. 
December: M. and V. c. 


C. constrictus GRAN. — January: M. r. February: V. very common. October: M. 
rr, V. Er. November: N. of Jutland and at Vinga rr; M. not rare, V. rather common. 
December: M. not rare, V. rather common. 


C. contortus ScHöTT. — February: V. r. March: from 56? 33 N. 12? 15' E. to M. c. 
April: N.W. of Jutland r, very common in the Skagerak and at M. May: M. c, V. r. 
June: V. r. July—August: M. r, V. r. September: M. c. October: M. ce, V. r +. No- 
vember: N. of Jutland c, M. and V. c, Vinga r. December: M. +, V. c. 


C. criophilus CastrR. — February: V. r. 


C. curvisetus CL. — January: central Skagerak »r. April: at 56”—57? N. 4—32 E. 
common to rare. July—August: M. c, V. r. September: M. cec. October: M. c, V. + 
November: N. of Jutland, more or less common to rare; Vinga c, M. and V. cc. De- 
cember: M. rather common, V. common. 


C. danicus CL. — January: the central Skagerak », Vinga c, M. +, V. »r. Febru- 
ary: V. r. March: Vinga r. July: Mir. November: Vinga r. December: V.r. 
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C. debilis CL. — January: central Skagerak c; Vinga to Väderö r to c. February: 
M. cce. March: from 56? 33'N. 122 16'E. to M. cce. April: more or less abundant in 
the area 57? N. 3—5?E. 55N. 6—7”E.; Skagerak r, M.r. October: M: c, V. +r. 
November: more or less common N. of Holland and N. of Jutland; Vinga r, M. and V. c. 


December: M. and V. c. 


C. decipiens OL. — January: west coast of Sweden from Vinga to Väderö, more or 
less sparingly. HFebruary: sparingly in the area between 58” N. 3” E., 56” N. 3? E. and 
Sk.; M. not rare. March: 56? 33 N. 12?16'E., Vinga, M. not common. April: in the 
area between Firth of Tay, 55” N. 6? E. and Sk., rare in the west, more abundant in the 
east; Skagerak cr, M. and V. not rare. May: N.E. of Scotland +; M. c, V. +. June: 
the Shetlands >», M. r, V. ce. October: M. rr, V. +. November: E. and W. of Scotland 
r; off the Dutch coast; W. and N. of Jutland, rare to common; M. »r, Vinga (30 in.) +, 
V. +. December: M. rr, V. Fe. 


C. densus Or. — April: off the Dutch coast »r. July — August: E. of Firth of Tay; 
W. of Limfjord, not rare. October: M. r, V. +. November: off the Dutch coast c; N. 
of Jutland r; M. r +, V. +. December: V. +. 


0. diadema ErB. — January: central Skagerak c; not rare along the Swedish coast. 
February: M. cc. » March: W. of Schleswig; from 56? 33' N. 12” 16'E. to M. c. ' April: 
56”—57” N. 5”—6” E.; W. of Schleswig ». October: M. r. November: N. of Jutland; 
Vingar, Misc, Vr. "December: MF; VAT? 


C. didymus ExB. — January: central North Sea r. July—August: M. r, V.r. Sep- 
tember: M. +, V. r. October: M. c, V. r +. November: off the Dutch coast c, N. of 
Jutland c, Vinga (30 m.) r, V. Fe. December: M. and V. + 


C. Granii Cr. (the same as C. balticus OL. according to ÖSTENFELD). — March: 
Vinga c. April: c in one spot in the Skagerak; M. c. 


C. laciniosus ScHÖtTT. — February: M. +. March: Vinga r, M. +. October: V. 
+r. November: N. of Jutland »r, M. r, V. Fr. December: M. —+F, V. r. 

C. Lorenzianus GRUS. — June and July: the Shetlands ». 

C. peruvianus BrtaAr. — June: the Shetlands r. 

C. Schiättii Cr. — January: central Skagerak rr, V. r. February: at 56? N. 4? E. 


and Hanstholm rr. April: 57” N. 5? E. rr. May: M. ri. July August: Mic, V.r. Sep- 
tember: M. ce. October: M. c, V. r. November: off the Dutch coast and N. of Jutland, 
more or less spariugly; M. r, V. r. December: V.r. 


C. secolopendra CL. — January: central Skagerak r. March: Kattegatt (Middel- 
grundet) rr. April: r at 57? N. 5? E. and at Sk. October: Mi; rr, Vi + November; 
Vinga (30 m.) r, V. rr. December: M. r, V. r +. 
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C. septentrionalis Östr. — December: V. r. 
C. similis CL. — January: central Skagerak »r. February: M. +, V. c. March: V.r. 


C. socialis LANDER. — HFebruary: V. c. March: common at 56” 33 N. 12? 16' E., 
Middelgrundet; Vinga; M. +, V. cc. November: N. of Jutland rr. 


C. teres CL. — January: central Skagerak r, V. r. February: M. rr. March: from 
56” 33' N. 122 16' E. to M. not rare. April: W. of Schleswig +; Skagerak », M. r./ May: 
M. »r. December: M. and NV. rr. 


Coscinodiscus centralis EnB. — November: W. of Scotland >», Skagerak ». 


C. concinnus W. Sm. — January: central Skagerak and from Vinga to Väderö r. 
February: W. of Scotland +; area between 58? N. 3” E., 56” N. 2? E. and Sk., more or 
less" rare; i M: rr. March: Vinga, M. cr. i-Aprilsvareas between: 5dP N.:6? B:,s56f=r00 N. 2? 
—3” E. and Sk. most common along the Danish coast; Skagerak r, V. ce. May and June: 
M. and V. cc. October: M. and V. +. November: off the Dutch coast r; W. and N. of 
Jutland r; M. r, V. Fr. December: V. +. 


C. excentricus ExB. — February: common W. of Scotland; not common from 59? 
N.: 0? E. to Sk. October: V. +F- November: W. and N. of Scotland r; Holland to Sk. »; 
Vinga (30 m.) +, M. »r, V. Fr. December: V. +. 


C. lacustris W. Sm. — March: Vinga r. 
C. lineatus ErB. — December: V. r. 
C. oculus iridis EnB. — January: Vinga and M. »r. February: sparingly along the 


50 metre plateau of the bottom of the North Sea; M. r. March: M. r. April: E. of 
Scotland; N.W. of Jutland »r. June and July: the Shetlands r. November: central North 
Sea rr, N. of Jutland rr, V. r. December: V. Yr. 


C. (Coscinosira) polychordus GRAN. —- January: central Skagerak », M. r, Gullmars- 
fjord r. February: 57” N. 8 E. r, M. c. March: Kattegatt (Middelgrundet) +; 56” 33' N. 
12? 16' E. r, M. r. October: M. r. November: N. of Jutland », M. and V. r. December: 
M. and V. >». 


C. radiatus EHB. — January: central Skagerak r. February: as C. excentricus. 
April: E. of Scotland c, thence rarer to tho west coast of Jutland. October: M. and V. 
r. November: W. of Scotland and from Holland to Sk.; N. of the Fisher Bank, M. and 
Vr. December: M. and V. rr. 


C. stellaris RoPErR. — January: Dröbak (30 m) + February: 58? N. 3? E. r. 
March: Vinga r. October: V. r. November; V. and M. rr. December: V. rr. 
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Dactyliosolen antarcticus CASTR. — June and July: the Shetlands. November: 58”— 
599 N. 0? E7 rr. 


Ditylum Brightwellii West. — January: central Skagerak »r. April: 57? N. 5” E. rr. 
October: M. r, V. Fv». November: more or less common from Holland to Sk.; Vinga 
(30 m.) r; M. r, V. Fr. December: M. and V. r. 


Eucampia zodiacus EHB. — April: sparingly in the area 56”—57” N. 4? E. and 54? 
—55? N. 5—6? E.; North of Jutland »r. October: M. and V. c. November: more or less 
common from Holland to Sk.; S. of Norway »r, Vinga (30 m.) c, M. c, V. Fr. Decem- 


ber: V. r +. 


Guinardia flaccida Castr. — January: V.r. February: 57? N. 8 E. r.; Mi rr. April: 
more or less common in the area 56”—57” N. 5?—7” E.; N. of Holland r. June: the 
Shetlands », V. ri July—August:/W. of Jutland, M.: c tor, V. ri October: M. and V. 
+. November: more or less common from Holland to the W. of Jutland, M. r, V. +r. 
December: M. r, V. +». 


Lauderia annulata Cr. (CL. borealis GRAN.) — April: central North Sea, 56”—57? N. 
22—6? E. June: the Shetlands ». October: V. +. November: N. of Jutland », V. +». 
December: V. r. 


Leptocylindrus danicus Cr. — February: V. +. April: 57? N. 3 E. rr, Sk. rr. 
May: M. F. June: V. r. July—August: W. of Limfjord r. November: W. of Limfjord. 
December: V. r. 


Nitzschia lineola Cr. — July: the Shetlands ». 


N. seriata Cr. (N. fraudulenta C1.). — March: M. r, V. +. 


Rhizosolenia alata BrRrw. — June: the Shetlands »r. November: W. and E. of Scot- 
land >. 
R. calear avis SCHULZE. — January: Vinga r. July—August: W. of Limfjord r. 


September: M. +. October: M. and V. +F. November: N. of Jutland, Vinga (30 wm.) c, 
M. »r, V. c. December: M. r, V. +v. 


R. delicatula Cr. — November: Väderöboda rr. 


R. (alata var.) gracillima Cr. — April: 579 N. 4? E. r. May: M. ce. June: the 
Shetlands c, M. and V. c. July—August: cc in the western Skagerak; M. and V. cec to 
+. September: M. +. October: M. r, V. +. November: W. of Scotland and N. of Jut- 
land >, Vinga (30 m.) r, V. + 


R. semispina HEnseEn. — January: V. r. February: M. and V. + March: at 
56” 33' N. 12 16'E. c, Vinga and M. +e. April: in the area between 56”—57” N. 2 E. 
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and Sk. common in some spots; 55? N. 6” E.; Sk. and M. very common. May: M. c. 
June: the Shetlands +. October: V. r. November: Sk. rr, Vinga r, V. and M. +. De- 
cember: M. and V. r +. 


R. setigera Brrw. — January: Vinga, M. and V: r. February: M. ce. March: 
56” 55' N. 12” 16'E., Middelgrundet, Vinga, M. +. April: Sk. not rare, M. »r. Septem- 
ber: M. or. October: Ver. November: off the Dutch coast and N. of Jutland >, Vinga 
(30 m.) r, M. r, V. r +. December: M. and V. r. 


R. Shrubsolei Cr. — June: the Shetlands r. July— August: W. of Jutland +, M. +, 
V.r. October: M. r, V. +. November: Sk. r. December: V-. rr. 


R. Stolterfothii H. Per. — April: off the Dutch coast +; at 57” N. 4? E. »r. July 
—August: W. of Jutland +. September: M. r. . October: M. and V. r. November: off 
the Dutch coast; N. of Jutland, V. + 


R. styliformis Brrw. — February: r at 58N. SE. April: E. of Scotland and 
W. of Schleswig rr... May: N.E. of Scotland c. June: the Shetlands c. July August: 
common along the Dutch coast, thence more sparingly to Limfjord, the Shetlands —+F, M. 
ec. October: V. r. November: W. of Scotland »r, more or less common from Holland to 


Sk., Vinga (30 m.) +, M. ». 


Roperia tessellata Rorer. — November: N. of Scotland, N. of the Dogger Bank and 
at Sk. rr. 


Skeletonema costatum GrREs. — February: M. c. April: 57? N. 9? E. r, Sk. r, M. r. 
September: M. cc. October: M. ec, V. +. November: N. of Jutland rr, Vinga (30 m.) r, 
M. and V. »r. December: M. and V. r. 


Stephanopyxis turris Grev. (St. turgida GREv.). — January: central Skagerak »r. 
October: M. and V. rr. November: N. of Jutland r, S. of Norway r, Vinga (30 m.) +, 
M. rr, V. r. 

Thalassiosira gelatinosa HEnses. — January: central Skagerak +». March: Vinga vr. 
November: W. of Scotland, N. of Holland and N. of Jutland, everywhere +. December: V.r. 

T. gravida CL. — March: M. r. April: area between 56”—57” N;: 22—5" E: No- 
vember: N. of Jutland »r. December: V. r. 

T. Nordenskiöldii Cr. — January: central Skagerak rr, Vinga rr, V. rr. February: 
M. c. March: from 56? 33 N. 12? 16 E. to M. very common. April: area between 56?” 
—57? N. 22—5? E. and 55? N. 69-—7" E.; Sk. c, M. r. June: the Shetlands +. Decem- 


Thalassiothrix Frauenfeldii Grun. — January: central Skagerak and Vinga c, M. 
and V. 'r. February: M."ce. April: BTN. 5? Er; Sko +; M. +. October: M. c.” Nor: 
vember: N. of Jutland r, Vinga (30 m.) +, M. and V. F+F. December: M. and V. 'c. 


T. longissima Cr. & GruN. — July: the Shetlands r. 


AKADEMIENS HANDLINGAR. 


BAND 35. N:o /. 33 


Species excluded from table I. 
The North Sea in February 1900. 


KONGL. SV. VET. 
Proto pedata LEACH. — 3/2 52” 32' N. 3” 59' E. » 
Centropages typicus KRÖYER. — 4/2 55” 16' N. 6” 30' 
E. +. 
Metridia lucens BoECK. — 4/2 57” 42' N. 9 50' E. +»; 
5/0 HY 38 N 9031 E. 
Microsetella atlantica BRADY & ROBTS. — 2/2 56” 57' N. 


OER0 ER kos RE NG AOFESN It 
Oithona plumifera BAIRD. — 3/2 56” 27' N. 4" 28'E. »; 
5/6 BYBBEN. 92 310E 
Onczeea minuta GIESBR. — ?/2 
212156” 26! N. 078-E: rr: 
Yr. 

Paracalanus parvus CLAUS. — 4/2 56” 
7; 3/2 53 26'N. 4749" E. +. 
Codonella ventricosa CLAP. & LACHM. — 2/2 56 
OG se BYST NI IB ABA 9 


SOFDAN Or OVE fp 
WORBYSAT MKII G TN: ba tv 


HOTEN 


Fungella arctica CL. — ?/2 56” 5' N: 3? 3 W. »». 

Ptychocylis acuta "BRANDT. — ?/2 57 27 N. 91 
E. 7r. 

Tintinnopsis beroidea STEIN. — 4/2 56” 49' N. 7” 56' E. 


rr; 11/2 55” 28' N. 8 E. ». 
Tintinnus acuminatus CLAP. & LACHM. — 
INEEOPE Sik El 0 


5/2 57” 38! 


Acanthochiasma fusiforme HKL. — 3/2 57” 9' N. 5” 43' 
Wir 
Xanthidium hystrix CL. — 2/2 56” 57' N. 6” 46' E. ». 


Dinophysis acuta EHB. — 2 47” 40' N. 7” 10" E. »; 
DSTEIMEN 030 LAGE 020 25 SED SEND 249 STR erg 
DI TUNG BO 

Peridinium depressum BAIL. — 2/2 57 42' N. 9'50' E. 
PRE TEN Plants NaN IRS INST PA Rd Sn Hä SR KAN SA 
TABS 

P. divergens EHB. — 4/2 57” 42! N. 9” 50' E. rr; 5/2 
OM SUNE TORISTA Ra 952 rs ALTAN Sc a 

P. pallidum OSTENF. — 2/2 56” 44"N. 5"47'E. »r. 

P. pellucidum. — !/2 "57 40'N. 77 10' E. rr; 2/2 58” 


SORNSE0213 000 
Pyrophacus horologium STEIN. — )/z 

EIS STANS NS NARE 
Bellerochea malleus WEST. — 7/2 7 
3iddulphia aurita LYNGB. — ?/2 

17/27 5411 CN. 759 Er. 


Chzetoceros atlanticus CL. 9 bBOE. 


rn Be rHG STEN. 408 2EEFSE TAN 
3” 14' Ek rr. 

C. borealis Brw. — 2/2 56” 57' N. 6” 46'E. »r; 1/2 
HBRELN ES SS LATE 0 

OT SChutbir OG. — S/20506 247 -N 400908 Dras RS 
200NI 9E DIR 

Coscinodiscus polychordus GRAN. — 4/2 56” 49'N. 
( BOCE £. 

C. stellaris RoOPER. — 1/2 58 17 N. FP 14'E. +. 

Guinardia flaccida CASTR. — 4/2 57” 14' N. 8 14' E. 7. 


Species excluded from table II. 
The North Sea in April 1900. 


Oikopleura dioica FoL. — 54” 3y' N. &: + 

Calanus hyperboreus KRÖYER. — 56" 54' N. 7" 26' E. rr 

Centropages typicus KRÖYER. — 57” 32 N. 9” 29'E 
DTS OMN 860" 420 

Oithona similis CLAUS. 
BYTKALENE SS lg Er 
SAS NAT A5ES or: 


5020 NA 0297 


r; 


Paracalanus parvus CLAUS. — 57” 45' N. 10" 54' E. »r; 
5054 NS 79:26! Er re: 54? 35" NInD 30082 
Evadne Nordmani LOVÉN. — 56" 13' N. 7 47' E. 2? 
K. Sv. Vet. Akad. Handl. Band 35. N:o 7 


BR 20110. 


Sagitta bipunctata QUoI & GAIM. 7 
494: BT 32 NN. 95397 ENT 
39" E. »». 

Codonella ventricosa CLAP. & LACHM. — 
0” 29' E. »: 56” 16' N. 1735' W. +. 

Fungella arcetica OL. — 57" 45' N: 10” 49' E. rr. 

bottnicus NORDQ. OC AHUNE 108557 


200N2. 


26 


—— E. 


Tintinnus 
JAG 

Halospheera viridis SCHMITZ. — 56" 26' N. 07 29'E. 
50 TOC NS 1585 Wi faubosrAlNe Toa Bb: rr. 


pe 


2 
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Pterosphera Möbii JÖRGENS. — 57” 28'N. 7" 28'E. 


fal3r ONE SMLEKNEENO Ste 20 Er ns O rs BLLORINE OR Eee ks LINS 
55: DO Ni2rko ds sa 


Xanthidium multispinosum MÖB. — 567 13' N. 7” 47 
Era. 

Phgeocystis Pouchetii LAGH. — 56” 53' N. 2”44' BE. +; 
555 UTEN 67 2 OT sens 0493 DNA DSS OK ars 

Ceratium bucephalum CL. — 56” 26' N. 0” 29' E. 27; 
5:65 tl a Ne 45 lor Hi 

OO. fususiDUI. == 572 8 Nu 5281 205 5313 0rNL AR 
430 

C. lineatum EHB.. — 53” 30' N. 4” 43' E. >. 

C.- macroceros EHB. — 57” 2/ N. 3: 58' E. »r; 56” 54 
INITSN ROR 

Dinophysis rotundata STEIN. — 57" 45' N. 10” 54' E. 


93, Tre Ia Ra 

D.  Vanhöffeni: ÖSTE, — 57 45" N. 102541 Eh 96.07 
AHN 054010: SÖMN EOS AOL 
NE TS Arns 


56 


Asterionella japonica CL. — 55” 4 N. T 3T E. +. 

Biddulphia aurita LYNGB. — 57” 5' N. 8" 26'E. 2»; 56” 
13 NE del nrND ATT Hrrnel Orgnr DITA 
Nara oy 0 

Cerataulina Bergoni H. PER. — 56” 36' N. 5” 42" E. 7. 

Cheetoceros atlanticus CL. — 57" 32' N. 9 39 E. ». 

C. borealis var. Brightwellii CL. — 57” 45" N.10” 49' E. ». 

C. brevis ScHÖTT. — 57” 10'N. 4" 58' E. r; 56" 17' 


NA 428050 


THE 


NORTH SEA AND THE SKAGERAK. 


CL. — 57" 10' N. 4958 E. c; 56” 36' N. 
23 DOHIRNE. 5 8 BESECeS bob ON NEK25 


C. curvisetus 
SAN 
JANE: 

C. densus CL. — 53 

C. diadema EHB. — 


S0CNE AFASI Sun: 
SAFUOCNENAT BEN sraosJ0r 


Nr i05 42rvEransy0d 4 Navman +. 

CI Schuttu. Char «oe LA Nerd SSM 

C. scolopendra CL. — 57 10' N. £758'E. +; 57 41' 
INST 0 lt Dy HR res 

(35c teres/-OL: = 25 4 Nå mer ondt ssk 0 ord O 


26'E. &. 

Ditylum - Brightwelli WEstT. — 5T:10' N. 4? 58' E. ». 

Guinardia flaccida CASTR. — 57 10'N. 458' E. +; 
DIGSAOLEN a 10 s20mk: 00 sar DO ONE OIL 2SERSG DON 
S0CN, 404305 nn: 

Lauderia annulata CL. — 57" 10' N. 4" 58'E. +; 56” 
HS NE 24410. rs 0093OT-N. fo 2 ns 26” IN 
INSE SN oe 

Leptocylindrus danicus CL. — 
NOG IN [SSV a Ne Da 

Rhizosolenia gracillima CL. — 57" 2 N; 3 58 E. ». 

R: Stolterfothii H. PER. = n5742 N:a3--58! Hörn; do: 
SOLNA 43143 Bandy 


STAN IpLOEDA TEN er; 


R. styliformis Brw. — 56? 26' N. 0? 29' E.; rr; 55” 4' 
N.: 7737 EB: rr. 

Skeletonema costatum GREV. — 57" 16' N. 8 42' E. ». 

Thalassiothrix Frauenfeldii GRUN. — 57” 10' N. 47 58' 
P7: 


Species excluded from table III. 
The North Sea in July—August 1900. 


Proto pedata LEACH. — 57” 03' N. 8” 20' E. rr. 

Acartia longiremis LILLJEB. — 56” 20' N. 0” 51' W. c; 
565 120NE 1: 58: Wire 58: SING 0 101 HI P3 ser 
49'N. 4 3 W. 

30ECK. — 51” 55'N. 3 


Isias clavipes 28"E. I. 


Labidocera Wollastoni LUBB. — 53” 38' N. 4" 52' E. ». 

Metridia lucens BoECK. — 58” 20' N. 4” 44" E. +. 

Podon Leuckarti G. 0. S. — 56” 42' N. 1713 E. 7. 

Amphorella subulata EHB. — 56” 59' N. 8” 15"E. r; 
56 27 N. 8E. r. 

Codonella ventricosa CLAP. & LACHM. — 56” 35' N. 


5” 4'E. r. 


Cyttarocylis denticulata EHB — 57” 29' N. 97 33' E. r 

C. serrata MÖB. — 57” 29' N. 97 33' E. rr; 56712 N 
158 WT es 50 05: NI 49900 

Tintinnopsis campanula EHB. — 57” 41' N. 11”19' E 


28' E. ». 


r; 51 55' N. 3” 


T. fistularis MÖB. — 57” 41' N. 11” 19'E. 
INSE BEBIS RV 

Noctiluca miliaris SURIR. 
ODEN 600 Hue: 

Ceratium bucephalum OL. 
588 Ny 5 10 KE 4: 

Dinophysis acuta EHB. — 55” 4'N. 0” 51' W. »; 57 
47" Ni TO 36 El rrr;r 562 00NET 08151 Wir 

D. Vanhöffeni OSTFE. — 55” 28' N. 0” 40' E. r; 56” 35” 
N:5”A' Bö 75 550 4 NIr0riöM Weniepi 

Gonyaulax spinifera CLAP. & LACHM. — 56” 35' N. 5” 
4" BE. or; 55? 4' NN. 0 51' W. +; 57310' Ni 8 
1! Er: 56 27! N: 82; 56 20" NL 0H5TI Wir; 

Peridinium globulus STEIN. — 5T 47 N. 10” 36' E. 
frön vB0UNGT Sö EC: 

P. Michaölis EHB. — TITAN HDEBDTN 03458 4 N: 
101361 EX 73 IB6PC27 NA 78tiHle. 


= HO ACNA do od Enn Gee 


— 58" 20” N. 444" E. 7: 
HS 4 NI ABN 


57 
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BR. 0ceanicumt FVANH. — HOW ntlieNeldd dd 9HEansaon Bellerochea malleus BTW. — 57 3 N. 8” 20' E. 
29' N. 19" 337Eh: 24 56 59 N:187 15! E.:2; 56” 27' | Cheaetoceros densus CL. —/56?7:12' N. 1” 58'W. RE 
N. 8 E. r. | 52 N. 655! EB. +. 

P. ovatam PoUCHET. — 56” 27'N. 8? E. 7; 56” 42' | Guinardia flaccida CASTR. — 55 50'N. 7? 35'E. c 
N. 12.13'E. +; 567 20'N. 07 51' W. ec; 56" 12' N. | 55? 52' N. 6” 55' E. ec. 
1758 W. +. Leptocylindrus danicus CL. — 56” 27! N; 8 E. 

P. pallidum OsSTF. — 56” 35' N. 5” 4'E. r; 55 4'N. | Rbhizosolenia calcar avis SCHULZE. — 56” 59' N. 8” 15 
055512; 1565 Le NERL JOBA Wi. dv | TRNNA 


Xanthidium multispinosum MÖB. — 56” 59' N. 8715" | R. Stolterfothii H. PER. — 55" 50' N. 1” 35' E. +. 
Ekvrstöd BAN 3t28E05 582 Noa. | 


Species excluded from table IV. 


The Nortb Sea in November 1900. 


Fritillaria borealis. LOHM. — 57” 44" N. 107. 235E. 2»; D. Vanhöffeni OSTENF. — 57 44' N. 10723 E.; 56" 
HUSTADENEE LOSSTS8LER nr. SAANE dt DBR 
Limacina retroversa FLEM. Si T20AN morlptn | Gonyaulax spinifera CLAP. & LACHM. — 57" 24' N. 9 
Metridia lucens BoECK. — 57” 44' N. 10” 23' E. »; 58” | TRES PO DSS ÖNS TAR 
DEN DA DI a SfE DR DON 101 DOLD TRO OS Peridinium globulus STEIN. — 57 43' N. 11” E. rr; 
HONG md lg. sh 58” 44 N. 48 Wi rg 
Oithona åke BATRD.u— |! 5746! N. 855521; P. Michaélis 'EHB: — 38111 N. 32.584: r:: 58044 
SUN: 1950 Hun N: 478" Wi ri 
Podon LÅRKSdE LILLJEB:  — 57” RN HOFSSHTE P. pellucidum BERGH. — 57” 43/ N. 117 E.r; 5172 25 
ASIA i ON EEr Sr Hi Si INS OME er. NES STOR 
Amphorella subulata I — ST 44 N. 1.08 i E. 2; | Pterosphera Möbil JÖRGENS. — 58? 11' N. 3" 58' E.r; 
SÖFTISENE särkilt Hf 2 SUNSET. 07 ABU NGE 27 9Ioterg 150G iu Nauvd2 öv RN 
Codonella Jörgensenii CL. — 57" 43' N. 11” E. r; 52” Xanthidium brachiolatum MÖB. — 57" 43' N. 11” E. »; 
BUY Nord fr DHEFSO2EN Sr Foods 
Cyttarocylis serrata MöB. — 56” 34 N. 83 E. r; 55 XX. hystrix CL. — 57” 44' 2 10:28 Eos DI 420N 
BS NES . 10” 53" E. »»; 57? 17! N. 6” 37' E. 2 
Dictyocysta elegans EHB. — 58" 44' N. 4 8' W. ». Pheocystis Pouchetii LAGH. — 57" 43 N: 112E. 2 
Ptychocylis acuta BRANDT. — 57 TN. 357 E. r. DUKEN LORDS E: 
Tintinnus acuminatus CLAP. & LACHM. — 58” 2'N. | Asterionella japonicea CL. — 57 24' N. PV 17 E. rr; 
HE AHIUE Nr 0607-260 NIA R2 SER D2A HU NATT På er 
»Sternhaarstatoblast> HENSEN. — 58” 44' N. 4” 8' W. r. Bacteriastrum varians LAUDER. — 56 32' N. 7: 28" 
Acanthochiasma fusiforme HEL. — 58” 44' N. 4” 8' W. E."73:56> 180N. 72 13818. 2;u5429" NyroHS2lot 
FN:S LION ar kD0CIWE Ca kD6r ABENE 4 BÖNER: P3HANBT ON. 17 El FS ET 2 NIO tU rr. 
Acanthometron catervatum HEL. — 58" 36'N. 07 5 Bellerochea malleus BRTW. — 57” 44' N. 10” 23' E. 2». 
BEEN Cheetoceros atlanticus CL. — 58” 36" N. 0” 5'.E. 7. 
Acanthonia Mälleri HEL. — 58” 44' N. 4? 8' W, 2». C. borealis var. Brigthwellii CL. — 57" 43' N. 11” E. 
Plectophora arachnoides CLAP. & LACHM. — 57 46' P3 BU NI T0R230BE 2 
N. 8 5' E. »r. C. brevis ScHUÖTT. — 57” 43! N. 11:E.Psa572 32 NI 
Noctiluca miliaris SURIR. — 57" 43' N. 11” E. »; 57 | 10? 53' BE. +; 57 42' N.: 10" 5381: +. 
LANE 108235 P5 ot ANS Oe 1 Et | OC. constrietus GRAN. — 57” 46' N. 8".:5' E. 7; 57? 32' 
Dinophysis rotundata CL. & LACHM. — 57” 44' N. 10” | N 107-55 Har 
23:55 Vi DOSAN er 2SkH H2YDTUNAA LT C. diadema": EHB..— 57" 43 N.: 11”.E.. +; 57.42! N; 
E. rt; 57 32 N. 924" EB. ra5 37 Nader 1023E: 35782 N 9” 24E:ga 
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C. laciniosus! SCHUTT.= 57 430N. mpeEKrsa st 4AN. 


108236 25 Co AGN 8 -50Ei0n 05 TevA SN KOR 
DOM ER z 
C. -socialis: LAUDER. — -57”!32' N! 924/B. rr. 
Coscinodiscus centralis EHB. — 58” 44' N. £' 8' W. +; 


BOCA BENA TEL ar so SAD NA ORDS 
C. oculus iridis EHB. — 55” 31 N. 7” 23' E. r; 517” 

DIN rr ALE ja EINE SI UNG DA | 
Dactyliosolen antarcticus CASTR. — 58” 36' N. 03 | 

E. rr. | 


THE 


NORTH SEA AND THE SKAGERAK. 

Lithodesmium undulatum EHB. — 56" 34/N. 8”.3' E. r. 

Rhizosolenia alata BTW. — 58” 36' N. 0” 5' E. 
EKUING. (ER BD NV 

R. semispina HENSEN. — 57” 42' N. 10” 53' E. ». 

R. Shrubsolei CL. — 57743'N. 11” E. +; 57 44'N. 
TOL23OE EN söder AOLNE HÖRTS bes kes 
Roperia tessellata ROPER. 5743 N. 11” E. 
58” 44' N. 47 8'W. rr; 56? TN. 2287 E. rr. 
Skeletonema costatum GREV. — 57” 24' N. 9” 17' E. ». 
Thalassiosira gravida CL. — 57 44" N. 10” 23' E. »r; 

DUSAN NILE DON SKEN a SS ER 


Tr; 55” 


rs 


Species excluded from table V. 
Måseskär 1900. 


Lauderia annulata CL. — 56” 18' N. 7 13' E. >. | 
Fritillaria borealis LOHM. — 59/3 rr. 


23 


Acartia bifilosa GIESBR. — ?3/6 +. 
Anomalocera Patersoni TEMPL. — 
Coryceus anglicus LUBB. 


27 


1 elr 
19/10 >; 29/40 »; 11 1. 


Isias clavipes BOoECK. — 11/8 +; 3/9 +; HM/9:»; 29/9:7, 
Temorella affinis PoPPE. — ?/6 c; ?3;'6 c. 
Podon intermedius LILLJEB. — 3/9 r; 11/9 2 
Pa euckartur Ga (OsS3 9/60; =>/6 ic: 
P. polyphemoides LBUCK. — '/7 7. 
Limacina retroversa FLEM. — ?$/11 >. 
Pleurobrachia pileus FABR. — 3/9 +»; ?$/11 r; 3/12. 
Ampbhorella . Steenstrupii CLAP. & LACHM. — 9/10 17; 
29/10 rr. | 
A. subulata EHB. — 3/7 +; 20/11 rr, | 
Codonella ventricosa CLAP. & LACHM. — 5/10 77; | 
19/10 rr. | 
Cyttarocylis serrata MÖB. — $/10 rr. | 
Tintinnopsis beroidea STEIN. — ?7/1 »; 12/5 », | 
Tintinnus acuminatus CLAP. & LACHM. — ?T/12 rr. | 
T. (bottnicus var.) pellucidus CL. — 5/5 rr; 12/5 4 | 
Noctiluca miliaris SURIR. — 6/11 7. 
Distephanus speculum EHB. — 19/10 rr; 0/11 rr; 
21/11 rr. 
21 / 


Halosphera viridis SCHMITZ. — 
21/12 +. 

Ceratium bucephalum CL. — ?7/1 +; 

20/ 


2 ; 
VARAR Rv PAA öl bg a 


9 - 


2075 Jons te or 


C. furca DUIJ. — $/10 r: ?0/1i »r; 2/10 te. 

C. lineatum EHB. — 5/12 r; 21/12 41, | 
Dinophysis rotundata STEIN. — 12/5 »; 26/5 »; 20/7 4, 
D. Vanhöffeni OSTE. — ?4/g | 
Diplopsalis lenticula BERGH. — ?”/10 7. 

Gonyaulax spinifera CLAP. & LACHM. — ?t/8 17 
Peridinium oceanicum VANH. ?9/17 »r; 11/8 »; 24/8 4 


P. pellucidam BERGH. — 90/3 -»; 6/a r; V/A 493 5/5 
rr; 29/10 vr. 

Protoceratium reticulatum POUCHET. — ?6/5 ». 

Pyrophacus horologium STEIN. — 0/4 4; 29/9 rr; 
8/10 rr. 

Xanthidium hystrix CL. — ?/e »r; ?3/6 rr. 

Pheocystis Poucheti LAGH. — 7/3 »; 22/3 +; Y/4'r, 

Dinobryum pellucidam LEVANDER. — '/4 r3; Y/4 4, 


Biddulphia mobilensis BATL. 
rr; 20/11 rr. 

Cheetoceros constrictus GRAN. — 27/1 
+3 8/11 r; 5S/120+, 


— 8/10 rr; 9/30 rr; 29/10 


(SEEK) SURA frin 


C. danicus CL. — ?6/6 +»; 20/4 pr; Uv or. 

C. densus CL. — $/10 7; 19/10 r; 29/10 73; 6/11 +$ 20/11 ». 

C. Grani OL: — !/4 el 

C. scolopendra CL. — 19/10 »r; 29/10 rr; 5/12 r. 

C. similis CL: — ?3/2 +. 

C. socialis LAUDER. — 9/3 +; 17/8 ++ 22/3 wc. 

C. teres CL. — "2 rr; 22/3 r; Wamp l2/6 on; din. 

Coscinodiscus excentricus EHB. — ?$/11 7. 

C. oculus iridis EHB. — ?"/1 »; "/2 r; 30/37, 

C. radiatus EHB. — -?/2 r; 910.727; 20/11 7; 81105; 
5/12 7. 

C. stellaris RoOPER. — ?9/11 7. 

Leptocylindrus danicus CL. — Y/4 +»; ?6/5 +. 

Nitzschia seriata CL: — ?3/3 ». 

Rhizosolenia Shrubsolei CL. — 3/1 +; [1 ec; W/1i0 »; 
29/40, Pc 

R. Stolterfothii H. PER. — 9/9 »; $/10 +: 9/10 c; 


29/10 c. 
R. styliformis BTW. '/7v ce; $/11 7. 
Stephanopyxis turgida GREV. — 9/10 rr; ?9/10 rr; ?0/11 rr. 


id; 


Thalassiosira gravida CL. — Y/3 ». 


KONGL. SV. VET. AKADEMIENS HANDLINGAR. BAND. 35. N:O (6 di 
Species excluded from table VI. 
Väderöboda. 

Fritillaria borealis LoOHM. — ??/3 »r; Y/1 r; 19/5 7, Peridinium Michaélis EHB. — Y/11 ». 
Amathilla angulosa RATHKE. — 11 cc. P. oceanicum VANH. — $/12 7. 
Caprella septentrionalis KRÖYER. — ?9/3 7. | P. pallidum OsTE. — 19/3 +; 2/6 rr; 2/12 vy i20r, 
Parathemisto oblivia KRÖYER. — '/2 rr; t/3 r. P. pellucidum BERGH. — $/12 +. 
Proto pedata LEACH. — ?4/12 +. | Pyrophacus horologium STEIN. — ?$/10 7. 
Podon intermedius LILLJEB. — ?7/8 +; ?9/10 7; ?/12 77. | Prorocentrum micans STEIN. — ?$/10 +. 
P. Leuckartii G. 0. S. 2/6 »r; Y6 r; vor: Yt rr. Pterocysta Möbii JÖRGENS. — 6/27»; 26/44; Hö rr; 
Coryczaeus anglicus LUBB. '/2 r; "ai r. | 12/8 7»; 2/12 rr. 
Euterpe acutifrons DANA. — 4/12 7. Xanthidium hystrix CL. — ?3/6 +»; 3/1 rr; ?8/10 r; 
Isias clavipes BoECK. — ?/9 2; 1/9 ». | 2/12 Yr. | 
Labidocera Wollastonii LUBB. — X/11 77. | Dinobryum pellucidam LEVANDER. tums 2614 93 
Metridia lucens BoEcK. — ?/12 7. | 12/5 pr. 
Temorella affinis POPPE. — !6/6 +. | Actinocyclus Ralfsii W. SM. — 29/10 +; 28/10 7. 
Pleurobrachia pileus FABB. — 5/1 7. Bacteriastrum varians LAUDER. — ?9/10 7. 
Amphorella subulata EHB. — !7/11 7. Cheetoceros criophilus CASTR. — 13/2 4, 
Codonella ventricosa CLAP. & LACHM. — ?9/10 2; 28/10 | OC. danicus CL. — Y/1 +»; 3/2 +»; 2/12 9 

gös JAR re 23 fars Sf C. septentrionalis ÖSTR. — ?/12 2? 
Cyttarocylis serrata MÖB. — ?4/12. C. similis OL. — ?5/2 ce; $/3 4 
Ptychocylis acuta BRANDT. 25/4 fr: 29/8 +s5 Tåg C. socialis LAUDER. — ?5/2 ce; 5/3 ce; W/3 cc. 
Tintinnopsis fistularis MöÖB. — ?1/1 +; 12/8 4 Coscinodiscus lineatus EHB. — ?/12 2 
Tintinnus bottnicus NORDQUIST. — 19/5 4. C. oculus iridis EHB. — $/38 »; 1/11 93 41 np; 2/97 
Noctiluca miliaris SURIR. — ?$/10 7. Nitzschia fraudulenta CL. — ?9/3 +. 
Dictyocha fibula EHB. — ?$/10 +. Rhizosolenia delicatuta CL. — "/11 2. 
Acanthometron catervatum HKL. KTRS ARNE RS R. Shrubsolei CL. RN JEN drf De RIAA 6 (UR AR EN PAR KS 

fore. R. Stolterfothii H. PER. — ?0/10 +; 28/10 +3 W/11.r; 
Plectophora arachnoides CLAP. & LACHM. — ?5/1 2». 4/11 +. 
Dinophysis rotundata STEIN. ZE fana R. styliformis BRIW. — ?9/10 3; ?3/10 7. 
D. Vanhöffenii OsTE. — ?8/10 +; Y/i1 r; 24/12 4 Stephanopyxis turris GREV. — ?9/10 +; 8/10 5 ?t/11 rr. 
Diplopsalis lenticula BERGH. — 7/11 73 9/12 9 Thalassiosira gelatinosa HENSEN. — ?/12 +. 
Gonyaulax spinifera CLAP. & LACHM. — ?$/10 2; 9/12 $ T. gravida CL. — ?/12 +. 
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Table 1. The North 
Rn ARR AR ; 
Date od 2 | 200 2 Sh SFAM EE feed 3 3 3 3 4 
Latitude N. . 221 265156 16156 26' 156” 40156” 53 | ST Y BT 42155 24155” 49 156” 127 156” 27' 156 44” 
909 | FY MPR | 9 pr 04 | goa9r | ar FN | NA | Ia KR | BOOK |. ARDRI | Fo AMI 
Töneatudert ; | | Rö 1 | S ++ | FE 200 riks 25 5 SN I 
Temperature, s. mo. ar. sg SEE HMNSRIGRO LE BRON VEGAN dra Er 16,5 1 are 0 OR SG BO 2 AR STO SN Sie 
Salinity . 33,28 | 34,91 | 34,76 | 35,17 | 35,05 | 35,12 | 33,40 | 34,76 | 35,03 | 35,12 | 35,00 | 34,81 
| | | | 

Acartia Clausii GIESBR. . | | | | | 
Calanus finmarchicus GUNN. . Yr | | Yr | | 7 7 | 
Coryc&us anglicus LUBB. . | | | EN | | I SE 
Oithona similis CLAUS. . JR |D rr Era NEG r FER 
Pseudocalanus elongatus BOECK. . - -« ss ss sc oc er ip | a | IK KR EG El C dd | 
Temora longicornis O. F. MöLL. . | | | ” | 3 SE8) + a 
Sagitta bipunctata Quor & GAIM. rr JÖRN rr | | ccc (6 a RA 
Cyttarocylis denticulata EHB. . VN | | RR 
Acanthometron pellucidum J. MöLL. . . co o- «| | I | Y | 
AA Canthon1aRMUllerikEbtT Not safe Me SR | | | | | 2 r c 
Plectophora arachnoides COrAP. & LACHMN.. | | | | | c KG 
Halosphera viridis SCHMITZ. ri FUNNEN | va | VER är RA ne 6 
Pterosphera Möbii JÖRGENS. . . | | | Y. 
Ceratlumhbucephalumi Oma. sot. da cash so se se | | + ee r CI 
C. furca Duz. | rr | | r | (hörs r + CN 
C. fosus DuJ. rr | or ER: | Ifa 
OC. longipes Bat. . Jå rr | | | i | r 
C. macroceros EHB.. rr | rr | Tr JR c C 
C. tripos NITZscH. | gr! ye [psröRaN CET See | 
Biddulphia mobilensis BAI. . 7 | | vr I Ka i 
Ch&etoceros decipiens CL. | nee | | | rr gl 
Coscinodiscus concinnus W. SM. . | | | | r + r | 
C. excentricus EHB. | | I | | | | YEAR a 
C. oculus iridis EHB. . | (ERRR | r r | Ng | 
C. radiatus EHB. . ÄR KS | | FN 
thizosolenia styliformis Brw. . | på | FN rr STR er o OEI 
Blanistdrsbyne | | [0 E 2 ? ? | ? | 2 Tp Tp Tp Tp Tp Tp | 
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Sea in February 1900. 


| I 1 I 
2 ESR Se | så ed | IEEE I re ee Sa le iller 
56? 57! | HT 14" | 57” 38 | SI 37 15282 153 26" | 54 20" 155 16156? 10" 156? 49' [57 27' 155” 28 | 54 11157” 40158 17' 158” 22158” 85" | 57" 9' 156” 16” 
6746! | 814 | P31 | 316 | 359 | 449 | 538 | 630 |TR20 | 2560) 91 18704 | 74390 I YLO0 ara) 23 | 030" | 548 | 549 
4,5 Bj 2,6 4,2 5,2 01 ND, i 4,4 | 1 3,4 2,6 SKOL 2,5 4,5 6,0 655. | 40 8,0 | 8,5 
34,93 | 33,85 | 34,83 | 30,51 | 34,41 | 34,24 | 35,08 | 34,84 | 34,05 | 33,58 | 34,29 | 31,82 | 31,27 | 35,00 | 35,13 | 35,22 | 35,29 | 33,80 | 33,59 
I I I I I | 
Yr KN | o | SEG IG 5 rr | | rr | | 
| | 
1 7 r 1) I 
1 TE Kr VANN ENAT] VN 7 NN I Ar a | i 
7 + | (BL KA + + 7 | + | 
1 + CC | , | 4 + | | | + | | | | 
(6 Y: - INSE | | I I | KH | 
| | | | | | | | KY; ri | 
| | | i ar | SN | JR 5 rr or | eid 
| | | | | | | | | / 
4 | | I ER I | <ö | 
1 + 7 | | | | (RAVE gkn| + 
7 i | | | r | RR RER I 
I | | I 
1 är 7 I | 1 UD CSR | 7 
FR 7 | ra | 7 + ) ry 
r | | SE | 7 ”9 r | | acne 
O | | | | + Yr] I d Nf fe | | 
Y + r IN | | | ; 9 7 r I 0 | 7 
FN EG + | | 7 r 7 r + Fytilev? 
r | r i | | 2 7 + , 
r fe | | el | | | 
(fö | . | 7 1 ri ar Ar | laget 
HAREN | , ( dk | + oo o+ (ör Ul EE 
ARSA Sj Sa 
, El Y + | c e HM arch Chu 
: vr RANE ; 3 i ; ä ; ; FRAN SJR Z HA RV st lusten 
Tp Tp Tp | Ns NS | NSS | NE | SNS | NS Ns 2 2 | Ns | Nh | Nh | Ne | Ne | Ne | Ne 
| Tp | Nc Nh 
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Table II. 


The North 


Date . | 275 28 NE -281 [SRS Iä2s Rs 
Latitude N. . - 197 45157 28157 21157 10) 57 2 156 53 
TOTT (el 106 BETA |]PGR | 458 ny | 2 44 
S & RE E. E. ir | REN E. 
Temperature. . H1750 5,0 6523 INAD;SE SAO 6,7 
Salinity . 1 29,41 | 31,65 | 33,83 | 34,81 | 34,98 | 35,03 
7 | | 
Fritillaria borealis LoHM. r | 
Acartia Clausii GIESBR. | | | 
A. longiremis LIiLLJEB. . | T | 
Calanus finmarchicus GUNN.. . | C | C | 
Centropages hamatus LILLJEB. r I | | 
Pseudocalanus elongatus BorcK. . c + | | | 
Temora longicornis O. F. MöLL. CC in | 
Ptychocylis acuta BRANDT. . + + (Pra Sr | 
Ceratium furca DuJ. . 1 r | Nas 
C. longipes BAIL. | 4 + + | RC | 
OC. tripos Nitzscn. . | + EN LLA 
Dinophysis acuta EHB. . | G + | KR 
Gonyaulax spinifera STEIN. . | | är 7 
Peridinium depressum BAIL. (6 [ F | + 
P. ovatum Poucarr. . | C 1 CIN c 
P. pallidum ÖSTENF. . rd + 
P. pellucidum BERGE. . Ö lr 7 : Ul 
Chetoceros borealis BTw.. | + | I JA 
C. contortus ScHöÖTT. . + | | | 
OC: debilis-On. | | cc | + 
C. decipiens Cr. . | + jr En 
Coscinodiscus concinnus W. SM. . ri 7 | 0 
C. oculus iridis EnxB.. | | 
C. radiatus EEHB.. | | or 
Eucampia zodiacus EHB. . | Ye | 
Rhizosolenia semispina HENSEN.. . | ar | (& ar 
Thalassiosira gravida Or. . | | 7 sl) BEG 
T. Nordenskiöldii Cr. a : i ; Y + CCC 
| Pankton-type 5 iw Ns SST) NSEN IENSANENS Si 


[ 
29 29 28 
156” 26" 156” 16" 57 4 
029 11735 11049 
[IDE Ol NSL Db 
| 7,0 6,7 DT 
| 35,24 | 34,86 | 29,81 
I I 
[ [ [ 
I 
| | + 
Yr Sr 
Er 
| | 
r | 
| I 
| iF 
I 
I + | 
; | 
| | 
(ARE FN! 
| | 
| | 
I | (6) | 
FA 
| | 
Y C 
| | 
a I 
(A 
1 ” | 
SN 
fy: Y 
( [60 
I 
| RI 
| [ve 
| | | 
Ns NS ”Ss 
Nc 
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Sea in April 1900. 


[0 I I | FIG Sr Sn SRA Ne ARE NV 
29.1 291 30 130 281117 28 29 |Gg gg Illggill 8; I 27 1:28 | 28 | 2851 29 I'29 


JIRE 28 
| 5 I o 230 0 fa < ARR? I AROM I RS0 RQ APOR a2 Kne I nad on 
| 57? 32' |57T 16" | 56” 541156” 36' | 56 17 155 56 DT 41157 46" [DT SVAEDIEDA HO 13155 41" Hy 4 57 H05H0ED3 NOLL 5 LINNE 35330 
| 939 | 842 I T206 | (ys RAA a bt (ES AN dare IfA dl kär Lig lär dl fn OG 39 I 38 | 8 Vw asien I 2200 ledare INNE OLD aga INGER | 443 
| 6,0 | SS Ae SIGNS At 60 OS | 60 | 6,0 | 6,0 | 6,0 | 6,0 |.G:57 1588 0 000 
| 32,24 133,87 | 34,64 | 34,91 | 35,06 | 34,96 | 29,77 | 32,39 | BV BANER kö RAN | 32,70 | 32,58 | 33,49 | J3:TS1 Bs KONG ST | 34,62 
I I I I I | I 
| T | 
| | | lek | | | | | | 
I I I I I 
(NS NA FOREeA SR: o SONET r : a ; =E Mg el : AN 
1 I I 
2 ar | | SEN | C TF + 
| 1 är r ar Se 1 är I | 1 
+ + T I | 7 FE 7 + 
5 SO | ) | 4 ' 
3 IL | JL | + Y I 6 ec | 6 C (0 1 I + + 
| | I 
4 FÄR | C C | ( C C C + GC , | 
I 
Ar + + ) 1 ) 
y Yr r 7 (å 
å EG far | 7 1 (Ö [4 7 | ) 9 + 1 
| | | + 1 
4 EO EE är , , , 
Y 0 7 r ) ) / 2 ) 
C CR EGR EE IE ( 7 | An 2 
I 
C F St - i är 1 2 Yr? (Ö 7 
Lå 4 if Y 7 
år ) 
CC C gr Tr if 2 C C 2 + + 
1 G I 4 
I 
1 CC [HH CC ( 
I i) 7 + ) C CC t 1 | 
| CC. 2 | SE - i 3 (ö ece CC t [6 1 + 7 
0 ? t ? 
| ; 
I (L 1; Y T 
i ) | i Y 4 CC 
| 
) r | cec i C 1 t 
| t = 
a . . | . ) Ö 5 ; ; | 3 k z ri S - 1 3 . 
Ns Ns Ns JENS NS Ns NS Ns Ne | Nc Ns CI Ns Ns Ns I NsS | Ns NS | LV 
Nc Nc I Ne Ne Nn 
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Table III. The North 


| | i | | | | i 

Month gi se os ös rr een ve VI VID) VIT VT VE VID VIL VIsvIL |ÖvI i VIT Vi | VIT | VIT | VIT vn | 
ID AN SUR a IN FR dp Mt TRE FR SAST RO | 20 | bl | 11 12 | 12 20 VT2OTIN 123 | 28 | 28 20 29 201. 20 
Latitude N. ..ococcc socc oc > 2 2 19636155 2857” 11156”35' 5547 554 571056 11" 5T41"5T AT 5729 1565Y 5627" 0550'155”4 1575 d 

3 IN al N CETRU PAD [4 UU Pr LJ PD o ' 3Zx Vv o Y EL TAL 93; UV I 20: y o ' 03 I TITT IQ JAN 
höngitader Å RN | ER le T IE Be (6 IE fö | Fr 
Temperature... sd. pods open da ngn a) 60 LG: LION I | | 20,0 | 19,0 | 19;0-| 18:51 19,0 | 19,0 I20,0 1 IR8 
SAN G Yan es sås SR ha de een 31,95 3472 3402 34,69 — fo (24,60 [81,20 32,00 30.75 1,81 |27,84 


| Oikopleura dioica For. . 


Acartia Claus GIRSBR: oj sc olg ss : : : r + SG: i ERS fa fö + 
Anomalocera Patersonii TEMPLT. . . . 5 : få a ; ; i il | a: ; | 
Calanus finmarchicus GUNN.. . . + co. : ; Å : + ; - i + S 3 
Centropages hamatus LIiLLJEB. . «= sol : ; 5 : ; Ale NNE FN c 
CITY PICUS UIKR ÖVER sg rk rena es el fe S + 3 : ) r Aled SMR ä å r 
CoTYyCRUS Anglicus LUBB: ste. oe sc sc ; ; : En 9 i : Yr ip 
ÖxtnonasS1milis CÖLAUS eu sele ss E c a ( 5 (FSA + AE NE Dis |) SR c 
Paracalands. PATVUSsÖLAUSIA. sc arken a ja fe ; TF : Fr fis : SE NE | ne SE + 
Pseudocalanus elongatus BorEcK.. . . . k é 5 ; c : | 5; C r Yr | | | j 
| -.Temora. longicornis. OQO. EF. MULI ss ssh : : 5 ie ONE ir roll rv I Y | V 
| sEivadneNordmani MOVEN: os soc eo sö ; 5 ; SE EA ; : 4 SEE : YA 26 Y . 
| E. SPIATTeT a Pust MUR s a ss a : Å + 5: 4 : 3 r : 5 : 3 SNES SRA Näste 
Podon intermedius LILLJEB.. . . . . - : / ; FINNE ; ; ec 
Sagitta bipunctata Quo & GAM. . . . É ? : k ; : Å + 
Ampbhorella Steenstrupi CLAP. & LACHM. oo. oj o- 5 i + : 4 ; : : + Yr | rr | 
| aCETALIUMIATUL CA SDU or besk rna sken RS å : ” Y r r : ; : r : r | rr 5 R 
|aC ES TOSUSL DU so RA : ; r ; ; SR MS r : : é 
CO IIONEIpes. IDA og sken be hsa NN: : ; : r r : i : : ; : | 
(ma croceros BAB. a cd a se RESET . 4 ig : pv 1" ; 1 ar är SR Sä ar 
(CEIEIPOS INITASCHS ot sales se far og SSE IG : c + r 5 ar ar | 3 ; ( Fel YT + GC 
Dinophysis rotundata CraAP. & LACHM. . or r r | ar Lå 1 + | + + 7 | 
Diplopsalis lenticula BERGH. . . . « «| if : r + . 4 | 4 1 F nr U C 
| Peridinium depressum Bain. . «os - : : a + : + : Åke ESR : Å rg 
P-SUTVETE OM STIGER esk gent sist erg ESAs + 2 3 ; r ESENTRG | c C ec + 
Pyrophacus horologium STEIN. . . «. « : : r ” s r b ad MS: : Y FO ++ r 
Pterosphera Moebii JÖRGEN. . . . soc : ; s : A EN AE Å | VAN AT TR r | 
Rhizosolenia gracillima On. . . sc oc - : 5 (i Yr ; SE ÄR ST URCEC ; : an EE : [6 
RISIaHsoler (CI sa os es SATA: : i : r ; : ; TS : 3 r I + C E 
IR UStyllförmis BRTWi sta sa ct «dar då al : : : : : ; RER 3 | G 


ANETEO Tp) Tp) Tp z IDA SSD I Nma | Tp | Tp | Tp | Tp Nm Nm) Tp | 


Plankton-type . I Nmea | Nm | Tp Nme | N 


BAND 35. 


N:O /, 


KONGL. SV. VET. AKADEMIENS HANDLINGAR. 
Sea in July—August. 
(EE Ra 5 (EE (CN ra St org SIE [Er EA : IEA ee 
| VII VIE) VII | VII | VIT) VI) VIT) VIT) VIL | VII NATUR MET SVA MET? VET MET SM | SMET Nr VD Nn Vd) Sva 
NES EE) 4 AN A 3 3 22020 SMT es 25 | 28 | 28 2 2 14 3 3 13 | 12 4 
57:54 5743" 5710" 56"42' 5628" 56"20' 5612" 15155" |53"15' 15 "38 5414 54”46'|55”52"156"30'| 573" 57:53" 588 15820 5828 5842" 5845" 5849 3847 
T2 | F41 134 | 113 | 0191 051 | 158 | 23 | 420 | 452 | 521 1357 | 657 | 742 | 820 | T40' | 510 | 444" | 1782 | V15 | LB | P3 1486 
| E. E.- | E. IS RS WS WERE | E IDR ER LD E. PINNE E. BEE: 0 SVAL EVA ca NV TIN: 
LTT i 15,0. 14,8 | 14,7 | 14,1 | 12,6 | 12,7 | 17,0 | 16,0 | 16,0 | 116505 16,0), 127505] 17500 LON FI6555 Ba 14,5 | 14,0 ke [I PÅ 
F06 rn ER FORN rn 208 30 RR 33,95 [32,99 AR EN RN PE — 135,25135,22] — | — fr 
| | | | | | | 
RK r Å | r NR | + ol + + 
C | ar c är | Y ar C RS ec | cc sr | c | : + 
+ | ; | - | ; E , 
1 c + r ? a [fa ret ln | + C + + r 
| GNT C C c C C r (6 JAR Hi få 2 
Y . 7 Ya Y (Me LÅ 1 Cc cC C C CC [4 C 
LÅ (b r 
I CC CI SIN-2CE [6 C Y [H C I (H Y 5 [HH ( I CC ec ec ec I C 
, ERS + | + 4 + + NAO 
| : A CC n (A 
(6) | t (f T Vä 4 Y + 
hk ast ar c + + + + (ö c 
7 | + c + 
Y r Y (Ö L( ( + 1 ge 
al) + r + | c + + + + + , 
. | (Å r | r 
INNE [4 (Red) ST + 
| 5 | ro on 
+ + 
a , + ne + C Je Å sf [4 [4 ec cc CCIIUY TF 
Y är 7 ( t ( är CC CC t ec T C Cec | än 
. så 
| Et är C i K a få 
+ (R ar r 
r Y ) r 
2 
Y CC 
. . e . . cC CC . r . , . e . . . . . . a 
Tp | Tp? | Tips EP | TMA NS) NS) Tp) TS ST Tp Ip Nav|SNS | S I fi NR Ra 4 RA då DE KAR 65 JO] HERE BD ARN I Bl 0 ET bh) 


0 


at 


FAR 


a 
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Table IV. The North 
i | | | | | 
| Month . XI XI [ER ER | a An ST GSK ER | TA RETA KT R 
RRD orsa fll 3 3 3 3 I JUR ERRIN il 0 
| Longitade N. . [274357 av 57”24'56732' 56”18' 15533" 5929 52DT STAG STR STY 156734” 5508 5531" 5T46 
lömatitude J | 117 11023 KIT | TT | 713 1643" | 582 | £17 [1031 [27 |SINS 3 23 SA 
| ; SU RN DR ESR RE ES EE ER ON ER PENE! 13 RDI NIE RIDE 
| Temperature San ed] bara ba Os fa Pa Ene EO a Et LOS [10,6 | 10,4 | 11,2 | 11,0 | 10,0 
Salinity 32,15 |32,20 | 33,39 | 33,51 | 33,88 | 34,11 | 34,31 |33,81 | 32,29 33, 28 132,58 | 31,74| 33,16 | 32,89 | 31,57! 
| | | | | | 
Oikopleura dioica For. SAN, AR | 5 r : | R : ; | 3 5 3 sr 
Acartia Clausii GIESBR. . i I ÖR ; ; SG : bh] SRA b r 22 
A. longiremis LILLJEB. b 3 | v S É | REA ESA, vd . 1 
Calanus finmarchicus GUNN. . 3 FA + . OR INET vv 
Centropages typicus KRÖYER . K | r d : ir NEN | Sk 
| Coryceus anglicus LuUBB. | Y 5 5 ) ? + 
| Euterpe acutifrons DANA ? | ) , Yr SE SUN EG SS 
Labidocera Wollastoni LuBB.. . 7 : logs | I ; AI | 
Oithona similis CLAus. . r + r | r r | + od) + Er ilkee c r 
Paracalanus parvus CLAUS . SF är EN a 7 | : UR a ar 
Pseudocalanus elongatus BorEcK. ik Ela RE + r + sö RS 
| Temora longicornis O. F. MönL. + | + | 7 + | + c 7 
Evadne spinifera P. E: MöLL. : g ; | oa) 
Sagitta bipunctata Quvor & GATIM. Yr + 1 An 7 (AREA AR 
Amphorella Steenstrupii CLaAP. & LACHM. . E Y : : : 
Codonella ventricosa CLAr. & LACHM. . r | r 7 1 Ne , I 
Cyttarocylis denticulata EHB. r : : 
| Tintinnopsis beroidea STEIN. . R ? + ) [4 o : 
T. campanula EHB. . . i o 7 3 (2 | (FÅR 
Dictyocha fibula ErB. . [AR : 
Distephanus speculum EHB. SR 7 R 1 7 
Halosphera viridis SCHMITZ. . | | : 
| Ceratium Se OT: | 5 É S 5 5 
C. furca DuJ. ; 7 är C + 3 är ip (BN. a ar c [4 , 
C. fusus DuJ. . 2 RN KS: Y r Yr ip är JR fa r 
C. lineatum EHB. . 3 3 r r : |: 
0. longipes BaIL. . ES ; SR : r : 7 SEN SMG Neo 
OC. macroceros EHB. . | Ga Ir + | Yr + ( C CC [0 c ec (BET fär 
C. tripos NITzZscH. + är är C + IR : ct WC C cc [4 + 
» Dinophysis acuta EHB. E r ANN r v Ka 2 3 o 
| Diplopsalis lenticula BERGH. . r + : + 3 är Re RANG rr ad 
| Peridinium depressum Bari. . ry | or (R r : | r 3 1 å Ne | 
P. divergens EHB. oh r + är EN TF 
P. ovatum PoucH. . r r : å än Sd SE 
P. pallidum OsrTr.. . . les 5 4 7 , 7 RR | | I 
12 pedunculatum SCHÖTT. : 7 r r , rr | 7 3 | | 
Prorocentrum micans STEIN. . 1 r r r r | ; Se 
Pyrophacus horologium EHB.. . . | Inae j Yr ) sl 
Xanthidium multispinosum MÖB. . : Ra | er 3 Kl ö : Se 
Biddulphia mobilensis Bar. . + Tr RN I r Y 7 är Y sr Y 1 
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Ditylum Brightwellii West. + fa Ian LA 7 G 1 ER | LA Vr 
Eucampia zodiac us EHB.. [EG CC E E 7 C r | | | | c 
Guinardia flaccida CASTR. : IS Y a + , , + r : VCE NE r 
| Rhizosolenia calcar avis ScHULZE. ER UR Y ; f: | ARN IE 
R. gracillima Cr. . var : 7 r | 5 r | Sj START 
R. setigera BrRIw.. . : Y (6 r | + 5 | (IE SSE da 
R. Stolterfotbii H. PER. . Yr + r 5: C C r å . IS 
R. styliformis BrRIw. + än är c + ecCci ec ar + c CIRA 
Stephanopyxis turris GREV. r + r 7 as | 5 r YEN [AS r lör 
Thalassiosira gelatinosa HENSEN. . . SUL r fr r (EG ng 
Thalassiothrix Frauenfeldi GRUN.. . TRES SRA Yr SNS EEE RS &, AE : | SEN SN 22 | | 
[ Nm | Nm | Nm | Nm | Nm | Nm | Nr | Nm | S I STP] TPS) Tp | STp|S Tp Nun | 
| Plankton-type. INS) Ne Sö) Epcl S | Nm | Nm | Nm | Ns | 
| [EST S | FSE 


KONGL. SV. VET. AKADEMIENS HANDLINGAR. BAND 35. N:O /. 45 


Sea in November 1900. 
| SR | 


RT a EG | ER ER | | | a RS a US | XI | XI 
fena on RT 3 | 13 | EE SUN ERSE ESA ok 3 | SÄS 3 : 
JpS"I1'| 58727 6836 58'44' 5$”15' 6648" 5553 HTA2 HTBYIHTB2 OTAT | STY HTT 56565645/5T4X) HTT B64S 
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